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I. Statiftifches Landesamt. 



Die aitefte Broiize-liiduftrie in Schwaben. 

Vortrag von Major a. V. v. Tröltfch in der Anthropologifchcn Gel'ellfchaft in Stuttgart 

am 23. März 1889. 

Hiezu: ein Blatt Abbildungen von GegonfUtnden des Bronzegnßftfitten-Fnndes 

in Pfeffingen, OA. Balingen. 

Eine der wiehtigften vorgefchichtlichen Entdeckungen der neueren Zeit ift 
die der fchweizcrifchen Pfahlbauten der Bronzezeit. Die dabei gefundene Zahl von 
weit über 20 (MX) Gegenftäudcn von Bronze 1 ), zu denen erft gegen das Ende diefer 
Periode kaum nennenswerte Spuren von Eifen traten, hat unwiderleglich bewiefen, 
daß es eine Zeit gegeben hat, in welcher die Bronze austehließlich zur Anfertigung 
von Metallgeräten verwendet wurde. 

Diefe großartigen Entdeckungen in unterem Nachbarlande halten felbftvcr- 
ftändlich veranlaßt, daß auch bei uns dietem bedeutfamen Abfchnitte in der Vor- 
gefehichte erhöhte Aufmerkfauikeit gefchenkt wurde. Mit vollem Recht, denn Schwaben 
liegt, wie die Schweiz, innerhalb jenes grollen Stromes der Bronzekultur, der vom 
Ufer des Mittelineers an fich nordwärts über das ganze Kliöne- und liheingcbict und 
das der oberen Donau ergieht. Be weite hiefiir find mehr als 1 500 Funde der Bronze- 
zeit zwitehen dem Bodenfee, dem unterl'tcn Neckar, dem Sehwarzwald und der Iiier*). 

Unter diefer ftattlichen Anzahl befinden fich namentlich eine Reihe von alten 
Bronzegußftätteu. Dietelben find infofern von hoher, wiltenfchaftlicher Bedeutung, 
als fie der ficherfte Beweis find für eiiiheiinifelie Fabrikation der meiften bei uns 
gefundenen Bronzen. 

Vor näherer Befprechung diefer Fundftätten ift es jedoch erforderlieh, zu 
bemerken, daß es fich hier nur um Bronzen der eigentlichen Bronzezeit handelt. Es 
ift hiebei bekanntlich die Zeit gemeint, in welcher anfänglich das Eilen noch unbe- 
kanut war und erft fpäter in ganz unbedeutenden Quantitäten, meift nur zu dekora- 
tiven Zwecken verwendet wurde. Es bleiben daher von vorliegender Betrachtung 
alle Bronzen der Hullftatt- und der La Tenezeit ausgefchlofl'en. 

Die Guliftättenfunde der Bronzezeit enthalten Gegenftäude aller Art: Waffen, 
Werkzeuge und Schmuckfachen. Dielelben find in der Mehrzahl befchädigt, ver- 
bogen, haben Spuren von Beilhieben, find in Stücke zerbrochen, die wenigften zum 
Zuuitnmeiifetzen. Oft find nur noch kleine Teile eines Gegeul'tandes vorhanden, wie 
die Spitzen von Schwertklingen oder die Schneiden von Meißeln n. dergl. Sehr oft 
trifft man aber auch Objekte in unfertigem Zuftande. Außerdem liegen dabei falt 
immer größere oder kleinere Gußbrocken von Bronze und Kupfer, nicht feiten auch 

>) Grofl, Lea Protohelvete«, giebt Seite 104 in einem Tableau ftatiftiqnc als Gefamtzahl 
der bis zum Jahr 1883 gefundenen Bronzen der Pfahlbauten des Bieter und Neuenbuiger Sees 
19 M9 Objekte an. Die der Pfahlbaulc Wollishofen am Züricher See beträgt ca. 7 000 Exemplare. 

*) v. Trölllch, Fundftatiftik der vorrömilchen Metallzeit im Rheingebiete S. Gfc ff. 

WQrtUmbergtfch« Vi«rU:|j*br»lnft« 188». 0 
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Gußfchalen oder Gußforinen. Letztere findet man namentlich felir oft in Gußftätten 
von Pfahlbauten 1 ). 

Von den vielen im Rhone- und Rheingebiet bekannten Bronzegußftätten find 
bcfouders wichtig: die von Larnand (Dep. Jura) mit vielen Gußbrocken, darunter 
eiuige von Kupfer und etwa 1400 meift /erbrochene Bronzegegenftände , z. B. 
72 Sei) werter und Dolche, 214 Armbänder u. f. w. Einer der bedeutendften Funde 
dicsfeitK der Alpen im Rheingebiete mag der bei Wülfliugen unweit Winterthur im 
Jahr 1822 gemachte fein. Man fand dort nach einer alten Mitteilung in 12' Tiefe 
Münzen, „goldene" (bronzene) Ketten, Bronzefchiider und Vafen, Dolche, Beile, 
Nadeln u. f. w. im Gesamtgewichte von HO Zentner. In der Nähe war ein von 
Sandftein gemauerter Kanal, offenbar der frühere Schmelzofen, denn die Steine des- 
leiben waren angebrannt. — Damals beftand aber weder Intereffe noch Verftändnis 
für vorgei'chichtliche Funde, was zur Folge hatte, daß der ganze, archäologifch uner- 
fetzliche Fund umgcfchmolzen und aus deinfelben augeblich „Meffing^-Räder gegoffen 
wurden. Leider ift foleber Vandalismus auch von andern Orten zu melden, fo z. B 
von Vernaifon (Dep. du Rhone i. Hier wurde von den IG kg Bronzen nur ein 
kleiner Teil der fchöner erhaltenen im Mufenm in Lyon aufbewahrt, aus den übrigen, 
aber wilTenfchaftlich vielleicht noch wertvolleren, wurde eine Urne gegoffen mit einer 
InlVhrift, die lieh auf diefen merkwürdigen Fund bezieht! Nicht befler erging es 
einem bei Ackenbach (Amte Überlingen) gemachten Gußftättenfunde. Dcrfelbe hatte 
bei der Entdeckung ein Gewicht von 1 Zentner. Heute find von denselben nur 
noch wenige Lanzen fpitzen, Sicheln, Meißel und Gußbrocken erhalten. Alles andere 
wurde eingefchmolzen. — Ilöcbft wichtig ericheint, daß in diefera füdweftlichen Teile 
von Schwaben, zwifchen dem Boden fee und dem oberften Neckar, noch 3 weitere 
Gußftättenfnnde bekannt find: die von Unadingen bei Donauefchingen , Beuron 2 ) im 
Donauthalc in Hohcnzollern und Pfeffingen, OA. Balingen. Ferner liegen in diefem 
kleinen Gebiete noch eine Gußftättc der Pfahlbaute Unter-Uhldingen und eine folche 
der Kupferzeit bei Sipplingen, beide am Überlinger See. Von zwei anderen im 
mittleren und nördlichen Württemberg bei Meteingen und Widdern entdeckten find 
nur unbedeutende Übcrrefte erhalten. 

Von allen diefen Gußftätten hat jene von Pfeffingen das größte Intereffe, 
nicht nur wegen ihrer größten Reichhaltigkeit, fondern auch wegen ihrer Lage in 
unferer fpezicllcn Heimat. Der Pfeffinger Fund wurde vor 4 Jahren gemacht und 
befindet fich nun als einer der bedeutendften des Landes in der Königlichen Staats- 
fammlung vaterländifcher Knnft- und Altcrtumsdenkmale in Stuttgart. Die Fnndftclle 
liegt ca. V» Stunde von Pfeffingen im Walde, dicht am Wege, der auf die Schalks- 
burg, jenen großen altgermanifchen Ringwall, führt. Sämtliche Gegenftände lagen 
etwa 1' tief im Boden, alle dicht beifammen, als ob fie einftens in irgend einer 
Weife verpackt gewefen wären. Mau entdeckte fie zufällig beim Setzen einer Tanne. 
Der ganze Fund befteht aus 105 Objekten, darunter allein 25 Sicheln, 14 Armringe 
verfchiedener Art, 4 Meffcr, 2 Meißel, 3 I>anzenfpitzen , 3 Schwertfpitzeu , mehrere 
Haarnadeln, 1 Zierfcheibe, 1 fog. Tutulus und Fragmente eines ge (tanzten Bronzc- 
bleches; ferner noch viele größere und kleinere Teile von allen möglichen Dingen 
und Bron/.egußbroeken. — Hervorragendes Intereffe haben die Sicheln, nicht nur 
wegen ihrer großen Zahl, fondern auch wegen ihrer Form und den darauf befind- 
lichen Marken. Es find lauter fog. Lochficheln, und zwar von zweierlei Formen: 

■) v. Tröltfch, Fundftaüftik S. 70 ff. 

') Lindenl'chmit, Die vaterläudii'chen Altertümer der fürftlich bobcnzollcrnlchen Samm- 
lungen zu Sigmaringcn S. 151 ff., 8. 216 und Taf. XXIV. 
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1. 3. Armringe. 3. BruchftOck eine« Armring« I. Armring. 6. 6. Schmucknadel. 7. Armring. 8. illochdeckel. 
V. 10. Fingerringe (Ringgeld V) mit Untrainiert! 11. Armring. II. 13. Schmucknadeln. 1«. Brontablech mit getriebenen 
Buckeln (wabrreheinlich tlrutbi'iuck eine» Schilden 10 Drahtfunk. 1» Pferdefchmuck (Tutuln«). 17 Abgebrochene» 
Melier. 1H MclTer 1!) Zlergebange. 10, .1 Urucbfi.loke toi. Schmcrt.ro. U, Ii. BruchftOcke von Sicheln. U 9ichel. 
55. BrucbftUck einer SicUel. J0 Moffer. iT. IM. HrusbftliclM tun Keilen. i"J. Bnubftnrk einer Schwerlkhuge 
SO l.oni.- 31. Hrucliftuike eine« Hackineffer«. 32 -JA. llnn liftücke %on Sicheln. 3S. Bell. S7. SS. Onfibrockeii. 
II. llefchUgteil. 40. Stange, bvfuranil tut llerftellung eine» Armring« 
(Von den Gegcnflanden de. Pfeffluger Fund« [llj.l die wirbligeren auf die fem Blatte abgebildet ) 

Hie Abbildungen find In ea <[j natOrllrher OrflSe. Oer. t Trflltfef» 
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die einen mit gcradclaufender Spitze (Fig. 22), während bei anderen die letztere 
fich etwa« nach rückwärts biegt (Fig. 24). Üiefe feltenere. elegante Form ift hier 
vorherrfchend. Die fchon erwähnten Marken befinden fich bald in der Mitte zwifchen 
den beiden halbkreisförmigen Hippen, bald am Griffende der Sichel. Sie beftehen 
teils in den rüinil'chen Zahlen I. II, III und X (Fig. 32), teils in halbmondförmigen 
Linien oder in einem Tannenzwcigornament (Fig. 25), welches unter dem Sichelloeh 
angebracht ift. Alle diele Zeichen find erhaben gegofl'en. Von anderen Fundftätteu 
lind bis jetzt nur 5 Zahlenficheln bekannt: eine mit Xr. III aus einem Grabhügel 
im Wald „Attilau" bei Blaubeurcn (iu der herzoglichen Sammlung auf Schloß Lichten- 
ftein) und eine mit Xr. XIII aus der Bronzegußftättc Benron in Hohenzollern (in der 
fürftlich holieir/.ollemlchen Sammlung in Sigmaringen). Ferner befitzt das röinifch- 
germanilche Mufeum iu Mainz eine Lochfichel mit Xr. IUI, die im Main gefunden 
wurde. Aus den Pfahlbauten der Weftfchweiz find 2 Exemplare bekannt mit den 
Nummern III und V. Somit find bis jetzt die Zahlen I. II, III, IUI. V. X und 
XIII bekauut. Ob diele Zahlen auf römifchc Provenienz hinweifen und oh fie etwa 
Fabrikzeichen feien, ift noch fraglich. 

Von weiteren Arbeitsgeräten find Meißel oder Beile zu nennen, alle mit 
Sehaftlappcn, darunter ein vermutlich noch unfertiges, oben mit gabelförmigem Ende 
(Fig. 27). Einer der Meißel hat an feinem unteren Ende drei eingelchlagene Marken. 
Auch das Brucliftück eines Hackmcflcrs (Fig. 31) ift zu erwähnen. Ganze Exem- 
plare diefes Werkzeugs befitzen die Lnndesmufeen in Innsbruck (Fundort Nord-Tyrol) 
und Linz (von einem Depotfund bei Hallftatt in Oberöftereich). Das fchönfterhaltenc 
befindet fich in unferem Staatsmufeum und wurde gleichfalls im Oberamt Balingen, 
bei Winterlingen gefundeu. ' Von Meilern liegen einige Exemplare vom Pfablbau- 
typus (Fig. 17, 18, 26) vor. Zwei dorfelben haben ornamentierten Rücken, find 
aber leider abgebrochen (Fig. 17). Obgleich fie in ihrer jetzigen Geftalt an unfere 
modernen Rafiermefier erinnern, wäre es doch irrig, fie urfprünglich für folche zu 
halten. Die uns bekannten vorgefchichtlichen Kafiermeffer haben, wie wir ja willen, 
ein ganz anderes Anstehen i ). Außerdem beweift die Bruchftelle, daß beide Exem- 
plare früher anders geltaltet waren. 

Von Waffen lieferte die Fundftätte 3 Lnnzeufpit/.en der gewöhnlichen Art 
und 4 Fragmente von Schwertern. (Hier: Fig. 20, 21, 29). Eines derfclben (Fig. 20) 
ift unbeftreitbar von einem Schwerte von ungarifchem Typus, wie an den beiden 
Abfiity.cn an der Klinge erkennbar ift s ). Zwei ähnliche, darunter eines mit reichem 
Bronzegriff, befitzt unfere Staatefammlung. Auch ein anderes Brucliftück feheint 
einem Schwerte von verwandter Form anzngehüren. Die übrigen jedoch find 1b 
unbedeutend, daß es fchwer ift, ihren Typus näher zu beftimmen. Dem dach- 
förmigen Querfchnitte der Klinge nach gehören fie einer der eiufnehftcu Schwertarten 
an. Ganz befondere Beachtung verdienen einige Bleehftiickc mit Buckelverzicrung 
(z. B. Fig. 14). Faft die gleichen wurden in der Bronzegußftätte Beuron gefunden, 
deren Handftücke find, wie die vorliegenden von Pfeffingen, um einen Bronzedraht 
gebogen. Lindcnfchmit erkennt in ihnen die Reite eines Bronzefchildes *). 



>) Linden Ichmit, Die Altertümer unfercr heidnifchen Vorzeit Bd. I. H. 12. Taf. II. Fig. 3. 

») v. Tröltfch, Fundftatifiik S. 44, Fig. Nr. 86. — Oroß, Les Protohelvetes PI. XIV 
Nr. 5, 6, 7, 8, '26, 38 u. f. w. 

') Undl'et, F.tudcs aur l'age de bronze de la Hongrie S. 119, Tnf. XIV 3. — liampel, 
Altertümer der Bronzezeit in Ungarn Taf. XXII 1-4, 6, 7; XXIV 5; XXV 2. 5a. 

«) I.indcnlclunit, Die vatcrlÄndilehen Altertümer u. f. w. Taf. XXIV 4 -11. — Derfclbe, 
Die Altertümer unterer heidnifchen Vorwit III. Bd. Heft VII Taf. 2. 
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Sehr von Intereflc find ferner verfehiedenc Arten von Schmuekringen 
(Fig. 1, 2 t 3, 4, 7, 11). In mehreren Exemplaren find die mit den 4 Lüngsrippcn 
vertreten (Fig. 4). Eine lehr verbreitete Form, bekannt z. B. von Hernloch (OA. 
Münfingen), Veringenftadt (Hnhenzollern), fowic von den Pfahlbauten Wollishofen 
am Züricher See und einigen andern des Bieler- und Xcueuburger-Secs '). Eine 
fehr reiche Art von Armbändern ift die mit halbkreisförmigem Qucrfchnitt und fein 
gravierten Ornamenten (Fig. 3). Letztere beftehen bald in dreieckigen, bald in Quer- 
bändern, welche entweder mit Parallellinien. Zickzacklinien oder mit dem Fichten- 
nadelornameut ausgefüllt find. Wieder andere haben hohlkelilartiges Profil. Befonders 
zierlich find die fchmäleren Armringe mit ähnlichen Dekorationsmotiven, wie die vorhin 
genannten (Fig. 2, 7). Außerdem lagen dabei noch mehrere kleine Hinge von nur 
ca. 20 mm Durchmefler (Fig. 9, 10). Dielelben find vermutlich Hinggeld. Sic ver- 
dienen auch deshalb Beachtung, weil fic noch unfertig find, indem 4 derfclben noch 
Gußbärte haben. (Hier Fig. 10.) 

Befonders fchön find zwei Haarnadeln. Der Knopf der einen erinnert an 
den Samenkolben des Schilfrohrs (Fig. 13) bei der anderen ift derlelbe molmkopf- 
artig und hat pyramidalen Auflatz (Fig. 12). Auch eine log. Rollcnnadcl (Fig. (>) 
und eine gewöhnliche mit glattem Oberftück (Fig. 5) find zu nennen. 

Zn den Fundftücken gehört ferner ein fog. Tutulus (Fig. 3), eine Art Pfcrde- 
fchmuck, von cylindrilch-pyramidaler Form, deflen untere Platte radähnlich ift. Ein 
ähnlicher wurde in Holftein gefunden*). Endlich find noch zu erwähnen: eine Zier- 
fcheibe mit Öfe (Fig. 4i, verbogene und zerbrochene Kingftficke, Befchlägteile (Fig. 15». 
31»)» Fragmente von verfchiedenen Gegenlltänden (Fig. 23, 28, 34, 35) u. f. w. fowic 
mehrere Gußbrocken (Fig. 37, 38). Von letzteren hat einer die Form eines Schmelz- 
tiegelbodens (Fig. 38). 

Bemerkungen über die Uerftellungs weife der einzelnen Gegenftände des 
lfcffingcr Bronzefundes : 

1. Die mafl'iveren Stücke, wie die Ringe, Haarnadeln. Meißel, Schwerter, 
Melier u. f. w. find alle gegofien und nachher mit dem Hammer bearbeitet, wie die 
vielen Spuren desfelbcn beweifen. 

2. Die Ornamente find wohl alle mittels der Punze (Meißel) eingehauen, wie 
mit der Lupe fichtbar ift. Es find „traeierte" geradlinige Ornamente. Vielleicht 
waren auch bei einigen Armringen die Ornamente fchon in der Gnuform angebracht 
und wurden fic nachher noch mittels des Meißels feiner ausgearbeitet 3 ). 

3. Die Blech Ancke eines Schildes uberrafeben durch ihre gleichförmige 
Dicke, was auf Walzung des Bronzebleches hinweift. Das hier abgebildete Fragment 
ift ein Handftück des Schildes. I in denfelben am Hände zu verftärken, ift das Blech 
über einen Bronzedraht gefchlagen, „gebördelt" (Fig. 14), ein heute noch übliches teeh- 
nifches Verfahren. Die Buckeln und erhöhten Linien find mit dem Stempel getrieben. 

4. Das kegelförmige Zierftück (Tutulus) ift noch unfertig, wie an dem rad- 
förmigen Unterlatz zu leben ift (Fig. 16), von welchem 2 Kreisfcgmente noch nicht 
durchgebrochen find. 

n. Die gerippten und viele andere Hinge haben durch Hämmerung (welche 
Act« bei kaltein Zuftnnde des Bronzcobjekts erfolgte) Federkraft erhalten, die fic 

') Mitteilungen der Antiquarifcbcn Gefellfchaft Bd. XXII. 1: Der Pfahlbau Wollis- 
hofon. Groß, Les Protohelvetes. PI. XVI Fig. 17. 

f ) Meetorf, Yorgefchichtlichc Altertümer aus Scbleswig-Holfteio Taf. XXVIII Fig., 293 
und S. 21. 

*) Groß, Les Protohelvete« S. 73. 
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heute noch befitzen. Aach die dünneren, umgebogenen Enden wurden durch Häm- 
mern bergeftellt. 

6. Das gebogene Drahtftüek (Fig. 15) zeigt, mit dem Greifzirkel gemeflen, auf- 
fallend gleiche Dicke. Daß es mittels Ziehens durch eine Leere — Drahtzug — her- 
geftellt wurde, ift zweifellos. Dafür fprechen noch weiter die fich verfchmälerndeu 
Enden und die parallelen, teilweife fichtbaren Längsftricbe. 

7. Die Haarnadel mit fchilf kolbenähnlichem Knopfe befitzt ein fehr gleich- 
mäßiges Ornament. Vermutlich war dasfelbe fchon in die Form eingezeichnet gewefen 
und nach dem Guß mit dem feinen Meißel nachgearbeitet worden. 

8. Der geftreckte lange Bronzeftab (Fig. 40) ift gegoflen und gehämmert. Er 
zeigt die Anfertigung« weife diefer Art von Bronzeringe. Diefelben wurden znerft in 
folchen Stangen gegoflen, fofort gehämmert, gefeilt und mit Ornamenten verfehen, erft 
dann in die entfprechende Form gebogen '). Wie diefe Ringe, fo wurden gewiß noch 
viele andere Gegenftändc nicht von Anfang an in ihrer definitiven Form gegoücn, 
fondern durch Hämmerung in diefelbe gebracht, daher auch das Fehlen von Guß- 
formen für fo viele Bronzeobjekte. 

Diefe, fowie alle anderen Gegenftändc der Pfeffinger Gußftätte und fonftigen 
Bronzen des Landes beweifen, daß die damaligen Bronzearbeiter viel Gefchick befaßen 
und außer dem Formen in Stein , Bronze , Thon oder Wachs auch fchon Meifter im 
Gießen waren. Sie kannten den Gebrauch des Punzen (Meißels) und verwendeten ihn 
in ausgedehntefter Weife. Namentlich hatten fie auch viel Fertigkeit im Hämmern 
der Bronze und großen Gefchmack in der Formgebung und der Ornamentierung. 
Obgleich die geradlinigen Strichverzierungen noch vorherrfchten, verftand man, durch 
alle möglichen Kombinationen in deren Zufammenftellung reiche Abwechslung zu 
erzeugen und Einförmigkeit zu vermeiden (Fig. 3). Daß der Drahtzng fchon damals 
bekannt war, ift beftimmt erwiefen, fehr wahrfcheinlich aber auch das Walzen von 
Bronzeplatten. Für die vielfcitige Technik fprechen aber auch die vielerlei Werk- 
zeuge, wie alle möglichen Meißel, Punzen. Sägen, Feilen, Hämmer und felbft Amboße, 
die man da und dort fand. 1 ) 

Von Bedeutung ift die Wahrnehmung, daß die Gegenftünde der Pfeffinger 
Bronzegnßftätte in Stil und Technik vollftändig übereinftimmen mit denen der anderen 
im füdweftlichen Schwaben (Unadingen, Benron und Ackcnbnch); dagegen differieren 
diefelben vielfach von denen der Weftfchwciz, Savoyens, des Khonegcbiets. den bal- 
tifchen und fkandinavifchen, fowie von den ungarifchen Bronzen, nicht wenig fogar 
von denen im benachbarten Bayern. Nicht mit Unrecht darf man daher dielen über 
ganz Württemberg, Hohenzollcm und Baden verbreiteten Stil als fchwäbifchen 
bezeichnen. 

Daß der Pfeffinger Fund dem fog. Bronzczcitalter angehört, ift zweifellos. 
Iüezu genügt fchon der erfte Blick auf die Art der Gegenftändc, auf ihre Stilart 
und ihre Technik, wie auf ihre Ornamente. Diefelben find alle grundverfchieden 
von denen der fpäteren Hallftatt- und La Töne-Bronzen. Es mangeln den Pfeffinger 
Sachen ferner zwei charakteriftifchc Eigcnfchaften der vorher genannten, eifenzeit- 
lichen Bronzen, nämlich jede Eifenfpur, fowie die Fibeln. 

Bekanntlich unterfcheidet man 3 Unterperioden der Bronzezeit: eine ältere, 
mittlere und neuere. Die Schaftlappen -Meißel, die Meiler- und Seh wertklingen , die 
gerippten Armringe, fowie die Nadeln mit profiliertem Kopfe u. f. w. reihen die 

') Groß, Lea Protohclvetes Taf. XVIII Fig. 73 und S. 74. 

*) Mitteilungen der Antiqttariichen Gefellfthaft Bd. XXII Heft 2 Taf. II 2, 3, 9; 111 11; 
IV 16, 17, 18, 19, 20, 21 n. f. w. 



Digitized by Google 



Dio lltefto Bronze-Jnduftrio in Schwaben. 



87 



Pfeffinger Fände unbedingt in die mittlere Bronzezeit und zwar mit Bezugnahme auf 
die Bronzefchildrefte gegen den Ausgang diefer Unterperiode, alfo ungefähr in die 
Zeit 1000—800 vor Chriftus. Der Pfeffingcr Fund erweift fich ferner gleichaltrig 
mit den Bronzepfahlbauten von Wollishofen im Züricher See und denen des Genfer-, 
Neuenburgcr- und Bieler-Sees , die der fog. fchönen Bronzezeit (le bei flge du bronze) 
angehören. Dagegen dürften diefe Bronzen etwas jünger fein, als die vou der Pfahl- 
baute Unter- Uhldingen bei Überlingen. 

Zu vollftändiger Beurteilung des Pfeftinger Funde» und zur Begründung der 
Annahme einer fchwäbifchen vorgefchichtlichen Bronzeinduftric gehört aber noch die 
Erörterung der lehr wichtigen Frage: ob diefe Gegenftände alle wirklich auch bei 
ans im Lande angefertigt worden find, ob man in denfelben nicht etwa die fahrende 
Habe eines von der Ferne, etwa von Italien gekommenen Händlers oder Arbeiters 
zu erblicken habe, der von da neue Waren mitgebracht und fie unter teilwciler 
Dreingabe alter, unbrauchbar gewordener Bronzen auf fehwäbifchem Gebiete verkauft hat. 

Derartige Einwürfe bildeten noch vor zwei Jahrzehnten eine ernftc Streitfrage 
unter den Archäologen. Damals ereiferten fich fogar Männer von hohem wiffen- 
fchaftlichem Anfehen für die Annahme des Imports faft aller unferer Bronzen. Funde, 
wie der vorliegende, wurden einfach nur als Schmelzftätten , nicht als Gufiftätten 
erklärt. Die vorhandenen Gußbrocken aber deutete man dahin, daß der hanfierende 
Bronzehändler die einzelnen zerbrochenen Bronzegegenftände wegen des einfacheren 
und fichereren Transports über die Alpen nach Italien zuvor in grössere oder kleinere 
Erzftückc zufammengefchmolzen hatte. Dicfcs Sammelerz (aes collcctancum) habe 
fchon Plinius als einen befondere gefliehten Artikel erklärt. Auch die angebliche 
Gleichmäßigkeit der Bronzelegierung (eine übrigens ganz unrichtige Behauptung, da 
diefclbe erfahrungsgemäß fehr ungleich ift) und die ebenfo irrige Anficht, daß die 
Völker nördlich der Alpen für die Bronzeinduftrie noch zu roh gewefeu feien, ferner 
noch ganz befonders der Irrtum, daß man keine Gußformen gefunden habe — diefe 
(amtlichen Gründe wurden als Beweife dafür zu erbringen gefucht, daß unfere Bronzen 
zum größten Teile importiert feien. 

Heutzutage, nachdem die maffenhaften ßronzefuude in den Pfahlbauten und 
mit ihnen zugleich zahlreiche Bronzearbeitsftätten entdeckt worden find, gelten diefe 
Anschauungen als vollftändig antiquiert. Vor allem ift es ja widerfinnig, anzunehmen, 
daß der Menfch alle diejenigen Gegenftände, die er zu feinem täglichen I^cbens- 
unterhaltc, oder für feine gewerbliche Thätigkeit, oder wie die Waffen jederzeit zu 
feinem Schutze bedarf, auf langem, befchwerlichera und gefährlichem Wege aus Italien 
über die Alpen bezieben foll. Noch weit unnatürlicher erfeheinen aber folche An- 
nahmen für die Völkerschaften an den Küften des fo ferne gelegenen baltifchen 
Meeres, bei denen ja bekanntlich der Gebrauch der Bronze auch ein fehr großer war. 

Es ift gewiß unbeftreitbar , daß damals, als die Bronzewerkzeuge nördlich 
der Alpen noch als eine neue Erfindung galten, diefelben bei uns importiert wurden. 
Es war dies aber zu einer Zeit, zu welcher faft ansfchließlich noch Steingeräte benützt 
wurden. Ein intereffantes Beifpiel hiefiir giebt uns u. a. die Pfahlbauftation der 
Steinzeit Les Koseaux am Genfer-See. In derfelben traf man gegen den Ausgang 
der neolithifchen Periode fchon vereinzelte Bronzewerkzeuge. Sobald aber hier und 
an anderen Orten deren Vorteil bekannt geworden und ihr Gebrauch eingebürgert 
war, hatte die Fabrikation der Bronze in unferem Lande felbft Platz gegriffen und 
fich felbftändig entwickelt. 

Am fchlagendften aber dürfte die Annahme des Imports zu widerlegen lein 
durch die zahlreichen Entdeckungen von Bronzegußftätten. Schou jetzt find von 
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folchen im ganzen Rhein- und dem kulturgeschichtlich enge zusammenhängenden 
RhÖnegebiet weit über 100 bekannt')- Unter dielen befinden fich allein 110 mit 
Gußforincn, und zwar nicht, wie die Verteidiger des Imports behaupten: höchftens 
für ganz rohe Sachen, fondern es find Gußformen für alle möglichen Gegenftände 
gefunden worden, namentlich auch für Schmuck. Es überwiegen allerdings, was 
auch natürlich ift, die Gußformen für Arbeitfigeräte, aber unter der Gefamtzahl von 
llti befinden fich auch 21 für Lanzen fpitzen, Schweiler und Dolche, lowie für Pfeil- 
fpitzen, und Ii) für Schmuckfachen aller Art, wie Hinge. Gewandnadeln, Anhänger 
u. dergl. Berechnet man noch, wieviele Gußformen, namentlich von Thon, zu Grunde 
gegangen lind, wieviele andere unbeachtet geblieben find und wieviele in fog. ver- 
lorener Form (ä monlc perdu) gcgofTen und wieviele Gegenftände ohne Gußform her- 
geftellt wurden (wie z. Ii. die obengenannten Armringe) , fo wird wohl jeder Zweifel 
gegen inländifche Fabrikation befeitigt fein. Es muß daher auch für die vielen bei 
uns gefundenen Bronzen der Bronzezeit angenommen werden, daß fie zum weitaus 
größten Teile auf fchwäbifchem Gebiete angefertigt worden find und nur ein kleiner 
Teil durch Handel eingeführt wurde. 

Von Intereflc für diele Frage ift auch eine Vergleichung der Gußftättenzahl 
mit der der fog. Handelsdepots. Hier ergaben fich z. B. im deutfehen Rhein- und 
oberen Donaugebiet 36 Gußftütten gegen nur 23 Handelslünde 8 !. Mit andern Worten: 
die Mehrzahl der Bronzen wurde im Lande angefertigt; der kleinere Teil find Handels- 
nbjekte. Aber auch die Handelsfunde Und noch kein Beweis des Imports aus ent- 
fernteren Ländern. Gewiß gab es auch fchon damals bei uns größere Fabrik ftätten 
wie etwa Wülflingen , Ackenbach n. f. w. , in denen Bronzeobjekte in ausgedehnterer 
Weife angefertigt und von da auf dem Wege des Handels verfendet wurden. 

Aus der Vergleichung der Bronzen der einzelnen Länder ergiebt fich ferner, 
daß, obwohl allgemeine Ähnlichkeit unter denfelben beliebt, doch beftimmte Ab- 
weichungen in diefen und jenen Gegenden deutlich erkennbar find. Dies erklärt 
fich dadurch, daß, nachdem die Bronzeinduftrio in einem diefer Länder heimifch 
geworden war, fie fich dafelbft felbftändig weiter entwickelt hat. Durch diefe freie 
lokale Entwicklung nun entftanden, je nach der Gefchmacksrichtung des betreffenden 
Volksftammes , feiner Bildungsftufe , Berührung mit fremden Völkern und anderen 
Einwirkungen, die Abweichungen von den einft importierten Urformen. Ja felbft in 
gewillen Gegenden der einzelnen Länder find wieder fpcziellc lokale l.nterfchiede 
wahrzunehmen, fo z. B. unter den Pfahlbaubronzen der Wellt- und Oftfchweiz und des 
nahen Bodeufees. Noch weit mehr treten folche lokale Abweichungen in den kera- 
mifchen Produkten hervor, fogar in der neolithifchen Periode. Damit erweift fich 
auch die frühere Behauptung einer durchgehenden Gleichartigkeit der Erzgeräte, 
welche mau als Beweis einer manenhaften Produktion im Süden aufltellen wollte, 
als eine durchaus irrige. 

Einen weiteren Beweis inliindifcher Anfertigung bieten außerdem die fehr 
häufig vorkommenden Gegenftände mit Gußzapfen und Gußriindern oder in fonft 
unfertigem Zuftandc, fowic das Auffinden von bronzenen Werkzeugen für Metallver- 
arbeitung, wie kleinere und größere Meißel, Grabftichcl. Punzen, Hämmer und felbft 
Amboße 5 ) 1 ). 



') v. Tröltfch, Fundftatiftik S. 70 ff. 

') v. Tröltfch, Fundftatiftik S. 66 ff., S. 70 ff. und Karten der Bronzegußftatten. 
») Groß, Lea ProtohelviUo» PI. XXVII Fig. 1—9. 

*) Mitteilungen der Antiquarischen Gefellfchaft in Zürich Bd. XXII: Der Pfahlbau in 
Wollishofen Taf. I, II, S. 31, 32 nnd ebendafelbft Heft II (9. Berieht), Taf. 11 Fig. 9, Taf. IV Fig. 20. 
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Auch den Einwurf, daß hei uns die beiden Hauptbeftandteilo der Bronze: 
Kupfer und Zinn, nicht oder in nur kleinen Quantitäten in der Xatur vorkommen, 
wollte man gegen die einheimifche Bronzeinduftrie verwerten. Gewiß eine fehr nn- 
ftichhaltige Entgegnung, denn es muß heftimmt angenommen werden, daß, fobald die 
Bronzefnbrikation hei uns im Lande fich eingebürgert hatte, fich ein entfprechend 
reger Handel teils mit fchon gcfchmolzener Bronzemafle, teile mit Kupfer und Zinn 
als Rohmaterial entwickelte. Bronzeklumpen find aus vielen Fundorten bekannt und 
cbenfo auch Bronzebarren. Als folche find wohl jene großen, rohen, torquesartigen 
Hinge zu betrachten, die, wie in Vachendorf und Pfaffenhofen in Bayern je zu 100 
und 300 Exemplaren, dicht auf einander gefchichtet, entdeckt wurden. Solche find 
auch weiter öftlich im ganzen öfterreichifchen Donatigcbiet fehr häufig. Auch Kupfer 
als Rohmaterial wurde nebft kleinen Quantitäten Zinn in vielen Bronzegußftätten, 
namentlich der Wcftfchweiz, aufgefunden, teils in Klumpen, teils in Form obiger 
Torques; einer davon bei Schull'enried (fpez. Gew. 8,750), mehrere im öfterreichifchen 
Donaugebiet. 

Von alten Kupferbergwerken Ut allerdings bis jetzt nur eines bekannt , das 
auf dem Mitterberg bei Bifchofshofen im Salzburgifehen '). Daß auch im weftlicheu 
Mitteleuropa folche beftanden haben , ift in Anbetracht der dort fo ausgedehnten 
lironzefabrikation ganz zweifellos. Nicht unwahrfcheinlich ift es fogar, daß die 
fchweizerifchen Fabrikftätten einßens ihr Kupfer aus den großen Gruben vom 
heutigen Chefiy, ein paar Meilen nördlich von Lyon, bezogen haben. Dafür fpricht 
die günftige Lage an der großen Völkerftraße , die von der Rhöncmündung bei 
MalTilia, dem Fluflc entlang, an Genf vorüber und von da fich längs der weft- 
fchweizerifchen Seen gezogen hat. Die Gegend diefer Kupfergruben war zugleich 
der Knotenpunkt von 3 wichtigen alten Handelsdraßen, die der Loire (Liger), der 
Seine (Sequana) und dem Rhöne (Rhodanus) entlang liefen. Auf beiden erfteren 
erfolgte nach Diodor der Handel mit Zinn, teils ftromaufwärts in Schiften, teils auf 
Saumtieren in die Gegend von Lyon und Roanne. Von hier ging der Transport 
weiter an den Genfer-See und längs der Ifere über den kleinen St. Bernhard nach 
Oberitalien. Diodor berichtet über den Transport von Zinn, das ja, wie bekannt, von 
den Zinninfeln (den Kaffiteriden, dem jetzigen Britannien) bezogen wurde, folgendes: 
„Die Briten brachten von der Küfte auf ihren mit Fellen überzogenen Böten aus 
Weidengettecht oder auf Karren über den durch die Ebbe trocken gelegten Meeres- 
boden ihr Zinn nach der Infcl Iktis (Wight), welches dort von den fremden Handels- 
leuten, die zum Teil von MalTilia kamen, aufgekauft ward. Darauf ward das Zinn 
von den Kaufleuten felbft läugs den Flnßthälern Sequana, Liger, Rhodanus durch 
Gallien geführt, zu welcher Reife man ungefähr 30 Tage brauchte*). Und nicht 
nur auf diefen Hauptftrönicn , fondern auch auf den fchiffbaren Nebenflüßen bis zur 
Sequana war lebhafter Handelsverkehr'), und die Herbeifchaftung, wie die Verfendung 
der Waren fehr leicht. Auch zwifchen Rhodanus und Liger beftand eine viclbctretene 
Landftraße"» 1 ). 

Mit diefen und den früheren Auseinanderfetzungen dürfte der Beweis für 



') Much, Dr. M., Das vorgefchichtlichc Kupferbergwerk auf dem Mitterberg bei 
Bifchofshofen (Salzburg) in den Mitteilungen der K. K. ZentralkommilTion V (1878—79), hievon 
Separatabdruck. 

') Plinius K. II. XXXVII 3. 

') Strabo IV 8. 188 f. 

«) Diodor V S. 22-38. 

*) Gcnthe, Der T.iufchhandcl der Etrueker. 
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die Bronzcinduftric nördlich der Alpen, fpcziell auch für Schwaben als völlig erbracht 
anzufehen fein. 

Zar Vervollftändigung diefer Betrachtung wäre noch ein Blick zu werfen 
auf die übrigen Funde der Bronzezeit im Lande. Sie alle zu nennen, würde zu viele 
Zeit erfordern. Es genüge zu erwähnen, daß deren in Schwaben bis jetzt über 
1 500 Exemplare bekannt find, faft alle vom Typus des Pfeffinger Fundes. Hievon 
gehören mehr als */s der Alb an, kaum Va den Gegenden nördlich, und noch weniger 
denen fiidlich derfelben. Hiebei find jedoch die ca. 1200 Bronzen der Bodenfeeufer 
nicht gerechnet. 

L'ngclöft ift bis heute die Frage des l'rfitzes der Bronzekultur; ebenfo auch 
die, in welcher Richtung diefell>e nach Mitteleuropa eingewandert ift. Einigen Auf- 
fchluß über diefe Fragen giebt die Karte der Verbreitung der Gußftättcn und Maflen- 
funde'). Sie zeigt uns deutlich einen breiten Streifen früherer Fabrikftätten der 
Bronzezeit, darunter auch die unferes eigenen Landes. Dcrfelbe folgt dem Zuge jener 
alten, großen Kulturftraße des Rheins und des Rhone bis zu deflen Mundung nach 
Mnflllia. Von hier fchließt fich diefelbe wohl an den alten Seeweg der Völkerf chatten 
der klcinnfiatilchen Külte an. Unzweifelhaft war diefe der nächfte Ausgangspunkt 
der ganzen mittcleuropäifchcn Bronzekultur, aus welcher fich einfteus auch die ältefte 
Metallinduftrie unferes fchwäbifchen Heimatlandes entwickelt hat. 



«) v. Tröltfcli, Fundftatiftik b. 66 ff. und Kartenbeilagon. 



Conrad I. von Wirtenberg und Conrad von Beatelsbach. 

Von Dr. Eugen Schneider. 

Zu weiterer Begründung des in der ßefondern Beilage des Staalsanzeigers 
von 1887 Nr. 14 Ausgeführten mögen folgende Bemerkungen über Conrad I. von 
Wirtenberg und Conrad von Beutelsbach dienen, welche bekanntlich bisher als eine 
Perfon angenommen werdeu. 

Conrad von Wirtenberg erfcheint urkuudlicb nur als Zeuge beim Bempf- 
lingcr Vertrag (um 1090) und bei der Schenkung Werners von Kirchheim (1092). 
Conrad von Beutclsbach lernen wir ans dem Hirfancr Codex als Bruder des Abis 
Bruno und der Luitgart kennen. Über die Jahre, da er lebte, giebt unfere Quelle 
auf Blatt 07 b Auffchluß. Hier wird erzählt, daß Conrad zur Zeit feines Bruders 
Bruno (1105 — 1120) dem Klofter Schenkungen machte, Uber welche nach feinem 
Tode die Witwe Werntrud ein Abkommen mit Brunos Nachfolger, Volmar (1120 
bis 1155) traf Wer die Stelle unbefangen lieft, wird annehmen muffen, daß Conrad 
von Beutelsbach erft unter Volmar, alfo nach 1120, geftorben ift; aber auch, wenn 
dies beftritten wird, ftcht feft, daß er wenigftens nach 1105 noch lebte. 

Ift es nnn irgend denkbar, daß derfelbe Mann 1090 nach Wirtenberg, Jahr- 
zehnte fpäter nach Beutelsbach genannt wird , während die Behauptung der Iden- 
tität fich eben darauf ftiitzt, daß er urfprünglich von Beutelsbach geflammt fein und 
dann erft Wirtenberg gebaut und deshalb feinen Namen geändert haben foll? Und 
wohlgcmerkt : die Namen wechfeln nicht etwa ab, fondern Conrad von Wirtenberg 
kommt ausfchlicßlich in beträchtlich früherer Zeit vor als Conrad von Beutelsbach. 
Jedenfalls ließe fich keine Analogie für diefeu Fall auffinden. 
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Wir glauben damit bewiefeu zu haben, daß die beiden Conrade nicht die- 
felbe Pcrfon find, — eben daraus ergiebt fich, daß die einzige Stelle des Hirfauer 
Codex (BJ. 31b), welche Luitgart auch als Schweftcr Conrads von Wirtenberg be- 
zeichnet und zu jener Identifizierung geführt hat, verderbt fein muß. Der Hirfauer 
Codex iit uns ja nicht im Original erhalten, fondern in einer Abfchrift des IG. Jahr- 
hunderts, die allcninach fich felbft wieder auf eine Znfammenftcllung älterer Auf- 
zeichnungen gründet; envtefenermaßen finden fich in unferem Text uicht wenige 
Schreibfehler; wir haben alfo das volle Recht, unfere inhaltlich unmögliche Steile 
zu verheuern. 

Wenn wir uns damit auf das Gebiet der Textkritik und der Konjektur 
begeben , fo kann es fich nur um Ausdrücke für ein anderes Verwandtfchaftsvcr- 
bältnis der Luitgard zu Conrad von Wirtenberg handeln. Es läge zunächft nahe, 
wie llaug und PfaflF gethan haben '), in der Stelle Lnitgart , (oror Brunonis abbatis 
et Conradi de Wirtenberg das Wort inater als vor Conradi ausgefallen anzunehmen; 
denn Luitgart ift ohne Zweifel Mutter Conrads II. von Wirtenberg. Aber einmal 
muß fie als deflen Mutier auch mit Conrad I. verwandt gewefen fein, auf deffen 
Zeit jene Stelle*) mehr hinzuweifen fcheiut, und dann ift es textkritifeh entfehieden 
vorzuziehen, coniux vor Conradi einzufetzen, da der Abfchreiber von den abge- 
kürzten Worten coni. conr. leicht das erfte übergangen haben kann. 

Zwar kommt der Ausdruck coniux im Hirfauer Codex nur ganz vereinzelt 
vor; aber gerade unfere Stelle nebft der unmittelbar vorangehenden gebraucht diefea 
Wort, fo daß wir vollends berechtigt find, hier jene Auslaffung anzuuehmen. 

Wir behaupten alfo: Conrad I. von Wirtenberg ift Gemahl der beutelsbacbi- 
fcheu Erbtochter Luitgart, der Schwefter des Abts Bruno und des Conrad von Beu- 
telsbach. Sic ift frühe verwitwet (vergl. adhuc vivente matre fua, Bl. 67). Ihr 
beider Sohn ift Conrad II. von Wirtenberg, Gatte einer wohl dem figmaringifch- 
fpitzenbergifchen Gefchlecht nngehörigen Hadelwig (1110). Die Identität jener 
Conrade ift gefchicbllich unbegründet, die dadurch notwendige Veabeflerung des 
Textes über Luitgart läßt fich am natürlichften durch Ein fetzung von coniux her- 
Hellen, wodurch zugleich die ältefte wirtenbergifche Genealogie auf einfache Weife 
entwirrt ift. 

•) Vcrgl. C. F. Stalin, Wirt. Üefchichte 1, 475. 
*\ Sie ift um 1100 anzufetzen. 



Über die Nachfolger des fürltliclien Baunieifters Tretfeh, insbeCoudere den 

Meifter des Lufthaufes. 

Vortrag im WUrtt. Altertumstrerein Stuttgart 24. November 1888 von Dekan Klemm in Sulz a. N. 

Einleitung: Tretich und leine Vorgänger. 
Vor 5 Jahren halte ich die Ehre, Ihnen ein eingehendes Bild von dem Leben 
und Wirken des fürftlichen Baumeifters unter Herzog Chriftoph, Abcrlin Tretfcb, vor 
Augen zu führen und dabei die Baugefchichte des bedeutendften Baues, der aus 
dem IG. Jahrhundert uns hier erhalten ift, des alten Schlofies, näher zu beleuchten ') 
Unwillkürlich hat mich feither die betretene Bahn weiter geführt. War es doch 
damals eiu ungclöftcs Problem geblieben, wann eigentlich die Wirkfamkeit von 

') Gedruckt in: Janitfchek, Kepertorinm für Knnftwiffenfch. 1886, I 28—57: „Aberlin 
Tretfeh, Herzog Chriftophs von Württemberg Bauraeifter". 
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Tretfeh geendigt habe. Das Nachforfchcn nach diefem Punkt ergab, wie es zu 
gehen pflegt, weitere Auffehl üfle anch in ungefuchten Richtungen, zunäclift über das 
Leben und Wirken des Nachfolgers von Tretfeh, Georg Beer, dann auch noch einiges 
über deffen Nachfolger. Und fo kann ich Sie heute einladen, einigen Mitteilungen 
hierüber ein geneigtes Ohr leihen zu wollen. Wenn dicfelben nicht fo intereffant 
ausfallen werden, wie die über Tretfeh, wenn insbefondere der Meifter des Luft- 
haufes und feines Baues Gefchichte nicht ebenfo gemütlich anfprechend und deutlich 
vor nns hintreten, fo bitte ich das im voraus damit zu cutfchuldigen, daß eben die 
gefundenen Urkunden bis jetzt nicht die gleiche Tragweite haben. Ein Schelm nur 
giebt mehr als er bat. Lafleu Sic daher das: Ultra possc nemo obligatur mir 
heute zu gut kommen, das auch noch befonders in der Richtung, wenn ich nicht, 
wie etwa der Titel: „Über den Meifter des Lufthaufes" verftanden werden könnte, 
verfuchen werde, diefen ftolzcn Bau in feiuer alten Pracht wieder vor Ihren Augen 
auffteigen zu laden — es find berufenere und künftlerifch verftäudigere Kräfte, wie 
Sie wiflen, gerade derzeit in diefer Richtung unter nns thätig — , wenn meine Auf- 
gabe vielmehr auch hier fich befcheiden nur darauf befchränkt, Uber die bauenden, 
den Bau leiteudeu und fchmüekenden Kräfte Näheres und Neues zu bieten. 

Woher ich denn folches Neue daherbringen könne, werden Sie wohl dabei 
zu erfahren zuerft begierig fein. Ich kaun da nur mit dem Bekenntnis beginnen, 
daß die Auffiuduug neuer Qnellen zum allergeringften Teil mein Verdienft ift, daß 
ich die AuRfpürting andern verdanke, denen gelegentlich ihrer Studien etwas in 
mein Fach Einfchlagendes zu Händen gekommen war, nud die die Freundlichkeit 
hatten mich daranf aufmerkfam zn machen, fo daß eigentlich nur das Ausbeuten 
und Zufammenftellen mein Werk ift. 

Ein zuerft von mir unternommener Verfuch, das Lebensende von Aberlin 
Trctfch auf dem direkteften Wege, der möglich ift, durch Nachfchlagen im hiefigen 
Totenregiftcr , feftznftellen , war im Hauptpunkt fehlgefchlagen. Es ergab fich die 
fo viel ich weiß noch nicht aufgeklärte Thatfacbe, daß man hier zwar ein Ehebucb 
von 1558 an befitzt, daß aber die älteren Tauf- und Totenregiftcr verloren find, 
während doch ein Index über diefelbeu da ift, der nicht allzu alt zu fein fcheint 
und alfo das Vorhandensein der Originalregifter vor noch nicht allznlanger Zeit 
vorausfetzt Immerhin ergab fich aus dem Index über das Totenbuch ein Doppeltes. 
Einmal, daß der am 29. Dez. 1591 geftorbene Albrccht Tretfeh ein Dr., alfo der 
1589 und 90 genannte Hofgerichtsbeifitzer, nicht der ßaumeifter Tretfeh war. Und 
fodann, daß in dem 1579 beginnenden Totenbuch fonft kein Albrecht Tretfeh in der 
in Betracht kommenden Zeit geftorben, alfo der Baumeifter Herzog Chriftophs fchon 
1579 nicht mehr unter den Lebenden gewefen ift, ganz entfprechend meiuer Annahme, 
er werde bald nach 1576 geftorben fein. 

Nach dem Fehlfehlagen diefes Vcrfuches gab bald ein Wink, den ich unter- 
wegs auf der Eifcnbahn von Herrn Bibliothekar Dr. Steift", damals noch in Tübingen, 
erhielt, den erfreulichen Anftofi zu allem Weiteren. Derfelbe hatte, die Spuren der 
älteften Buchdrucker Württembergs verfolgend, zuerft entdeckt, daß hier auf dem 
Rathaus ein gefchichtlieh intereftanter und für die verfchiedenften Zwecke wertvoller, 
feither aber gänzlich unausgebeutet gebliebener Schatz ruht, nämlich alte Steuer- 
bücher vom Jahr 1459 an in faft lückenlofcr Reihenfolge bis zum 30jährigen Krieg 
herab. Das freundlichfte Entgegenkommen des Herrn Obcrbürgermeiftcrs, fowio des 
Herrn Regiftrators Lieb ermöglichte mir, in aller Muße diefen Schatz etwas näher 
zu befehen. Es fand fich freilich bald, daß bei der eigentümlichen BefchafFenheit 
diefer Bücher nur mittels vieler Mühe und Umficbt etwas Ordentliches zu heben 
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fei. Indeffcn darf ich hervorheben, daß fich die Mühe belohnt hat, wenn ich auch 
nur anführe, daß anßer deu unten zu erwähnenden Feftftellungen über das Todes- 
jahr von Tretfeh, iusbefondere von dem erften fiirftlichen Baumeifter Württembergs, 
den wir genauer kennen, von Albrecht Georg, dem Erbauer der 3 alten Kirchen 
hier, gelungen ift, das Jahr 1492 mit ziemlicher Sicherheit als fein Todesjahr zu 
ermitteln. Daß Aberlin Tretfeh, wie ich feiner Zeit nur vermuten konnte, trotz des 
uns jetzt fo fremdartig klingenden Namens ein echtes Stuttgarter Kind gewefen ift, 
das war ohnehin bald gefiebert, als fchon von 1484 an fein Gefchlechtsuame in 
einer Reihe von Vertretern in den Steuerliften auftauchte. Er tritt wahrfebeinlich 
1528, ficher feit 1542, auf als Belitznachfolger eines Haus Tretfeh von 1536, deffen 
Witwe 1540 aufgeführt ift. Als deflen Sohn haben wir ihn nnzufehen. Und viel- 
leicht intcreiTiert Sie, im Vorbeigehen aus einem der „Aidbüchcr", denjenigen Steuer- 
liften, in welchen nach eidlicher Angabe der Befitzer alle ihre I'teuerbaren Güter 
verzeichnet find, auch den fteuerbaren Belitz u ufere* fürfi liehen Baumeifters aus der 
Zeit um 1570 zu vernehmen. „Albrecht Trötfch" befaß damals ein Haus; mehr 
eine Scheuer und einen Morgen Grasgarten im Furt; mehr 1 Morgen Wingert in 
der Wernhalden; mehr '/« Wingert im Eßliuger Berg; mehr 2 Morgen Wingert und 
Egarten im untern Stöckach; mehr 5 /« Wingert im vordem Thürle; mehr 2 Viertel 
Wingert famt einem Vorleben oder Krantgärtlcin darunter im Furt; mehr 2 Morgen 
Baumgarten in der Heufteig. Und eine folehe Zahl von Weinbergen, welche ibu 
heutzutage als reichen Mann würden erfcheinen lallen, hatte er noch, naohdem er 
nicht lang zuvor an feinen Sohn Sebaltiau :t * Wingert im Himmelsberg und Vi 
im Thürlo abgegeben hatte. Freilich hatte man eben damals dann weniger Geld- 
kapitalien. 

Aller guten Dinge find drei, fagt ein bekanntes Sprichwort. Das follte fich 
diesmal bei mir auf dem Stuttgarter Kathans bewahrheiten. Denn als ich eben 
mich verabfebieden wollte, zag Herr Kcgiltrator Lieb uoch 2 weitere Schätze her- 
vor: einmal ein Bürgerbuch, von 1504—93, teilweife bis 1608 reichend, alpha- 
betifcb angelegt, aber nach der Sitte jener Zeit, d. h. fo, daß die Taufnamen 
über die Eintragsreihe entfeheiden, und 2 Regifter über Anitcrerfetzuug von 1534 
bis 1557 und 1558—1615, diefe Stücke mehr für Ermittelung der an den ftädtifchen 
und bürgerlichen Bauten thätigen Kräfte zu verwenden; und dann ein fürftliches 
Dienerbuch von 1607 mit Einträgen bis nach 1630 herab. 

Der letztere Fund follte bald noch wichtiger für mich werden, als er fich 
mir fofort darftellte. Eine Erwähnung desfelben gegen Hrn. Arcbivaffcflbr Dr. Schneider 
führte nämlich zu der Entdeckung, daß das Archiv nicht nur dasjenige fürftliche 
Dienerbuch befilzt, welches 1877 von Herrn Dr. Eb. v. Gcorgii - Georgenau in fo 
dankenswerter Weife publiziert und durch die Vergabung desfelben an {amtliche 
DekanatBbibliotbeken des Landes auch den auswärtigen Foi fchern fo leicht zugänglich 
gemacht worden ift. Es ftclltc fich jetzt heraus, daß noch eine Reihe von 11 weiteren 
folcher Diencrhücher vorbanden ift, welche von 1453—1607 herab reichen, aller- 
dings dazwischen hinein ziemliche Lücken lallen, aber befonders für die Zeiten von 
Graf Eberhard im Bart, Herzog Ulrichs 2. Regierung und Herzog Cbriftoph manchen 
neuen Auffcbluß geben. Es habcu nämlich wohl die Archivare in das Original des 
von Georgii publizierten Dienerbuchs, das urfprünglich nur von 1608- 28 ging, bis 
in unfer Jahrhundert herein Nachträge gemacht und darunter Notizen vom 9. Jahr- 
hundert an, fiehtlicb eben viele aus diefen andern Dienerbüchern. Der Inhalt der 
letzteren ift aber keineswegs dadurch erfeböpft. So habe ich denn jetzt /.. B. zur 
großen Freude beftätigt gefnuden, was ich mit Mühe aus der Erforfcbnug der Meiftcr- 
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zeichen ermittelt hatte, daß der Meifter Peter von Koblenz Steinmetz, Hauptban- 
meifter des Grafen Eberhard im Bart gewefen ift. Er läuft in den Dienerböchern 
von 1481 — 1501 unter den fürftlichen Handwerksleuten mit der Angabe, daß er 
Hofkleider und den Tifch zu Hof bekommt, das natürlich als Nebenbefoldungsteil 
neben dem, was der Meifter für feine Tagcsarbeit zn beziehen hatte. Neben ihm 
f teilt als fürftlicber Oberzimmermcifter, zu Urach 1478 beftellt, Meifter Hans von 
Zweibrücken, der Zimmermann, bis löOl, wo Meifter Kafpar Zimmermann an feine 
Stelle getreten zu fein fcheint* Als fürftlicher Baumeifter, d. b. dann alfo wohl als 
Auffeher auf die finanzielle und Verwaltungsfeite des fürftlicheu Bauwefens erfcheint 
neben beiden 1488 ein Jörg BUchfen meifter, 14% ein da nca beftellter, vielleicht 
doch mit ihm ideutifcher Jörg Fygenbutz mit des alten ßaumeifters Lohn, d. i. 
8 Scheffel Koggen, 8 Scheffel Dinkel, 1 Eimer Wein, die Hofkleider, 30 Gulden 
und den Tifch zu Hofe; 1499 ein Jakob Stammler als von neuem beftellt. 

Die Frage macht jetzt freilich Schwierigkeit, warum Albrccbt Georg, der 
doch auch notwendig in diefen Dienerbüchern ftehen follte, dort nicht erwähnt 
ift. Ich kann mir die Sache vororft nur fo zurechtlegen, daß er, der jedenfalls in 
dem Stuttgarter Teil des geteilten Landes unter Graf Ludwig Oberbaumeifter ge- 
wefen war, bei der Überfiedelung von Graf Eberhard im Jahr 1483 nach Stuttgart 
vom Amte zurückgetreten fein mag, und daß das erfte Dienerbuch von 1453—79, 
worauf auch fonftige Spuren liinweifen, die Diener des Uracher Hofes betraf, nicht 
die Stuttgarter. 

Für die Zeit von Herzog Ulrich ift von Intereffe, daß das Dienerbuch von 
1534 — 42 weder den Meifter Balthafar von Darmftadt, noch den Hieronymus Latz 
kennt, die mit und unter Heinz von Lütter 1534 — 37 den Tübinger Schloßbau ge- 
leitet haben follen, und den Heinz von Lütter auch nur in der allgemeinen Eigeu- 
fchaff, daß er 1535 beftellt fei zu des gnädigen Herrn Diener, 1 Jahr mit 2 Pferden 
zu warten und zu dienen, gegen einen Sold von 1 Gulden, 1 Hofkleid, Pferd und 
Schuhe. Daß derfelbc ein bauverftändiger Katgeber des Herzogs gewefen fein könnte 
und ebenfo die 2 andern Genannten, ifc natürlich damit nicht ausgcfchloffen. Da- 
gegen erfcheint als wirklicher herzoglicher Baumeifter in unferem Sinn 1534 Michel 
Berthold von Nellingen beftellt, unter Vorbehalt der Rückkehr in die bisher von 
ihm bekleidete Stelle eines Ulmifchen Werk meifter«, in der er auch bis 1544 dann 
weiter bekannt ift. 1535 Donnerstag nach Michaelis ward fodann zu Böblingen 
Thoma, Steinmetz von Vaihingen, zu einem Baumeifter über das Steinwerk beftellt 
mit einem Sold von 10 Gulden, 12 Scheffel Dinkel und 1 Kleid; vom 23. Nov. 1536 
an aber „Martin Vogler, zu Lienzingen feßhaft, ein Steinmetz, zu einem Bau- und 
Werkmeifter ob den Gebäuen, Häufern oder worzu der gnädige Herr ihn braueben 
wird". Als Sold oder Wartgcld waren ihm verwilligt 10 Gulden, 10 Scheffel Dinkel 
und 1 Kleid, daneben, fo er in Gefchäften des Herrn gebraucht werde, jedes Tags 
für Speis und Lohn 3 Kreuzer. Sein Jabresverdienft betrug alfo etwa 15—18 Gulden. 
Da der Baumeifter Martin Vogler als oberfter technifcher Berater bei der ßefeftigung 
von Schorndorf 1539 und wieder beim Bau der alten Kanzlei in Stuttgart von 
1542—44 auftritt, fo haben wir ibn als fürftlichen Hanptbaumeifter unter Herzog 
Ulrichs 2. Regierung und als Vorgänger von Abcrlin Tretfeh anzufehen, der dann 
erft in der letzten Zeit Herzog Ulrichs oder vielleicht erft mit dem Anfang der 
Regierung des Herzogs Chriftoph in die oberleitende Stellung eingetreten fein kann, 
wenn er auch fchon feit 1537 in fürftlichen Dienften ftand. Der Vcrgleichnng halber 
ift wohl auch von Iutereflc, weun ich aus dem Dienerbucb von 1564 den Bau- 
mcifterRgehalt von Tretfeh mitteile: Er bekam 20 Gulden in Geld, 2 Scheffel Rog- 
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gen, 15 Scheffel Dinkel, 2 Eimer Wein; für Lieferang, d. b. (1567) als Erfatz für 
den Tifcb zu Hof 30 fl., für Hauszins und Abbolz 12 fl., eine Addition von 12 fl. 
und 2 Kleider; alfo im ganzen an Geld 74 Gulden, etwa das 3fache von dem, was 
Martin Vogler im ganzen in Geld zu bezieben hatte. 

Sie feben aus dem bisherigen, wie fich fo ganz allmählich aus einem Brocken 
da und einem Brocken dort ein Bild zufammengeftaltet , daß wir jetzt, wenn wir 
das heute noch Anzuführende hinzunehmen, nächftetis lückenlos die ganze Reibe der 
fürftlichen Baumeifter unferes Landes von der Mitte des 15. Jahrhunderts an bis 
zum 30jährigen Krieg verfolgen können und uns auch über ihre Anfiellungs- und 
Gebaltsverhältniffe etwas orientieren. In die nnausgefülltc Lücke von 1501—34 ift, 
um dies anzumerken, vermutlich der von 1501 — 1531 als Meifter vorkommende 
Meifter Marx Steinmetz und dann der feit 1531 als Meifter genannte Meifter Bern- 
hart Steinmetz einzufügen. Sie werden es mit diefen Ergcbniffen entfcbuldigen, 
wenn ich die einleitenden Bemerkungen etwas weiter ausgedehnt habe. 

Ich habe in diefer Richtung jetzt nur noch eiues beizufügen. Den Anftoß 
nämlich und die Wegelcitung gerade zu dem, was heute uns vornehmlich befebäf- 
tigen foll, habe ich dann fcbließlich durch die fo intereffanten und viel Neues bie- 
tenden Arbeiten von Herrn K. Waleher über die Skulpturen des Stuttgarter Luft- 
haufes auf dem Schloß Lichtouftein erhalten. Ihm habe ich es insbefondere zu ver- 
danken, daß mir im Archiv der wichtige Faszikel von Urkunden über die Unter- 
fuchuug gegen Beer im Jahr 1586 in die Hände gekommen ift, aus dem Lübko 
feiner Zeit manches entnommen bat, den zu fiuden mir aber bisher nicht gelungen war. 
Nun aber zur Sache. 

Es ift eben Herr K. Walcher, der die Frage, auf wen die Stellung eines 
fürfilichen Oberbaumcifters nach dem Abtreten de« Aberlin Tretfeh übergegangen 
fei, neu angeregt hat. Nach Lübkes Vorgang hatte ich fie, da manches, was ich 
in den Akten gefunden hatte, damit zu ftimmen feinen, fo beantwortet: es habe die 
Wirkfatnkeit Tretfehs mit dem Jahre 1576 geendet, 1577 erfcheine Jakob Salzmann, 
der fchon 1574 und fouft neben und unter ihm genannt ift, als fein Nachfolger in 
oberleitender Stellung, und erft 1580 habe dann Georg Beer die Stelle des fürft- 
lichen Bnumciftere bekommen, die er nun jedenfalls die ganze Regierungszeit von 
Herzog Ludwig hindurch, bis 1593 in aktivem Dienft, bekleidet habe, um 1593 aber 
au den bis 1G34 im Dienft bleibenden Sebickbardt übergeben, während er felbft 
erft im Jahr 1600 ftarb. Herr K. Walcher bat auch fofort den vollen Beweis 
dafür beigebracht, daß die gegebeue Darfteilung in ihrem Anfangspunkt eine irrige 
ift und Georg Beer vielmehr der unmittelbare Nachfolger von Aberlin Tretreh ge- 
wefen ift. Beer fagt nämlich in feiner Verantwortung vom 7. Okt. 1586 unzwei- 
deutig, er fei jetzo in die 11 Jabr zu des Herzogs Gebäuen als ein Baumeifter be- 
ftelltcrmaßen gebraucht worden. Da nun nachweislich 1576 Tretfeh noch thätig 
war, fo muß Beer in diefem Jahre fein Amt unmittelbar von Tretfeh überkommen 
haben 

Das Ende von Tretfeh. 

Nicht gelöft war damit die Frage, ob Tretfeh im Jahr 1576 fchon geftorben 
fei. leb kann diefc Frage beute dahin beantworten, daß Albreeht Tretfeh in den 
Stenerliften noch 1576 n. 77 ganz wie zuvor als in einem Haus in der 3. Linie, 

') Nach mündlicher Mitteilung von Hrn. Prof. Wintterlin hat übrigens Hr. Geb. Kat 
v. Lübke febon 1885 infolge dea Wintterlin fchen Artikels Ober Beer in Meyera KUnftlcrlex. (3, 281 ff.), 
der auch beim folgenden befonde« «n vergleichen ift, diefe BerUckficbtigung anerkannt und 
darf die Sache als allleitig erledigt gelten. 
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dem dritten Stadtviertel, wahrscheinlich in einem Seitengäßchen auf der der inneren 
Stadt zugekehrten Seite der Hirfcbgaffe, wohnhaft erfcheint, 1578 aber „Albrecht 
Tretfchen wittib" feine Steuer mit 6 Pfund 4 Schilling bezahlt hat. 1574 noch 
hatte die Steuer über 16 Pfund betragen, feit 1575 war He bei ihm, wie bei feinem 
Sohn Sebaftian zurückgegangen. Alfo ift Tretfcb im Jahr 1577 oder bald im Jahr 
78 geftorben, und wir haben anzunehmen, daß er 1576 in den Ruheftand getreten war. 

Jakob Salzmann. 

Sodann, was ift'« mit Jakob Salzmann? Es ift außer Zweifel, daß auch er 
eine höhere Stellung eingenommen hat und infofern die frühere Annahme in ihrem 
Recht war. Beer felbft fagt von ihm in dem erwähnten Bericht von 1586: „Vor 
6 Jahren, da der Salzmann feiiger noch gelebt, habe ich neben ihm die Haupt- 
gebäude verfehen." In welcher Eigenfchaft aber derfelbe thätig war, wird uns klar, 
wenn wir ans dem Dienerbuch von 1564 erfahren: Jakob Saltzmann, Zimmermann, 
bekommt Geld 10 Gulden und 1 Winterkleid; und aus dem von 1567: „Jakob faltz- 
mann von wyfenftain ift angenommen zu einem Zimmermann." Alfo als Zimmer- 
meifter bat Jakob Salzmann, von Weißenftein gebürtig, Aufteilung im fürftlicben 
Dienft feit 1564 gehabt, als folcber ift er der Werkmeifter, der 1568 am Schloß zu 
Böblingen im Hof an Thoren und Bratinen einen Neubau auszuführen hatte unter 
der Leitung des Steinmetzoberbaumeifters Tretfeh und des Zimmeroberbaumeifters 
Cbriftoph Spindler, und als des letzteren Nachfolger ift er dann fpäter bis zu feinem 
Tode 1580 dem Steinmetzoberbaumeifter, fei es febon Tretfeh oder erft Beer, zur 
Seite geftan(len, ähnlich wie wir ja fchon früher neben dem fürftlicben Steinmetzen 
Peter von Koblenz den Meifter Hans von Zweibrücken als fürftlicben Zimmermeifter 
gefunden haben, und neben Tretfeh zur erften Zeit des Schloßbaues den Werk- 
meifter Joachim Meyer von Kirchheim. Hatte Salzmann, wie hienach anzunehmen, 
den gleichen Gebalt, wie fein näcbfter Vorgänger Chriftopb Spindler ihn 1564 bezog, 
fo erhielt er 50 Gulden in Geld, 10 Scheffel Dinkel, 2 Eimer Wein, für das Som- 
merkleid 4 Gulden und 1 Winterkleid. Zu erwähnen ift über ihn noch, daß (nach 
gütiger Mitteilung von Hrn. Dr. Adam) von ihm der Grundriß zu dem jetzt der 
erften Kammer dienenden Ständehaus in Stutlgart ftammt, das 1580—83 um 8840 Gul- 
den 257a Kreuzer neu aufgeführt wurde. Die Auaführung hätte er nach obigem 
nicht erlebt. 

Auf Aberlin Trctfch war mit 

Georg (Jorg) Beer 

ein Mann gefolgt, den wir als einen noch höher flehenden, künftlerifcb durchgebildeten 
ßaumeifter werden bezeichnen muffen. Er war nach 2 Zetteln von 1591, die un- 
bekannt warum unter Scbickbardtfche Papiere im Archiv hineingeraten find, vou 
„Benningen" oder „Bennigheimb" gebürtig. Es könnte hienach zweifelhaft er- 
febeinen, ob das Dorf Benningen, OA. Ludwigsburg, oder die Stadt Bönnigheim, 
OA. Befigheim, feine Heimat war. Die Kirchenbücher in beiden Orlen reichen nicht 
fo weit zurück, um Auskunft zu geben. Allein da wohl nie aus Benningen ein 
Bönnigheim werden mag, wohl aber unfer Bönnigheim im Dialekt „Bcnnige", alfo 
faft wie Benningen lautet, fo ift Bönnigheim wohl als die Heimat Beers feftzuftellen. 

Auch die Wahrnehmung von Hrn. Prof. Wintterliu (Meyer, Allg. Künftler- 
lex. 3, 281 ff.), daß die Orthographie Beers auf einen Schwaben fchließen laffe, in- 
deffen auch Anklänge an da« Fräukifclic zeige, dürfte zu Bönnigheim mehr als zu 
Benniugen paffen. 
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Über feine Jugend, Uber feine könftlcrifcbe Ausbildung und frühere Tbätig- 
keit ift ans lediglich nichts bekannt. 

Aaf eine Gegend, in der Beer feine kfinftlerifche Ausbildung erhalten hätte, 
könnte möglicberweife Licht fallen durch die Wahrnehmung von Paulus (Die Kunft- 
and Altertumsdenkmäler im Königr. Württ. S. 31), daß das Lufthaus große Ähn- 
lichkeit mit dem Ratbaas zu Molsheim, unweit Straßburg, zeige, wie überhaupt das 
ganze Werk auf die Straßburgcr Bauhütte binweife. Einige Ähnlichkeit zeige auch 
das Ratbaus in Müblhaufcii i. E. von 1452; dort erfebeine der Gedanke „gemalt*. 
Wir könnten hiefür etwa noeb die Beiziebuug des Straßburgers Wendel Diettcrlin 
und des über Gottesau Straßbarger Beziehungen darbietenden Bildhauers Krauß zur 
Ausfchmückuug des Lufthaufes hinzunehmen. Allein wer bürgt uns dafür, daß, 
wenn alle diefe Wahrnehmungen zuträfen, diefc Straßburger Beziehungen fieb fchon 
in der Jugendzeit Beere gebildet baben, nicht erft auf etwaigen fpäteren Reifen, 
die er gemacht haben möchte, als er den Anftrag zum Lufthaus bekommeu hatte? 

Für einen früheren Aufenthalt Beere in Stuttgart fpricht einzig das, daß 
nach Fabers Württ. Familienftiftnngen (LXI. Eifenkrämerfche Stiftung § 2) Beer 
fich am 18. Sept. 1552 mit Barbara, Witwe des Chriftoph Dirr in Stuttgart, ver- 
heiratet hat. Daß diefe Ehe febon feine zweite gewefen fei, wie Faber annimmt, 
febeint mir aber fehr zweifelhaft und wahrscheinlicher, daß feine Ehe mit Sufanna 
Eifenkrämer von Befigbeim, einer Schwefter des Stifters der Eifenkräraerfcben 
Stiftung, die zweite gewefen wäre. 

Darf ich eine Vermutung wagen, fo möchte ich annehmen, Beer fei bei 
Meifter Martin Berwart angeftellt gewefen, der der ausführende Oberleiter am 
Schloßbau Herzog Chriftophs in ßrackenbeim, diefer Bönnigheim und alfo auch Befig- 
heim nahe liegenden Stadt, 1556—64 war, am 14. Nov. 1564 dort ftarb, und da- 
neben noch mehr Bauten, z. B. 1561 den Bau des Schloffes in Göppingen und den 
eines Schloffes für Pfalzgraf Wolfgang zu Bergzabern am Rhein in Arbeit hatte. 
Diefer Meifter, von dem feine Grabfchrift rühmt, daß er außer dem Brackenbeimer 
Bau auch in Ehren andern Fürften und Herren dergleichen Bauten verrichtet habe, 
was nicht eines jeden Runft fei , fchiene mir ein nicht unwürdiger Lehrer für den 
Meifter des Lufthaufes. Doch befcheiden wir uns, ob nicht mit der Zeit noch 
irgendwo draußen im Land uns der Name Georg Beere entgegentritt, und begnügen 
wir uns vorerft mit einem Blick auf die reiche Thätigkeit, die er feit feiner Über- 
nahme des fürftlichen Oberbaumeifteramtes 1576 in Stuttgart und von dort aus im 
Lande hin und her entfaltet hat. 

Geftatten Sie mir, hier zuerft auf eine Thätigkeit Beere hinzuweifen, von 
der fich ans nur Andeutungen erhalten haben, die aber notwendig dem fürftlichen 
Oberbaumeifter mit zugefallen ift, nämlich die Sorge für Aufrechthaltung und weitere 
Ausbildung der 

Bauordnung, 

die, wie ich Ihnen bei meinem bereits erwähnten Vortrag über Tretfeh des näheren 
gezeigt habe, von Herzog Chriftoph im Jahr 1567 unter wefentlicher Mitwirkung 
von Tretfeh zu flande gebracht worden war. Diefelbe, die febon bei ihrem Ent- 
ftehen allerband Bedenken begegnet war, febeint bezüglich der Durchführung zu- 
mal nach dem Ableben von Herzog Chriftoph auf viele Schwierigkeiten geftoßen 
zu fein. Namentlich handelte es fich um fie in dem Kampf der in den 
Städten eingefeffenen Meifter des Steinmetzen- und Maurerhandwerks gegen die 
Raabbienen ähnlich fich einniftenden Allgäuer, von denen wir durch Tretfcb fo viel 
gehört haben und der immer neu fich erhob. So balteu 1573 die Steinmetzen, 

WUrtUmljireifcho Vi.rl»lj»hr.Uof»o l*f>». 7 



Digitized by Google 



98 Klomm 

Maurer and Decker der Vai hinger Vogtei einen bittern Klageruf gegen diefe All- 
gäaer Maurer erhoben, die vor 20—30 Jahren angefangen haben alle Sommer 
zu kommen und den Meidern um Wochenlohn zu fchafTen, jetzt aber feit 8 oder 
10 Jahren das nur fo lange zu thun pflegen, bis fie eigene Beftände gefunden baben. 
Dadurch kommen die einheimifchen Meifter in diefen teuren Jahren fchwer in 
Schaden. Sie verlangen nicht, daß man die Allgäuer wie in der Markgraffcbaft 
ganz abfehaffe, wenn fie nur bloß Gefeilen fein dürfen, und fie wollen ja gewiß 
nicht nur der Konkurrenz los fein, um fordern zu können was fie mögen, fie wollen 
fieb gerne eine Taxe gefallen lauen. Auf den Bericht des Obervogts, daß allerdings 
ein Notftand beftehe, die Meifter aber durch Preisfteigerung felbft fchuld daran 
feien, daß die Leute ihre Arbeiten den ebenfo gut und billiger arbeitenden All- 
gäuern übergeben, wurde die Klage abgewiefen. 1581 nun gab es im Remsthal 
im Schorndorfer Amt ein neues Gewitter in diefer Richtung. Die Maurermeifter 
verlangten ftürmifcb, daß den 2 Allgäuern Peter Burger von Niederfonthofen, 
Königsecker Herrfchaft, und Blafin Lochbühler von Großen Eßelwangen, Dillinger 
Bistums, das Handwerk gelegt werde, da es 54 einheimifche Maurer in Stadt und 
Amt habe. Daß diefe Leute nicht bei der Bauordnung geblieben feien, fei allein 
fchuld, daß Tie jetzt mehr fordern müflen, um ihre Gefellen zu erhalten. In keiner 
Reichsftadt dürften die Allgäuer fo kommen. Das Dekret des Herzogs darauf 
lautete, fie follen erft die Ordnung vorlegen, deren fie fich bernbmen, wann fie 
ihnen gegeben und von wem fie konfirmiert fei. So wurde denn fchließlich die 
halbvergeflene Bauordnung Herzog Chriftopbs wieder vorgezogen und am 26. Juni 
1582 in ihrem zweiten Teil als Steinmetzen- und Maurerordnung mit unwefentlichen 
Aus! a Hungen neu publiziert. Auf eine Mitwirkung des fürftlicben Baumeifters dabei 
weift die Vorrede hin, nach welcher der Herzog die angeregten Punkte und Artikel 
durch der Sachen verftandige Perfonen mit Fleiß habe erwägen, bedenken und dar- 
auf Ordnung, weichermaßen und -gcftalt es hinfort in feinem Ftirftentum mit dem 
Steinmetzen- und Maurerhandwerk in allcweg gehalten werden folle, begreifen und 
verfallen laden. Der fürftliche Baumeifter bekam jetzt aber außerdem noch eine 
heftändige Mitwirkung und Oberaufficht in diefen Dingen, indem eine früher nicht 
vorhandene Ausführungsbeftimmung an den Schluß gefetzt wurde folgenden Iubalts: 
„Damit folches defto fdglicher befchehen und diefe Ordnung alles ihres Inhalts de« 
beffer zu Werk gezogen und fteif exequiert werden mögen, fo haben wir den Meiftern 
vielgedacbten Steinmetzen- und Maurerhandwerks uff ihr nntertbänig Anhalten bis 
auf unfer oder unfer Erben Widerrufen gnädig bewilligt, daß fie einen Schultheißen 
und etliche Richter mit unfres Vogts und Baumeifters allhie Vorwiflen und Zutbun 
außer ihnen erkiefen, welche jährlich auf einen beftiramten Tag allhie znfammen- 
kommen und beneben vorermeldten unfrem Vogt, auch Baumeifter, welche jedesmal 
darbei fein follen, dasjenige, fo wider diefe Ordnung fürgangen, rechtfertigen und 
ftrafen und ernftlich darob halten follen, damit derfelbeu geftracks nachgefetzt und 
deren zu entgegen nich zit geftattet werde." Trotz diefer Vorficht und trotzdem 
daß die Verordnung unter herzoglichem Sekretfiegel ausgegeben und in einen Land- 
tagsabschied aufgenommen worden war, wollte fie wieder nicht recht in Gang 
konimeu. Der Herzog mußte auf Bitte des Stuttgarter Steinmetzen- und Maurer- 
handwerks vom 19. Febr. 1584 an alle Amtleute die Mahnung ergehen laflen, daß 
fie ftreng auf Einhaltung der Ordnung nach dem letzten Landtagsabfchied dringen, 
aber auch forgen, daß die Unterthauen mit der Belohnung nicht gefteigert werden, 
fondern auch da nach dem Landtagsabfchied es gehalten werde. Die Blaubeurer 
Kellten dann dagegen 10. Aug. 1584 vor, wie fie auf die Meifter des benachbarten 
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Adela and der Reicbsftädtc angewiefen feien, da der einzige Maurer rueifter im 
Bezirk, Baftian Brälin, als Wiedertäufer nach Mähren gezogen fei. Die Solzer 
Maurermeifter Peter Stoll ond Balthafar, auch Hans die Grotzen, klagten im März 
1585, daß man bei ihnen auf die Taxen der Bauordnung halte, aber in Balingen, 
Ebingen und anderwärts nicht. Übrigens waren die Stuttgarter Vertreter des Hand- 
werks, die fich 1585 eine eigene Stubenordnung gegeben hatten und, wie wir febon 
oben fahen, als Vertreter des ganzen Landes auftraten, wie ein Fall zu Güglingen 
im Jahr 1589 zeigt, fchr darauf aus, die Rechte der einbeimifeben Meifter auf 
Grund der Bauordnung eiferfiiehtig zu wahren, felbft den herzoglichen Beamten 
gegenüber. 

Das höhere Moment in diefen im einzelnen oft kleinlichen Fragen der Bau- 
ordnung febeint mir das zu fein, daß durch Förderung der Intereflen der Meifter 
auf Koften der Gefeilen und Gewährung fclbftändigcrer Orgauifation und Bewegung 
in handwerkstechnifehen Sachen es immer mehr gelang, eine partikular -württember- 
gische Landesinnung des Steinmetzen- und Maurerhandwerks zu fchaffen, vor der 
der Reichsgedanke der früheren deutfehen Bauhütte und der Einfluß ihrer Straß- 
burger Haupthütte immer mehr zurücktreten und crblaffen mußte, alfo ein Sieg des 
landesherrlichen Partikularismus auf dem Gebiet des Bauwefens, ein Nagel zum Sarg 
der deutfehen Bauhütte, ob zum Heil der Baukunft, dürfte eine andere Frage fein. 

Wir verlauen damit diefe Seite, bei der wir leider über die perfönliche 
Stellungnahme von Meifter Beer bis jetzt keinerlei Kunde haben, und wenden uns 
zu dem bekannten Hauptwerk feines Lebens, dem 

Bau de« Lufthaules. 

Es war (vgl. die Anmerkung oben) nur eine irrige Beziehung einer, irgend 
einen andern fürftlichen Bau betreffenden, urkundlichen Notiz, was Lübke veran- 
laßte, von Vorarbeiten zum Lufthaus mit Beifchaffung von Holz zum Pfablroft bereits 
durch Tretfeh und Salzmann im Jahr 1574 zu reden. Immerbin febeint der Gedanke 
diefes großartigen Baues, mit welchem Herzog Ludwig ein dem alten Schloß Herzog 
Chriftopbs ebenbürtiges Denkzeichen feiner Regierung wird haben fchaffen wollen, 
längere Zeit ventiliert worden zu fein. Denn nach einer Notiz von Schickhardt in 
feinem Inventar (Gemmingen, H. Sch. Lebensbcfchr. S. 5) hat diefer bereits 1581 an 
der Vifierung, am Bauriß zum neuen Lufthaus geholfen. Der wirklichen Ausführung 
des Planes wurde aber erft im Jahr 1583 näher getreten. Am 3. Dezember 1583 
fertigte Beer einen „obngefäbren Übcrfchlag des neuen Luftbaufes am Tiergarten", 
der die Koften, abgefeben von der plaftifclien und malerifchen Ausftattung, auf 
54670 Gulden berechnete. Eiu anderer, nicht unterzeichneter, beziffert die für den 
Grund allein auf 12 392 Gulden 8 Kreuzer. Weiter liegt bei den Akten, ohne 
Zweifel in diefelbe Zeit gehörig, ein Übcrfchlag über Grundgraben und Roftpfähl- 
fcblagen, gefertigt von Helias Gunzenhaufer, Meifter von Schorndorf, mit 11028 fl. 
55 kr., und ein weiterer von Beer mit 1009 fl. Auch hatte Beer noch 1583 für 
das Hauen und die Beifubr der 1 700 Stangen von Eichen- und Bucheuftämmen 
zu forgen, welche zu dem Roft nötig waren. So konnte dann im Frühjahr 1584 
tbatfächlich mit dem Bau des Luftbaufes begonnen werden. Am 30. März d. J., 
mittags zwifchen 1 und 2 Uhr, half der Herzog felbft mit feiner Kitterfchaft den 
erften Pfahl zum Roft, 25 Werkfchnb laug, einfchlagen. Am 23. Mai fodann kam 
es zu dem urfprünglicb auf den 21. in Auslieht genommenen Legen des eigent- 
lichen Grundfteins; dem Grundftein wurden hiebei eine gereimte Nachricht hierüber, 
außerdem dann am 29. Mai eine Anzahl Münzen aus der Regicrungszeit Herzog 
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Ludwigs und am 18. Juni nocb die in eine Kupfertafel geätzte Urkunde über das 
Einfchlagen des erften Pfahls einverleibt. Das Werk am Lufthaus wurde rttftig 
gefordert, auf Michaelis follte der Bau aus dem Grund kommen, und der Herzog; 
bewilligte zu Zwiefalten am 20. Juli 1584, mehr Arbeiter anzuftellen und jede Woche 
1 Maas Wein ihnen zu geben. Im dritten Baujahr 1586 aber gab es auf einmal 
Schwierigkeiten, die — es ift eine in der Tbat merkwürdige Ähnlichkeit mit dem, 
was wir von Tretfcb gehört haben — mit dem Bau eines eigenen Hanfes an der 
Ecke der Calwer- und Lindenftraße (Calwerftr. Nr. 10) durch Beer zufamraenhängen. 
Eine nach dem Abbruch des Haufes in das Mufeum vaterländischer Altertümer auf- 
genommene Eckkonfole an demfelben meldete: 

FOrftlicher Banraeifter Gorg Ber 

war diefes Hanfes Bauher. 

Ihr (Hir?) unter difem ecke, wist, 

Von ihm der erfte ftain gelegt ift. 

Im 1586 iar 

Den 4. July da« ift war. 
Es febeinen nun nicht wenige Leute am Hofe gewefen zu fein, die dem 
Baumeifter den fchönen, foliden Bau nicht gönnten und ebenfowenig die Gnade des 
Herzogs, welcher ihm am 15. Sept. 1586 die Erlaubnis gegeben hatte, die alten 
Steine, welche am Mühlenbau im Tiergarten übrig geblieben, zu feinem Hans- und 
Kellerbau zu gebraueben, und ihm auch zu Vollendung berührten Bans die übrige 
Anzahl Steine in ihrer fürftlichen Gnaden Steingruben widerfahren ließ. Es brauchte 
nur eines gefebickten Anlaffes, um aus diefer Stimmung eine verleumderische An- 
klage gegen den Bevorzugten hervorgehen zu laflen, nur eines Mannes, der etwa 
perfönlicb durch ihn gereizt das Werkzeug zu folcher Anklage werden mochte. 
Beides follte fich bald finden. Unglücklicherweise war, während der Meifter zum 
Herzog in den Schönbuch berufen war und dann nach Hirfchau gereift, durch Han- 
deln gegen feine Anweifung beim MühlftoIIen ein Ungefchick gefebeben. Das führte 
nun, da der auswärts weilende Herzog auch das noch nicht Fertiggeftelltfein einer 
befohlenen Arbeit Übel aufnahm, fofort zu einem Verweis gegen Beer durch Ver- 
mittelung des Haushofmeifters Burkhard von Berlicbingen und zu der Einleitung 
einer Unterfuchung, in welcher nebenbei bereits auch von Verwendung des herzog- 
lichen Fuhrwerks zu Privatzwecken die Rede gewefen zu fein Scheint Schwer ge- 
kränkt durch diefes Vorgehen nach faft 11 jähriger vorwurfslofer Dienftzeit, verant- 
wortete fich der Baumeifter am 7. Oktober 1586 fchriftlicb dahin : Am Haupt- oder 
Luftbausbau wiffe er von keiner fonderlichen Verhindernng, foviel man es mit der 
Fuhr und auch im Steinbruch antreiben möge. Sonft aber fei die „Zarg" an diefem 
Bau groß, da eine einzige Schiebte ganz herum bereits 500 Quaderfchuh ausmache. 
Die Maurer und alles, was fonft am Lufthausbau fei, habe der Meifter Jerg in feiner 
Belohnung. Übrigens feien der Steinmetzen wenig, und das, daß der Meifter die 
„befohlenen Boßamentlcn neben den Seiten" noch nicht gemacht habe trotz feines 
wiederholten Antreibens, fei damit gerechtfertigt, daß die Fenfter viel Arbeit machen 
und diefe zuerft in gleiche Höhe gebracht werden muffen, daß man mauren könne. 
Nachdem er fodann feine Unfchuld au dem Unfall dargethan, fährt Beer fort : Was 
die andern Bauten nicht allein im Luftgarten, fondern auch im Schloß und Offizier- 
häufern in der Stadt bin nnd wieder anlange, fo febe er auch da nach Schuldigkeit 
nach, könne es aber wegen feiner oftmaligen Reifen nicht immer thun, da follten 
auch andere, denen es mit gebührt, zufeben. Vor 6 Jahren habe der Salzmann 
feiiger die Hauptgebäu neben ihm verfehen, zudem auch Jerg Burckh feiig, der alle 
„Schleißenden Gepeu allhie" (d. b. offenbar alle bereits gefchloffenen , fertigen, bei 
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denen es ßcb nur um die Jahresunterbaltung handelte) ') farot den Keltern unter 
Händen gehabt habe, jetzt nach deren beider Abfterben habe er dies alles zu be- 
forgen. Er knüpft daran, da die grauen Haare ihm nahen und es ihm zu fehwer 
werde, die Gebäude nicht nur in Stuttgart, fondern auch auf dem Land zu verfeben, 
die Bitte, der Herzog wolle noch einen Baumeifter neben ihm aufteilen oder doch 
wenigftens die „fcbleißenden Gepey" durch einen Werkmeiftcr und den Bauverwalter 
verfehen laffen. 

Die Ausfagen der andern Vernommenen, des Wagenbieters Georg Miller, 
wegen der Fuhren, des Steinmetzen Georg Keitter wegen der „Poftimcntlin", die 
noch nicht geändert feien, des Obmanns in der fürftlicben Steingrube, Veit Jos (Jaus), 
ftimmten zu denen des fürftlicben Baumeifters. Dagegen der Bauverwalter, der fdrftlicbe 
Verwaltungs- und Finanzbeamte beim Bauwefen, Simon Lenz, konnte es nicht verwinden, 
daß ihm der Meifter Georg, als er einmal bezüglich der Steinmetzerei am Lufthaus 
etwas anordnen wollte, rund heraus erklärt hatte, der Baumeifter habe verboten, 
Befehle von ihm anzunehmen, und ließ daher diefes einfließen in die weitläufige 
Aufzählung aller feiner großen Gefchäfte, bezüglich deren er nachher noch weiter 
auszuführen bekam, was alles er mit den beiden Baurechnungen der „Haupt- und 
fchleuffendt gepäuw halber", der Abrechnung mit deu Handwcrksleuten u. f. w. zu 
tbun habe; ebenfo führte er an, daß der fcbleißenden Gebäu fich der Baumeifter 
bisher wenig angenommen habe, fondern allein er. Das legte der Unterfucbungs- 
kommiffion die Annahme nahe, es möchte noch mehr gegen den Baumeifter zu 
finden fein, und nachdem der Herzog, der, wie er fich ausdrückt, „den Grund wiffen 
möcht", am 1(5. Okt. befohlen hatte, „das Garn auf dem Boden laufen zu laffen", 
wußte richtig der Bauverwalter neben dem, daß im Haus des Baumeifters vieles 
ganz unnötig köftlich von gehauenen Stücken ftatt von Mauerfteinen gemacht werde, 
aus den Leuten fchwerere Anklagepunkte, aus denen dem Lufthausbau große Ver- 
hinderung gefchehen fei, herauszubringen. Es bandelte fich jetzt um folgende 
Punkte, die am 22. Okt. dem Baumeifter fpezifiziert vorgehalten wurden: Er habe 
nicht allein abgebrochene Stücke, fondern alle Platten , Mauer- und Backfteinc von 
der Mühle im Tiergarten zu feinem Bau führen laffen ; er habe 25 Wägen voll Ge- 
wölbfteine in der neuen Steingrube brechen und 35 Wägen mit lauter guten Stücken 
zu feinem Bau führen laffen; auch etliche Stücke aus der äußeren Steinhüttc zu 
demfelben gebraucht, ebenfo angefetzten Maurerzeug aus dem Tiergarten und 100 
Bretter von dem Secwafen ; er habe auch andere Leute ohne Erlaubnis Mauerfteinc 
und Platten aus der unteren Steingrube abgegeben ; und er habe von Hans Kellern, 
dem Steinmetzen zu Tübingen, ebenfo von dem Meifter am Pfarrhausbau zu Gais- 
burg und von Jörg Reytter, dem Steinmetzen am Luftbausbau, Steinmetzen und 
Maurer zu feinem Bau entlehnt und damit des Herrn Bau merklich verhindert. 

Alles ganz wie feinerzeit bei der Anklage des Tiergärtners gegen Tretfeh, 
werden wir fagen, und das denn auch darin, daß wir vom Ausgang der Unter- 
fuebung wieder lediglich nichts wiffen. Das bei den Akten liegende Stück mit der 



') Bei der an den Vortrag anknüpfenden Debatte maebten Hr. Prof. Hartmann und 
andere geltend, fchleißend fei vielmehr = fchleißig, riffig, und daher reparaturbedürftig. Dafür 
l'präche ein Bcifpiel bei Weigand, wo vom Schleißen = Niederreißen eines Kirchturms die Rede 
ift, und Bnckß Flurnamenbucb , nach welchem fchlaizen =-- in Stücke zerteilen, zerreißen, fleie 
mhd. = Riß ift. Mir fchien meine dem Sinne nach auf dasfelbe hinauskommende Deutung 
gerechtfertigt durch das Bcifpiel der Sulzer Spitalrechnung von 1544/45, in welcher unter den 
Ausgaben eine kommt: für Speife und effende Ding insgemein, effende alfo auch = gegeflene 
fein könnte, freilich eher = eßbare. 
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erwähnten fchriftlichen Erlaubnis des Herzogs an Beer vom 15. Sept. wird uns 
aber Recht geben zu fch ließen, fo fchlimm fei es fOr Beer nicht ausgefallen. Kr 
hat ja unangefochten als herzoglicher Baumcifter weiter gebaut und den Luftbaas- 
bau zu Ende geführt. 

Das 7 Jahre fpäter im Jahre 1593, und zwar, wenn Schcffer Recht hat, am 1. Aug. 
dicfes Jahres, fo daß der Herzog Ludwig noch wenige Tage vor feinem Tode, der 
am 9. Aug. eintrat, das ftolze Werk feiner Regierung hätte vollendet wiffen dürfen. 
Ein Prachtgebäude fondergleichen, ganz aus weißen Quaderfteinen, war damit unter 
einem Aufwand von 3 Tonnen Goldes fertiggeftellt, wenigftens in der Hauptfache. 
An der innern Einrichtung dürfte noch manches gefehlt haben, wurde doch z. B. 
am 21. Juli dem Herzog nach Backnang berichtet, daß die Bildfchnitzerarbeiten 
auf den 1. Sept. nicht fertig fein können. So wird es noch in manchen Stücken 
gewefen fein, und der Nachfolger, Herzog Friedrich, wird daher mit gutem Recht 
auch fein und feiner Gemahlin Bild im Lufthaus haben aufftellen dürfen. Immerhin 
handelte es fich von 1587—92 befonders um die Malerarbeiten, im Jahr 1593 um 
Schreinerarbeiten, und auch die prächtigen Bildhauerarbeiten, zumal die Porträt- 
ftatuen, die Walcher mit fo zäher Mühe auf dem Lichtenftein wieder zufammenzu- 
ftellen und in feinem febönen Werk zu veröffentlichen begonnen hat, wurden feit 
dem Jahr 1587 gefertigt. 

Von felbft legt fieb's hier nahe, daß wir auch nach denen fragen, welche 
all das ausgeführt haben. Wie wir gehört haben, war der unter Beers Oberleitung 
den eigentlichen Bau ausführende Werkmeifter der Steinmetz Georg (Jerg) Reutter. 
Derfelbc durfte die ganze Bauzeit über da gewefen fein. Denn er Harb erft 1610 
als fürftlicher Werkmeifter. In welchem Verhältnis zu ihm der Steinmetzmeifter 
Jerg Denkhendorffer ftand, der 1592 mit feinem Gefinde an einem Turm im Tier- 
garten arbeitete, wird nicht klar. Ein weiterer Meiftcr, der auch direkt am Luft- 
hausbau 1583 und 1586 bezeugt ift, ift Meifter Elias Gunzenhäufer (oder Gunzen- 
haufer) von Schorndorf, nach allem was wir jetzt über fein Wirken von 1583—1606 
willen, zunäcbft ausführender Zimmerwerkmeifter, erft fpäter etwa, da er 1602 auch 
Baumeifter heißt, fürftlicher Zimmeroberraeifter, als welcher er um fo mehr zum 
Ausbau des großen Saales im Schloß zu Weikcrsheim 1602 — 05 der rechte Manu 
fein mochte. Möglicherweife könnten unter ihm die Zimmerleutc Ulrich Schmid 
(1571-90), Jakob Wem (1585-1606) und Georg Burckh (1591-1615) gearbeitet 
haben, welche als Stadtwerkmeifter und Baufchaucr der Stadt Stuttgart von 1571 
bis 1615 dienten. An Meifter Gunzenhäufer und feine Leute wird man außer beim 
Pfablroft befonders bei dem kunftvollen Hängewerk der Decke im Luftbaus zu denken 
haben. Von Schreinermeiftern wird 1593 Hans Rotenburger und Balthas Kretzmaier 
genannt. Erftcrer ift wohl der Sohn eines älteren Hans Rotenburger, der 1557 mit 
einem Tochtermann in Stuttgart genannt ift; er wäre dann vermutlich der Haus Roten- 
burger, der im Jahr 1559 zu Stuttgart fich verehelichte. Sicherer werden wir in 
Balthas Kretzmayer den ebenfalls 1557 genannten Knecht des Meifters Adolf, 
Schreiners am Schloßbau, Balthas Kreitzmayer von Ulm, wieder erkennen, der, ein 
Sohn des Balthas Kretzmayer von Ulm, dann zu Stuttgart am 20. Juli 1558 die 
Margareta, verlaflene Witwe des Adolf Thauren (?) vou Augsburg, allem nach eben 
feines bisherigen Meifters Witwe, geheiratet hatte. Er dürfte der Stammvater der 
fpäteren Stuttgarter Werk- und Baumeifter feines Namens fein. Schon länger be- 
kannt find die Maler von mehr oder weniger Bedeutung, die am Luftbaus vorkommen. 
Das ßedeutendfte dürfte Wendel Dietterlein (oder Dietrich) von Straßburg geleiftet 
haben, der, ein berühmter Maler und Architekt, auch Boffierer und Radierer, 1591 
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berufen wardc, am im Luftbaas das große Deckengemälde auf I>cinwand zu malen, 
das 200 Schuh lang und 30 Schuh breit war und die Erfchaffung Himmels und der 
Erde , den SBndenfall , das Reich Chrifti und das jüngfte Gericht mit Himmel und 
Holle darftellte. Er bekam dafür 1650 Gulden. Die Malerei von 12 württ. Städten, 
mehreren luftigen Landfcbaftcn und Jagden unterhalb des Gewölbes im Saal beforgten 
im Jahr 1590 um den Preis von zufammen 5200 Gulden mehrere Kräfte: der Hof- 
maler Hans Staimer, der, von Riedlingen geburtig, 1573 Stuttgarter Bürger geworden 
war, bei der Hochzeit des Herzogs 1575 mit Beihilfe eines Meifters Salomon Daub- 
recht eine Turnierbahn zu malen gehabt hatte und 1610 Harb; ferner Hans Dorn 
(V Dornauch) von Kirchbeim, der auch den Tübinger Forft malte; Andreas Herren- 
aiffen von Nürnberg; Jakob Zieberlen von Tübingen, der noch 1599 und 1600 ge- 
nannt wird; Peter Riedlinger von Eßlingen; Hans Scbaftian Raminger, genannt 
Schreiber, von Stuttgart, der 1617 als Hofmaler ftarb; Gabriel Dachs vou Stuttgart, 
und Philipp Greter, der mit dem 1612 verdorbenen Hofmaler Hans Philipp Gertter 
identifch fein dürfte. Die Angabe, daß die 20 Tafeln der Forftbezirke des Laudes, 
welche die Wände bekleideten, 1582-99 von Dr. Georg Gadner gezeichnet und 
gemalt worden feien, wird kaum richtig fein, wenigftens nicht was das Malen an- 
belangt. Endlich wurden die lebensgroßen Bildniffe des Bauherrn und feiner 
2 Gemahlinnen von J. B. Brnnn aus Ulm gemalt. Angefichts diefer beftimmten und 
längft bekannten Angaben über die Maler des Lufthanfes ift mir fehr unklar, wo- 
her ein Bcrichterftatter im Merkur neulich feine Angabe von italienifehen Malern 
am Lufthaus bat, die dann noch 1609 die Freudenftadter Kirche ausgemalt haben 
follen. Als Schloffer, der die künfl liehen Arbeiten feines Fachs am Lufthaas 1587 
bis 1592 ausgeführt bat, ift neuerdings ein Hans Ktiftler, genannt Graf, bekannt 
geworden. 

Sind wir nach diefen Richtungen beffer unterrichtet, fo ift leider über die 
Frage, die uns derzeit am meiften interelTieren würde, wer die zu großem Teil noch 
vorhandenen Bildhauerarbeiten ausgeführt hat, bis jetzt wenig zu fagen. Sicher ift, 
daß der bekannte Sem Schlör von Hall, von dem z. B. die Grafenftandbilder in 
der Stiftskirche herrühren, am Luftbaus um 1586—87 mit den Portalen und Bild- 
werk befchäftigt war, alfo wohl die Standbilder an den Portalen der Vorhallen, 
welche den Herkules und feine Thaten darfteilten, gefertigt hat. Im übrigen kann 
ich nur mitteilen, daß in der in Betracht kommenden Zeit folgende Bildhauernamen 
in Stuttgart vorkommen: 1589—99 ein Mathias Krauß (Kraus), gebürtig von Schwei- 
dnitz, vielleicht ein Sohn des Steinmetzen Matthis, der 1565—87 in Schweidnitz lebte 
und als Meifter Matz am dortigen Pfarrturm befchäftigt war; er hatte eine Werk- 
ftatt und Gefeilen in Stuttgart. Seine Hausfrau hieß Judith. Der Umftand, daß 
der Herzog ihn 1592 auf den Hohentwiel febickte, um vermutlich an dem hohen 
Haus einige Bildniffe und andere Sachen für den Herzog zu verfertigen und auszu- 
hauen, und daß er nach E. v. Czihack (vergl. Scblefiens Vorzeit in Bild und Schrift, 
1889, S 72) den Statuenfchmuck für das um 1588—93 erbaute Luftfchloß Gottes- 
au bei Karlsruhe im Auftrag des Markgrafen Ernft Friedrieb von Baden in den 
Jahren 1590—93 von Stuttgart aus aasführte, legt die Annahme, daß gerade die 
fchönen Porträts am Lufthaus großenteils von feiner Hand und Werkftatt her- 
rühren möchten, nahe genug (Walcher, Die fchönften Porträt-Büften des Stuttgarter 
Luftbaufes). Die Beobachtung Walchers, daß gerade diejenigen Fürftcnbildniffe, 
welche fich auf die polnifchen Ahnen bezieben, mit befonderer Liebe und befonderem 
Verftändnis gearbeitet feien, würde hiezu auffallend ftimmen. Auch fei nicht zu 
vergeffen, auf die oben fchon erwähnte Bemerkung von Paulus hinzuweifen, wonach 
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das Luftbaus Erinnerungen an eUäffifcbe Vorbilder und an die Straßbarger Bauhütte 
weckt. Ein Straßburger Meifter aber, Paulos Maurer, ift es nach v. Cziback, der 
den Ban des Schloffes Gottesau leitete und aifo wohl die Aufträge für Bildbauer- 
arbeit daran an den in Stuttgart wohnhaften und wohnhaft bleibenden Matthis Kranß 
vermittelt hatte. Später, 1591, wurde ja dann auch Wendel Dietterlein von Straßburg 
berufen. Neben diefera Namen, den wir alfo bei der Frage nach dem Yerfertiger 
der feineren Bildbauerarbeit am Lufthaus in erfter Linie nennen zu follen und zu 
dürfen glauben, begegnen uns in der fraglichen Zeit noch andere, die felbftändig in 
gedachter Richtung thätig gewefen fein könnten oder zum Teil zu den erwähnten 
Gefellen des Meifters Krauß gebort haben könnten. Um 1586 — 87 taucht ein Jakob 
der Niederländer als Gehilfe Scblörs bei Arbeiten im Tiergarten, aber nicht am Luft- 
haus auf, und diefer ift wobl wiederzuerkennen in dem 1505 — 99 genannten Jakob 
Rument wie in dem Jakob der Niederländer, der 1602 zu den Bildhaaerbeiten für 
den Heidelberger Friedrichsbau empfohlen, aber nicht tüchtig genug erfunden ward, 
und dem 1600 genannten Jakob Romano. Endlich findet fich in Stuttgart 1587 
bis 1599 der feltfame Name eines Simon Doctor, Bildfchnitzlers. Bei der engen 
Beziehung indes, welche damals immer noch zwifchen Steinmetzeu und Bildhauern 
herrfchte, könnten auch unter denen, welche einfach als Steinmetzen genannt find, 
Bildbauer ftecken. Als folche Steinmetzen kommen in der fraglichen Zeit in Stutt- 
gart folgende 17 vor: Ciriax Ultfcbin, Ultfch oder Weltfch, als einer der ftädtifchen 
Baufcbauer 1572—91 (f); Hans Gebhardt, Steinmetz von Kempten, 1573 Bürger 
geworden; Hans Vifcher (Fifcbcr), Steinmetz von Straßburg, 1585 Bürger geworden 
bis 1587; Antoni Scherer, vor 1586 geftorben; Konrad Werlich (Werlin, Werulin), 
1586 zum Bürger angenommen, bis 1600; Georg (Jerg) Seuffer 1586—90; Michael 
Buol (Buhel) 1586—99; Lorenz Herting 1586—90; Hans Braun, als Steinmetz 1586 
bis 1590 genannt, um 1592 in Hirfchau tbätig, 1595 Untergänger der Stadt Stutt- 
gart, von 1601 bis zu feinem Tod 1611 als fürftlicher Werkmeifter thätig; Paulus 
Pawr 1587 und 88; Matthäus Nantz 1587 bis 1590; Hans Benein, Steinmetz von 
Schorndorf, 1588 zum Bürger angenommen ; Paulus Miller, Steinmetz von Venusberg, 
1588 Bürger und bis 1600 geuannt; Hans Frey 1588—95; Maitin Stebnlin 1590; 
Konrad Lorcher, feit 1590 Bürger, 1592—1615 Stadtbanfehauer. Die Vermutung, 
daß wir einen der Bildhauer am Lufthaus vor uns haben möchten, liegt unter den 
hier genannten am nächften bei Paulus Miller von Venusberg, da diefer der Vater 
des Georg oder Gregor Miller fein könnte, der als Steinmetz und Baufcbauer der 
Stadt 1605-15 genannt ift, 1611 und 24 aber als Bildhauer und der 1611 das 
merkwürdige Sakramentbaus in Weil der Stadt ausgeführt hat; ebenfo etwa Vater 
des Jakob Miler oder Müller, der 1598 ein fchönes Marmordenkmal zu Oppen* 
weiler gemacht bat und fich 1602 als Bildhauer in Heilbronn zu Arbeiten am Heidel- 
berger Schloß meldete. 

Ein Werk wie der Lufthausbau hätte wohl die Thätigkeit eines Baumeifters 
allein ausfüllen können. Wir haben aber bereits gehört, wie viel anderes Meifter 
Beer noch daneben zu beforgen hatte, z. B. die Gefchäfte, die im Anfang feines 
Wirkens ein befonderer Zimmeroberraeiftcr neben ihm verrichtet hatte. Ein um- 
faffenderer Einblick ift uns auch in diefem Stück feines Wirkens nicht fo vergönnt 
wie bei Tretfeh und dann bei Schickhardt. Einiges aber ift uns erhalten über das 
Wirken Beere als 
\ Landesbaumeilter. 

Von kirchlichen Bauten, bei denen Beer als folcher im Lande hin und her 
zu wirken gehabt hätte, ift uns ficher einzig das bekannt, daß er 1592 den 
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Übcrfchlag aber den Wiederaufbau des eingefallenen Kirchturms zu Tbieringen, 
OA. Balingen, zn fertigen hatte. Ein Prachtwerk aber anch in kirchlicher Baukunft 
wäre uns von ihm erhalten, wenn die Vermutung von Paulas richtig wäre: die fchöne 
Kirche zu Liebenftein aus dem Jahre 1590 möchte von Beer herrühren. Daß er 
der Hann gewefen wäre, folchen Bau auszuführen, werden wir angefichts des 
Laftbaufe8 nicht bezweifeln. Dem jungen Scbiokbardt z. B. ift fo etwas doch 
nicht zuzutrauen. Auch hatte Beer ja, wie wir febon hörten, Beziehungen zum Ober- 
amt Beflgbeim, in welchem Liebenftein liegt. Immerhin aber werden wir im Auge 
behalten muffen, daß es um die fragliche Zeit auch fonft, z. B. in dem viel 
näher bei Liebenftein liegenden Heilbronn tüchtige Meifter hatte. Dort werden an 
dem Rathausbau von 1579—82 zwei Steinmetzmeifter, Hans Curtz und Baftian 
Mayer, and ein Bildhauer, Adam Wagner, genannt 1 ). 

Von weltlichen Bauten im Land gehen zwei weitere vom Fürften ausge- 
führte auf unfern Meifter Beer zurück. Einmal der Bau des in feinen flehen ge- 
bliebenen Umfaffungswänden die alte Herrlichkeit genug bezeugenden herzoglichen 
Luft- und Jagdfchlofles zu Hirfcbau, mit dem Beer febon 1586 befchäftigt erfcheint, 
der aber erft von 1592 an in Ausführung gekommen fein dürfte, wobei der uns 
febon bekannte Meifter Jerg Denckhendorffer den Akkord gehabt zu haben febeint. 
1595 wurde diefer Bau durch Herzog Friedrieb vollendet. Sodann der Bau des 
Collegium illuftre, des jetzigen katholifchen Konvikts, in Tübingen. Am 7. März 
1588 (die septimo martys) begann man mit der Arbeit daran; am 30. April d. J. 
wurde feierlich auf der Weftfeite des Baus der Grundftein gelegt. Am 27. Sept. 
1592 erfolgte die Einweihung und 1593 die letzte Vollendung, wobei über dem 
öftlichen Hauptportal das fdrftliche Wappen mit dem Wahlfpruch Herzog Ludwigs 
N G W (Nach Gottes Willen) angebracht wurde, auch Beer fein eigenes Mono- 
gramm G B beifügte. An diefem Bau arbeitete Schickbardt unter Beer; wie mir 
fcheinen will, als ausführender Werkmeifter, als welchen wir ihn in der Zeit von 
1579—90 auch fonft tbätig finden. 

Der einzige Zeuge von Becrs Thätigkeit als Landbaumeifter außerhalb der 
Grenzen des jetzigen Württemberg ift das jetzt badifebe Städteben Schiltach im 
Schwarzwald, welches 1590 bis auf ein einziges Haus abgebrannt war, und für 
deffen Wiederaufbau den Plau zu machen Beer vom Herzog abgefandt wurde, 
Schickhardt als Gehilfen zur Seite, der hier für feine fpätere ähnliche Thätigkeit in 
Vaihingen a/E. und fonft etwas bei den alten Meiftern lernen mochte. 

Von dem Regierungsantritt Herzog Friedrichs, 1593, an ift uns keine be- 
ftimmte Kunde über das Wirken Beere mehr erhalten. Er ftarb aber erft am 
15. Juli 1600 und fand am 17. Juli feine Ruheftatt in der Spitalkirche. Eigen ift, 
daß bei ihm wie bei Tretfeh kein Familienglied in die Fußftapfen des Vaters bin- 
ficbtlicb des Berufes trat, wenigftens foweit wir willen. Faber führt 5 Söhne aus 
feiner Ehe mit Sufanne Eifenkrämer auf: Eberhard, Gewölbsverwalter in Stuttgart, 
Daniel, Georg, Marquard, welcher nach Mitteilung von Herrn Hermann Heyd 
Apotheker in Öhringen wurde und in Wefternach bei Waldenburg am 25. No- 
vember 1600 fieb verehelichte, und Johann; dann eine 1602 nach Ulm verehe- 



') Nach geh". Mitteilung von Hrn. Prof. Wintterlin belltet derfolbo eine Notiz aus dem 
ihm noch zugänglich gewefenen alten Taufbuch von Stuttgart, wonach am 30. Juli 1579 bei der 
Taufe von Beers Kind Veit die ITofmarfehallin v. Liebenftein, Gattin Bernhards, zu Gevatter ftand. 
Dies fällt jedenfalls fohr ins Gewicht für eine Beziehung Beers zum Bau in Liebenflein, obgleich 
freilich auch die Stellung Becrs als ftlrftlicher Baumeifter ihn mit des UofmarfcbaUs Familie in 
nähere Beziehung bringen konnte. 
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lichte Tochter Sufaone. Von Kindern aus der anderen Ehe weiß Faber, nennt aber 
keinen Namen 

Außer dem bereits erwähnten Monogramm am Collegium illuftre ift uns eine 
Art Steinmetzwappen von Beer erhalten auf einem der angeführten Zettel von 1591. 
Im Schild find ein Zirkel, ein beiderseits endender Hammer und ein einfacher 
Doppelhaken fchief übereinander gelegt. Über dem Schild erscheinen die Bach- 
ftaben G. G. K., wohl als Wahlfpruch Beere zu deuten , etwa = Gott giebt Kraft 
oder Gott giebt Kunft. Noch intereffantcr freilich wird uns fein, daß wir das Broft- 
bild des Meifters in doppelter Ausfertigung noch befitzen, einmal auf der erwähnten 
Eckkonfole, die ron feinem eigenen Haufe berftammt, dann in der Abbildung von 
Beisbarth (bei Bäumer), fo wie der Meifter einft, in Stein gehauen, in der Rechten 
einen kupfernen Maßftab, in der Linken einen eifcrnen Zirkel, vom Giebel des Luft- 
haufes gegen den jetzigen Schloßplatz herabblickte. 

Es wird nach dem Vielen, das jetzt geboten ift, nötig fein, daß wir die 
Frage über den oder die 

Nachfolger Beers 

möglichft kurz noch erledigen. Wie oben gefagt, hatte ich bisher geglaubt, Schick- 
hardt als feinen unmittelbaren Nachfolger und zwar fchon in der Zeit um 1593 — 96 
anfehen zu follen. Auch hierüber bin ich jetzt zu auderen Ergebniffen gelangt. 
Ein, allem nach ius Jahr 1607 zu fetzendes, Dienerbuch ftellt nämlich folgende Ge- 
halts verhältniffe vor uns hin: Niklas Fifchlin, Baumciftcr, bekommt: Geld 95 fl., 
Roggen 4, Dinkel 30, Haber 2 Scheffel, 4 Eimer Wein und beide Kleider. Deffen 
Sohn Friedrich Fifchlin, fei nein Vater, wie es heißt, zugeordnet, an Geld 34 fl. 40 kr. 
Der Bauraeifter Heinrich Schickhardt aber erhält Geld 50 fl., Roggen 2, Dinkel 16 
Scheffel, 2 Eimer Wein und beide Kleider. Mit andern Worten: Schickhardt hat 
hienacb fogar im Jahr 1607, alfo 7 Jahre nach Beers Tod, nur die Hälfte des Ge- 
baltes, den der ebenfalls Baumeifter genannte Niklas Fifchlin bezieht Dagegen 
bezieht ein dritter Baumeifter, Erhard Pommer, fo viel wie Fifchlin, mit der Be- 
merkung bei den Naturalien, daß fic „vom Geifllichen" herftammen. Wie ift das 
zu erklären? Wir werden uns erinnern muffen, daß Schickhardt zwar bald nach 
dem Regierungsantritt Herzog Friedrichs, gegen 1596, wirklich als fürftlicber Bau- 
meifter auftritt, aber fchon damals vornehmlich im Mömpelgardifchen thätig erfebeint, 
daß er feit 1600 feinen Wohnfitz hatte nach Mömpeigard verlegen miiffcn und erfi 
1608 nach dem Tode des Herzogs im Januar, dem im April der des Niklas Fifchlin 
gefolgt war, beim Regierungsantritt von Jobann Friedrich mit feiner Familie nach 
Stuttgart zurückkehrte. Dürfte das alles nicht die folgende Annahme rechtfertigen: 
Schickhardt wurde von Herzog Friedrich gegen 1596, nachdem er fchon vorher in 
fiirftlichen Dienften Bauten ausgeführt hatte, neben Beer, der ohnehin ein alter 
Mann geworden war, als Baumeifter angeftellt, und fchon anfangs, vollends feit 1600 
vorwiegend in Mömpeigard verwendet. Ohne Zweifel hatte er deshalb auch einen 
großen oder den größten Teil feines Gehaltes dort zu bezichen, woher es kommen 
wird, daß im Stuttgarter Dienerbuch nur ein kleinerer Teil für ihn läuft. In die 



') Mach gefl. Mitteilung von Hm. Prof. Winttcrlin, dio auf feinen Auszügen aus den 
Stuttgarter Kirchenbüchern und auf S. 77 in Cod. Ilift. Fol. Nr. 820 der K. öffent). Bibliothek 
beruhen, hatte Beer auch eine Hausfrau Sufanna Pfaylin, die ihm z. B. 1579 das oben fchon er- 
wähnte Kind geboren haben muH, und am 17. Febr. 1582 ftarb. Und zwar wäre fie feine letzte, 
alfo feine dritte Frau gewefen. Das Taufbuch nennt fic 1579 nur Sufanna. Der Sohn Eberhard 
heiratete am 12. Sopt 1593 die Agatha, Tochter des fQraiichen Kammerrats Anftet Herbft in 
Stuttgart. 
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Stuttgarter Baumeifterftellang und in deren Gebalt war nach Beere Tode 1600 
NiklaB Fifcblin eiDgetreten, der vermutlicb im Dienftalter Schickbardt vorangegangen 
fein wird, wenn er febon nach wenigen Jabren felbft eines Adjunkten bedurfte. 
Der Tod Fifcblins im Jabr 1608 gab dann aber Gelegenheit, Sofaiokhardt die erfte 
bauleitende Stellung im Herzogtum felbft, die er thatfächlich nach Verwendung und 
geiftiger Bedeutung Iängft eingenommen hatte, auch äußerlich zu übertragen. Der 
Sobn des Niklas Fifcblin aber, Friedrieb, wurde dann mit feinen etwaigen An- 
fprb'chen und Erwartungen damit abgefunden, daß er an die Stelle des oben- 
genannten, wie es heißt 1608 abgekommenen, Erhard Pommer zum geiftlichen Bau- 
meifter, dem Baumeifter der kirchlichen Verwaltung, ernannt wurde, als welcher er 
1610 bezeugt ift und auch wirklich in den Jahren 1616 — 26 die Kirchen zu Wald- 
bacb, Sülzbaeh, Bitzfeld OA. Weinsberg und Rotbfelden OA. Nagold nacheinan- 
der baute. 

Ich fcbmeicble mir nicht, mit diefen Ausführungen, nach welchen Schickhardt 
nur der geiftigen Bedeutung nach Beere unmittelbarer Erbe, dienftlich angefehen 
aber erft fein zweiter Nachfolger gewefen ift, ein Großes geleiftet zu haben, aber 
ich hoffe, Sie werden mir zuftimmen, daß es immerhin von Wert ift und der Sache 
zn gut kommen muß, wenn irgendwo wieder es gelingt, von nnferer vatorländifchen 
Baugefchichte, die noch viel zu wenig näher durchgearbeitet ift, ein richtigeres Bild 
zu gewinnen, und bin gern zufrieden, wenn der Inhalt des ganzen Vortrags beute 
als für diefen Zweck dienlich von Ihnen erachtet wird. 

Geftatten Sie zugleich, daß ich dcnfelben dem Manne widme und mit 
demfelben in nnferer Weife den Mann feiere, dem beute ein fo fcfaönes Feft hier be- 
reitet wird, den Herrn Hofbaudirektor v. Egle'), den Mann, in welchem unfer 
Tretfcb, Beer und Schickhardt fortlebt, unfern neueften fürftlichen Baumeifter. 

') Ks fand am Tage des Vortrags ein großartiger Fackelzug zu deffen 70jährigem Ge- 
burtstag ftatt. 



Über das Alter der Johaiiiilskirche zu Gmünd. 

Die Johanniskirche zu Gmünd ift febon mehrfach Gegenftand gelehrter 
Forfcbung gewefen; fchon die Württembergifchen Jahrbücher von 1838 haben fich 
mit den pbantaftifchen Figurchen befebäftigt, welche die Hundbogenfriefe ausfüllen 
und auch an andern Stellen des Gebäudes vorkommen. Dann hat insbefondere der 
Württembergifche Altertumsverein im Jahr 1869 die Kirche in feinen Jahresheften 
eingehend publiziert ; zu gleicher Zeit er feinen auch eine Befchreibung von Dr. Loren t 
mit Photographien und im folgenden Jahr die amtliche Oberamtsbefcbreibung. In 
neuefter Zeit hat der verdienftvolle Erneuerer der Kirche, Stadtpfarrer Pßtzer, eine 
eigene Brofcbüre Uber die Kirche gefchrieben 

Alle Autoren ftimmen darin überein, daß die Kirche im fpätromanifchen Stil 
erbaut worden ift und dem zwölften Jahrhundert angehört. Paulus, Lübke, Otte 
und andere gewiegte Knnftbiftoriker fetzen den Bau an das Ende des Jahrhunderts; 
Manch in feiner Abhandlung über die württembergifchen Bandenkmale 1849 in den 
Anfang, die neuefte Pfitzerfcbe Schrift dagegen fuebt mit großem Aufwaod von 
hiftorifchen Zcugniüen aller Art die Kirche in die Zeiten Kaifer Konrads III. 
(1137-1152) zu fetzen. 
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Wir können ans mit der letzteren Aufteilung nicht befreunden, da ftiliftifche 
Gründe entschieden dagegen fprechen, und glauben, daß diejenigen Recht haben, 
welche dag Bauwerk in die letzten Dezennien des 12. und in den Anfang des 
13. Jahrhunderts verweifen. 

Um den Beweis anzutreten, ift es vor allem nötig, uns klar zu machen, 
in welchen Rahmen man in unferem Land die Periode des fpätromanifchen Stils 
eingrenzen will, and ich glaube, das läßt (ich mit annähernder Sicherheit zwifchen 
1150—1200 anfetzen, von da an beginnt der Übergangsftil; die vorhergehende 
Periode, nlfo etwa feit 1100, darf als die Blütezeit des Stils bezeichnet werden. 
Will man alfo die Johanniskirche, wie Pfitzer thut, noch in die erfte Hälfte des 
Jahrhunderts fetzen , fo kommen wir mit der ganzen aufgehellten Chronologie in 
Konflikt. Die Formen der Johanniskirchc find fo entfebieden fpätromanifch , He 
gehören fogar teilweife, wie der Turm, fchon dem Übergangsftil an, fo daß darüber 
kein Zweifel entftehen kann. 

Es wird nötig fein, hier diefe Merkmale anzuführen. Der Grandriß ift ein 
eigentümlich trapezförmiger; die Weftfeite der Kirche mißt 62 Fuß, die gegenüber- 
stehende Oftfeite dagegen 67 Fuß, das Hauptportal liegt nicht in der Mitte der Acbfe 
des Mittelfchiffe. Schon in diefer Abnormität der Grundrißanlage ift der Verfall 
und nicht die Blütezeit der romanifchen Baukanft zu erkennen. Noch mehr aber 
laßen die Details der ganzen Ausführung die fpäte Zeit erkennen; dabin gehört die 
überreiche Ornamentierung der Rundbogenfriefe, die ornamentalen Endungen der 
aufzeigenden Bogenfriefe am Giebel, die Kapitale der verfebiedenen Portale mit 
ihren fchon an die Zeit der Frühgotik erinnernden Kelcbkapitälen, die gewirtelten 
Rundfäulchen an der Langfeite des füdlichen Seitenfchiffs , die Arkadenpfeiler im 
Innern, welche an den 4 Kanten durch zierliche Rundfäulchen gegliedert find. 
Ferner die durchweg fchon fpitzbogigen Fenfterchen der beiden Seitenfchiffe und 
des Hochfcbiffs, wie auch die letzte Arkade gegen Often fchon fpitzbogig überwölbt ift. 

Noch zu beachten ift der fteile Giebel des Hochfcbiffs, dem entsprechend 
die Pultdächer der Seitenfchiffe, die Rofette an der Weftfeite u. f. w. Der Turm 
ift allgemein als ein Bauwerk des Übergangsftils angefehen, wir möchten ihn übri- 
gens nicht zu fehr von der Bauzeit der Kirche trennen, die Formeu haben immer- 
hin, trotz den Spitzbogen, noch etwas Altertümliches. 

Pfitzer ftellt die Kirche in die Mitte zwifchen Lorch und Faurndau. Auch 
dem können wir nicht ohne weiteres zuftimmen. Faurndau ift ohne Zweifel älter 
als Gmünd, denn die Formen des fpätromanifchen Stils treten hier noch nicht fo 
allgemein auf, wie bei Gmünd ; die trefflichen Würfelkapitäle der kleinen Säulenbafilika 
gehören der beften Zeit an, und von Spitzbogen ift noch keine Spur zu erkennen. 

Wir haben in Württemberg einige ganz fiebere Beifpiele für den herrschenden 
Stil in der erften Hälfte des 12. Jahrhunderts; da ift vor allem Maulbronn, die 
Kirche begonnen 1146, geweiht 1178, man vergleiche nur die Faflade mit derjenigen 
von Gmünd, wie einfach, wie fchlicht, wie altertümlich! Ferner El Iwangen unbestritten 
noch ans der erSten Hälfte des Jahrhunderts, ebenfo Denkendorf; alle diefe Kirchen 
tragen noch kaum Spuren des fpätromanifchen Stils, fie gehören ausfchließlich der 
Blütezeit an. 

Als ein gewichtiges Argument für die fpätc Bauzeit der Kirche kommt noch 
ferner in Betracht, daß erft im Jahr 1162 die Stadt Gmünd in einer Schenkungs- 
urkunde des Kloftcrs Lorch vorkommt, fpeziell die Kirche aber erft 1297 als Kapelle 
genannt wird, welche das KloSter Lorch mit der ecclesia parrochialis, d. h. der 
Heiligkreuzkirche, dem Domkapitel zu Augsburg überließ. 
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Wenn wir demnach aus ftiliftifchen Gründen den Beginn des Baues der 
Kirche nicht vor das letzte Drittel des 12. Jahrhunderts fetzen können, To find uns 
auch die von Pfitzer beigebrachten hiftorifeben Gründe für eine frühere Datierung 
der Kirche nicht maßgebend. Pfitzer erklärt nämlich die an zwei Seitenportalen 
im Tympanonfeld angebrachten Scbneiderfcberen für die herald ifchen Embleme der 
alten Scberragaugrafenfamilie, und bringt damit in Verbindung einige an den Por- 
talen der benachbarten Kirche zu Welzheim auf Wappeufcbildern auegehauene Scheren, 
welche auf beiden Seiten von Bucbftabencbaraktereu begleitet find, die als C und 
P gedeutet und comes palatinus gelefen werden. An dem wörtlichen Seitenportal 
der JobanniBkirche find ferner in der Mitte zwei fitzende Geftalten in Stein aus- 
gehauen, von denen die eine Figur rechts vom Befchauer unftreitig den heiligen 
Petrus vorftellt, während die Bedeutung der anderen bis jetzt nicht mit Sicherheit 
ermittelt werden konnte; Pfitzer glaubt darin den heiligen Ulrich , Bifchof von Augs- 
burg, | 973, zu erkennen. Zu beiden Seiten diefer Geftalten ift in großem Maß- 
ftab einerfeits eine Scbneiderfchere, andrerfeits ein Adler angebracht; der Adler foll 
auf Kaifer Konrad III. weifen, unter denen Regierung die Kirche erbaut worden fein 
foll, und die Schere wird als das heraldifche Symbol des Bifchofs Walther von 
Augsburg (1133 — 50) angefeben. 

Wir können uns hier auf die weitläufigen Unterfucbnngen Pfitzers nicht 
weiter einlaflen und ftellen uns in diefer Frage einzig auf den Standpunkt des 
Kunftarcbäologen. 

Betrachten wir zunäcbft das weltliche Nebenportal der Kirche mit den 
beiden Atzenden Figuren, von denen diejenige rechts unbeftritten den heiligen Petrus 
vorftellt. Schwieriger ift die Deutung der andern Figur; ße hält einen Krummftab 
in den Händen und wird deshalb allgemein für einen Bifchof gehalten. Viel wahr- 
fcheinlichei ift jedoch, daß diefe Figur einen Abt von Lorch vorftellen foll, denn 
mit Ausnahme des Krummftabs fehlen alle bifchöflichen Abzeichen, namentlich die 
für diefe Zeit cbarakteriftifche Form der Cafula. Wenn dagegen eingewendet wird, 
daß ja erft Abt Nikolaus, f 1479, infuliert worden ift, fo ift wohl zu beachten, daß 
auf der verftümmelten Figur auch lediglich nichts von einer Mitra zu entdecken 
ift. Für die Annahme, den heiligen Ulrich darin zu erblicken, fehlen vollends alle 
Anhaltspunkte, vor allem deflen cbarakteriftifches Symbol, der Fifcb. 

Aber was haben die beiden Symbole rechts und links von den fitzenden 
Figuren zu bedeuten? Sie find nichts anderes als Symbole der beiden Jobannes, 
denen ja die Kirche geweiht war. 

Die vielen dagegen beigebrachten Argumente febeinen mir nicht fticbbaltig 
zu fein. Einmal ift die Größe der Figuren eine fo auffallende und dem fonftigpn 
mittelalterlichen Gebrauche entgegenftehende, daß man nur an heilige Symbole und 
nicht an weltliche denken kann. Daß der dargeftellte Adler kein heraldifcher ift, 
hat fchon Fürft Hohenlohe ausgefprochen ; überhaupt kann für die in Frage kommende 
Zeit von Wappen noch keine Rede fein. Aber die Schere? „Ein Täufer mit dem 
Attribut einer Schere; noch mehr eine einfache leere Schnei derfchere als Repräfen- 
tation diefes größten von einem Weibe geborenen wird (Ich wohl kaum finden 
laden" ')• Warum nicht? Allerdings ift die Schere kein Symbol Johannes des Täu- 
fers, aber alle Ikonographien ftimmen darin überein, daß Johannes der Täufer der 
Patron der Schneider ift, und zwar deshalb, weil er ficb felbft in der Wiifte 
ein Kleid aus Kamelshaaren gemacht hat. 



') Pfitzer 8. 23. 
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Wir mäßen demnach annehmen: die Gmünder Schneiderzunft hatte einen 
hervorragenden Anteil an dem Bau der Kirche and zog es deshalb vor, ihr eigenes 
Hand werksemblem anftatt des Tonil gewöhnlichen Lammes an der Kirche anbringen 
zu laden. 

Diefes Symbol auf die alte Familie der Scherragaagrafen zu beziehen, ift 
offenbar zn weit hergeholt, abgesehen davon, daß diefe Pfalzgrafen weder Siegel 
noch Wappen fährten, nnd zu der Zeit, als die Kirche gebaut worden ift, alfo 
gegen Ende des 12. Jahrhunderts, noch gar nicht als Scheerer geuannt werden. Erft 
Pfalzgraf Rudolph III. von Tübingen-Herrcnbcrg giebt fich feit 1258 den Beinamen 
„Scheerer«, weil er auf der Burg Scbeer feinen Wohnfitz nahm. Diefer Rudolph 
führte aber keine Schere im Wappen, fondern fcbon die Kirchenfabne, wie folche 
denen Nachkommen alle führten. 

Was fcbließlich die Welzheimer Scheren betrifft, fo kann man auch hier 
lediglich an nichts anderes als ein Handwerksfymbol denken. Die dabei ange- 
brachten Schriftcharaktere beweifen lediglich gar nichts, man kann daraus weder 
beftimmte Buchftaben erkennen, noch weniger daraus SchlUITe ziehen und Deutungen 
verfuchen. 

Stuttgart. Max Bach. 



Der Schreibturm zn Bebenhaufen. 

In der Beilage zum Staatsanzeiger Jahrg. 1881 Nr. 16 u. 17 giebt Forftrat 
v. Tfcherning intereffante Mitteilungen über das Klofter Bebenhaufen und feine 
einzelnen Bauten, gleichfam als Ergänzung feiner fchon im Jahr 1877 veröffent- 
lichten Feftfchrift anläßlich des Tübinger Univerfitätsjubiläums. Ein befonderes 
Kapitel widmet derfelbe der Wimberge am Schreibturm (Thorturm der inneren 
Mauer) und fucht auf Grund der Abbildungen des Klofterpräzoptors EQu:b vom Jabr 
1744, welcher die jetzt größtenteils nicht mehr fichtbaren Wappenbilder noch ge- 
fehen hat, nachzuweifen , der Stifter des Bildwerks könne kein anderer fein als 
Wendelin von Hailfiugeu, der letzte feines Gefcblechts, f 1527. 

Nun hat fcbon Klemm im Jahrgang 1882 der Beilage zum Staatsanzeiger 
ganz gewichtige Gründe gegen diefe Annahme aufgeteilt, indem er behauptet, die 
Wappen der oberen Hälfte: Mömpelgard, Wirtemberg und Pfalzbayern können fo- 
wohl aus ftiliftifchen als hiftorifchen Gründen unmöglich für Herzog Ulrich in An- 
fpruoh genommen werden, fondern find, mit großer Wahrfcheinlichkeit, auf Graf 
Ludwig, deflen Mutter Henriette und deflen Gemahlin Mechtild von der Pfalz zu 
beziehen. Die untere Reihe der Wappen, nämlich: Reichsadler, Cifterz, Tübingen 
nnd Hailfingen, find ganz richtig gedeutet worden, nur ift offenbar das letzte nicht 
das Wappen Wendelins von Hailfingen, wie v. Tfcherning angiebt, fondern das- 
jenige des Abts Heinrich von Hailfingen 1411—32. Auch Paulus in feinem neuen 
Prachtwerke über Bebenhaufen ift der Aufladung v. Tfchernings wörtlich ge- 
folgt, und letzterer hat auch dem Verfafler gegeuüber feine Anficht feftzuhalten ge- 
fuebt, dagegen aber den Wunfcb ausgefprochen, es möchte doch einmal die Skulptur 
in ftiliftifchcr Beziehung einer eingehenden Betrachtung unterzogen werden. Ich 
habe mich neueftens diefer Aufgabe unterzogen und gelangte zu folgendem Re- 
fultat: Sowohl Architektur als Skulptur können unmöglich erft zu Anfang des 
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16. Jahrhunderts ausgeführt worden fein, verraten vielmehr noch ganz entfehieden 
den Stil der Blütezeit der Gotik in unferem Land von ca. 1380 — 1430. 

Man hat offenbar den früheren Autoren Uber BebenbauSen, Klunzinger und 
Lorent, zn viel Glanben gefchenkt, welche die Entftchung des Bildwerks ohne allen 
Grund unter Abt Bernhard von Magftadt (f 1493) fetzen ; die Nifche mit dem Bild- 
werk mußte abfolut fpätgotifch fein, wohl deshalb, weil die hier fchon auftretende 
Form des gefebweiften Bogens (Efelsrücken) gewöhnlich als ein zweifelloses Zeichen 
für den fpätgotifcheu Stil gilt, und weiter folgerte man daraus: nur unter den 
Äbten Bernhard von Magftadt oder Johann von Friedingen (f 1534) könne die 
Rildernifche ausgeführt fein, zaraal diefe Äbte zum größten Teil auch den fpät- 
gotifcheu Kreuzgang, das Winter refektori um und das Dorment gebaut haben. 

Die Sache (lebt (Ich aber ganz anders an, wenn man die Beobachtung ge- 
macht bat, daß der gefchweifte Bogen fchon zu Anfang des 15. Jahrhunderts auf- 
tritt, und ich möchte nur als eklatantes Beifpiel hievon anführen : das fchöne Sakra- 
mentsbäuschen im Chor der Heiligkreuzkirche zu Rottweil, welches wahrfohein- 
lich noch ins 14. Jahrhundert zu fetien ift Auch das feböne Portal der Kirche zu 
Rieden bei Hall mit aasgefproebenem Efelsrücken ift ohne Zweifel noch vor der 
Mitte des 15. Jahrhunderts gebaut. (Der Grundftein wurde laut Infcbrift 1436 ge- 
legt.) Außerdem fpriebt die langgeftreckte Form der Halbfialen, die noch nicht 
gefch weiften Giebelfchrägen , die Bildung der Krappen und Kreuzblumen für eine 
frühere Zeit. Wie gefagt, wir können uns nicht entfchließen , auf Grund unferer 
Beobachtungen die Architektur der Nifche in eine So fpäte Zeit, 1511 — 15, zu fetzen, 
denn alle, auch für ein weniger geübtes Auge, erkennbaren Zeichen der fpäteften 
Spätgotik fehlen. 

Wie verhält fich's nun aber mit den Wappen? Auch hier ift die Form die 
frübgotifche , ftreog Schlichte; noch keine Spur von Ausschweifung, keine Tartfchen- 
form; für einen Steinmetzen des 16. Jahrhunderts ift es geradezu undenkbar, folche 
Schildformen auszumeißeln! Wenden wir uns Schließlich zur Skulptur felbft. Der Cruci- 
fixus ift noch altertümlich Streng, die Behandlung des Haares und Bartes hat noch 
nicht die bewegten Formen der fpäteften Gotik, wie z. B. am Kalvarienberg in Stutt- 
gart. Der Bruftkorb mit den vielen kleinen Erhöhungen verrät ebenfalls eine frühe 
Zeit. Ganz charakteriftifch aber und durchaus maßgebend für eine frühere Datie- 
rung ift die Art und Weife der Drapierung. Wir finden hier noch ganz die Be- 
handlung, wie Tie im 14. Jahrhundert üblich war, nämlich die vielfache Anhäufung 
wellenförmiger ÜberScblagungen und Bewegungen des Gewandes. Namentlich ift 
beim Mantel der rechts knienden Figur, welche ich übrigens nicht für einen Mönch 
halten kann, diefe Wellenform befonders auffallend. Von den eckigen, brüchigen 
Falten, wie fie die Spätgotik fo fchr liebte, noch keine Spur. Um auch hier ana- 
loge Beifpiele anzuführen, So verweiSe ich auf die Figuren an den Freipfoften der 
Turmvorballe des Münfters zu Ulm, an die Figuren am Kapellenturm zu Rottweil 
und an der Heiligkreuzkirche zu Gmünd. 

Nach alle dem werden wir kaum fehlen, wenn wir die Entstehung der Nifche 
nebSt Bildwerk in das erlte Drittel des 15. Jahrhunderts Setzen, felbft, wenn die 
übrigen von Klemm beigebrachten historischen BeweiSe nicht Stichhaltig wären. 
Aber warum Soll denn an Abt Heinrich von Hailfingen nicht zu denken Sein ? Aller- 
dings bat der Thorturm Schon früher beftanden, damit ift aber nicht auspefchl offen, 
daß dieSer Abt das Bildwerk geStiftet haben könne. Und wie Sollte und konnte 
das Abtswappen Johanns von Friedingen fehlen, wenn es in deffen Regierungszeit 
errichtet worden wäre? Wie kommt das Wappen des einfachen DienStmannen-Ge- 
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fchlecbts von Hailfingen in diefe vornehme Gefellfchaft ? Diefe Frage ftellt fich fchon 
v. Tfcberning, kommt aber dabei zu einem falfcben Refaltat, da er, wie feiue 
Vorgänger, au dem fpätgotifchen Charakter der Nifcbe fefthält. 

Wir baben oben fchon gefagt, daß auch in beraldifcher Beziehung die 
Wappen für die Annahme einer folch fpäten Zeit nicbt ftimmen wollen. Herzog 
Ulrich Ttihrte bekauntlich auch die Reicbsfturmfahne im Wappen, He durfte damals 
nicht fehlen, und es wäre gewiß nicht motiviert gewefen, neben dem vollftändigen 
Wappen feiner Gemahlin Sabina, gleichfara als Pendant die Mömpelgarder Fifcbe 
zu fetzen. Bei Graf Ludwig waren aber die Fifcbe als Wappen feiner Mutter wohl 
berechtigt und paffen fehr gut zu dem Wappen feiner Gemahlin Mechtild von der 
Pfalz, mit der er fich im Jahr 1434 vermählte. Au d efl"en Bruder Ulrich ift kaum 
zu denken, da derfelbe erft 1445 Elifabeth von Bayern beiratete, Abt Heinrieb aber 
febon 1432 ftarb. 

Wenn wir demnach die Zeit der Anfertigung der Bildernifche beftimmeu 
wollen, fo baben wir nur die Wahl zwifchen 1430 und 1440, alles andere bleibt 
aus biftorifchen und ftiliftifchen Gründen auagefchloffen. Wollen wir uns noch eine 
engere Grenze fetzen, fo möchten wir die Jahre 1434 — 35 empfehlen, indem wobl 
anzunehmen ift, daß die Ausführung der Bildernifche nicht zu lange nach dem Tode 
des Abts Heinrich erfolgt fein wird. Max Bach. 



Die Steuerfreiheit der Hofbauern von Hardt. 

Von A m(snotar Sappor in Eßlingen. 

Wer kennt nicbt aus Hauffs > Lichten ftein" den Pfeifer von Hardt? 

In diefem Hardt, einem am Südabhang der Fildcrhöhe im Oberanit Nür- 
tingen — abfeit» vom Weltverkehr — freundlich gelegenen Dörfchen, wurde vor einiger 
Zeit ein neues Grundbuch angelegt. 

Dies gab Veranlaffung, der Steuerfreiheit der Hothauern in Hardt näher nach- 
zuforschen. 

Die Oberamtsbefehrcibung von Nürtingen fagt über die Umgebung Hardts: 
„An dem waldigen Thalabhang, merkwürdig durch die xufammengeftürzten 
mächtigen Sandfelsbänke, gelangt man zu dem hohlen Stein oder der fogenanuten 
»Ulrichsböhle'. 

„Nach der Ausfage von Hardter Orteangehörigen follen vor Jahren alte 
Waffen ftücke, Spieße etc. dort gefunden worden fein. 

„Von der Ulrichshöhle hat fich folgende Sage erhalten, welche fich übrigens 
„nicht auf gleichzeitige Quellen zurückführen läßt: 

„Herzog Ulrich Ibll fich in genannter Höhle auf feiner Flucht einige Tage 
aufgehalten haben und von den Hardter Hofbauem mit Lebensmitteln verforgt 
worden sein. Kr habe ihnen dafür eine Gnadenbezeugung angeboten, fic haben 
aber um nicht mehr als um die Erlaubnis gebeten, einen Fuchs, welcher ihnen 
Schaden getban, zu töten. Herzog Ulrich habe ihnen nicht nur deu Fuchs 
preisgegeben, fondem auch Steuerfreiheit und Entladung von Jagd- und Frohn- 
dienfteii eingeräumt." 

NachforfchujigeiJ über Entltehung diel'es Privilegiums — fnwohl in der Orta- 
regiftratur als im K. Haus- und Staatsarchiv — haben bcftiinmtc Anhaltspunkte 
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nicht ergeben. Deinungeachtct dürfte es aber nicht unintereflant fein, das, was aus 
den Akten erhoben werden konnte, hier niederzulegen. 

Thatfache ift, daß bis zum Jahr 1808 die Hofbaucm zu Hardt „von allen 
Steuern, Jagd- und anderen Frohuen und fonftigen bürgerlicheu Auflagen und Be- 
leb werden befreit waren", abgefehen von einer im Jahre 1739 anläßlich eines Krieges 
wider die Türken unter dem Titel „Turkcnhülf- erhobenen Auflage von 12 fl. und 
zweimaligen außerordentlichen Beiträgen zu den Kriegskoften während der napoleo- 
nifchen Kriege. 

Worauf diele Steuerfreiheit ficli gründete, mit welchem Zeitpunkt fie begonnen 
hat, und ob, beziebungsweifc wann fie unterbrochen wurde, läßt fich urkundlich 
nicht mebr fcftftellen. 

In den — im K. Haus- und Staatsarchiv zu Stuttgart befindlichen „Klofter 
Kirchheimer Lagerbüchern und zwar aus den Jahren 1492 und 1526 (Zeit der 
öfterreich i leben Ilerrfchaft über Württemberg) ift von einer Steuerfreiheit der Hof- 
bauem zu Hardt nicht die Rede. Dagegen heißt es in dem „renovirt Klofter Kirch- 
heimer Lagerbueh u aus dem Jahr 1675 S. 379 und 396 und — übercinftimmend 
damit — in „desfelben Klofters Kirchheim Lagerbuch" angelegt 1695, renoviert 1703, 
S. 611 bezüglich der Hofbauern zu Hardt: 

„und find obbeftimmte (Jiiter von Alters und bisher aller und jeder Steuer, 
bürgerlichen Auflagen und Befehwcrden, desgleichen des Zehenten frei gewefen," 
ferner S. 631»: 

„und find alle und jede jetzt belehriebene , diefem Hof zugehörige Güter aller 
und jeder Zinfe, Steuern, Reyfens und Frohnens und fonft aller anderen bürger- 
lichen Auflagen oder Bcfchwerdcn, desgleichen auch die Wielen des Zehenten 
von alters und bisher gegen raiinniglich allerdings frey gewefen." 

In der Ortsregiftratur zu Hardt befindet fich ein Buch mit der Anffehrift: 

„Hardter Höfe, Oberamts Nürtingen. 1 * 
„Doininii, Klofter Kirchheim. u 
„Sammlung alt hergebrachter und neu beftätigter Gerechtigkeiten und 
Frcyheiten. Colligicrt anno 1764. 

„Extrakt aus des Klofters Kirchheim u. T. Lagerbuch anno 1697 Part. 4. 
Fol. 012 Uber das dahin gehörige Hardter Hofgut. 

„Steuern, Frohn, Zohend und andere Ercyhciten." 
Aus diefem Buch geht hervor, daß Hardt im Jahre 1722 drei. Hofbauern 
hatte : Hans und Martin Speidel, Jofeph Kenerleber. 

Diefelben haben bei der im Jahre 1722 vorgenommenen Steuerrevifion um 
Beftätigung gebeten, daß nach den Akten Hardt niemals befteuert worden , fei. Dies 
wurde den Hofbaucm durch Dekret von Vogt und Ratsfchreibcr zu Nürtingen, de 
dato 11. März 1722 beftätigt, mit dem Anfügen, „daß auch in den Steuerbüchern zu 
Obereufingeu , wohin Hardt gerichtsbar, nicht der gcringftc Fingerzeig vorhanden, 
daß von Hardt jemals was au Steuern begehrt, eingezogen noch gereicht worden, und 
ift nicht einmal ein Steuerbuch, Vermögensregi ftcr oder dergleichen etwas in diefem 
Ort gemacht oder aufgericht worden, vielmehr erkennen alle Amtspficgrechnnngen, 
daß diefer Hof fteuerfrey und allein zur Zeit eines Türkenkrieges zu einem gewißen 
Beitrag nach altem Herkommen verbunden fei. u 

In einem im Königlichen Hans- und Staatsarchiv zu Stuttgart befindlichen 
Aktenfaszikel, „Steuerfreiheit von Hardt u betreffend, liegt unter j 3. eine Eingabe 
der Inuwohner von Hardt an den Herzog, worin es heißt: 

WütU«i»b C rBifch» Vi«rl«y»hr.b«fi« 1**9 8 
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„Hardt, 12. April 1731. 
„Die Innwohner bitten nocbtnablen fie bei der über Mannesdenken ge 
noflencn Steuerfreiheit nach dem Tenor Kirchheimer Lagerbuchs auß denen 
weiter angeführten Umftänden gnädigft zu manuteniren oder die Sach weiter 
ohnparteyifch unterfuchen zu Iahen. u 

„Antwort an Vogt zu Nürtingen. 
„Er hätte bei denen neuerlich vorgekommenen triftigen Umftäud als gleich 
mit der Execution innezuhalten auch obbemeldte Innhaber des Hardter Hofs 
bis auf weitere gnädige Verordnung ratione der Steuer nicht anzuflehen." 
In dem in der Ortsregiftrntur zu Hardt befindlichen obenerwähnten Gerech- 
tigkeitenbuch finden fich fodann herzogliche Refkripte in Abfchrift: 

d. d. Stuttgart, 25. April 1735, 
4. Mai 1701, 
_ r 1. Juni 1764, 
„ n 30. Januar 1795, 
in welchen fämtlich die Freiheit der Hofbanern von Hardt von allen Stenern nnd 
Abgaben anerkannt, in dem letztgenannten Refkript noch ausdrücklich die Befreiung 
von der Verpflichtung zur Landmiliz ausgefprochen ift. 

Im „Weg- und Luckenbuch u von Hardt von 17t»8 findet fich eine Notiz, 
wornach im genannten Jahre Hardt „gleich dem ganzen Lande ohne Ausnahme- — 
zur Kriegskoutribution beigezogen wurde. Zu diefem Zweck hat eine Einfehätzung 
des Grundeigentums ftattgefunden. Der damalige Ortsvorfteher bemerkt dazu: 

„Diefes habe ich Amtsverwefer in Hardt J. G. Keuerleber zum Wunder, weil 
daß no niemal im ganzen Lande fo gefchehen ift, aufgefchrieben, daß meine 
Nachfolger es fiuden können, wie es traktiert und aiigclchlagcn worden ift und 
das Hundert hat nach dem Anfchlag 1 fl. bezahlen muffen. Das hat nach der 
ganzen Markung ausgemacht 236 fl. a 

Derfelbe Ortsvorfteher bat in dem vorgenannten „Weg- uud Luckenbuch" 
folgendes urkundlich niedergelegt: 

„Hardt anno 1803 den 3. November. 

„Hat der erfte Curfürft zu Württemberg Ein Treibjagen d. 3. November 
in der Oberenfinger Huth abgebalten, hat auch zugleich des Herzogs Ulrichs 
Aufenthalt, welche er durch damalige große Kriegszeit fich hat verdecken muffen 
felbften befucht, da Hardt von dem Herzog Ulrich eine große Gnade erlangt 
haben, fo hat auch der damalige Ortsvorfteher Namens Johann Georg Keuer- 
leber Eine Gnade erlangt durch feinen Einigen Sohn, welchem er damallen ein 
Alter zum Heurathen hat heraus fupliciercn wollen und es gar keinen Fortgang 
gehabt bat und da unfer Durchlauchtcfter Cnrfürft auf der Jagd gewefen ift 
und mit dem Ortsvorsteher selbften gefprochen hat, fo hat er wie er von der 
Jagd nach Haufe gekommen ift, gleich das Alter durch feiue eigene Hand 
herausgegeben und auf höchften Befehl befohlen, daß des Ortsvorftehers fein 
Sohn fein Alter zum Heuratben erlaubt feie. 

„Gott vergelte ihm feine Gnade in der Ewigkeit. 

„Das hat gefchrieben der Ortsvorftcher, der diefe Gnade erlangt hat, 
Namens Johann Georg Keuerleber, damaliger Ortsvorfteher in Hardt, den 3. No- 
vember 1803.* 

Den vorgenannten, die Steuerfreiheit von Hardt betätigenden Urkunden fleht 
nun aber der Inhalt eines in der Ortaregiftratur zu Hardt befindlichen Dokument!» 
entgegen. Ein Buch mit der Aufschrift 
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Hardter Steuerbuch. 1596. 
Diefes Bach, welches eine genaue Befchreibung der damaligen Stenermarkung 
Hardt nach Befitzcrn und den ihnen gehörigen einzelnen Gutsparzellen enthält, giebt 
Kunde von eiuem vollftändig ausgebildeten Schätzung»- und Stcuerfyftem, das damals 
bezüglich der Hardter Hofbauern in Anwendung kam. 

Der Inhalt des Buches thut ferner dar, daß zur Steucrmarkung neben den 
Lehengütern „frei eigene^ gehörten, und daß dicfe nicht nur im Eigentum der Hardter 
Hofbauer 11, fondern auch von fogenannten Ausmärkern fich befanden. 
Das Buch beginnt mit folgender Kiuleitung: 

„Als man zählt von der gnadenreichen Geburt unferes lieben Herrn und 
Heilands Jefu Chriiti Taufend fünflimidert neunzig und fechs Jahr am Tage 
Conradi und Volgendetag auf guetb Anfchen und amtliches Gehaiß des ehren- 
Velten, fonders FHruemen Balthafnr Mithfchellins, Vogts zue Nürtingen, hab ich 
Andreas Weckherlin, deraeit gefchworener Stadtfeh reiber dafelblten, alle die- 
jenigen Güter in Hardter Markung, Zwing und Bann gelegen, fo von alther 
und bisher befteuert worden, nachdem fclbige zuvor in keinem ordentlichen 
Steuerbuch begriffen gewelen, im perfönlichen Beifein und mit Verhelfen der 
erfnmen uud befcheidenen Michael Labcngayren , Eudriß Hofmaifters, Hans 
Muckenfueßen und Jörgen Schäublens, Mayer zu Hardt, 

Item 

Jakob Braunen, Schultheißen, Bernhard Feeleyfins, Marx Kraußhaaren und 
Haus Laubengayern, Gefchworeneu zu Oberenfingen, auch Peter Hullen, Schult- 
heißen und Hannfen Weinnianns des Gerichts zue Wolffchlugen — Infonderheit 
hiezu verordnet. 

,Von den Innhabcrn fammt und fonders, mit Vleiß erkundiget, befchrieben 
und in dieß Buech zufammengetragen. Sodaun feien hernacher alle folche 
Güter von Stuckh zu Stuckh durch benanute Perfoneu für Handt genommen, 
erwogen und auf das glcicheft es immer fein mögen, äftimiert und angefchlagen 
worden, Inn maßen uuderfchiedlich hiernach folget. 

„Und ift hierinnen proteftando vorbehalten, da fich künftig über kurz 
oder lang befinden würde, daß ein oder mehr Stuckh und Guet, in Hardter 
Zwing und Bänn gelegen, fo von alther dahero die Steuer geben diefem Buech 
niteinverleibt , Ibudern aus L'nwißenheit, oder Überfehen ausgeladen worden 
wäre, dasfelbig dem Weyler keineswegs präjudicirlich , fondern am Weg als 
den andere dahero gehörig, auch gebührender ältimation nach zue gleich andere 
Guetcrn befteuert werden folle." 
Mit dem Jahre 1600 fchließen diefe Steuernotizen. 

Die eingehendften Nachforfchungen nach Urfprung, Verlauf und Ende diefer 
Steuererhebung waren gänzlich erfolglos. 

Vergleicht man nun die vorliegenden Dokumente, fo ergiebt fich: 

1. daß die Kirchheimer Lagerbücher bis zum Jahre 1526 einer Steuerfreiheit der 
Hardter Hofbaueru nicht erwähnen; 

2. daß diefe Lagerbücher im Jahre 1575 und in gleichem Wortlaut 1695 ff. den 
Hardter Hof als von „altershero^ fteuerfrei bezeichnen; 

3. daß diefes Privilegium im Jahre 1722 vom herzoglichen Vogt als zu Recht be- 
ftehend beftätigt und 

4. daß, nachdem ums Jahr 1731 von herzoglichen Steuerbeamten der Verfuch gemacht 
worden zu fein fcheint, Hardt zur Steuer beizuziehen, eine Reihe von herzoglichen 
Refkripten ergangen find, welche die Steuerfreiheit ausdrücklich (auktionieren. 
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Daraus dürfte zu fcli ließen fein: 

a) daß der Beginn der Steuerfreiheit in die Zeit zwilchen 1526 und 1575 fällt; 

b) daß im Jahre 1596 da« Privilegium unterbrochen wurde (auf wie hinge? ift 
unbekannt), daß es aber jedenfalls 

c) im Jahre 1695 wieder in Kraft war und bis zum Jahre 1808 unangetaftet 
erhalten blieb. 

Über den Urfprung der Steuerfreiheit fehlt es an urknudlichen Nachrichten. 
Die Sage, daß das Privilegium einem Gnadenakt des Herzogs Ulrich feine Entftehung 
verdanke, war nach dem Zeugnis des Ortsvorftehers Keuerleber < fiehc oben) im Jahre 
1803 im Yolksbewußtl'ein als hiftorifche Thatfache feftftebend; ein Umftand, der — 
wie die Erfahrung lehrt — in (blcheu Fällen noch nichts be weift. 

Es trifft zwar zu, daß in die mutmaßliche Zeit des Beginns der Steuerfrei- 
heit auch die Regierungszeit des Herzogs Ulrich fällt, andererfeits aber leidet die 
Sage von dem Vcrfteck Ulrichs in der Hohle bei Hardt an großen Unwahrfchein* 
lichkeiten. 

Herzog Ulrich hat fich nach leiner erft mal igen Vertreibung aus dem Land 
im Frühjahr 1519 von Tübingen aus durch den untern Schwarzwald in die Pfalz 
geflüchtet. — Das wußte die Regierung zu Stuttgart, aber unbekannt war es ihr, 
bei wem er auf dem Wege nach Mömpelgard ,Unterfch]anf u gefunden. (Siehe Heyd, 
Ulrich Herzog von Württemberg 1H41, Bd. 1 S. 556 und Pfaff, Gefchichte von 
Württemberg 1836, Bd. II S. 639 ff.) 

Daß der Herzog, wie Hauff in feinem „Lichtenrtein" erzählt, fich -- vom 
„Pfeiffer" von Hardt geführt — damals längere Zeit in der Nebelhöhle verborgen 
gehalten hätte, beruht unzweifelhaft auf Erfindung. Ebcnfowenig läßt fich die Perfon 
des „Pfeiffers" irgendwie hiftorifch nachweilen, wenn auch in Hardt noch das Haus 
gezeigt wird, das der .Pfeiffer" bewohnt haben foll. 

Am 14. Oktober 1519 mußte Ulrich abermals fliehen. Siehe Heyd 1. e. 
Bd. I, S. 586. 

Er wendete fich nach der Schweiz. Heyd 1. c. Bd. U. S. 11. 

Daß der Herzog auf dem Wege dahin in Hardt vorübergehend Zuflucht ge- 
funden und den Hofbauern bei diefem Anlaß das fragliche Privilegium verliehen 
hätte, ift nicht ausgefchlolTen. 

Beglaubigt aber ift die Sage durch Zeitgenoflen in keiner Weife und fach- 
lich fchr unwahrscheinlich. 

Näher liegend wäre die Annahme, daß die Hardter Hofbauern den Herzog 
bei feiner Rückkehr ins Land im Herbft 1519 mit Geld unterftützten (über feine 
bedrängte Lage fiehe Pfaff 1. c. Bd. I S. 586), und daß er ihnen dafür genanntes 
Privilegium verliehen hätte. 

Was fodann die Unterbrechung der Steuerfreiheit im Jahre 1596 anbe- 
langt, fo fällt diefe in die Regierungszeit des Herzogs Friedrich. Derfclbe trachtete 
eine allgemeine Steuergleichheit im Lande einzuführen und Hellte deshalb Steuer- 
„Renovatoren^ zur Neneinfchätzung der Güter auf. (Siehe Pfaff 1. c. Bd. III S. 200.) 

Er verfuchte in feiner Geldnot mehrfach — ohne Zuftimmung refp. gegen 
den Willen der Landftäude — Steuern umzulegen (Pfaff 1. c. Bd. III S. 229 ff.), 
und man wird wohl annehmen dürfen, daß unter diel'er Regierung das Privilegium 
vorübergehend außer Wirkung gefetzt worden ift. 

Eine hiftorifche Grundlage für diefe Annahme läßt fich aber zur Zeit nicht 
beibringen und es ift bis jetzt nicht gelungen, die Entftehung relp. die Unterbrechung 
der Hardter Steuerfreiheit urkundlich iiachznwcifen. 



Digitized by Google 



Aus den Büchern des Steaenneiftera und des Stadtfchreibers in Ravensburg. 117 



Praktifche Bedeutung bat das Privilegium anno 1808 verloren, iu welchem 
Jahr die Gemeinde zur allgemeinen Landesfteuer beigezogen wurde. 

(Kefkript der Ober-Finanzkammer vom 23. Mai 1808, wonach (amtliche 
bis dahin fteuerfrei gewefenen Grundltücke im ganzen Lande zur Steuer 
beigezogen wurden.) 
Über die Beiziehung Hardts zur allgemeinen Landesfteuer wird im Ort 
fclbft erzählt: 

Der damalige König Friedrich habe die Aufhebung des Icithcrigeu Pri- 
legiums mit den Worten motiviert: „der Haberbrei, den die Hardter feinem 
Ahnherrn Herzog Ulrich feiner Zeit geliefert, dürfte nunmehr zur Genüge 
bezahlt fein." 

Haben fomit die Xachforfchungen l'either nur zu einem negativen Refultat 
geführt, fo wäre es um fo dankenswerter, wenn von anderer Seite weiteres zu Be- 
leuchtung diefer Frage dienendes Material beigebracht werden könnte, 



Ans den Büchern des Steuermeifters und des Stadtfchreibers der Reichsftadt 

Ravensburg Ton 1470-1612. 

Von T. Hafner. 

Das Stenerwefen der einfügen Reichsftadt wurde in alten Zeiten vielfach umgeändert, 
denn von 1591 bis 1775 finden fich fünf verfchiedene Steuerordnungen vor. Die Grnndzllge der- 
felben beftehen bei allen darin, daß eine Vermögeus- und eine Kopf- oder Leibfteuer erhoben 
wurde. Bis zum Jahr 1590 betrug die Steuer von einer Mark (= ein Silberbarren reines Silher, 
im Mittelalter etwa 40-50 «4L unferea Geldes) liegendem Gut 1 Heller, von einer Mark fahrendem 
Gut 1 Pf., von 1591 an 1 Ff. beziehungs weife 2 Pf. Die Kopf- oder Leibfteuer betrug beim 
Bürger in fruhefter Zeit 1 Schilling (12 Pf), 1381 18 Pf., 1591 3 Schilling. Später wurde die 
Steuer dahin normiert, daß diefelbe vom Liegenden aus 100 6. 10 Kreuzer, vom Fahrenden ans 
100 fl. 20 Kreuzer, die Leibfteuer bei Einhciroifchen von einem Ehepaar 1 (I., von einem Knecht 
12 kr., von einer Magd 6 kr. betrug. Fremde und Schutsverwandte hatten das Doppelte zu 
bezahlen. Die Befteuerung beruhte lediglich auf der eigenen Verrottgensangabe des Steuer- 
pflichtigen, die er bei feinem BOrgereid zu machen hatte, daher die Benennungen Eidftener, 
Eidfteuerzettel u. f. w. Wer fteuerbare« Gut verfchwieg, ging feines Bürgerrechts verluftig und 
das betreffende Gut fiel der Stadt anheim. Was zum eigenen Gebrauch für die Haushaltung 
beftimmt war, war fteuerfrei. Kapitalien, welche „völlig flofilg und zinsbar" waren, wurden mit 
20 kr., was den halben Zina trug, mit 10, und was Viertelzins abwarf, mit 5 kr pr. Hundert 
verteuert. Aus Kapitalien, die zu 4'/t% oder 47» ausftanden, mußten 16 und 17 kr. vom Hundert 
bezahlt werden. Guthaben, fofern diefelben „für liquid flufflg" erkannt wurden, waren wie gute 
Kapitalien mit 20 kr., andere, mehr zweifelhafter Natur, mit 10 oder 5 kr. zu verfteuern; folche, 
welche nicht eingetrieben werden konnten, waren fteuerfrei. 

Spftter kam auch eine Art Verbrauchssteuer auf; ein Magiftratsbefchluß von 1639 lautet; 
Weil die Metzger, Wirt und andere den Pfennig geben muffen, alfo follen die Bierfleder auch 
den Pfennig geben. 

Derjenige, welcher die Steuer einzog und Bnch darüber führte, hatte den Titel St euer- 
meifter; derfelbc konnte zugleich auch Stadtfchreiber fein, daher lautet die Überfchrift 
von 1482: .des Stadtfebreibers Stuirbuch". Als folche Beamte werden genannt: Paul Schindelin, 
Hans Humpiß jung, Konrad Humpiß, Sonthaim, Nydeck (Neideck) u. a., alfo lauter Patrizier. 
Dem Steuermeifter waren Kontrollbeamte beigegeben, .zu ihm gefetzt"; vielleicht war dies auch 
eine Art Stcuerkomroiffion. Als folche wird 1482 genannt: Peter Schnitzer, BOrgermeifter, Wil- 
helm von Nydeck, alter BUrgermeifter, Thoma Mayer, Jakob Murer, Oberzunftmeifter, Hans 
Wolfartshofer jung, Peter Wolfartshofer, Chriftian Tollinger, Hans Stengelin. 

Die älteften Steuerbücher haben Folioformat, jeder Jahrgang umfaßt ea. 150 Blätter 
Holbeinpapier, wenlgftens hat es als Wafferzeichen den bekannten Ochfenkopf. Auf jeder Seite 
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ftebon 4-5 Namen yoo Steuerzahlenden. Nirgends find Bemerkungen oder Zeichen zu finden, 
wann der Betreffende Zahlung goleiftet oder wie viel er bezahlt hat; rechts vom Namen fteht 
die su zahlende Snmme. 

In der Zeit 1470-1500 betragt die alljährliche Zahl der Steuerzahler zwifchen 1300 
nnd 1400, die Steuereinnahme 1200—1500 Pfd. Bei mehreren Namen fteht die Bemerkung „frei* 
oder „fitzt frei". Das Stenerjahr ging von Martini zu Martini. Eigentümlich berühren uns die 
mit dem Steuereinzug verbundenen Ausgaben; z. ß. anf den erften Tag ad 18. Novembris anno 
1482 ift verzehrt worden 1 Pfd. 10 Schill. 6 Pf., ebenfo die folgenden Tage (Sonntag ausge- 
nommen) bis 6. Dez.. und dann wieder am 8. Febr. Extra verzehrt wurde im genannten Jahr 
am 5. Dez.. 4 Pfd. 19 Schill. 8 Pf., nnd auf St. Nikiaus .als die Herrn zu Mittag auf dem Ratbaus 
gelten nnd folgenden Nachmittag einen Trunk gethan," 4 Pfd. 4 Schill. 2 Pf.; mehr: ad dio zahlt 
Johann dem Knecht für KI«, Obft, Merren (Murren?), MaTpeln 4 Pfd.; endlich am 8. Febr. an 
der Nachftener verzehrt 2 Pfd. 12 Schill. 1 Pf.; Summa verzehrt 34 Pfd. 17 Schill. 10 Pf. 

Am Schluß jedes Steuerbuchs fteht die Summe, welche nach Abzug der Ausgaben in 
das „Gewölb" gethan wurde, fo z. B. 1521 1277 Pfd. 18 Schill. 9 Pf. Infolge der Entwertung 
des Geldes Aieg fpäter, ohne daß die Zahl der Steuerzahler fleh vergrößert hatte, die Steuer- 
fumme nm ein Beträchtliche«; fie betrug 1582 2 439 Pfd. 15 Schill. 1 Pf., 1600 3105 Pfd. 

5 Schill. 5 Pf. 

Mit Anfang des 17. Jahrhunderts verfchwinden die Namen „Stadtfchribers Stuirbuch" 
oder „Buch des Stenenneiftere* nnd es erfcheint der Titel .Stadtreehners Buch». In demfelben 
find jetzt fämtliche Einnahmen der Stadt, alfo nicht bloß die Steuern, verzeichnet. Diefe 
betrugen 1612 — im erften Halbjahr ift noch nach Pfund, im zweiten nach Gnldcn gerechnet — 
1. Halbjahr 39628 Pfd. 18 Schill. IV» Pf., im 2. 35206 fl. 3 kr. 7 hlr., während die Ausgaben fich im 
erften Halbjahr auf 18214 Pfd. 17 Schill. 8 1 /» Pf-, im zweiten auf 5289 ft. 46 kr. 7 hlr. bezifferten. 

In den Steuerbüchern von 1520 an find auch die Steuern der Knechte und Mägde 
verzeichnet In den Beilagen zu den Steuerbüchern von 1570 an find die Steuerzahler alpha- 
betifeh nach den Vornamen geordnet und es finden fich da 171 Hänfen, 65 Jörg, 65 Jakob, 
85 Micbel, 32 Matthias oder Mattheus, 28 Martin u. f. f. 

Welches waren nun die UOchftbefteuerten und in welchen Stadtteilen wohnten 
fie hauptfechlich? 

1482. In der Stadt Oberthor (umfaßt beinahe die ganze jetzige Marktftraßo): Hans 
Humpiß bezahlte 28 fl. Stener, Clans Sontheim (rund) 2 Pfd. 15 Schill., Diebold Bucklin 5 Pfd. 
2 Schill, (von Ulrich, Jakob und Jörg ift keino Steuer angegeben), Endres Sattler 5 fl., Hans 
Brandenbarg 4 fl., Heinrieb Humpiß 7 Pfd. 16 Schill., Wilhelm v. Nydeck 24 Pfd. 2 Schill., 
Hans Humpiß 6 Pfd. 8 Schill., Konrad Geldrich 12 Pfd., Honofer Humpiß 15 Pfd., Hans Täfchlcr 
8 Pfd. 12 Schill.; außerdem noch folgende niederbefteuerte Patrizier: Hans v. Bcntznaw, Veit 
SOrg, Hans nnd Lnitfried Befferer, Hildbrand und Hans Sttrg, Heinrich Befferer, Hans Swigger 
alt und jung, Hans Mayenberg, Paul Schindolin. 

In der Kl rehgaffe: Jakob Schöllang 4 Pfd. 14 Schill., Franz Faber 5 Pfd. 11 Schill., 
Hans Hnmpiß alt 2 Pfd. 3 Schill., Stoffel Schindelin 4 Pfd. 15 Schill., Hartmann Lang 5 Pfd. 17 Schill., 
Jos Humpiß 1 Pfd. 18 Schill., Frick Hnmpiß 20 fl., Clemens Ankenreute 19 Pfd. 

Am Unterthor; Michael Hummelberg jung (Vater des Humaniften) 2 Pfd. 

1494. 1497. Oberthor: Michael Hummelbcrg 4 Pfd. Schill., Jos Hnmpiß 15 Pfd., 
Konrad Humpiß 21 Pfd., Meifler Hans v. Gretz 3 Pfd., Frick Humpiß 15 Pfd., Margret v. Weren- 
wang 7 Pfd., Eis Fügen 40 fl. Das Scclhans wird hier noch in der „Vorftadt' aufgeführt. 1497 
werden angegeben: In Schornrüti 6 Steuerzahlende, Chrifüna 19, Im Weyer 12, Ölfchwang 92, 
Oberthor (Marktgaffe) 172, Fechmarkt (Viehmarkt) 129, beim Spital 11, im Pfannenfticl 84, 
Uuterthor (und angrenzenden Stadtteilen) 573, Pfarrhof (mit jetziger Herren-, Kirch- nnd Ge- 
/pinnftmarktftraße u. f. w.) 88. Es folgen dann noch 21 Vßburger und folebe, die frei fitzen. 

Mit Anfang des 16. Jahrhunderts vermindert fieb die Zahl der hochbeftenerten älteren 
Patrizier zufehends; neue Gefchlechter kommen auf und wohlhabende Bürger treten an die 
Stelle des alten ftädtifchen Adels. 

1515. Heinrieb Befferer 3 Pfd., Margret Bucklin 1 Pfd., Paul v. Nydeck 15 Pfd., Hans 
Humpiß 12 Pfd., Jörg v. Nydeck 2 Pfd. 9 Schill., Margret v. Nydeck 1 Pfd., Jakob Geldrich 

6 Pfd. 16 Schill., Marg. Geldrich 3 Pfd. 7 Schill., Konrad Ankenreute 7 Pfd. 7 Schill., Mich. 
Huramelberg 3 Pfd. 3 Schill., Meifter Michael und Mcifter Gabriel Hummclberg 1 Pfd. 3 Schill.; 
der erftere ift der Hnmanift, welcher 1527 ftarb, der andere fein Bruder, Dr. med. 

1545. Hans Humpiß 15 Schill., v. Schellenberg 15 Schill., Job. Befferer 1 Pfd. 3 Schill., 
Konrad Täfehler 1 Pfd. 2 Schill., Jakob Humpiß Steuer vom Siggen 2 Pfd. 17 8cWII., Ytal 
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Hans Humpiß 2 Pfd. 5 Schill., Balthaa v. Nydeck 4 Pfd. 2 Schilt, Paul v. Nydeck 1 Pfd. 9 Schill., 
Ludwig KollöfTel 7 Pfd. 2 Schill., Schellang 7 Pfd., Hana Faber 7 Pfd. 8 Schill., Jörg Eckold 
1 Pfd., Dr. Karl Eckold 8 Pfd., Dr. Joh. Eckold 1 Pfd. 1 Schill., Endras Täfchler 2 Pfd. 10 Schill., 
Hans Faber 7 Pfd. 3 Schill., Hana v. .Mußhain 6 Pfd. 5 Schill., Ludwig Volland v. Vollandaeck 
10 Pfd. 6 Schill., Peter Senner 4 Pfd. 7 Schill., Konrad Senner 1 Pfd. 15 Schill., das Seelhaus 

17 Pfd., Barthloine Heidenhofcr 8 Pfd. 2 Schill., Chriften (?) Heidenhofer 2 Pfd. 12 Schill., Endras 
Heidenhofer 6 Pfd., Hans Specht 8 Pfd. 11 Schill., Barthlotne Hensler (nachmaliger Bürgcrroeifter 
und Förderer der Reformation) 9 Pfd. 12 Schill. 

1552. Von jetzt an wird die Steuer bei den Patriziern Sitzgeld genannt. Höchft- 
befteuerte: Matthiaa Heidenhofer 8 Pfd. 4 Schill., Joachim Befferer 6 Pfd. 11 Schill., Hans öl- 
fehlagor alt 8 Pfd., Hana Ö. jung 3 Pfd. 9 Schill., Konrad Ö. 2 Pfd. 19 Schill., Jakob Geldrich 
3 Pfd., Paul Hinderofen 4 Pfd. 8 Schill., Scbaftian Mörlin 1 Pfd. 7 Schill. 

1570. Es treten auf die Senner: Andreas 1 Pfd. 13 Schill., Peter 1 Pfd. 14 Schill., 
Ulrich 8 Pfd. 15 Sch., Gregoriua 4 Pfd. 16 Schill. 

1582. Jakob Miefer 2 Pfd. 15 Schill., Nikod. Frey 2 Pfd. 14 Schill., Joachim v. Befferer 

3 Pfd. 18 Schill., Magdal. und Maria Geldrich 10 Pfd., Elifab. Geldrich v. Sigmarahofen 4 Pfd. 

18 Schill., Hana Hcinr. Geldrich 5 Pfd. 4 Sch., Hana Friedr. Geldrich 7 Pfd. 16 Schill., Hieron. 
Roth v. 8chreckenftein, Vogt zu Schmalegg 25 Pfd., Jakob Humpifl 1 Pfd. 9 Schill. , Hans Sig- 
mund Humpiß 1 Pfd. 9 Schill., Joachim Täfchler, Bürgern). 28 Pfd. 7 Schill., Philipp Schindelin 
zur Oberraitnau, Bürgerin. 88 Pfd. 11 Schill., Hans Mörli 3 Pfd. 19 Schill., Hans Joach. Volland 
6 Pfd. 8 Schill., Hana Wochner 4 Pfd. 14 Sch., Philipp Schnlthaiß 17 Pfd. 12 Schill, Hana Burk- 
hard Faber v. Randeck 6 Pfd. 4 Schill., Jakob Relchlin v. Meldegg 7 Pfd. 9 Schill., Georg Sig- 
mund Reichlin y. M. 2 Pfd. 17 Schill., (Hana Lienbard Muntprat v. 8piegelberg 6 Schill.), Haaa 
Wilh. Geldrich v. Sigmarahofeu 12 Pfd. 7 Schill. , Paul Täfchler 16 Pfd. 14 Schill , Georg von 
Croariaa Söhne 1 Pfd. 18 Schill, Hana Melchior v. Vollandaeck 5 Pfd. 17 Schill., Jörg Mock 

4 Pfd. 5 Schill., Melchior Lächler 8 Pfd. 19 Schill. Alle diefe, von Joachim v. Befferer an, 
wohnten in der jetzigen Marktgaffe, oder wie ea heißt: am Oberthor. 

Kirchgaffe: Hieronymus Ankenreute 22 Pfd. 2 Schill., Faber v. Randeck 6 Pfd., 
Beb. Schäler 5 Pfd. 4 Schill., Marx Blarer 8 Pfd. 15 Schill., Dr. Tafinger 4 Pfd. 9 Schill., Wilh. 
Tafinger 8 Pfd., Dr. Phil. Yelin 10 Pfd., Jörg Stoll 87 Pfd. 12 Pf., Oawald Beuttier 6 Pfd. 12 Schill. 

Am newen Markt: Hans Kollöffel alt 20 Pfd., Andreaa Hinderofen 13 Pfd. 10 Schill., 
Paul Hyrus 7 Pfd., Dr. Joh. Bapt Kröttlin 9 Pfd., Hans Borge 17 Pfd. 17 Schill., Dr. Joh. Jak. 
HlUenfon 4 Pfd. 16 Schill., Bürgerin. Adrian Abeck 13 Pfd. 

Viehmarkt: Thomaa Möhrlin 5 Pfd. 12 Schill., Andreas Senner 5 Pfd. 4 Schill., 
Ulrich Heidenhofer 8 Pfd. 17 Schill., Hans Beutüer, Seckler 27 Pfd., Gregorius Senner 11 Pfd. 

14 Schill. 

Am Bach: Bllrgermeifter Konrad Mock 28 Pfd. 8 Schill. 

Unter den Einnahmen in des StadtfcbreibersBuch verzeichnen wir folgende Porten. 
1471: Frauenthor (Zoll- und Pflaftergeld) 24 Pfd. 5 Schill. 10 Pf., Käftlinathor 12 Pfd. 

15 Schill., Untertbor 1 Pfd. 8 Schill. 8 Pf., Oberthor 5 Pfd., aus der Leinwandfcbau 18 Pfd. 
18 Schill. 6 Pf., aus der wälfehen Leinwand (Einfuhrzoll) 26 Pfd. 6 Schill. 8 Pf., aua fremd 
Leder und 8chuhe 4 Pfd. 18 Schill. 8 Pf., vom Zwilchmeß 1 Pfd. 19 Schill., fremde Kromer 
(vermutlich 8tand- oder Platzgeld) 8 Pfd. 6 Schill. 6 Pf., vom Kornhaua 48 Pfd., von der Waag 

4 Pfd. 10 Schill. , vom Weiher zu Winterbach und dem Stadtgraben (Fifchrecht) 18 Pfd., von 
den Gruben 1 fl., vom Altahaufer Haue 1 Pfd. 4 Schill. 8 Pf. 

1478: Von Lentzen Hutmachern dem Frowenwirt, ala ihm die Stadt von fins Totfchlags 
wegen wieder geöffnet worden, 5 Pfd. 

Unter den Ausgaben find zu bemerken: 

1471: den Armbroftfchützen um die hofen 6 fl., Hainrich Häfelin als er zu Öftreich 
gewefeu ift, 93 fl, Peter Tagbrecht von den Venlin (Fähnlein) fo man an den Märkten vßfteeket 
6 Schill. 4 Pf. 

1478: Der Gäßlerin vom Frowenhus zina 3 Schill., Haua Grübler, Keßler (Kupferfchmicd) 
vor Qoben Pfachtroauß 2 Pfd. 7 Schill. 9 Pf., vor die Pfachtmauß vazuftechen (gravieren) 5 Pfd. 
Diefe Pfeehtmaß find im Altertumsverein noch vorhanden. Peter Tagbrechten von dreyen Thoren 
ze malen 32 fl. 

1514: 4 Hebammen jeder 10 Schill.; dem Organiften 15 Schill. 

1522: Hänfen Thomann um Tuch den BüchfenfchQtaen und ArmbruftfchOtzen jedem 
Thail 9 Pfd.; Dr. Heinrich Sattler für etlich fchriftlicb und mundlich Ratfehlag in den näehften 

5 vergangenen Jahren 17 Pfd. 4 Schill.. 8 Pf.; Lohn ala die Zunftmaifter um aines Burgerroaifters 
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wegen 8 beieinander geweft feien 2 Pfd. 8 Schill.; Stadtammaon Hänfen Schindciin felbandcr 
von Radolfzell vff der von Überlingen Tag zu Byftand 7 Tag Zchrting und Reitgeld 6 Pfd. 
3 Schill. 5 Pf.; Herrn Bdrgermeifter Befferer vff den Reichstag gen Nüremberg (mit 2 Pferden) 
44 Pfd. 16 Schill. 2 Pf.; Herrn Stadtammaon Schindelin auf den Städtetag von Ulm 9 Tag 
Zehrnng nnd Reitgeld mit 2 Pferden 7 Pfd. 18 Schill. 9 Pf.; Herrn Bllrgermeifter Befferer auf 
den 8tädteUg gen Speier mit 3 Pferden, 21 Tag, Zehrung, Geleitsgeld von Schreibern und Reit- 
geld 29 Pfd. 15 Schill. 7 Pf. 

1523: Vor eine filberne Schal, die man dem Abt Mnrer von Weidenau bei feiner Amts- 
einfetzung gefcheukt hat 4 Pfd. 11 Schill.; Beitrag an den Bund (der Städte) zur Unterhaltung 
des Gefcbfltzea und zur täglichen Unterhaltung im Frankeozug 186 Pfd. 2 Schill. 10 Pf.; weiter 
5 Pferd und 105 Fußknechte zum Frankenzug 886 Pfd. 2 Schill. 7 Pf.; dem Dr. Peutinger Tin 
Jarfold 17 Pfd. 10 Schill. 

1600: Den Schützen im Graben zur Ehrung 25 fl. oder 21 Pfd. 17 8cbill. 6 Pf. (dem- 
nach damals 1 Pfd. = 1 fl. 9 kr.); dasfclbe den Schätzen auf der Knppelen; dem ftädtifchen 
Armbrufter Jahrealohn 12 Pfd. 5 Schill. 

1602: Den Jefuiten, ib atlhie gepredigt, 25 Pfd. 7 Schill. 6 Pf. (die Proteftanten mußten 
alfo auch an diefen Predigten bezahlen). 

Von bemerkenswerten Perfönlichkeiten, Künftlern, Kirchen- und Schuldienern 
begegnet nns in diefen Steuer- nnd Stadtfchreibcrbflchern eine ftattliche Anzahl. 

Ärzte: Jörg Hofftetter 1471; Dr. Ulrich Ellenbog 1482. 1497; Dr. Jörg Ammann 1497. 
1515; Dr. Matthis 1521; Dr. Gabriel Hummelberg 1530; Dr. Karl Eckold 1545; ein Dr. Johann 
Eckold kommt in diei'em Jahr ebenfalls vor, ob diefer aber Dr. med. oder Dr. jur. war, ift 
unbekannt; Dr. Matthis Yelin 1545, vielleicht obiger Dr. Hatthis; Jakob Kögel 1551; Dr. Philipp 
Telin 1582; Dr. Job. Jak. Hillenfon 1582, ob Dr. med., ift ungewiß; Dr. Georg Geiger 1590; 
Tobias Dorner 1590; Job. Yelin 1600. 

Jnrlften: Dr. Hans Kollöffel 1560: Dr. Job. Bapt. Kröttlin 1582; Dr Friedr. Tafinger 
1681; Dr. Job. Jak. Tafinger 1600. 

KUnftler, Baumeifter etc.: Jakob Ruoß, Bildhauer, wohnt 1482 im Pfarrhof, ohne 
Steuer, 1484 Borger, 1497 am Oberthor (Marktgaffe) wohnend, 4 Schill. 6 Pf. Steuer; Hans Bader, Maler 
1482. 1494; Jörg Bader, Maler 1482. 1497. 1515; Andreas Bader, Maler 1497; Oswald Bader, Maler 
1515; Heinrich Bader, Goldfchmied 1482; Peter Tagbreebt 1494, jedoch nicht als Maler bezeichnet; 
fodann noch weitere diefes Namens: Claus alt 1482. 1494; Clans jung 1482 1494; Jakob 1482; 
Hans Gronberg, Steinmetz 1494; Meifter Erhard, murer 1506; Meifter Friedrich, Bildhauer 1506, 
1515 (vielleicht Friedrich Schramm?); Chriftof Kettenhofer (fonft auch Kcltofen, Keltenofer oder 
Keltenhofer) 1506; Hans Karthufer, Goldfchmied 1506; Hans Kolraer, Wcrkmeifter 1615; Meifter 
Hans Bnder, Werkmeifter 1524; Meifter Thomann 1525; Simon Schäfler, Steinmetz 1545; Endras 
Heidler (?) Maler 1545; Ottmar Sternecker, Maler 1560; „Oufehwald" (Oswald), Maler 1545; 
Hans Helber (?), Baumeifter 1545; Jof. Sperger, Maler 1545; Jörg Sperger, Maler 1552; Konrad 
Klfehmann (Reifchmann), Steinmetzel 1561; Konrad Beuttier, Goldfchmied 1570; Konrad Beuttier. 
Goldfchmied 1582; Hans Beuttier, Goldfchmied 1582; Hans Köberlin, Steinmetz 1582; Jörg Kol- 
roß, Zimmermeifter 1582; Konrad Vifchmann, Steinmetz 1682; David Weiß, Maler von Mem- 
mingen 1582; Barthol. Goltpach, Werkmeifter 1582; Ulrich Heidenhofer, Oberbaumelfter 1600. 
Der Oberbaumeifter war der Vorfitzende im Bauamt 

Kirchen- und Schuldiener: Heinrich (Uans) Miller, Organift 1482; Lyfabet Glar- 
nerin, Schulmeifterin 1497; Hans Buchner, „orginift* 1506; Meifter Michael Hummelberg (Friefter 
an St. Mirhael, Humanift) 1615; Melcher Miller, Organift 1545; erwähnt wird auch die Mutter 
des Ravensburger Reformators Konrad Konftanzer, Anna Konftanzerin 1552; Beatus Riebet, 
Schulmeifter 1552; Hans Schnell, latein. Schulroeifter 1561; Magifter Daniel Marckholz, latein. 
Schulmeifter 1582; Michael Beck, deutfeher Schulmeifter 1582; Mag. Georg Schieß, Prädikant 
1682; Jörg Bogner, Prädikant 1582; Jörg Breuning, Prädikant 1582; Lorenz Lächer, latein. 
Schulmeifter 1600. 

Sonftige Bewohner, deren Namen teils jetzt noch vertreten find, wie Möhrlin, 
Kutter, Heidenhofer, Nabholz, Appenzaufer und Zinßtag. 

Hans Mörlin alt, Hans M. jung in St. Chriftina, Claus und Michel M. im Kogenland 
1482; Jörg Wach (Weocb), Papierer im Ellswang (Olfchwang) 1482; Lukas Zinßtag 1482; Ulrich 
Hafner 1482; Jof. WinzOrn 1494; Oftracher, Oberzunft meifter 1492; „die lang vrfel" zahlt 18 Pf. 
Steuern 1494; Claus Vogt, Bolzroacher 1494; Hans Frank, Harnafchmacher 1494; Jörg Hafner 
„im Wyher" (Weiher) 1497; Hans Blaicher „bockcnmenliu" 1497; Herr Erhard Ainfiedler 1497; 
Meifter Ulrich Hodenfchnider, Jakob Hodenfchnider gen. Grabmann 1497; Michel Mörlin, „giger", 
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18 Pf. 1497; Martin Rutcr, „ftadtpfiffer- 1497: Hans Kloß, Blafcr 1497; Barthol. Scbroid „fydenneer" 
1&06; Hans Yfclin, Armbrufter 1497; Hans MOrlin, „giger" im Ölfchwang 1506; Jakob Mölteli 
1521; Hans und Michel Nahbolz im Kogenland 1545: Jörg Ebcrth, Orgelmachcr 1545; Thony 
Ynslin in der Ballen 1545 ; 4 Heidenhofer am Bach, alle Gerber 1545; Hans Fünkcl, Wirt im 
Rollwagen 1545; Ulrich Aubertshaufer 1545; Hans RöTch, Kartenmacher 1552; Sebaftian MOrlin 
:in der Mühlbruck 1552; Andreas, Peter, Ulrich und Gregoriiis Senner am Viehmarkt 1570; Jakob 
Kutter am Bach 1570; Michel Ziegelmüller, Wirt zum „newen hus* 1582; Hans Mörlin, Wirt 
1600; Andreas Mörlin im Wernerhof 1600. 

Straßenbenennungen und Stadtteile vom Jahr 1545. 

St Chriftina; Schornreutc ; Kogenland; im Weyer; Offenwang; Überthor; Obftgaß 
(zwifchen Gymuafium und der Lehrmittelanltalt) ; Obermang (Manggäffelin) jetzt Burgftraße; 
Kirchgaß; Pfarrhof; neben der obern Pfarrkirche; Urbans Gäffelin; Hinter der Brotlauben; 
Schnitzers G if ffclin ; am newen Markt (zwifchen Rat- und Waghaus): Viehmarkt; Gänsbüchel; 
beim Wuhr {?); beim Seelhans; obere Kloftergaß; untere Kloftergaß; an der Mauer beim Kfift- 
Hnsthor; am Bach; Adlers Gaß; Jörg Knittels Ga'ffelin; Hübfchenbergs Gafferin; Loltergaß; 
Roßgaffe; Zipfels Gaß; Pfaff Moßbergers Gaffelin; die Gaß ob St. Jos; die breit Gaß oben; 
die breit Gaß unten; an der Mauer; beim newen Kornhaus (1540 erbaut, Rappen genannt, 1628 
ev. Dreifaltigkeitskirche, 1812 abgebrochen); am Altshaufer Haus; am Bruderhans; am Zeughaus; 
vor der Werkhtttten bei dem Eichbrunnen; am Holzmarkt; Pfannenftiel und Mühlbruck. 



Gelehrte, Kfinftler, Baumeifter und foult namhafte Männer der einftigen 

Reichsftadt Ravensburg. 

Von T. Hafner. 
Gelehrte. 

1. Johannes von Ravensburg, Stifter des Klofters Löwenthal 1250; er ftand mit dem 
Dichter Rudolf von Ems in Verbindung. 

2. Ladislaus von Sunt heim, Hofkaplan und Hofhiftoriograph Kai ("er Maximilians I. 

3. Michael Hummelberg, Humanift, geb. 1487, gelt. 1527 in Ravensburg; zu gleicher 
Zeit lebte lein Bruder 

4. Gabriel Hummclberg, Arzt, Botaniker und Fltimanift in Feldkirch. 

5. Knfebius Manz von Ravensburg, Mönch in Reichenau, war 1664-1671 Profeffor der 
Mathematik in Salzburg. 

6. Sebaftian Helbling, geb. 1751, Botaniker und Konchyliolog, geft. als Profeffor zu 
Pavia 1782. 

Maler '). 

1. Peter Tagbrecht (auch Dahbreht, Dagbreht), vermutlich von Markdorf Rammend, 
bedeutender Kfinftler. Uber feine hiefige Thatigkeit haben wir nur zwei Notizen gefunden. 
In dem Buch des Siadtfchreibcrs Soothaim vom Jahr 1471 lauten zwei Ausgabenpoften : 
„Peter Tagbrecht von den venlin , fo man an den markten vsfteckt 6 Schill. 4 Pf.," und 
1478: „ Peter Tagbrechten von dreyen thoren ze malen 32 Gulden.-' In den Steuerbüchern 
kommt der Name Tagbrecht, jedoch niemals mit der Bezeichnung „Maler", bis 1550 vor. 

2. Hans Siebolt 1478. 

3. Jörg Bader 1482. 1497. Es war dies eine ganze Familie von KQnftlcrn; es werden 
erwähnt Hans 1482. 1494; Andreas 1482; Oswald 1515; alle drei als Maler bezeichnet. 

4. Chriftof Kelten hofer (auch Kcttenhofer), von Augsburg, 1506. 

5. Hans Geiger, Bricfmaler 1526. 

6. Endras Heidler 1545. 

7. Jos Sperger 1545. 

') Als erfter Maler in Ravensburg wird Erhard von Isny erwähnt; er ließ fich hier als 
Bürger aufnehmen, etwa 1400 (?). 
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8. Lukas Bockstorffor. Sein Sohn Gabriel, der Heb fpater als Maler in KocAanz 
niederließ, ift laut evang. Taufregiftcr 1564 in Ravensburg geboren. Diefer malte 1588 
und 89 in Gemciufchaft mit den Henneoberger von Geislingen die Decken der Kirchen 
in Kuchen und Cberkingen. 

9. Ottmar Sternecker 1562. 

10. Man* Sternecker 15(35. 

11. Hana H title von Konftanz, Glasmaler, 1569 als Bürger hier aufgenommen, wieder weg- 
gezogen 1570. 

12. David Weiß von Memmingeo, als Bürger hier 1572, verehelichte fich in dcrofelben Jahr 
mit Anna Beutlerin von hier. 

18. Abfalom Weiß 1001 und Jakob 1630. 

14. Hans Groß 1610. 

15. David Miefe r 1610; von ihm ift eine Anficht, „Profpectus", von Ravensburg vom 
Jahr 1625 vorhanden; er ftarb 1635 an der Peft. 

16. Jakob Weiß 1630. 

17. Salomo Miefer 1636. 

18. Johannes Miefer 1670. 

19. Daniel Beich von Wien 1662. 

20. Joachim Franz Beich, geb. zu Ravensburg 1665, Schlachten- und LandfchafUmaler, 
auch Radierer, geft. 1748 als Hofmaler zu MUuchcn. 

21. Sich« Ibain 1650. Joh. Fr. Siehclbein von Wangen war im Klofter Ottcnbeurcn unter 
dem Abte Kupertus Neß befchftfiigt. 

22. Lot Specht 1086. 

23. Gmeindcr 1730. 

Bildhauer. 

1. Jakob Ruoß 1482—1497, Schöpfer des Hochaltars in der Domkirche zu Chur und der 
Schnitzereien im Ratsfaat zu Überlingen; als Bürger hier aufgenommen 1484. 

2. Meifter Friedrich (Schramm?) 1506. 1515. 

3. Dionyfhis Stecker von Eßlingen, Bürger hier 1526. 

4. David Weiß, Sohn des Malers David Weiß, 1615. 

5. Georg Graßende r von Waldfee 1645 und fein Sohn Felix 1683. 

6. Joh. Georg Breftel 1734. 

7. Franz Jofef Erb 1736. 

8. Lorenz Engel 1780. 

Meifter das Biugewerks. 

1. Meifter Heinrich der Böhan (Böham, Böheim, Böheimb) verpflichtet fich 25. Aug. 1377 
den Städten Ulm, Ravensburg etc. auf 1 Jahr ihr Diener, Werkmann und Meifter zu fein 
um 150 fl. 

2. Meifter Jakob, Zimmermann 1488. Ein Meifter Jakob wird auch 1484 in Ulm genannt, 
cbenfo kommt dafelbft 1484-1497 ein Jakob, Steinroetxel, vor (Klemm). 

3. Heinrich Keller, Zimmermann, Wcrkmciftcr in der Hütte. Sein Jahresfold betrag 

25 fl. 

4. Hans Gronbcrg, Steinmetz 1492. Um diefe Zeit wurdo das jetzt noch vorhandene 
Waghaus erbaut. 

5. Meifter Konrad Wölffli 1494. 

6. Meifter Hans von Grctz 1494. Diefe boiden waren vielleicht Meifter (Magifter) der freien 
Künfte. 

7. Hans Sunnentag, der Stadt Zimmermeifter 1502. 

8. Gebhard Blnmcr, Steinmetz 1502. 

9. Meifter Erhard, „raurer" 1506. 

10. Hans Budcr von Freudenftein, Steinmetz, der Stadt Werkroeiftcr 1514-1527. 

11. Hans Kolmer, Werkmcifter 1515. 

12. Meifter Hans der „murer"; .fin Jarfold vfT Gory 1521 1 Pfd. 7 SchilL 6 Pf.« Vielleicht 
obiger Buder. 

13. Thomann, Unterbaumeifter; .fein gut Jaur 2 Schilling.- 1521. Ein Meifter Thomann 
arbeitete 1430 am Münfter in Ulm (Klemm, Wttrtt. Baumeiftcr). 

14. Simon, der Steinmetz 1537. 
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15. Hans Vatter, Steinmetz in Weingarten; 1550 Vertrag der Stadt Ravensburg mit ihm, 
daß er drei große und vier kleine Pfeiler in die große Ratiftnbc mache. Hievon find 
noch zwei erhalten; der eine zeigt im Kapital Adam und Eva, der andere eine Pratze; 
beide repräsentieren den Übergangaftil von der Gotik zur Renaiffance. 

16. Michel Steffen, Werkmeifter 1565. 

17. Chriftofel Motter, Oberbaumeifter 1566. 

18. Hans Köberlein, Steinmetz 1579. 

19. Hans Pfifter, Baumeifter 1580. 

20. Konrad Vifchmann, Steinmetz 1582. 

21. Jörg Kolroß, Ziinmcrroeiftcr 1582. 

22. Bartholomäus Goltpacli, Werkmeifter 1582. 

23. Ulrich Heidenhofen Oberbaumeifter 1600. 

24. Johann Kollöffel, Oberbaumeifter 1630. Von den letzteren beidon ilt wahrfcheinllch 
das Theater (Brotlaube) gebaut; das Gebäude hat in feiner febönen füdlichea Giebelfront 
die Jahrzabl 1625. 

25. Johann Abt, gen. Wirt, Steinmetze) 1600. 

26. Ulrich Steffan, Zimmermann 1603. 

27. Peter Beut ler, Baumeifter 1621. 

28. Jakob Yelin, Baumeifter 1627. 

29. Jakob Manfer, Werkmeifter 1630. 
80. Jakob Weber, Oberbaumeifter 1627. 

31. Meifter Steinheil aus Füßen (Süßen?) repariert 1656 um 333 fl. den fteinerneu Haupt- 
brunnen auf dein „Platz", fo durch den leidigen Krieg verdorben worden. 

32. Michael Zech, Maurermeifter von Bludenz 1669. 

33. II a n 8 Jakob Köberlein, Maurermeifter 1676. 

34. Friedrich Gradmann, der Stadt Baumeifter 1752; fein Name findet (Ich über dem 
Eingang der Brunneoftube im ölfehwang. 

35. Johann Georg Röll, Werkmeifter 1767. 

26. Jofef Kafpar Bagnato, Baumeifter von Altshaufen, etwa 1780 Bürger hier. Er baute 
1750 das Schlößchen auf der Burg, dann den Büchel (Hof bei Ravensburg), das Altshaufer 
Haus hier, in Ehingen 1754 den Chor der Pfarrkirche zum heil. Blafins. 

37. Johann Gottfried Engemann, Werkmeifter 1770. 

38. Jakob Röfch, Stadtbaumeifter 1788. 

39. Andreas Zinßtag, Werkmeifter 1793. 

Sonltige namhafte Männer. 

1. Conrad de Hufe, Goldfchmied zu Ravensburg, lebte etwa um 1000. Er fertigte für 
das Klofter Weingarten einen koftbaren Kelch und einen filbcrnon Reliquienkaften von 
hohem Wert. 

2 Die Holbcin, eifrige Beförderer der Papierinduftrie. Die Quellen zur Erforfchung diefes 
Induftriczweigs find im ftadtifchen Archiv leider fehr fparlam vorhanden. 

3. Jakob Beutlcr, Kupfcrftecber im 16. Jahrhundert. In den Bürger- und Steuerliften 
ift diefer Beutler nicht zn finden, wohl aber mehrere Goldlchmiede diefes Gefchlechts: 
Konrad 1561, Hans 1603, Jakob 1605, Jakob 1631. 

4. Johann David Börner, geb. 1762, erft Strumpf ftrickor, dann unter Napoleon I. General ; 
geft. zu Nordheim im Elfaß 1829. Ein Enkel von ihm, Charles Hippolyte, ift Chef de 
bataill. im franzöf. Inf.-Rcgimont 140. 
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t. Arlt, Soleae ferreao. 



II. Ulm und Oberfchwaben. 

Soleae ferreae. 

Ob das Hnfeifen, fo wie wir es jetzt kennen, und das Aufnageln desfelben 
hei den Römern bekannt war, darüber ift man verfchiedener Anficht; jüngft bat 
Dr. Schaaffhaufen an der Hand der verfchiedenen Funde in den Jahrbüchern der 
Rheinlande LXXXIV eingehend darüber berichtet. Er äußert fich dahin, daß die 
vorrömifchen Völker und die Germanen, fowie die Römer der erften Kaiferzeit die 
Hufeifen nicht gekannt haben, daß aber letztere doch befonderc Schutzmittel für die 
Hufe hatten und daß erft in fpiitrömifcber Zeit die „Hufeifen 0 , and zwar nur in 
kleineren Formen, für Maulefel und kleine Pferde eingeführt worden find. 

Die Schutzmittel für die Hufe waren ei ferne Schuhe, foleae ferreae, — die, 
wie nebenftebende Zeichnungen ausweifen, alle mögliche kleine Abweichungen in der 
Form zeigen — , und beftehen aus einer unter den Huf paffenden eifernen Sohle, 
die auf der Unterfeite mit drei ftarken Griffen verfehen ift; Tie bat hinten naeift 
einen aufwärtsftehenden, abwärts gebogenen Haken, an den Seiten eiferne Rander, 
die, fich gegen die Krone des Hufes nach vorwärts biegend, den Huf umfchlingeu 
und vorne ebenfalls zu einem oft weit anflehenden Haken vereinigt find. Mitteilt 
diefer beiden Haken wurde der Schuh durch Bänder oder Riemen am Fuße, wabr- 
fcbeinlieh oberhalb der Feffel am Schienbein (A. Demin fagt Dickbein) des Pferdes, 
befeftigt. Es haben fich auch Schuhe gefunden, die hinten keinen Haken, fondern 
nur eineu aufgebogenen Rand haben, und wieder andere, die vorne keinen Haken, 
fondern nur einen über den Huf laufenden Bügel aufweifeu. 

Diefe Scbuhe werden nun überall als Schutzmittel gegen kranke Hufe 
bezeichnet; daß fie nicht allgemein als Schutzmittel für alle Pferdehufe, als Hnfeifen 
im jetzigen Sinne, angewendet wurden, ift wohl natürlich und gebt einerfeits aus 
der ziemlichen Schwierigkeit der Herftellung dcrfelben , anderfeile insbefondere 
daraus hervor, daß man verhältnismäßig fehr weuig foleber foleae gefunden hat. 

Man kann fich nun kaum denken, daß folche fch werfällige, das Gehen 
erfchwerende und wegen der Schwierigkeit des Anbindens ftets lotternde und klap- 
pernde Schutzmittel einem kranken Hufe woblgethan nnd zn deffen Schonung bei- 
getragen haben werden. Die angelegten Bänder, die dazumal gewiß nicht elaftifch 
waren, mußten die Bewegung des Fußes hindern, wie ans Fig. 12 u. 14 hervorgeht, 
nnd könneu um die Feffel allein auch nicht angelegt gewefen fein, da die Haken 
viel zu hoch und weit abftehend waren. 

Obgleich in der Jetztzeit bei kranken Hufen auch eiferne Sohlen unterlegt 
werden und diefclben oben keine oder nur unbedeutende Griffe haben — fo ift doch 
deren Befeftigungsart eine andere; wenn fie nicht aufgenagelt werden können, 
werdeu fie am Huf felbft oder au der Feffel mit Gummiband befeftigt, fo daß das 
Gehen nicht beeinträchtigt wird. 

Sollten diefe foleae ferreae nicht vielmehr nur als Eisfchuhe für gefunde 
Hufe gedient haben ? Die ftarken Griffe und auch das Netzwerk auf der Sohle 
dürften dafür fprechen; am meiften aber der Umftand, daß derartige foleae meift 
nur diesfeits der Alpen, nlfo nur in Gegenden, wo es Schnee und Eis giebt, auf- 
gefunden worden fein follen. Zu diefen Eisfcbuhcn können auch auftandslos die 
foleae fparteae, die aus Reifig oder Pfrimengras geflochtenen, gerechnet werden, 
da bekanntlich alles Netzwerk unter der Sohle das Gleiten auf Schnee und Eis 
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verbindert. — Die foleae wurden je nach der Jahreszeit vom Fährmann mitge- 
nommen (wie der Teppich) und nur dann den Pferden angelegt, wenn durch Eis 
und Schnee das Ziehen auf der Straße, befonders bei AnSteigungen, für unbefchlagene 
Hufe unmöglich wurde. 

Ob diefe Schuhe auch an den Vorderfüßen angelegt werden konnten, fcheint 
wegen des nach hinten weit abftehenden Hakens fehr zweifelhaft. 

In umftehenden Zeichnungen, die aus verschiedenen Zeitschriften gefaminelt 
wurden, find einzelne aufgefundene Huffchube dargeftellt: 

Fig. 1, 2, 3. Obere, Seiten- und untere Anficht mit Haken und Seitenwand. 
Fig. 4 u. 5. Obere und Seitenansicht mit Seiten- und Hinterwand und weit ab- 
ftehenden Haken. Fig. 6. Untere Anficht mit netzartigen Erhabenheiten anftatt 
der Griffe. Fig. 7. Seitenanficht mit Ringen und hinterem hohen Hand, gef. in 
Ville Evreux. Fig. 8. Seitenanficht mit Haken, gef. in St. Saen. Fig. 9. Seiten- 
anficht mit Haken und Bügel, gef. in Avcnticum (Schweiz). Fig. 10 u. 11. Obere- 
und untere Anficht mit Haken, gef. in Ofterfietten bei Ulm. Fig. 12 u. 13. Vordere 
und Seitenanficht des befchuhten Hufes. Fig. 14. Seitenanficht des gehobenen 
Hufes. v. Arlt. 



Zur GeFehichte von Laichingen und Umgebung. 

Von Pfarrer Sehn ii er io Eonabeuren. 

Folgende 6 Urkunden wurden von Herrn Pfarrer Ziegele in der Pfarr- 
regiftratur zu Laichingen aufgefunden und dem Herausgeber zur Entzifferung über- 
geben. Es feien liiczu folgende Vorbemerkungen geftattet: Nr. I de anno 1304 
ift in der alten OberamtsbeSchreibung von Münfingen citiert, abgedruckt meines 
Wiffens noch nirgend?. Nr. II und III datieren aus der Zeit des Anffchwungs von 
Laichingen, welches im Jahr 1364 von den Grafeu Eberhard und Ulrich von Würt- 
temberg zur befeftigten Stadt gemacht wurde. (Siehe die Urkunde bei Sattler, 
Grafen 1, Beil. Nr. 132). Die junge Stadtgemeinde hat 1377 und 1427 Meffen und 
Kaplaneien zu Ehren der Heiligen Mario, Katharina und Veit geftiftet, für die letztere 
fich felbft Kollatur und Wahlrecht vorbehalten. Die Zahl der zu Laiebingen refidie- 
renden Geiftlicben betrug nach diefen Urkunden mindeftens 4: der Kirchberr, von 
dem wir dahingeftellt laffen, ob er mit dem Lcutprifter znfammenfällt (Urk. II) oder 
von ihm zu unterfebeiden ift, 2 Kaplanc und — nach Nr. V von diefen klar ge- 
fchieden — ein „Helfer". Noch beute zeigt man in Laichingen ein Haus, das 
„Knpuzinerhaus", angeblich die Wohnung der Geiftlicben, unten eine „Konvents- 
ftube". Die hohe Zahl von Geiftlicben fällt weniger auf, wenn wir einen Blick auf 
den großen Bezirk werfen, der zur Pfarrkirche des hl. Alban gehörte. Feldftetten, 
Suppingen und Sontheim waren Tochtergemeinden. Nr. IV und V gewähren einen 
Einblick io die zahlreichen Streitigkeiten, welche zwifchen diefen und den Kirchberren 
fich erhüben und die Trennung, wo nicht veranlaßten , fo doch angezeigt erfcheinen 
ließen. Schon 1425 wurden Streitigkeiten mit Feldftetten und Sontheim beigelegt, 
1456 aber die erftere Gemeinde abgelöft und zur Selbständigen Pfarrei erhoben. 
Nachdem Snppingen lange verfuebt hatte, Seine Parochialrechte zu erweitern (Urk. V), 
Stiftete diefe Gemeinde 1487 (nach der OA.BeScbr. ßlaubeuren) eine Frühmefle in 
ihre Kapelle und wurde 1569 Selbständig gemacht. Über die Lotio Snng von Sont- 
heim aber berichtet das Uracher StiStsverwaltungslagerbuch von 1555: „Als nun 
Herzog Ulrich im J. 1534 böchStlöblicher und Seliger Gedächtnuß wieder in das 
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Land kommen, ift diefer FJeckh Suntheim von der Pfarrei Laiebingen (dahin er 
dann zuvor als ein filia zugehörig geweft) abgefondert und auß diefer Kaplanei ein 
Pfarrei gemacht und die Uuterthanen zu Suppingen albie gen Sontheim verordnet 
worden." Nr. VI ift für die Gefchichtc der Parochialverhältniffe von Laichingen 
unerheblich. Dagegen fei noch erwähnt, daß Feldftetten auch zu der Pfarrei Enna- 
beuren Beziehungen hatte. Der Pfarrer dafelbft halte in der Kapelle zu Kaltenbach 
alle 14 Tage eine Meffe zu lefen, dagegen mußte Feldftetten diefe Kapelle „in bau- 
lichen Ehren erhalten" und der ganze Zehnte des Bezirks Nattenbach gehörte zur 
Pfarrei Ennabeuren. In diefem Sinne wurden noch 1501 Streitigkeiten zwifchen 
dem Ennabenrer Pfarrherrn und der Gemeinde Feldftetten beigelegt (Abfchrift der 
betr. Urkunde aas den Urfpringer Akten bei der Pfarrei Ennabearen). 

I. Die Brüder Konrad und Rüger Swelber von Wielandftein ftiften eine Hube 
zu Laiebingen za einem ewigen Liebt an die Küfterei des Klofters Sankt Jobann 
zu Blaubeuren. 

1304. Pergamenturkunde. Siegel fehlt 

Ich Cuonratb and Rueger min bruoder Zweiher ') von Wielentftain verieben 
öffentlich an difem prief für unf vnd für alle vnfer fwiftirgith ') vnd für alle vofer 
erben, daz wir haben geben der Coftraige") dez clofterf Sant iohans ze blaborren 
zaim ewicliebem liectb ain hnobe ze Laichingen, die man baift ftumpenbaob dvreh 
vnfer fei vnd dvreh aller vnferen vordren fei villen vnd durch (durch im Original 
durebftrieben) aller vnferen nachkommen. Ynd haben diz vorgenanthe buobe für ain 
frigez aigen geben der vorgenanthen Cnftraige zehabende vud ze niezenthe ewiclieb. 
Diz fint geziuge her Weruber der prior Conventz ze blaborren, her Hainrich der 
Kirchherr von Laiebingen, hainrich von Guottenberch der wirt kaifen 4 ), Bvrkart 

der maiger von Barkule'), maiger fchaerch vnd Stumpc von Laichingen. — 

Vnd daz diz alfo ganze vnd ftaelhe belibe, fa geben wir difen prief gefefteut mit 
vnferf berren infigil Herzogs Symons von Teche, der geben wart, do von gottes 
gebart waren drizenbundert iar in dem iar (iar im Original dnrchftricben) fierdem iar. 

II. Abt Johannes von Blaubeuren und Kirchberr Cunrad von Laichingen machen 
dem Bifchof Heinrich von Conftanz die Mitteilung, daß der frühere Kirchherr Ru- 
diger von Herinaringen und Richter und Gemeinde von Laichingen eine ewige Meffe 
nnd Kaplanei in die Pfarrkirche za Laichingen geftiftet haben, präfentieren einen 
Caplan und bitten am Heftiitigung. 

1377. Pergamenturkunde. Siegel fehlt. 

Rcverendo in Chrifti patri ac domino Hainrico Epifcopo Conftantienfi Jo- 
bannes Abbas Monafterii feti. Johannis baptiftae In Blabureu ordinis feti. Benedicti 
Et Cunradus Rector Ecclefie parochialis in Laichiugen dyocefis Conftantienfis debite 
fubjectionis pleuitudinem ae orationes in filio virginis devotas. Qaum acta hominum, 
qaae geruntar in tempore, ne in oblivionis interitum deducantur, expedit ea feri- 
pture memoria perbenuari, quare paternitati veftre praefentibus duximas intimandam, 
quod Rudgerus de Halmaringen quondam Rector Ecclefie in Laichingen felicis 
recordationis et judices ac tota univerfitas ville in Laichiugen iam diele tunc in hu- 
manis exiftentes de communi confenfu omnium, quornm intereft, animis dcliberatis 
ob falutem fuarum animarum et parentum fuorum ac omnium fidelium defunetorum 
ad landem et honorem dei omnipotentis beateque virginis Marie ac lotias carie cele- 
ftis de facultatibus ac bonis infra feriptis ad dotationem miffe in altari anteriori 

') Zweiher, Swelher, Sweller Name eines Gcfchlechts, das auf dem Wielandftein OA. 
Kirchheim häufte. - s ) = Gefchwifter. - ') = Kttfterci. - *) = der Wirt geheißen. - 
*) Berghofen OA. Blaiibeuren. 
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fiti ') in Ecclefia parochiali rille in Laichingen premilTe iu honore beate Virginia 
Marie confecratie mecum contribuerunt pro inftitutione perpetui capellani ejusdcm 
altaris et pro congrua fuftentationo ejus, quod capellanus qni pro tempore fuerit 
gaudere potent de redditibus feu proventibus bonorum fubrcriptorum fingulis annis 
tibi miniftrandis, primo videlicet premiffi dederunt, affignaverunt et appropriaverunt 
altari prefcripto unam curiam fitam in Veltfteten, quam colit dictus der failer, et 
folvit fingulis annis fex ymina fpeltarum ao totidem avene, unam libram denariorum 
Hallenfium ac unum pullum carnifprivialem, item unum bonum quod colit dictus 
Kundig et folvit quatuor yroina fpeltarum et totidem avene ac unam libram Hall., 
item de uno prato fedeeim folidos Hall., quod colit dictus Hartmann der visier, item 
fedeeim folidos Hall, de prato quod colit dictus Hartman, item fedeeim fol. Hall, 
de prato quod colit Fridericus dictus Herter, item feptem fol. Hall, cum fex Hall, 
de prato et duos fol. Hall, de prato quod colit Petrus dictus der Burger, item quin- 
que fol. Hall, minus quatuor Hall, de orto Tutenhains in veltfteten, item fedeeim Hall, 
de agro fito apnt viara die tarn Aich berger quem colit dictus Goß, item unam libram 
Hall, dat dictus Drefcher de bono in Laichingen, item unam libram Hall, dat 
Walcz dictus Kuger de bono fuo, item Nycolaus Snider octo fol. Hall, de domo, 
item dicta Smidin fedeeim fol. Hall, de curtili et decem et octo Hall, de orto 
apud veltor, item Cunradus Wegft tres foL de curtili apud domum Alberti dicti 
Guter«, item quinque fol. Hall, de orto quem colit fcultetus, item quioque ,fol. 
Hall, de orto quem colit dictus Efteten, item quinque fol. Hall, dat dictus Herr 
de omnibus fuis bonis, item unam libram Hall, de media huba quam colit dictus 
Krecz, item quindeeim fol. Hall, dat dicta Tentrichin, item Breuzing unam libram 
Hall, de bono, item dictus Weber tredeeim fol. Hall, de bonis suis, item Eplin 
XVI fol. Hall, de domo in Blaburen, item Mufaff unam libram Hall, de domo, 
item unam libram Hall, de domo dicti Harthufen, et Albertus Suter unam libram 
Hall de bono fuo que quidem bona cum omnibus fuis pertinentiis fingulieque 
redditibus prescriptis cum omni jure prefati Rudgerus Rcctor et Judices ac tota 
univerfitas prescripta fano corpore et cum confenfn eorum, quorum interfuit, pro 
liberis et propriis bonis, prout fupra fpeeificata funt, pretacto altari affignaverunt 
et nobis Abbati predicto et fuccefforibus noftris jus prefentandi ac conferendi dicta m 
prebendam vice ipforum donaverunt tali modificatioue interpofita, videlicet quod nos 
et noftri fucceffores idem altare ac prebendam a tempore vacationis infra nie ufern 
proximam perfone, que fit actu facerdos et honefte converfationis, prefentando con- 
ferre teneamur. Et infuper prefati conftitucrunt et ordinaverunt, quod quilibet capellanus, 
coi pro tempore collatum fuerit altare predictum, fine omni prejudicio Ecclefie parochi- 
alis in Laichingen niiffam peragat pro dominici cultus augmentatione fingulis diebus 
in ortu folis, nifi legitima neceffitate fuerit impeditus aut prout honeftati feu con- 
fnetudini clericali confonum exftiterit, exceptis diebus, quibus ferie habentur aut 
funus feu nupeie, quibus miflam peragat fnb miffa publica offertorio finito aut faltim (?) 
quod fibi deputatum fuerit a rectore feu plebano ecclefie premilTe, etiara exceptis 
duobus diebus fingulis in ebdomadis, quibus alibi miflam celebrare poterit, aut a 
miflarum follempniis abftinere; item interfit in Ecclefia fepedicta in Laichingen 
miflarum follempniis ac aliis faoris canonicis cantandis cribrins cum Rectore aut 
plebano legendo et cantando nifi legitima neceffitate fuerit impeditus; item nichil 
reeipiat ratione facrificiorum feu remediorura a fubditis in Laichingen neque manifefte 
neque occulte fiue confeofu Rectoris ecclefie ejusdem aut faltim fic reeepta ipfo 
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Kectori aut plebano ipfius prefentet et affiguet, fuper quo fpeeiali fervando fi requi- 
fitus fnerit preftare teneatur corporaliter juraroentum. Ea tarnen, que per devotionem 
fidel i am idem (!) altari donata aut legata fpccialiter aut coli ata fuerint, habeat aut 
rccipiat, in omnibus predictis fraudibus et dolo penitus exclufis; item ibidem in 
Laichingen refidenciara faciat perfonalem ullamque curam regiminis alterius altaris 
ecelefiae aut Capelle fuscipiendo, per quam miflc predicte fieri poflit prejudicium aut 
impedimentum ; item fi opus fierit fubditos in Laiebingen, Rectore aut plebano in 
Laichingen abfentibus, egrotantibus vel occupatis, providere teneatur in divinis mini- 
ftrandis; item ordinaverunt, quod procura tores ecclefie in Laiebingen preferipte 
euilibet capellano, qui pro tempore altari premiflb defervierit, de candeliB fufficienlibug 
ad altare pretaetmn de bonis facratis dicte ecclefie teneantur providere; item idem 
capellanus fi voluerit in libris ecclefie prenotate fuas horas canonicas legere poteft 
feu cantare, ita tarnen, ue Rectorem aut plebanum ipfius impediat nee libros ad 
domum fuam ant alias deportet. Et quod quilibet capellanus altaris premiffi per 
nos five per noftros fucceflbres, ad quos collatio dicti altaris et jus prefentandi ipfius 
caplani, ficut eft prescriptum fuo ordinario, pervenienda ad ipfum altare, fub forma 
prescripta legitime inftituatur, Ii od es tat cm veftram affectuofe rogamus preeibus et 
requirimus, quod vos dotationi prescripte juxta formam predictam confenfum veftrum 
ordinariura adhibere velitis ipfamque auetoritate ordinaria confirmare. Veftra prere- 
verenda honeftas folite dignetur ipfumque dominum Buergerum dictum Berfchen de 
Gislingen facerdotem utiqne ydoneum, probum et boneftum bonaeque converfationis 
virum bis in scriptis honeftati veftre per nos prefentatum in perpetuum capeHanum 
altaris, miffe et prebende pretacte propter deum dignemini fuftinere. Adhibentea 
etiam buic forme prefentium literarum feu bis articulis alios articulos, quos jure et 
confuetudine in tali negocio providendo videritis expedire. Et in bujus dotationis ac 
prefentationis teftimonium et memorantiam (?) omnium premiflbrum et robur firm um 
prefentes appenfioue figillorum noftrorum videlicet dumini Jolianuis Abbatis et Cön- 
radi Rectoris fuprascriptorum preeibus judicii et univerfitatis in Laichingen fecinms 
roborari. Datum anno domini M°CCC°LXX° septimo tercio deeima Kai. Menfis Augufti 
Indicione quinla deeima. 

III. Schultheiß, Geriebt und Gemeinde zu Laichingen ftiften eine Melle und 
Kaplanei zu Ehren der bl. Katharina in die dortige Pfarrkirche mit Genehmigung 
des Grafen Ludwig von Württemberg und des Abts Heinrieh vou Blaubeuren. 

4. Juni 1427. Gleichzeitige Abfchrift auf Pergament ohne Siegel. Schön 
aber fehlerhaft gefchrieben. 

Univerfis et fiogulis crifti fidelibus prefentes literas infpecturis Ego Schul- 
tetus et nos Judices et communitas ville Laicbingun Conftanticnfis dyocefis notum 
faeimus et certificamus per prefentes: Quod ob noftrorum progenitorum ac noftri et 
omnium fncceflbrum noftrorum et omnium crifti fidel i um animarum falutem ac divini 
cultus augmentum afliftente gratia divina in ecclefia parochiali in Laicbingun Con- 
ftantienfis dyocefis Capplaniam feu mifiam perpetuam ad honorem fpecialem sauete 
virginis Katharine alias annexim fanetiflime virginis Marie et faneti Viti Martins 
in altari predicte ecclefie parochialie de novo fundatam et dotatam de confenfu et 
mera voluntate illuftris et fpectabilis domini domiui Ludvici comitis de Wirtemberg 
domini noftri generofi neenon de confenfu ac mera voluntate reverendi in crifto 
domini domini Hainrici abbatis faneti monafterü in Blauburen ordinis faneti Bene- 
dict Conftantienfis dyocefis patroni dicte ecclefie parochialis decrevimus de faculta- 
tibus noftris propriis et aliorum crifti fidelium, qui uobis ad tarn pium propofitum 
mau us fuas porrexerint adjutores. Qui equidem dictus illuftris et magnificus domiuus 
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nofter generofus comes de Wirtenberg et dictus reverendus in crifto dominus abbas 
patronus ad inftauciam precum noftrarura figilla faa propria prefentibus duxerint 
appendenda ad roboranda omnia et fingula fupra et infra fcripla fecundum tenorem 
olausularum prefentiuro. Et fundavimus et dotavimus rebus et redditibus infra scriptis 
uoftris propriis: Primo de bono Hairtzonis fritzen in Laichingun annuatim ceduut 
quinque yma amborum frumentorum fei licet fpeltarum et avene, doo pulli autnm- 
pnales, onus pullus carnisprivialis, item de balneo in Laicbingnn dicto Badftub (res 
libre Hallenfium una libra ze Hantlnun et unn libra Hallenfium ze Weglöfin tem- 
pore cum fe offert, item quinque solidi Hallenfes de agro Röfonis fchwenk fito an 
dem Bröl vor dem velltor, eft unum jugerum cum dimidio, quinque fol. liall. de 
uno jugeri agri Johannis Hagen fito vor dem Brand, idem Hagen dat quatuor fol. 
Hall, ufz ainem mad in Deutzhain, octo fol. Hall, dat Aulbercbtus Lnr de fuo cur- 
tili et unum pullum carnisprivialem, item unam libram cum quatuor fol. Hall, et 
unum pullum carnisprivialem dat dictus Ruch aß finer Hofraitin da er fitzt, item 
dno8 fol. Hall, et unum pullum carnisprivialem dat Stephanus Sailer de veltftetten 
uß finem gütlin ze aeldftctten, petrus Rab de Laichingun dat quatuor fol. Hall, de 
quatuor dictis vulgariter madis, due funt fite by dem hellftern due uff fulenloch, 
quindeeim Hallenfes dat Hainricus unrecht, (im Original von quindeeim bis uffreebt 
dnrcbftrichen), unum fol. Hall, dat dictus Hainkel de fuppingun uß finer Hofraitin, 
unum fol. Hall, dat Anna Swerin de Laichingun uß zwain tagwerk mads zö der 
Ilenkaicb, novem Hallenfes dat Utzo fehflehmacber de agro fito an Kreenlocb, 
quindeeim HalL dat Henricus uffrecht de duobus agris — unus eft fitus zu der 
rotun erd, alter nebent aichhalden — idem uffrecht dat fex yma amborum fru- 
mentorum feil, fpeltarum et avene et duos pullos autumpniales de uno bono quod 
poffidet quod quondam erat des Hofmaifters von Gyßlingun, item quatuor fol. cum 
duobus Hallenfibus dat Oaotzo Vägft uß ainem mad in Dartzun, funt due diete, 
quinque fol. Hall, dat Cuntzo Swar de duobus jugeribus agri dicti der stöker, novem 
quartalia dicta fumrun amborum frumentorum feil, fpelte et avene, duos pullos au- 
tumpniales, et unum pullum carnisprivialem et Uli*" fol. cum duobus Hall, dat 
Cänradus Vnt'ch uß der Hiltnerin gut, item duodeeim fol. Hall, cedunt de bono 
dicte Brutfchin, item octo yma amborum frumentorum feil, spelte et avene duos 
pullos autumpniales et unum pullum carnisprivialem, duas libras Hall, cum tribus 
fol. et quatuor Hall, dat trut Jacob de bono fuper quo refidenciam habet quod quon- 
dam fuerat dicti Hofmaifters de Gyßlingun, decem et octo Hall, dat Bercbtholdus 
fchmid de uno agro uff albuaberg, item quinque fol. Hall, et duos pullos autum- 
pniales dat Hainricus topplinger de bono dicto Dietrichs gütlin, item unum yroum 
siliginis, quatuor yma speltarum minus ains mütlins, quinque yma avene minus ains 
mütlins, quinquaginta ova, decem et octo fol. Hall, et unum fol. ze wisung et duos 
pullos autumpniales et unum pullum carnisprivialem dat Vlricus gäußlin de anen- 
buren de curia fua fuper qua refidet, item duo jugera agri propria altaris prefati 
quorum unum eft fitum an dem Hertweg, medium vor dem Horn et alter medium 
an Bloßer aichhalden, quinque fol. Hall, dat JohanneB fchmid de medio jugere agri 
fito am grübler, item quatuor sol. Hall, dat vlricus wagft de bono dicto aushalms 
gütlin, unum fol. Hall, dat Rüputus uß ainem mad fito am ramßloch, item unam 
libram Hall, cum feptem fol. minus quatuor Hallenfibus dat cuntzo väfcb de 
Blauburen de uno prato, item feptem fol. Hall., duos pullos autumpniales et 
unum pullum carnisprivialem dat Hainricus gramer de Laichingun de bono super 
quo refidet, item fex yma amborum frumentorum fpelte et avene dat dictus span- 
nagel de bono fuper quo refidet, item quatuor yma amborum frumentorum fpelte 
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et avene com dimidio dat Bentzo dictns brentzing de bono fuo, dno quartalia 
amborum frumentorum fpelte et avene dat cfintzo w&gft de ano agro Tito am brfiel, 
novem Fol. Hall, com dimidio dat johannes fritz de ueldftetten uß ainem mad ti 
ottenhulen, item qnindccim fol. Hall, dat ftephanus bran de bermaringun de uno 
agro, item una Hb. Hall, cedit annuatim de vernalibus agris in bermaringun dicti dU 
widmanns acker 1 ), dno fol. Hall, uß der benernnm mad äff waldftettun, item octo yma 
frnmenti decem fol. Hall, et quatuor pullos autumpniales dat Hntzo oläß de bono dicto 
Haintzun Hainricbs gilt, idem Hutzo cläß dat novem Hallens. de bono foo fnper 
quo refidet dat Vi medium ymam amborum frumentorum de agro Hindermbr&nd 
et duo yma amborum frumentorum de agro uf waideoried et de agro hinder 
fcbwenkun wis, item medium ymum dat petrus rftb de uno agro Hindermbr&nd, 
item octo fol. Hall, de prato dicto fwenkun wis sito in laichingun, item unam librani 
Hall, annui cenfus dat Hakenwalther alias dictns Hes de owen de vinea fua propria 
fita in owen an dem neufatz, ain halb an Cuntzum futers aigun, ander halb an hänfen 
pnren, item 4 quatuor libras Hall, annuales redditus de filua in laichingun dicta 
des frien Hou tali cum fabcondicione condigna*): quo tempore vcnturo nobis pre- 
fatis fcbulteto judicibus et communitati in Laichingun noftrisque fucceflbribus con- 
gruerit Ten locus commodns alias quatuor Hbr. Hall, perpetni cenfus fe obtulerit de 
aliis prediis feodis allodiis manfis five honis fixis e quibus cenfus fumma annnatim 
fecure et prompte ad prebendara predictam cedere poflit, hoc forma tali disponere 
et procurare bene pofllmns. Hiis competenter vero factis filua prenominata obliga 
tione prefcripta omnimodo fol ata exiftet ac permanebit fine dolo nec non fine pre- 
judicio et dampno parochialis ecclefie per facerdotem ydoneum in dicta ecclefia in 
altari predicto peragendum volentes et ftatuentes quod quum et quotiescunque die- 
tarn prebendam in altari dicte ecclefie parochiali (1) vacare contigerit quod tanc 
collationis jus et poteftas eligendi ad nos dictum fcnltetum et jndices in laichingun 
et prefentatio ejusdem facerdotis fic per nos collati ad dominum reverendum in crifto 
patrem et dominum abbatem et patronum ecclefie parochialis fuosque fucceflbres 
devolvatur et perpetuo dinoscitur pertinere. Qui quidem Cappellanus fen preben- 
darius follcmpniter promittere debeat, quod refidenciam ibidem faoiat perfonalem et 
vitam ducat honeftam et miflam celebret fpecialiter primitiis quafi primiffarius omni 
tertia et quinta feriis etiam oranibus et fingulis feftivitatibus fanetorum apoftoloram 
martirum et confeflbrum virgioium (!) et viduarum quorum vel quarum tunc fefta 
celebrantur tarn in choro quam in foro exceptis fammis feftivitatibus videlicet Cbrifti 
nativitate pafcha pentbeeoftis et fummis feftivitatibus virginis marie. Alias ceteris 
diebus in faneto officium celebret prout motu confeientie fue proprie, foliti moris 
atque facerdotalis ftatus ac officii fibi commifli excitatus seu dispofitus fuerit fine 
dolo et fraude, more folito et confueto, fine prejudicio dicte ecclefie parochialis. Qui- 
quidem facerdos feu prebendarius in legendo et cantando cooperetur plebano more 
folito et in fummis feftis feu feftivitatibus fanetorum vel dum nnpeie celebrantur vel 
fnneris exequie roedio tempore debeat miflam celebrare ad juflum feu voluntatem 
plebani ibidem et de non faciendo dampnum vel prejudicium dicte ecclefie parochiali 
in commiflalibus remediis teftamentis et aliis quibuscunque juribus rattonem faciat 



') Diefe Stelle ift radiert nnd korrigiert, daher nicht mit Sicherheit leabar. 

*) Der folgende Abfchnitt ift wegen Befcbädigung der Urkunde fchwer lesbar, dazu 
voll von Konftruktionsfehlern, die nicht eliminiert werden konnten. Der Sinn ift im allgemeinen 
klar: daß nämlich diefe auf dem freien Gau ruhende Laft ablösbar fein folle, wenn es Schultheiß 
und Gericht beliebe, fie abzulöfcn, und ein anderes Giiterftilck von gleichem cenfus fich darbiete. 



Digitized by Google 



Zar Gefchichte Ton Laicbingen nnd Umgebung. 



131 



vel bona fide follempniter promittere debeat diclo reverendo domino abbati patrono 
dicte ecclefie cuius arbitrio committitur et eft commiffum. 

Nos vero Ludwicus Comes de wirtenberg antedictos et ego Hainricas abbas 
conventns sancti monafterii In Blanburcn ordinis fancti Benedicti antedictos patronus 
dicte ecclefie paroohialis tenore prefentium affirmando approbamus et recognoscimus 
omnia et fingala predicta de noftro libero confensu ad landem omnipotentis Dei 
proceffiffe, et in hornm omninm et fingulorum teftimonium figilla noftra ad preces 
et inftanciam dictorura Scnlteti judicum et comroanitatnm In Laicbingun prefentibus 
duximus appendenda. Datnm anno domini M\ cccc°XXVH° qoarta die menfis Janii 
jndicione quinta. 

IV. Graf Ludwig von Württemberg beftätigt einen Vergleich zwifchen dem Abt 
von Blanbeuren nnd der Gemeinde Feldftetten, nach welchem der bisherige Parochial- 
verband zwifeben der letzteren und der Pfarrei Laiebingen gelöft nnd Feldftetten 
zu einer felbftändigen Pfarrei erhoben wird. 

Urach Montag nach St. Georg 1456. 

Originalabfcbrift auf Pergament gefertigt von Ritter Hans von Stein zu 
Klingenftein. Siegel von braunem Wachs. Wappen: 3 Wolfsangeln. Umfchrift: 
g. Hans, vom ftain rittr f. 

Ich Hannß vom Stein zu Klingenftein Ritter Vergicb offennlicb vnd Tun 
kunt allermenglich mit diffem vidiniusbrieffe, wie das mir der Erwirdig gaiftlich 
vnd andächtig Her vlrich abbte dcß gotzhuß zu blauburen ainen briefif zugefant vnd 
mich gebetten hant Im deß felben brieffs ain vidimus vnder meinem Infi gel zu 
gebnn. Den felben brieffe, von dem diffe abgefchriffte wyfet vnd feytt Hon ich ge* 
fechen gantzen vnd guten vnd befigelten mit deß Hochgebornen Herrn Hn. Ludwigß 
wylant Graveu zu wirttemberg vnd zu mtimppelgert etc. feiiger vnd löblicher ge- 
dächte uß Infigel vnd Hon ouch diffe abgefcbrifll gen demfelben brieff aigenlicb ge- 
lefen vnd verhört Vnd die luttet wyfet vnd feytt glich von wortt zu wortt alß der 
vorgemelt briefiF vnd dem ift alß bernacb folget. 

Wir Ludewig Gräue zu wirttemberg vnd zu Mümppelgärt etc. Bekennen vnd 
vergehen offenlicb mit diffem brieffe Als vorezytten von den erwirdigen gaiftlicben 
Herren Jakoben von gottes gnaden bropft des gotzhuß zu marcbtal In Coftentzer 
biftum ordens von premonftrant alß ain gemain vnd maifter Hannß von bötpär lerer 
der Uailigen gefebrifft Propft Maifter Hainrich tegen lerer der gai etlichen Rechte 
Corherre deß ftiffts zu Sindelfingun vnd maifter Gebhartten Cörher zu Ougfpurg als 
fchidlutte aintednig vnd ainbällikait gemacht Händ von folieber Spenne vnd zwayung 
wegen, So gewefen lind zwifeben dem erwirdigen gaiftlicben Herrn abpt Hainrichen 
deß clofterß zu blauburen fant benedikten ordens In Coftentzer byftum vff ain vnd 
der gepurfchafft der zwayer Dorffer funtbein vnd veldftetten die mit Iren zwain 
Kirchen pfärrig find alß töcbtern In die pfarrkirchen zu laicbingen vff die andern 
fydte mitnamen von meßhaltens wegen Alles nach Innbalt ains brieffe darüber geben 
des Datum wyfet am nechften Dornstag vor vnnfer lieben frowentag Kliber tag In 
der Hailigen falten nach gepurt crifti alß man zalt vierzebnbundert vnd In dem 
fllnff vnd zwainzigoften Järe Vnd der von wortt zu wortt Innbalt daß ain yeglicher 
appt zu planbaren mit ainem yeglichen pfarrer zu laicbingen fvhaffen vnd ordnen 
alß verre Im müglichen ift daß in den ohgenannten zwaiu Dörffern Sunthain vnd 
veldftetten in ir yetwederm alle wochen befunder zwo meffen gehalten vnd gefprochen 
werden. Ouch darzu daß vff alle Sonnenlag dnreb daß gantz Jaure yc vff dien 
ain fonneutag zu Sunthaiu vnd vff den andern Sonnentag zn veldftetten ouch ain 
nieffc gehalten vnd gefprocheu werde der felb priefter oueb dem volck an dem Souuen- 
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tag Ire Jaurzit vnd die Hailigenzyt die In der neebften nächgenden woeben gefallen 
verkinden Toll vnd an dem Sonntag vff dien die mefß alfo nit gehalten noch gelefen 
würdt Es fye zu Sunthain oder veldftetten alß dick Heb daß gepürt vngeuarlich daß 
felb fol der priefter vff den faraftag neebft vor dem felben Sonnentag oder fuß vff 
ain andern tag ob von fach wegen vff den fampftag nit gefin möcbt fol lieh Järzyt 
vnd Hailigtag So in der wochen nach dem Sonntag geaallen verkinden Vngeuarlich 
Vnd waß der raeffen vnnötter fach verfompt vnd nit gelefen würden Es wer zu 
Sunthain oder zu veldftetten die felben ine Den follen dem felben Dorff darnach er- 
füllet werden vngeuarlich Es were denn daß den pfarrer zo laicbingen von finer 
pfarr wegen follich nöttlich vrfach Irrttin von großer feft vnd Kirchwyhen oder 
von andern redlicher fachen wegen So foll der danoe vff die felben zytt den ege- 
nanten zwain Dörffern embroften fin etc. Wann nun die gepnrfcbafft zu veldftetten 
alle die gerechtigkait vnd Tie gebapt hond zogen vnd braucht bond von der pfarr- 
kirchen zu laichingen nach Innhalt ainer feparation begriffen vnd ain aigen pfarr 
zu veldftetten mit unfferm gnnft vnd guten willen gemacht hond deßhalben fie den 
vorgenanten entfebidungsbrieff vor uns abgeton vernichte« vnd getödt hond alfo 
daß der nun fürohin ymmer ewiglich dem vorgenanten abbt finem gotzbnß vnd 
convente vnd Iren nachkomenden vnd ainem yeglichen pfarrer zu laichingen denai- 
nen fchaden bringen noch beren fol noch mag Dann Tie noch ir naebkomen follend 
vnd wöllent fich der nachtuolgenden feparacion Der Datum ftett an fryrag vor 
fant Jacobß Deß Hailigen zwölffbotten tag nach Crifti gepurt alß man zalt Tufent 
vierhundert fünfftzig vnd Driv Jare gentzlicb benagen laaffen vnd ain yeglicber 
pfarrer zu veldftetten er fy yetzunt oder kiinfftig vnd die gepnrfcbafft dafelbs vnd 
ire naebkomende follent den vorgenanten abbte Tin Conuent oder ir nachkomen 
vnd ain yeglichen pfarrer zu laichingen nit wytter trenngen noch verrer betfidingeu 
furniemen. vor dehainen Iutten richtern noch gerichten gaiftlicben noch weltlichen 
noch mit dehainen andern fachen funden furezugen oder lyften die yeman erdencken 
kan oder mag alle arglift vnd geuerde herinne gentzlich vßgenommen vnd vir die 
gepur fch äfft zu feldftetten ainmutlicb Bekennen vns für vns vnd vnnfer nachkomen 
daß diß verfebribung mit vnnfferm gunft vnd guten willen vollefuert vnd gefebeen 
ift vnd darum fo gereden vnd verfprechen wir by vnnfern guten truwen In aide« 
wyfe der allem vnd yeglichero volkomenlich vnd one alle wegrung vnd vßzug nach- 
zugen vnd dawider nit zu find noch zn tnnd noch febaffen geton werden Haimlicb 
noch offennlicb ona alle geuerde. Ynd diß zu vrknnde So haben wir vorgenanter 
ludewig Graue zu wirttemberg vnd zu mümppclgartt etc. von vnfer febs vnd der 
vorgenanten geburfchafft wegen zu feldftetten vnfer aigen Infigel offennlicb gehenckt 
an diffen brieff Der gebn ift zu vrach an montag nach fant Jerigen tagen tag Deß 
hailigen Ritterß anno domiui M"CCCC' Quinquagcfirao fexto etc. 

Vnd deß alles zu warero vnd veftem vrkunden So hon Ich obgenanter 
Haunß vom ftein zu Klingenftein Ritter mein aigen Infigel mir felber vnd meinen 
erben one Schaden offennlicb gehenckt an Diffen videmnebrieffe der gebn vnd ge- 
macht ift vff frytag vor dem Sonnentag letare Halbfaften Deß iares do man zalt von 
Crifti vnnfferß lieben Herrn geburtte Tufent vierhundert fünfftzig vnd acht iaure etc. 

V. Zeugenauafagen von fünf ehemaligen Geiftlichen zu Laichingen fiber den 
Umfang der kirchlichen Verrichtungen, welche der Laichinger Pfarrer herkömmlicber- 
weife zu Suppingen zu beforgen hat. 

Blaubeuren 17. Janr. 1459. 
Originalabfchrift auf Pergament, gefertigt von dem öffentlichen Schreiber 
Konrad Greiff zu Blaubeuren, ohne Siegel. 
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In Jbefu Crifti namen Amen. 
DiU ift ain tranfhumpt copie vnd vidimns funffer kuntfebafft brief antreffend 
die pfarrkirohen zu laicbingen an ainem Vnd die gepurfebafft deß dorffs zu fup- 
pingen an dem andern tail, Dero yeglicber mit ainem Tundren infigel vnd grienem 
wachs etfohlicher erfamen vnd gaiftlicben herren in dcnfelben brieffen begriffen 
uor den die kuntfebafft bekant vnd getagt worden ift inwendigen by end der ge- 
febrifft verfigelt Gantz unverfert vngcleftrett an bappir Sigelo wortten fillaben vnd 
buebftaben noch in dhaim tail argwonig Suuder alles lafters vnd argwons als 
fy erfchawen mangelnd Mir offnen heronder gefebribnen febriber In gegenwurti- 
kait der hernach gefebribnen zugen darzu in funderhait berüffener vndjgebettoer 
zu copieren tranffumieren vnd zu fchriben vou dem Erwirdigen vnd gaiftlicben 
herren berrn vlrich apte deß gotzhuß zu Blauburen Coftentzer byftumps minem 
gnadigen herren erbotten Dero form in all weg nach volgett in difen wortten Vnd 
deß erften: 

Ich her vlrich iäger kirchherr zu Bnenburen Bekenn offenlich vnd tbun 
kunt aller menglich das icb vff hut dornftag datum dytz briefs gen Blauburen in 
das Cl öfter befent vnd gebetten bin durch den erbren hern Cunratten Haffenberg 
der wilun kirchherr zu laicbingen ain wäre kuntfebafft zu geben was ain kirch- 
herr zu laicbingen der geporfchafft gemainlich deß dorffs zu Suppingen inn ir 
kirehen fchuldig fy zethnn mit meß him vnd andrem Vnd wenn nun mencklich 
der warhaitt byfttn vnd erber kuntfebafft zu geben vnd zu bewifen genaigt fein 
fol Herumb fo fag ich vff mein aid das es ift by XXXII iauren das icb her diett- 
rich m nifen helffer was zu Laichingen vnd darnach dryer pfarrer da felben da ift 
her dietrieh maiß mit denn von Suppingen ains worden vmb koren das er inn mer 
tätt mit mefß bflo den er inn fchuldig was das ich aber fag von hennen oder 
nit da waiß icb nit vmb Vnd da» fag vnd bekenn ich vff min aid den icb darumb 
zu got vnd den hailigen vnd in das hailig evangeli gefebworen hfln vor dem erfamen 
gaiftlicben bern Cunratten Sutor dechant deß yetzt genannten Cappitels infigel das 
er im vnd finen erben one febaden by end der gefchrifft offenlich gedruckt bant 
in difen brief der geben ift am dornftag^ vor dem Sontag Oculi anno dni Millefimo 
Quadringentefirao Quinquagefimo fecundo. 

Deß andern form: 

Ich her martin Cappeller kirchher zu Stetten bekenn offenlich u. f. w. wie 
oben — das es ift by XXII iauren da bin icb anderhalb iaur by her hänfen nör- 
lingern zu laicbingen helffer gewefen da haben min her vnd ich zu der wochen 
zwo mefß zu Suppingen gehabt vnd an dem andern Sontag aber die von Suppingen 
hund minen herren von der ainen Mefß gelonett Ich bin ouch by zwölff iauren 
Capplan zu laichingen gewefen vud han nie anders gehörtt Vnd von der hennen 
wegen wann icb zu Suppingen getöfft han fo haut man mir die hennen geben ob 
es aber recht fy oder nit das waiß ich nit Vnd das fag vnd bekenn icb vff min 

aid den ich gefebworen han vor dem erfamen gaiftlicben berrn peter 

Mättinger kirebherren zu böriogen vnd deebant deß Cappittels zu Gyßlingen etc. 
wie oben. 

Deß dritten form: 

Ich her Cunratt kirehen von mundrichingen Capplan zu Efchftetten bekenn 

offenlich etc. wie oben das es ift ob XXVII iaure Das ich was anderhalb 

iaur helffer zu laicbingen by her hänfen nörlingern vnd da bin ich zu der wochen 
nit mer gen Suppingen kommen denn aineft vnd han meß da gehebt aber von der 
hennen wegen haut der pfarrer wol zu mir gefprochen warumb bringend ir die 
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hennen nit Da han ich gefprocheu fy fprechend fy wollent fich mit iuch richten. 
Ob man aber fy fchuidig fy oder nit Das waiß ich nit Vnd das fag vnd bekenn 

ich vff min aid den ich gefchworen han vor dem Erwirdigen gaiftlichen 

Hern Hänfen fremd decbant in mandrichingen etc. wie oben. 
Deß vierten form: 

Ich her bans böfinger Dechant zn Miinfingen Thun knnt aller menglich 

mit diefem Brief etc. wie oben das es ift by XI ianren da was ich her Cun- 

ratten wicbten helffer zn laicbingen vnd da haben ich vnd min bere der wochen 
zwo meffen zn Sappingen gehabt vnd da gaben onch die von Sappingen minem 
heren von der ainen meß koren ich waiß aber nit wie viel Ouch fo ban ich die 
touffhennen an dem fattel haimgefürt ob es aber von recbtswegen Tin foll oder nit 
das waiß ich nit vnd das fag vnd bekenn ich uff min aid den ich ge- 
fchworen ban vor dem erfamen gaiftlichen hern aalbrechten Huber Kamrer zu Man- 
fingen pfarrer zu guramedingen etc. wie oben — befigelt mit deß Erfamen Hern 
Theodrici boltzen pfarrer zu Münfingen infigel etc. 

Deß funfften form: 

Ich her haos Kircban von rottenaoker Bekenn etc. etc. — Es fyge by 
XVIII iauren das ich gen laicbingen kam Da was ich vier iaur helffer vnd fünft' 
iaur Capplan dafelben da bin ich zu der wochen ain tag gen Sappingen geritten 
vnd bin onch nit mer fcholdig gewefen als mich min herr angedingt hett. Dar- 
nach kamen die von Suppingen mit rainem herren inn ain geding vnd gabend im 
koren das er innen hätte zu der wochen zwo mefß vnd an dem andern Sontag 
Aber von der hennen wegen die haut man mir vnderwilen geben vnd vnderwilen 
nit Ob es aber fin foll oder nit das waiß ich nit etc. Eid vor dem fchon erwähn- 
ten Decbanten von Mundrichingen Hans fremd, cbenfo denen Siegel. Datum uber- 
all gleich. 

Als nnn foliebe knntfebafft brief durch mich offnen bernacb gefchriebnen 
febriber enpbangen vnd mit rechtem vlyß angefeeben vnd von wortt zn wortt ver- 
lefen vnd vlyffiger collationierang vor den naebgefebriebnen zügen gehörtt worden 
Hab ich diefelben bouptbrief mit difem gegenwartigen tranffumpt nUtztt zu tban 
noch zu mindren das den fin oder verftäotnuffe leftre oder verwandle ain hellig 
erfunden Herumb fo ban ich dytz gegenwärtig tranffumpt vnd vidimus in diß offen 
iuftrumentlicb form von den genannten houptbriefen trülich wider zu febriben vol- 
fiert vnd geöffnet vmb deß willen das difem byfpel copi vnd vidimus als den vr- 
fpringlichen brieffen voller glaub gegeben werd Befchechen find dife ding zu blau- 
buren in dem gotzhuß vnd dafelbft in deß obgenannten mineß gnädigen herren deß 
aptz gemach vnd befunder in der fluben deß felbigen gemachs Do man zalt von 
Crifti vnfers lieben herren gepurtt Tufeod vierhundert fünfftzig vnd nwn iaur. 
Der kayferlichen zinß zal zu latein indicio genempt am fybenden Bapftumps deß 
aller bailigcften ingott vatters vnd vnfris herren Herrn pyen von göttlicher verfech- 
naß bapftz dytz namens deß andren vnd fins regiments im erften iaure vff ain 
guttin tag der do was der ander vnd der funfzeebend tag des yenners In latin 
Januarius genant zwifchen der zwölften vnd Erften ftunden nach mittag deß felbi- 
gen tags. In gegenwurdikeit Deß Erfamen Herrn Hänfen wittwers kirebberre zu 
Blauburen vnd deß erbren hänfen fifchers von wiler alle baid deß gemelten Co- 
ftentzer byftumps als erber gezugen zu denn vorgefebribnen fachen berufter vnd 
gebettner. 

Und ich Cunradus Griff von Blaubüren Gelertter Coftentzer byftumps von 
kayferlichem gewalt Ain offner fchriber waun ich folicher Erbiettung verhörung 
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Collationierung Schoung gegen denn Originalbriefen oocb alles fo uorgefcbriben 
ftaut mit fampt denn genannten Zögen gegenwärtig gewefen bin Solichs befobecben 
alfo gefechen vnd gehörtt hab Herumb hab ich dytz offen tranffumpt vnd vidimus 
mit aigner miner band trulicb gefchriben beruiber gemacht vnd indiß offen inftru- 
mentlich form braucht mich vndergefcbriben onch mit gewonlicbem minem namen 
vnd zaicben gezaichnett vnd gefeftnett in glonben vnd gezugniß aller vnd yeglicher 
abgefchrihnen fachen mit vlyßigem ernft vermant vnd gebetten. 

VI. Der Generalvikar des Bifchofs in Konftanz überträgt dem Dekan in Blau- 
beuren die Einkleidung des für die Pfarrei Laichingen vom Klofter Blaubenren 
präventierten Georg Lempp. 

Konftanz 1521 Juli 3. Pergamenturkunde. Siegel fehlt. 

Vicarius reverendi in Cbrifto patris et domini domini Hugonis dei et apo- 
ftolicae fedis gracia episcopi Conftancienfis in fpiritualibus generalis dilecto in Cbrifto 
decano decanatns Blauburenfis Contancienfis diocefis falutem in domino. Dilectum 
in Cbrifto magiftrum Jeorium Lempp clericum Spirenfis diocefis ad ecclefiam pa- 
rochialem Laichingen, ad presens per libram refignationem dilecti in Chrifto ma- 
giftri Viti Hartzi in raanus noftras factam, Ultimi ipfius pofleuoris, vacantem, per 
venerabilem et religiofum nobis in Cbrifto dilectum dominum Gregorium abbatem 
monafterii Blauburenfis ordinis faneti Benedicti, ad quem jus patronatus et prefen- 
tandi ad fupra dictam ecclefiam dinoscitur pertinere, nobis literatoric prefentatum, 
de dicta ecclefia dummodo die date prefentium in ea non fit alteri fpecialiter jus 
quefitum, reeepto tarnen prius a dicto magiftro Jeorio fidelitatis et obediencie folito 
juramento, premilla etiam proclamacione folita et in termino ejusdem quibuslibet 
obfervandi8 rite obfervatis, nulloque citatorum in eadem comparente et eorum con- 
traria exigente, iuveftiendum duximus et ipfum anetoritate ordinaria tenore prefen- 
tium in dei nomine, quatinus de jure poQumus, inveftimus, curam animarum et re- 
gimen fubditorum eiusdem ecclefie fibi committentes , tibique decano predicto man- 
dantes, quatinus eundem magiftrum Jeorium fic, ut premittitur, per nos inftitutum 
in eiusdem ecclefie juriumque et pertinentiarum ipfius omnium et fingulorum ducas 
et mittas poffeffionem corporalem, faciens fibi de ipfius ecclefie fructibus redditibus 
cenfibus debitis juribus et obventionibus univerfis integre refponderi et fubditis fuis in 
fpiritualibus et temporalibus obedientiam et reverentiaa debitas, ut moris eft, ex- 
bibere, ipfumque reeipias et a tuis confratribus reeipere facias in confraternitatem. 
Datum Conftantie anno domini millefimo quingentefimo vicefimo primo die tertia 
julii in Cbrifto. 



Zur älteren Topographie Württembergs, befonders im Codex Laureshamenflg. 

(Fortfetsang.) 
25. Scultarbura-Schlltbulrron. 

In dem Verzeichnis der Klöfter, das König Ludwig der Fromme 817 zu 
Zwecken der Befteuerung anlegen ließ, erfcheint auch Sculturbura. Diefer rätfelbafte 
Name wird aber wobl nur die Grundform für Scbiltbuirron fein, wo der Marcbthaler 
Propft Manegold Lehrer gewefen war. Annales Martbalenf. ed. Schüttle Freib. 
Diöcef.Arcb. IV, 165. Scböttle denkt an eine Privatfchule, die Manegold gehalten 
habe. Ich möchte aber eher an eine Klofterfchule denken, an der Manegold als 
Weltgeiftlicber junge adelige Herren unterrichtete, aber auch Priefter für ihren Be- 
ruf vorbereitete. Dann war er Kaplan des Herzogs Weif geworden und hatte fich 
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drei Pfarreien zn verfchaffen gewußt. Endlich war er ins Kl öfter Steingaden ein- 
getreten und 2 Jahre fpäter zum Propft in Marchthal berufen worden. Ift die 
Identität von Scultnrbura und Schiltbuirron kaum zu bezweifeln, To ift die auch 
fprachlich unmögliche Deutung Simfons (Jahrb. des K. Ludwigs des Fr. 1, 89) auf 
Schlächtern an der Kinzig nördlich von Hanau hinfällig. Haben wir alfo ein altes 
Klofter in dem Namen Sculturbura-Scbiltbuirron zu fachen, fo wird auch die Deutung 
auf Schilzburg, das alte Schiltesbarg (vgl. auch Schiita u im Laucbertthal), wo die 
Landesbefcbreibung Band 3, S. 740 Schiltbuirron fachte, unmöglich fein. Nach den 
Beziehungen, die Manegold zu Herzog Weif hatte, wie fein Bruder Rudiger zu 
Herzog Konrad von Schwaben, wird man annehmen dürfen, daß Sculturbura-Schilt- 
buirron im Gebiet der welfifcheu Herrfchaft lag Dies würde bei Ottobeuren zu- 
treffen, das von den Weifen begabt wurde, aber jedenfalls im 12. Jahrhundert fchon 
Utinburen hieß, jedoch fchon zur Zeit Karls des Großen beftanden haben foll (Trans- 
latio f. Alexandri). Es febeint mir nicht unmöglich, daß der urfprüngliche Name 
fleh noch im Volkamnnd erhalten hätte, als längft Utinburun im Gebrauch war. 
Doch ift mir die Gefchicbte Ottobeurens zu wenig bekanut, um die Sache feftftellen 
zu können. 

26. Usquequo. 

Im Herbft 742 ziehen Karlmann und Pipin nach Alamanicn und lagern fich 
an der Donau iu loco nunenpato usquequo. So berichtet Fredegars Fortfetzer c. 
111. Das ift kein deutfeber Name. Deshalb hat Freher vermutet, usquequo fei 
nur Adverb, fo daß alfo der Erzähler, der offenbar usquequo als Ortsnamen geben 
will (nuneupato), feine Quelle mißverftanden hatte. Eine folche Liederlichkeit ift 
aber felbft dem Fortfetzer Fredegars nicht zuzutrauen. Usquequo ift ficher nicht 
deutfeh, es ift eben das lateinifche usque quo, das wir deutfeh mit bis wohin 
wiedergeben, und nichts anderes fcheint der Erzähler beabfichtigt zu haben, als 
einen deutfehen Namen, der ähnlich lautete mit diefera lateinischen Terminus wieder- 
zugeben. Aber welcher deutfehe Name könnte denn dem Ohr der Feldkaplane 
Karlmanns fo geklungen haben, daß fie den Lagerwitz wagten, den Ort Usque quo 
zu nennen und ihn fo dem Erzähler zu überliefern? Schreiben wir einfach Bis- 
wahin, fo bedarf es nur wenig Phantafie, wie fie der Witz braucht, um fich über 
einen Namen luftig zu machen, und man wird erkennen, daß das aus Binswangen 
entftellt fein kann. Ein Binswangen aber liegt an der Donau (OA. Riedlingen). 
Ob die Lokalität fich zu einem Lager eignet, mag dahingehen. Vielleicht giebt 
die Ortsfage einigen Anhaltspunkt. 

27. Vdiiiagoir, Odellnen. 

Im Jahr 976 fehenkt Knifer Otto dem Bistum Worms die Abtei Mosbach 
mit den derfelben gehörigen Orten. Darunter ift auch Vdilingon genannt Der 
Name ftebt mitten unter Orten des Wingarteibagaus zwifeben Sulzbach und Keflacb. 
W. U. I, 221. Im Regifter wird dies für Ittlingen im bad. Bezirksamt Eppingen 
erklärt, obgleich diefer Ort immer Vcklingen beißt. Unter den ültcften Befitzungeo 
des Klofters Komburg erfcheint neben Widdern Odelineu, das ebenfo aus Odelingen 
entftauden fein wird, wie aus Ingelfingen dort Ingeluinen gemacht wurde. W. U. 4, 
341. Mit Recht hat der Herausgeber bemerkt, daß Ittlingen doch etwas entlegen 
ift, nimmt aber an, daß dasfelbe doch Udolingen geheißen habe. Herrn. Bauer mit 
feinem fcharfen Spürfinn hatte bereits an Züttlingen gedacht und gemeint, Vdilingen 
fei Zudilingen verfchrieben. W. F. 5, 83. Nach den Ausführungen über Zuffen- 
häufen kann kein Zweifel mehr beliehen, daß Vdilingen und Odeliuen nichts anderes 
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als Züttlingen i fit. Dort hatte Klofter Mosbach wirklich Befitz. Zu den Gütern des 
Kl öfters Hornburg paßt Züttliogen gut, denn es war in Widdern, Volkshaufen, tam- 
poldshanfen begütert Ift Odelingen Züttlingen, dann wird es berechtigt fein, jenes 
langgefnehte Odoidingen im Cod. Laur. Nr. 3537 für einen Schreibfehler zu erklären 
und Odolingen zu lefen. Ein Gnuname ftebt nicht dabei, denn der Brettachgau 
bezieht fieb auf Helmbund. Daß Züttlingen hieher paffen würde, leuchtet ein. 

28. Henibooch und Burkhauren. 

Bertold von Zwiefalten erzählt (M. Germ. S. 10, 111), Graf Kuno von Acbalm 
habe die villa Hefiiibuoch, neben Burckhaufen gelegen, an Eberhard von Mezingen 
gegeben, der Hefiiibuoch unter feine beiden Töchter teilte. Die eine, Richenza, febenkte 
mit ihrem Sohn Konrad von Bebiogen ihre Hälfte an Klofter Zwiefalten, die andere, 
die Gattin Adelberos von Lupfen, gab ihren Teil gegen einen halben roaufus zu 
Seitingen an das Klofter. In der Nähe erhielt Zwiefalten noch andern Befitz, näm- 
lich das aus 6 manfi beigebende ganze Dorf Burkbaufen, von Mathilde von Spitzen- 
berg, der Schwerter Werners von Frikkingen. Burkhaufen erwähnt Berthold noch 
einmal I. c. S. 123: Die Villa Horgiolocb haben wir um 2, Burkbaufen um 7 Talente 
Silber zurückgekauft, ein praedium bei Eningen um 3, ein anderes bei Dettingen 
um 7 ff. Die Monumenta Germaniae haben weder Hefiiibuoch noch Burkbaufen zu 
erklären gefuebt. Ebenfowenig hat Bauer in feiner Abhandlung über das Wirtb. 
Kegentenhans (W. F. 7, 396), noch Klemm in feiner Arbeit über die Spilzenberg 
(W. Vjh. 6, 274) die Namen zu deuten gewußt. Eines febeint unzweifelhaft, daß 
Burkbaufen nicht das heutige Burghaufen an der Donau in Bayern ift. Denn der 
Ort muß bei Eningen und Dettingen gelegen fein. Nun findet fich auf der topo- 
grapbifchen Karte zwifchen Güterftein und Bleicbftetten Hefelbuch und öftlich davon 
zwifchen Bleicbftetten und Urach Bickelhaufen , das wohl volkstümlich aus Bürkel- 
haufen entftanden ift. Daß diefe beiden Ortlicbkeiten recht gut zu einer Schenkung 
Knnos von Achalm an Eberhard von Metzingen fich eignen, wird nicht zu beftreiten 
fein. Wahrscheinlich wird auch Horgenloch dort zu fuchen fein. G. Boffert. 



Znr älteren Topographie Württemberg* nach dem 5. Band des lYkundeiibuihs. 

Von G. Boffert. 

Klemm hat in der Besprechung des fünften Bandes des Urkundenbnchs im 
Staatsanzeiger darauf hingewiefen. daß diefer Band für die Topographie Württembergs 
noch manche Rätlei bietet. So anerkennenswert die Mühe ift, welche der Heraus- 
geber auf die Ortsbeftimmnngen verwendet hat, und das Glück, mit dem faft durch- 
gängig das Richtige getroffen ift, fo mußte er doch manchmal eine langwierige Unter- 
fuehung mit einem fchmerzlichen „Uncrniittelt" abfchließen, das uns Lefer wie ein 
leifer Seufzer: „Diem et oleum perdidi" anmutet und um fo mehr reizt, unfer Scherflein 
zu den Nachträgen des fechsten Bandes zu liefern, für die es ja nur erwünfeht fein 
kann, wenn ein litterarifchcr Nachweis in den Viertcljahrsheften fich kurz geben läßt. 
Hier folgen einige kleine Bemerkungen, wie fie bei dem erften Durchlcfen des fchönen 
Bandes fich ergaben. 

1. Altmannshaufcn. S. 335. 
Offenbar ift die Ortsbcftimmung „zwifchen Erbftetten und Münfingeir ein 
Druckfehler und ftatt Münfingen zu lefen Mundingen. Da« beweift eine Verglcichung 
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mit Band 3 S. 62. Eine genauere ßeftimmung ift Band 4 S. 222 gegeben, auf die 
ficb einfach verweifen ließe. Nach dem Königreich Württemberg 3, 740 liegen außer 
Altmannshaufen auch die dabei genannten Orte Bolfteten und Wilervelt auf der Mar- 
kung Anhäufen, wo fie fieh vielleicht mit Hilfe der Flurkarten nachweifen laffen 1 ). 

2. Banpfen. S. 320. 

Banpfen prope Onriet ift nach der topographifchen Karte ein ausgedehnter 
Feldbezirk örtlich und weftlich vom erften Bahnwärterhans nördlich von Niederbiegen. 
Das Föhrenried daneben könnte neuerer Name für Onriet fein. 

3. Lutembach. S. 76. 
Ks ift fehr zn beklagen, daß das Original der Lichtenfterner Urkunde mit 
feinen für das nördliche Württemberg wichtigen Namen nicht mehr aufzufinden ift 
und wir auf den fchlechten Abdruck bei Bcfold angewiefen find, aber dennoch werden 
vielleicht einige dort genannte Namen fich noch genauer beftimmen laffen. Jedenfalls 
paßt der Lautcnbaclier Hof, den der Herausgeber für Lutempach nimmt, nicht in 
die Gegend der Brettach bei Bitzfeld. Dort am Laubbach ift der gleichnamige Weiler 
abgegangen. Königreich Württemberg 3, 248. Auf diefes Laubbach, alt Lutebach, 
ift zu beziehen, was die OA.B. Neckarfnlm S. 472 ad 1400, S. 485 ad 1432 und 
S. 532 ad 1432 giebt und in Hellen fncht. Statt Weffevenhofen dürfte zu lefen fein 
Heftershofen oder Hewfterehofen, W. Vjh. 2, 2<H). 

4. Megensbeim, Meigensheim. 
Diefer Ortsname findet eine doppelte Deutung. S. 53 f. und 133 wird er 
gleich Meginboftheim , was für Meginbotsheim verfchrieben ift, auf Meimsheim, 
OA. Brackenheim, gedeutet, dagegen S. 35 = Meiusheim S. 364, 365 auf Möns- 
heim, indem, wie es Icheint, die Angaben der OA.B. Brackenheim S. 326 feftgehalten 
wurden. S. 53 weifen die Zeugen mit ihrem Wohnfitz Enzberg, Glattbach, Efchel- 
broun. Gerlingen unzweideutig auf Mönsheim. Ebenfo wird der Sindelfinger Stifts- 
herr S. von Megensbeim eher von Mönsheim ftammen als von dem für Sindelfingeu 
ziemlich entlegenen Meimsheim. 

5. Der Elchinger Befitz in Württemberg. S. 417. 
Die Urkunde des Papftes Honorius III. ftir Kloftcr Elchingen vom Jahr 1225 
bietet für den Often des mittleren Württembergs einen umfallenden Nachweis de« 
Befitzes, den das Kloftcr Elchingen an zahlreichen und darunter vielen heutzutage 
unbekannten Orten erworben. Der Nachweis der abgegangenen wie der beftehenden 
Orte war keine leichte Arbeit, denn die piipftlicbo Kauzlei hat diefen deutfehen 
Namen öfters übel mitgefpielt und fie bis zur Unkenntlichkeit cntftellt. Manche 
diefer Namen bilden deswegen eine harte Nuß zum Knacken, manche hat der Heraus- 
geber glücklieb fclion geöffnet, manche ift noch übrig geblieben. Rafch nachein- 
ander folgen fich hier die Fragezeichen und die Stoßfeufzer; „Unermittelt 41 . Befonders 
für die Uhner Gefehichtsfreunde öffnet fich ein dankbares Feld, wo Scharffinn nnd 
Ortskunde fich üben können I ). Einige Fragezeichen wird man zwar ftreichen dürfen, 

•) Bolfteten findet fich auf den Flurkarten nicht, wohl aber hat die Flnrkarte SO. 
XXIII 31 einen Wald Weilerfeld zwifchen Anhäufen und Erbftetten. BaUing. 

') Einige Bemerkungen, welche die Ortskenntnis uns an die Hand bietet, mögen dem 
Herrn Einfender entgegenkommen. Buiim wird bei dem unmittelbar darauf genannten Brei- 
tlngen zu fuchen fein, und wirklich findet fich dort eine örtlichkeit mit entfprechendem Namen, 
der Wald nämlich füdlich von Breitingen Uber dem rechten Ufer der Lone, durch welchen von 
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die der vorfichtige Herausgeber gefetzt liat. Denn es wird z. B. keinem Zweifel 
unterliegen, daß Bandorf für Balndorf = Ballendorf, Bomenwirche für Boraenkirche 
verfchrieben, daß Xanftettcn als die urfpriin gliche Namensforni für Xeenftetten (nicht 
Ncnnftctten) anzufeilen ift. Aber es find der Rätfel noch genug. Ift Rinntal in 
Württemberg zu Alchen? Druggis könnte verfchrieben fein. Nach der Endung wird 
man den Ort in den Oberämtern Welzheim, Gmünd, Göppingen zu fachen haben, wo 
(ich diefe Endung erhalten hat, vgl. Bödnis, Höldis, Maitis. Hiltebrandshufen wird, 
wenn die Aufzählung irgendwie eine geographifebe Ordnung einhält, als zwifchen 
Dcnkenthal, Stotzingen und Balleudorf gelegen, nur Haufen ob Lonthal fein können. 
Ageftronloch wird für Agleftronloch = Elfterloeh verfchrieben fein, aber feine Lage, 
wie die von Gerute, Himelen, Wilareiet, Kaltenuth (ob verfchrieben für Wilarvelt, 
Raitenbuch V) , Hoebert zwifchen Böhmenkirch und Wefterftetten , das wohl nichts 
anderes ift als Hochwart, Bozim zwifchen Wefterftetten und Breitingen, alfo kaum 
Butzenthal, das find Dinge, die weiteren Forfchens wert find. Im nachfolgenden 
fuche ich einige Punkte feftzuftellen. 

6. Waburch. S. 417. 

Zwifchen dem Befitz in Gcrftctten und dem in Neenftetten wird der in Wa- 
burch genannt. So wie der Name in der Urkunde gefchiieben ift, kann er kaum 
richtig fein. Nach Königreich Württemberg .3 . f>78 kommt 13">(> auf der Mar- 
kung Bräunisheim ein abgegangener Ort Walbnch vor. Die topographifche Karte 
kennt auf der Marknug Guffenfladt zwifchen diefem und Bräunisheim die Flur 
Wallbach, das ift offenbar der im Volksmund umgedeutete Name Walbuch. Diefes 
Walbuch wird in dem Helfenfteiner Teilungsbrief von 135«) (Kerler, Die Grafen v. Helfen- 
ftein, Urkundenbuch S. 11) als der Fronhof, der bei Steinenkirch liegt, gemeint fein. 
Daß Elchingen hier Befitz hatte, wird durch die OA.B. Heidenheim zu hoher Wahr- 
fcheinlichkeit gebracht. Denn in Walbuch oder Wallbach hatte der Pfarrer von 
Gcrftettcn den Zehnten (OA.B. Heidenheim S. 208). Die Zehntrechte der Pfarrei 
Gerftetten aber waren zwifchen dem Klofter Elchingen und dem Pfarrer geteilt. 

7. Beringen. S. 417. 

Nach Lautern werden Einkünfte des Klofters Elchingen in Beringen, Ber- 
maringen, Timenhufen, Dinkental, Wcfterfteten aufgezählt. Diefes Beringen wird 
Note 35 auf Unterböhringen, OA. Geislingen, gedeutet. Man kann dagegen nicht ein- 
wenden, daß dort kein Elchinger Befitz bekannt ift T denn die Spuren des Elchinger 
Befitze« find auch an andern Orten nicht mehr nachweisbar. Aber Unterböhringen 
feheint doch für die Gefellfchaft, in der hier Beringen auftritt, zu entlegen, und ich 
möchte deshalb einen Schreibfehler für Betingen = Böttingen. OA. Blaubeuren, an- 
nehmen, wo Elchinger Befitz feftfteht. 

8. Walthufen und Wolfgorswilare. S. 417. 
Diefe beiden Orte find zwifchen Urfpring und Böhmenkirch genannt. Das 
feheint die Deutung diefer beiden Orte, die offenbar einander benachbart find, auf 

Bernftatt her eine Romerftraßo ins I.onetbal herabfllhrt, famt den wenigen an den Fuß diefes 
Waldabhangs angebauten Uäufern von Breitingen heißt „der Butzen". Das unmittelbar nach 
Breitingen genannte Stochach könnte zu den aut den Flurkarten NU. I 62 und II 62 verzeich- 
neten bei Breitingen liegenden gegen Uolzkirch fleh bioziehenden Ackern „beim Stock' ftimmen. 
In Note 72 muß ca Schaffelkingen heißen, wie das Staatshandbuch auch richtig fchreibt, während 
die OA.Befchreibung und der topographifche Atlas fätfehlich Schaffelkingen haben. In und bei 
dem Ort ift nämlich keine Klinge, und aus der alten Schreibweife des 13. Jahrhunderts Shaf- 
lachingen kann nicht das Grundwort Klingen werden. Bat sing. 
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Unterwaldhaufeu, Gemeinde Schmalegg und Wolketawcilor, OA. Ravensburg, unmöglich 
zu machen. Allerdings ift der alte Name von Wolketsw eiler ,Wolfgerweilcr', aber die 
Orte find doch fiir Elchinger Befitz etwas entlegen, und ein foleber auch nicht nach- 
zuweifen. Sieht man den Zufammenhang der Urkunde näher an, fo wird man die 
Orte zu nach ft auf der Ulnier Alb zu fliehen haben. Nun liegt gerade in der Mitte 
zwifchen Urfpring und Böhmenkirch ein Wnldbaufen, OA. Geislingen. Auf der Mar- 
kung Waldhaufen aber kennt die topographifche Karte eine Flur Wohlgradsweiler, 
ein Name, der ficher nicht urfprnnglich ift. Es wird nicht zu kühn fein, anzu- 
nehmen, daß der Name Wohlgradsweiler cbenfo eine Verftümmelung von Wolfgere- 
weiler ift. wie Wolketsweiler. Die Flurnamen haben ja nicht nur die umdeutende 
Macht des Volksmundes erfahren, fondern noch mehr von den Schreibern, befondere 
von den Geometern der Landes vermeflung, erlitten, die fich berufen glaubten, den 
aus dem Volksmund überkommenen Flurnamen noch ein Mäntelchcn nach ihrem Gc- 
fchmack umzuhängen. Daß beide Orte trefflich in den Zufammenhang paflen, wird 
keine Frage fein, wenn auch Elcbinger Befitz fich nicht mehr urkundlich nachweifen 
läßt, in welcher Beziehung aber die im ürkundenbuch angenommenen Orte keinen 
Vorzug haben. 

9. Wolfsbuch, Wolffelden, Wolf fchlugen. 

„Zu Buch, wo man die Wölf fängt" nennt das Kirchenbuch von Haufen 
OA. Gerabronn 1574 den Weiler Wolfsbuch OA. Mergentheim und die OA.Befchr. 
Mergentheim beftätigt diefe Namenserklärung, denn es war eine alte Obliegenheit 
der Einwohner von Wolfsbuch, die in der Gegend auftretenden Wölfe zu fangen. 
Aber wie alt ift diefe Obliegenheit? Im zäh konfervativen Franken erhielten fich 
ja Bräuche aus der alten Zeit länger als in Schwaben. So kann es nicht überrafchen, 
wenn der Urfprung der Wolfsbucher Wolfsjagd in der Gefetzgebung Karls des Großen 
zu fuchen ift Im Kapitular von Aachen c. 8, S. 171 (Waitz, D. Verf.G. 4, 152) 
macht Karl der Große feinen Amtleuten zur Pflicht, für Vertilgung der Wölfe zu 
forgen. Es heißt dort: ut vicarii luparios habeant, unus quisque in fuo minifterio 
duos. Et ipfe de hofte pergendi et de placito comitis vcl vicarii ne cuftodiat, nifi 
clamor fuper eum veniat Alfo in jedem Amt follten zwei Wolfsjäger fein, die befreit 
waren vom Kriegsdienft und dem Befuch der Gerichtsverfammlungen, um immer bereit 
zu fein, wenn das Gerücht von einem Wolf zu ihnen drang. 

Als den Sitz folcher luparii darf man ficher Wolfsbuch betrachten. Das Gut, 
mit dem der luparius ausgeftattet wurde, mag allmählich unter die Ortseinwohner 
verteilt worden fein, fo daß auch die Pflicht der Wolfsjagd auf fie alle überging. 
Das Gut des luparius wird eine Seide gewefen fein , und fo werden auch Wolffelden 
OA. Künzelsau und OA. Backnang als Sitze königlicher Wolfsjäger zu betrachten fein 
und nicht als Seide eines Wolfram erklärt werden müüen. 

Und nun Wolffchlugen, das alte Wolfeslugen ! Der Name hatte immer etwas 
Befremdliches. Warum follte auch gerade jener Ort es mit Wölfen zu thun gehabt 
haben ? Jetzt wird fich der Name recht gut verftehen lallen. Am Oftrand des Schön- 
buches war ficher der rechte Ort, um einen luparius aufzuftellen, zu deffen Dienft 
wohl auch der Genuß von Holz im Hardt gehörte, daher das Waldrecht der Wolf- 
fchluger auf der Markung Hardt, die ficher zu Karls des Großen Zeit noch Wald 
war. Man wird nun auch einen Anhaltspunkt haben, um das Alter diefer Orte zu 
heftimmen. Die Ortsgründung hängt mit der Errichtung des neuen Amtes für die 
Sicherheitspolizei zufammen. 

Nunmehr wird es auch möglich fein, einen weiteren Ortsnamen hart an der 
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Grenze von württembergifch Franken näher zu beftimmen, nämlich Biberehrn an der 
Tauber. Waitz (D. Verf.G. 3, 508) teilt eine Stelle aus Hincmar mit, der zu den 
Dienftleuten des Königs auch berfarii, veltrarii und beverarii rechnet. Nach Ducange 
1, 662. 668 hat es der beverarius mit den Bibern zu thun, ift alfo wohl der Biber- 
jäger. Ein (bleuer hatte gewiß zu Karls des Großen Zeit feine volle Befchäftigung 
an der Tauber. Biberehrn wird als der Standort eines beverarius, deutfeh eines biberar 
anzufehen fein. So erklärt (ich am einfachften die alte Namensform Biberarin, die 
wohl mit „zu" zn verbinden ift: zu den biberaren. 

Es will mir fcheinen, als ob der luparius und beverarius nicht die einzigen 
Refte alten deutfehen Lebens wären, die ihre Spuren in Ortsnamen hinterlaüen haben, 
und es verlohnte (leb, die Verfaflungsgefchichte von Waitz in diefer Richtung noch 
etwas genauer durchzufehen. 



Kleine Beiträge znr Gefchichte Schwabens. 

Von G. Boffert. 
2. Oer Vater der Kenigln Hildegard and des Grafen Gerold. 

Bekanntlich ift nur die Mutter diefes Gefcbwifterpaares mit Namen bekannt, 
nämlich imma aus dem Gefcblecht der alten Alamanncnberzoge. Dagegen ift nir- 
gends eine Spur von dem Vater zu entdecken (vcrgl. Stalin 1 , 243). Wenn ich 
ihn im nachfolgenden auf Umwegen zu ermitteln fache, fo kann es (ich nur um 
einen Verfuch handeln, der mir aber einer Prüfung wert febeint. 

Graf Gerold fchenkt 786 Befitz in Seedorf OA. Oberndorf an das Kl oft er 
St. Gallen (W. U. 1, 34). In demfelben Seedorf aber ift die Nonne Ata begütert, 
und zwar war ihr Befitz Erbteil ihrer Mutter Gaerfoinde, der Tochter eines Ascaricus 
(W. U. 1, 52). Ata gab diefen Befitz 797 ebenfalls an das Klofter St. Gallen. 
Diefe Urkunde befiegelt als erfter nach Ata Graf Berahtolt. Daß er diefes nicht 
nur in feiner Eigenfchaft als Gaugraf tbut, fondern daß er noch in befonderer Be- 
ziehung zu Ata ftand, ergiebt (ich daraus, daß Bifcbof Egino ihm alles, was er in 
Mundelfingen und Ata in Seedorf dem Klofter St. Galleu gefchenkt, 803 gegen einen 
Jabreszins überläßt (W. U. 4, 322). Jenes Gut in Seedorf muß alfo für den Grafen 
noch einen besonderen Wert gehabt haben, fo gut als der Befitz in Mundelfingen. 
Nun lernen wir die Mutter Atas Gaerfoinde oder Gerfinde als Gattin des Grafen 
Berahtolt aus andern Urkunden kennen (W. U. 1, 40, 105, vergl. dazu die Nach- 
weifungen Stalin 1, 334 u. 243). Über die Identität der beiden Namen Gaerfoinde 
und Gerfinde kann wohl kein Zweifel beftehen. Stalin lieht nun auch Ata als 
Tochter des Grafen Berchtolt an, was mir mit dem Wortlaut der Urkunde von 797 
nicht ganz zu ftimmen fcheint, dann wäre Tie doch wohl klar als feine Tochter be- 
zeichnet. Es will mir fcheinen, daß fie eine Tochter Gerfindens aus einer erften Ehe 
ift, während Chadalob, Vago und Poldebert ihre Söhne aus der zweiten Ehe mit 
Berchtolt find. Woher kommt nun der Befitz von Gütern in Seedorf in der Hand Ge- 
rolds und Gerfindens? Am einfachften würde (ich diefe Tbatfacfae erklären, wenn 
beide Gefchwifier waren und Ascaricus (nicht Askarius, wie das Regifter im Urkb. 
hat) ihr Vater ift. Freilich kennen wir bis jetzt als Gefchwifier Gerolds nur Hil- 
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degard nnd den Grafen Ulrich vom Argen- nnd Linzgau, aber damit ift nicht aus- 
gefchloflen, daß noch eine zweite Schweiler vorhanden war. Man vergleiche auch, 
wie in den Urkunden Gerolds als Zeugen die jedenfalls unter einander verwandten 
Grafen Birtilo und Berchtolt auftreten (W. U. 1, 33, 34). 

Allerdings ift damit, daß Ascaricus oder Afcherich als Vater Gerolds und 
Hildegards erkannt wäre, noch nicht viel gewonnen. Denn wir wiflen über ihn 
einfach nichts. Aber es wäre doch wohl der Mühe wert, dem Manne weiter nach- 
zufpürcn, der wohl in St. Galler und Reichenauer Urkunden oder Nekrologicn 
genannt ift. 

3. Zum Wiefenftelger Stifhinosbrief. 

1. Unter den Zeugen der Stiftung des Klofters Wiefenfteig ficht neben 
Bifchof Salomo ein Fridebert Presbyter. Seine Stellung ift eine auffallende, denn 
auf ihn folgen zwei Diakonen Undolfrcd, Eberbart, dann Tuttamann, der erfte Abt 
des Kloßers, und jetzt erft zehn andere Presbyter und ein Diakonus. Man darf aus 
der Anführung Frideberts und der zwei Diakonen vor dem Abt und den 10 Pres- 
bytern fchließen, daß fie zur Umgebung des Bifchofs Salomo gehörten. Dann aber 
ift der Titel eines Presbyter bei Fridebert in einem andern Sinn zu nehmen als bei 
den nachfolgenden Prieftern. Sind letztere wohl die Landpfarrer der Umgegend, fo 
ift der Presbyter Fridebert wobl kein anderer als der bischöfliche Presbyter oder 
Chorbifchof im Sinn des 9. Jahrhunderts. Einen Chorbifchof unter Bifchof Salomo I. 
von Konftanz hat Dümmler (Oftfr. Reich I, 2, 313) in der Perfon eines Theoto 
naebgewiefen. Er führt aber auch aus dem Liber confrateruitatis ed. Piper S. 163 
einen unbekannten Chorbifchof Fridebreht an, der vielleicht ein Schwabe gewefen 
fei. Es dürfte alle Wahrfcbeinlicbkeit für fich haben, daß diefer Fridebreht identifch 
ift mit dem Presbyter Fridebert, der gewiß nicht als Presbyter von Wiefenfteig 
anzufehen ift. Denn daß Wiefenfteig, che das Klofter gegründet wurde, febon einen 
Pfarrer hatte, ift nicht ganz wahrfcheinlich. Der Ort gehörte zur Mark Gruibingen 
und wobl auch in die dortige Pfarrei. Der h. Cyriacus ift der Schutzpatron des 
neugogründeten Klofters. Man wird alfo im Regiftcr des Urkundcnbuchs ftatt 
presbyter Wiefenft. zu fetzen haben Conftant. 

2. Der Wiefenfteiger Stiftungsbrief ift von einem Ermenrich gefchrieben, 
der gewiß zu den Begleitern des perfönlich in Wiefenfteig anwefenden Bifchofs 
Salomo I. gehörte. Man wird wohl annehmen dürfen, daß dies der fpätcre Bifchof 
von Paflau (365 — 874), der Heb 849 von Reichenau nach St. Gallen begeben 
hatte und fo in die Umgebung Bifchof Salomos gekommen fein wird, und auch feiner 
Empfehlung die Erbebang auf den Bifcbofsftuhl in Paflau verdanken wird, denn 
daß Ermenrich dauernd Mönch oder gar Abt in Ellwangen gewefen fei, läßt fich 
nicht beweifen. 

4. War der kftnigliohe Errkaplan Grimold Abt voa Eltwangen? 

Ermenrich febreibt an Abt Grimold, den königlichen Erzkaplan: tria mo- 
nafteria curae tuae procuranda commiffa funt, quorum te hactenus non dominum 
fed patrem noveras. (Dümmler, St. Gall. Denktn. S. 205.) Daß Grimold Abt von 
Weißenburg und St Gallen war, ift bekannt, aber das dritte Klofter, das er befaß, 
ift nicht ficher feftgeftellt. Dümmler vermutete erft Ellwangen, hat aber neuerdings 
in der zweiten Auflage der Gefch. des oftfr. Reiches 2, 435 die Vermutung auf- 
gegeben, da der Ellwanger Abt Sindolt 529 noch auf dem Mainzer Konzil erfcheint 
und nach ihm nur ein Abt Erfmann nachzuweifen ift. (Lib. confrat. cd. Piper p. 44, 
c. 111, p. 286 c. 443). Um die Frage endgültig zu löfeu, wird man ebenfalls von 
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Ermenrichs Brief an Grimold, in dem er die drei Klofter nennt, ohne ihre Namen 
zu geben, ausgeben müflen. Er fchreibt dort (St. 6. Denkm. S. 211): adjunxi et 
hnic operi breve opusculum, qaod de incoeptione noftri coenobii et fratrum ibidem 
deo olim famulantium vita confcripfi ipfaque dicta viro per omnia doctiffimo domno 
Gozbaldo epifcopo vel approbanda feu refutauda commendavi. Wattenbach hat 
zuerft gezeigt, daß diefes opusculum nichts anderes ift als die Vita Hariolfi, welche 
Ermenrich dem Bifchof Gozbald widmete. 

Diefe handelt von dem Urfprnng des Klofters Ellwangen und dem Gründer 
Hariolf, von Grimold dem Seher und von Suonhere. Diefes Klofter Ellwangen nennt 
Ermenrich in dem Brief an Grimold nicht meura coenobium, während er doch Tonil 
im Znfammcnhang von fich in der Einzahl redet (adjunxi, confcripfi, commendavi). 
Daß er es gegenüber von Grimold als noftrum monafteriam bezeichnet, beweift, 
daß Grimold Abt desfelben Klofters war, in welchem Ermenrich eine Zeit lang Mönch 
war, und das kann nach dem Zufaromenhang nur Ellwangen fein. 

Ift Grimold Abt von Ellwangen gewefen, dann erklärt fich auch, daß er 
Ermenrich, welcher zwifchen 842 und 849 Mönch und Presbyter in Ellwangen war, 
849 von Reichenau nach St. Gallen fchicken konnte. Allerdings wenn Ermenrich 
Grimold feinen Herrn und Meifter nennt, fo fcheint fich das nicht bloß auf das Ver- 
hältnis des Mönchs zum Abt zu beziehen, denn Ermenrieb war wohl fchon früher 
in ein Pietätsverhältnis zu Grimold gekommen. Das ergiebt fich aus folgendem : 
Ermenrieb nennt den Diakonus Gandram, Rabans Neffen, eximii minifterii conlevita 
(Dümmler in den Forfcbungen 1. c. S. 476), was deutlich beweift, daß Ermenrich 
mit Gundram der königlichen Kapelle angehörte, denn die Vita Soli fagt uns, daß 
Gundram königlicher Kaplan war. In die königliche Kapelle ift Ermenrich wohl 
dnreb Abt Gozbald von Niederaltaicb gekommen, den er feinen didascalas nennt, 
und der 830— o3 Kanzler Ludwigs des Deutfchen war. Ermenrieb, der aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach als Bifchof von Paffau fein Leben befebloß, war nämlich eher 
ein Bayer als ein Schwabe. Dazu ftimmte feine Beziehung zu B. Gozbald, wie 
feine Berufung anf den Paffauer Stuhl. Daß er dem Klofter Ellwangen nur vorüber- 
gehend angehörte, ergiebt fich aus feinem bis jetzt bekannten Lebensgang ganz 
klar, wie aus dem Schweigen des Ellwanger Nekrologium, das ihn nicht erwähnt. 
Im Dienft der kgl. Kapelle lernte Ermenrich nun den Nachfolger Gozbalds Grimold 
(Kanzler 833—37) kennen. Ich möchte vermuten, daß Ermenrich mit Grimold den 
Hof verließ, weil er dem alten Kaifer anhing, und damals fich nach Fulda begab, 
wo er den Unterricht Rabans und Rudolfs, des Gefchicbtfchreibers , genoß. Der 
Gegenfatz gegen die Politik des jüngeren Ludwig mag auch Gundram, Ermenrichs 
Freund und Genoffen, vom Hof getrieben haben. Denn feine Stellung als Vorfteher der 
kleinen fuldifchen Zelle Solenhofen kommt faft der einer Verbannung gleich. Nach der 
Schlacht von Fontenoy aber ernannte Ludwig Grimold zum Abt von St. Gallen. 
Der Tod des alten Kaifers hatte wohl den Widerfpruch Grimolds gegen die Politik 
feines Königs gehoben. Jetzt wird Ermenrich fich von Fulda auf den Weg zu 
Grimold gemacht haben, und zwar über Solenhofen, wo er Gundram befuebte und 
auf feinen Wunfeh die Vita Soli verfaßte. Daß Ermenrieb, ehe er die Vita Hariolfi 
verfaßte, in St. Gallen war, ergiebt fich daraus, daß er dort die Kenntnis der Vita 
Sti. Galli verrät (vergl. Dümmler in den Forfchungen L c. S. 480 not b.). Inzwifcben 
mnß Grimold nach dem Tode Abt Erfmanns auch das Klofter Ellwangen bekommen 
haben und fchickte nun Ermenrich als geiftlichen Leiter (presbyter) des Klofters 
oder anch als Pfarrer der Leutkirche nach Ellwangen. Ermenrichs Aufenthalt dort 
kann jedoch nur kurz gedauert haben. Griraold forgte für feine weitere Ausbildung. 
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Ermenrich ging deshalb nach Reichenau und 849 nach St. Gallen. Ift Grimold Abt 
von Ellwangen gewefen, To erklärt Heb der Lebensgang Ermenrichs mit feinem 
rafchen Ortswechfel fehr einfach. Noch ein drittes Moment fpricht dafür, daß Gri- 
mold Abt von Ellwangen war. Das Nekrologium nennt den 13. Juni als Todestag 
eines Abtes Grimold. Dümmler (Forfchungen 1. c. S. 482 uot. 1) meint, das fei der 
Seher Grimold, von dem Ermenrich in der Vita Hariolfi erzählt, allein als deflen 
Todestag nennt das Nekrologium den 20. Auguft. Auch ift der Seher Grimold 
niemals Abt gewefen. Dazu eignete fich die ganze Perfönlichkeit nicht. Es ift der 
St Galler Abt Grimold gemeint, der ebenfalls am 13. Juni ftarb. 

Nehmen wir alle diefc einzelnen Momente zufammen, fo dürfte es nunmehr 
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß Grimold, der königliche Erzkaplan, Abt von 
Ellwangen war, wie wenige Jahrzehnte fpäter Li Ulbert und Hatto von Mainz. 



Ein fchwübifcher Liederkomponift des XVI. Jahrhunderte. 

Von Amtsrichter a. D. P. Beck in Ravensburg. 

Das Volkslied, welches wahrscheinlich, wenn auch nur im Urzuftande, febon 
im XII. Jahrhundert exiftiert und vielleicht fogar eine der ftärkften Grundlagen des 
Minnegefangs gebildet hat, kam vom XIV. Jahrhundert an mit dem Niedergang der 
Minnepoefie zu neuem Aufleben und nahm bis zum Ende des XVI. Jahrhunderts 
fortwährenden Auffchwnng, um im XVII. Säkulum in Verfall zu geraten und im 
XVIII. fo gut wie ganz ahzufterben, bis es in unferem Zeitalter nach den Freiheits- 
kriegen im Zufammenhang mit der Pflege des Volksgefangs zu neuer Blüte ge- 
laugte. Das Volkslied giebt die Empfindungen des Volkes in Klängen, in welchen 
deflen Seelenftimmung zum Ausdruck kommt. Da dies aber in der Regel bloß durch 
wirkliches S ingen gefchieht, fo ift auch das Volkslied meift nur als gefungencs 
Lied, nur in engfter Verbindung mit der Melodie, dein hauptfächlichften Mittel 
des mufikalifchen Gefublsausdruckes, erft ein wahres Volkslied. Die Melodie, die 
eigentliche Seele jeder Mufik, lange hintangefelzt, bekam als folche gerade durch 
den Einfluß des Volksliedes mit der Zeit immer mehr Eingang und, namentlich in 
mchrftimmigem Satz, Ausbildung ; und fo finden wir, nach verfchiedeneu Vorgängen, 
im XVI. Jahrhundert in Süddeutfchland, vornehmlich in dem von jeher lieder- und 
fangesreichen Schwaben bereits vollständige vier-, zum Teil auch fünfl'timmige deutfehe 
Liederfammlungen , unter welchen wir die zu Frankfurt a/M. im Jahr 1575 (ohne 
Angabe des Druckers) erfchienenen des Mainzers Jakob Meiland, eines Schülers 
und Verehrers von Orlando di Laflb, mit hübfeben Texten, die von Leonhard Lech- 
ner Atbefinus teils 4-, teils 5ftimmig komponierten, zu Nürnberg i. J. 1577 und 
1581 herausgekommenen „neuen deutfehen Lieder", die zu Mühlhaufen von Georg 
Hantzfch i. J. 1578 gedruckten 4- und öftimmigen „neuen deutfehen Lieder" des 
giäflich Fuggerfcben Leibmufikers Johs. Eccard Mulhufinus, vor allem aber die 
Liederkompofitionen des Stift Weingartifchen Mufikdirektors Jakob Reiner an- 
führen wollen. Reiner, — nicht, wie hin und wieder gefchieht, zu verwechfeln 
mit feinem Sobne Ambros R. (geb. 1504, f 1572) und dem zeitgenöflifeben (um 
1531 geb., um 1600 f) Jakob Regnard aus Douay — , um die Mitte des XVI. Jahr- 
hunderts höcbft wahrfcheinlich zu Altdorf-Weingarten in Oberfchwaben geboren, er- 
hielt feine erfte Ausbildung im dortigen Benediktinerklofter , von jeher auch einer 
Pflegftätte der Mufik, dann auf Veranlaffung und Koften des Stifts in München 
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bei Orlando di La Ob, zu deflcn vorzüglichften Schülern er zählte. Darauf kam er 
wieder in das Stift zurück und wurde denen Mufikdirektor (magifter cbori mufici, 
rector maficorum), als welcher er i. J. 1606 ftarb; Benediktinermönch, wie To vielfach 
zu lefen ift, war aber R. nie, vielmehr war er ftets Laie und verehelicht. Reiners 
Hauptfach war allerdings die mufica facra, in welcher er nicht bloß als ausübender 
Mufiker, als Lehrer im Gefang und in der Inftruroentalmufik wie als Leiter des 
Weingarter Kirchenmufikchore, fondern auch hauptfächlich als Koroponift von 
Mellen, Motetten, Pfalmen etc. Hervorragendes leiftete; fein erftes (zu München 
durch Adam Berg) gedrucktes Opus: „Liber cantionum facrarum 5 et 6 vocum quae 
cum viva voce, tum omnis generis inftrumentis muficis commodiflime applicari pof- 
funt u ift i. J. 1875 von Munkdirektor Ottmar Dreßler in Weingarten in fauberer 
und eleganter Ausftattung (Stuttgart, Lithogr. Auftalt von 0. F. Krauß) neu aufge- 
legt worden, nachdem Reiner leider unverdienter- und unbegreiflicherweife einer 
langen Vergeüenheit anheimgefallen und unferes Wiflens im vorigen Jahrhundert 
bloß von Abt Gerbert ans St. Blafien in feinem Werke De cant. et Mufica facra 
(II S. 350 v. J. 1774) und P. Fei. Egger in feiner Idea ordinis bierareb. Bened. 
p. 162. 579, fowie in Herders Univerf.Lexikon aller „Wiflenfcbafteu und Ränfte" 
angeführt, von dem Zwiefalter Ronventualen Ziegelbauer, dem Hiftoriographen des 
Benediktinerordens, aber gar nicht gekannt wird. Aber auch in unferem Jahr- 
hundert hat Ambros in feiner tonangebenden Gefcbicbte der Mufik kein Wort 
för Reiner'), ebenfowenig Janüen in feiner „Gefch. des deutfehen Volkes" (bis 
jetzt) und andere, wie Aug. Reißmann in feiner „Gefcb. des deutfehen Lieds". 

Eine gleiche Genialität offenbarte Reiner aber, wie fein großer Meifter 
Orlando (welcher fich ebenfalls fchon dem deutfehen Liede mit großem Fleiß zuge- 
wendet, wenn es ihm auch noch nicht gelungen ift, die natürliche Form des Volks- 
liedes zu finden und feine Lieder alle noch in Motetten- nnd Hymnenftil gefebrieben 



') Näheres Uber Jakob Keiner f. in der Arbeit Dreßlers in Rob. Eitners Monatsheften 
för Mufikgefchichte (III. Jahrg. v. 1871 Nr. 7 S. 97—114) und in der biographifchen Skisse des 
Vf. in der „Allgemeinen Dentfchen Biographie» XXVIII. Bd. 8. 28—25; und über feine Jugend 
giebt B. felbft in der Dcdikation feines bereits gen. 1. Werkes an den damals regierenden Abt 
Job. Chriftoph Raitner v. Weingarten „Domino et Maecenati fno multis nominibus colendif- 

firno" folgenden Auffchluß: Etil omni quidem aetate, Praeful atnplIITime, fanctifflmum Mnfi- 

ces ftudium a praeftantifllmis quibusqne in univerfo orbe fumma cum laude celebratum fit, rix 
tarnen unqaam ae noftro hoc eruditifllmo faeculo, uti ceterae artes fere omnes, magis floruit. 
Cujus etiam amore tni antecelTorcs , Gervicus (i. e. der berühmte Weingarter Prälat Oerwig 
Blarcr v. Wartenfee v. 1520—1567) videlicet, Magnus patronus tuus, homo excellenti prndentia 
in omni genere literarum verfatifllmns , neo non celebris ille et Mulicorum unicus patronus ac 
fautor Ioannes (i. e. Abt Joh. Hablitzel v. Ravensburg v. 1567—1575), In cujus demortui vicem 
tu jore optimo i'ubrogatus es, adeo ineenfi fuere, ut pueros aliquos optimae indolis ac bonae 
fpei in illum finem delegerint, partim ut bonis liberalibusque disciplinis et imprimis pietate 
imbuerentur, quo Chriftianae Reipublicae aliqnandu emolumento efle poOlnt, partim ut laudem 
divinam fuavi illa vocum modulatione perfonarent. Quibus et me fniffts adl'criptum iibere fateor, 
illisque, fiquid fim confequuturus aeeeptum refero. Horum onim iiberalitatem cum faepius tnm 
praeeipue in eo expertus fum, quod me felectiulmis et in hac arte faeile praeftantifllmis prae- 
eeptoribus, nullis pareentes fumptibus, ad inftituendum tradiderint. De te autem, qui tarn fide- 

liter eorum veftigiis infiftis, quid dicam? Tua autem in mc benevolentia , tuusque in 

nie amor Angularis et humanitas, qua me reliquunque Mufices ftudiofos in dies profequeris, et 
quotidie cumolare non ceflas, animum tuum heroicum declarat, Tu enim fumptus illoa non 
teoues, quos praedecelTorcs tni mihi in addifeendis literis large fubminiftraverunt, Iibere condo- 
nafti. Quare cum T(uae) R(evercndiirimae) D(ominationi) non minus quam anteceflbribns tuis 
multis nominibus obligatiffimus fim, ut gralitudinem meam erga T. R. D. publice redderem con- 
tefUtam (folgt die Dcdikation). 

W«r»«ml>ersirabe VI»rteU»hMb«ft» 188». 10 
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find) und To manche der zeitgenöflifcben Meifter, wie die zum Teil nacbge- 
nannten, Lechner, Regnart, Scandelli, Ivo de Vento etc., in der Behandlang welt- 
licher Stoffe nnd fcbof ganz hübfcbe Weifen za kleineren lyrifcbcn Liedeben, Ma- 
drigalen etc. Letztere Liederart hat fich in der deutfehen Litteratur zu keiner fefteu 
Form ausgebildet und kann man demzufolge jede« kleinere, durch Reimverfchlingung 
zu einem Ganzen feftgefchloffene lyrifebe Gedicht, fei es clegifclier, fei es geiftreich 
fcherzender Natur, dazu rechnen und fomit daefelbe füglich noch in den Kollektiv- 
begriff des Volksliedes mit einbeziehen. In diefeu Melodien feblug er zuweilen 
Saiten an, welche heute noch fortklingen. Das bedeutendfte feiner weltlichen Lie- 
derwerke find feine „mit fonderem Fleiß componirten und zu Mönchen bei Adam 
Berg i. J. 1581 in Druck (kl. qu. 4°) verfertigten vier- und fünffrimmigen fchönen 
neuen deutfehen Lieder fammt zweien zu end lateinifeben Liedlein, welche 
nit allein lieblich zn fingen, fondern auch auf allerlei Inftrumenten zn gebrauchen". 
Die Sammlung — zweifelsohne feiner Zeit in einer kleinen Auflage herausgegeben — 
ift heutzutage überaus feiten und ift uns bloß ein vollftändiges Exemplar, welches 
in der kgl. Staatsbibliothek zu München fich befindet, und welchem die bereits 
eingangs aufgeführten Liederwerke nebft drei weiteren ähnlichen, nämlich den durch 
Regnard zunächft „nach Art der welfcben Villanellen" dreiftimmig komponierten, 
hernach durch Lecbner „fo zu folcher Art Luft und Lieb zu Dienft und Gefallen" 
mit 5 Stimmen gefetzten „neuen deutfehen Liedern" (Nürnberg 1579 gedruckt durch 
Katb. Gerlachin und Jefus vom Berg Erben), fehr netten, reichhaltigeren Texten, 
weiter nebft Gall Dreßlers der chriftlichen Schulen Magdeburgs Kantor 4- nnd 5- 
ftimmigen „auserlefenen deutfehen" (lauter religiöfen) Liedern (Nürnberg 1580), fo- 
wie den „kurzen und fonderlicben neuen durch Mathias Gaftritz componirten Sym- 
bola etlicher Fürften etc." (Nürnberg 1571 durch Dietrich Ger lach) beigebundeu 
find — bekannt. Die verfebiedenen Stimmen find in diefem Unicum nicht zufam- 
mengebunden, vielmehr bildet jede einzelne Stimme der gen. Liederwerke für fich 
einen Band; auf der Rückfeite des Titelblattes der Reinerfchen Kollektion fteht: 
„Hat 80 Bögen"; die Tenorftimme enthält 26 Bl. In der Berliner Staatsbibliothek 
befindet fich bloß der Diskant. Über Zweck, Anlage und Entftehungsgrund, fowie 
über die Motive und Gedanken, von welchen R. bei Herausgabe diefes feines 
zweiten, dem Erbtruchfeß Jakob von Waldburg- Wolfegg ■ Waldfee, Herrn zn 
Zeil und Marftetten, gewidmeten Druckwerkes geleitet wurde, bören wir am 
beften den Komponiften felbft in feiner intereüanten , dem Tenorftimmheftc 
vorgedruckten Vorrede. »Vor 2 Jahren — fagt er — bab' ich aus meiner von Gott 
empfangenen Kunft, mit Fleiß und mebrtheils aber geiftlichen Text, etliche Motetten 
zu 5 und 6 Stimmen 1 ) darum vornehmlich componirt und in öffentlichen Druck 
verfertigt, damit durch folche Gottes Ehr und Lob unter den wahren Chrilten, wie 
Seine göttliche Majeftät vielmals von uus erfordert, in der katholifeben Kirche exer- 
cirt und befördert werde: Dazu mich die fchuldige Dankbarkeit um eingepflanzte 
Gaben gegen Gott, gegen meine Woblthäter und praeeeptorcs getrieben, gezwungen 
und noch täglich inftigirt, daß ich nit untcrlaffcu foll noch kann, diefen mir aus 
fonderlicben Gnaden befoblenen Schatz, dulciffimae modulationis componendi, zu 
eröffnen, andern auch communiciren und mitzutheilen , wiewohl mir auch viel Ur- 
sachen gegeben hat die natürliche Neigung, wie offenbar, daß diefe vortreffliche 
edle Kunft nach ihrer Eigenfcbaft (indem fie alle andern Künfte übertrifft) bei 
keinem, auch jungen Kindern und unvernünftigen Thieren fich einfchließen nnd 



•) Es ift damit die bereits genannte Reinerfche Erftlingsarboit gemeint. 
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dermaßen verbergen läßt, daß fie nit nach Gelegenheit ausbreche, fich feben oder 
hören laffe, viel weniger bei denen, welche von Jagend folcho Lieb gewonnen, mit 
Freuden fich darin geübt, alle Zeit and Tag in ihr zerzehrt haben, denn ich mit 
der Wahrheit bei vielen erfahren, die fchon (als einfältige Laien und Handwerker) 
keine praeeepta Mul'ices erlernt oder wiffeu, dennoch die Muficam, nehralich confo- 
nantias vocura, die wohllautende Zufammenftimmnng gebrauchen and von Natur in 
diObnantiis ein Abfcheuen tragen. Man findet auch hoch- nud wohlgeborcn, edel 
and unedel, geiftliche und weltliche Perfonen, die gleichwohl artificiofe felbft nit 
fingen, dennoch bat die liebliche Mufica ihre Natur, ihr Herz, Sinn und Gemütb 
dermaßen eingeräumt und bewahrt, daß He nit nnr ab dem concent der fdßen Coo- 
cordanzftimraen alsbald commovirt, fondern ganz alienirt von unnützlicben Gedanken, 
Melancoley, Unmut h uud Traurigkeit, fich wiederum erholen, frei, menfeblich, muthig, 
luftig und fröhlich werden, ja etwa den grimmigen Zorn und Tyrannei von der 
einzigen vocali oder inftrutneutali Mufica möge fallen lalTen, und dagegen ihren ange- 
borenen VVohlftand oder Sitten an fich nehmen, als wollten fie öffentlich bekennen, 
die Mufica hätte in Vergleichung (wie wahr ift) mit mehr Natur und Sein der- 
lelbigen, wie allen Kreaturen eingepflanzt, könnt fich der halben zu ihren Klang und 
Gefang nit verbergen. Diefe Vergleichung aber unferer Natur mit der Mufica ift 
anfänglich in der Erfcbaftung wunderbarlich durch Gott verordnet, dieweil alles 
ordinata und proportional! conjunetione erfchaffen ift, daß alle Theile jedwederer 
Creatur in ordentlicher Proportion zufamroengefetzt und Muficali confonautia über- 
einftimmen, nit nur auf Erden, fondern das bimmlifch Geftirn, die Elemente und 
die ganze Welt wie die Pbilofophi fagen and nach jenen die Schrift nit leugnet 
hat eine folche concordi und wohllautende Einhelligkeit, gleich wie fie in der 
Püßen Mufica gehört und erfordert wird, darum wie discordia und difl'onantia eine 
Zertrennung find und Abgang der Natur, alfo wird die Natur erquickt und erhalten 
in der concordia Zuftimmung und folgt hieraus, daß alle Creaturen wie die Er- 
fabrniß gibt mehr Neigung und Anmuthung haben aus ihrer Subftanz und inner- 
licher Bewegung, zu wobldienenden proportionalifchen Zuftimmung in der Mufica, 
weder fo man fchweigt, oder juhoiet nnd fchrcit wie die unvernünftigen Thiere." 
Warum er fein Liederwerk dem Erbtruchfeßen dediziert, darüber verbreitet er fich 

folgendermaßen: n derowegen Wohlgeborner, Gnediger Herr, dieweil als ich 

weitläufiger beweifen könnte, die freundliehe Mufica lieh mit der himmlifeben bar- 
monia und auf Erden mit allen Creaturen in proportional i confonantia vergleicht 
und darum Gott felbs, feine Engel, die Menfchen und andere Creaturen aftektio- 
niret, verlohnet und beluftiget, unfer Leben befördert, febwere mühliche Arbeit mil- 
tert, traurige Anfechtungen hinwegnimmt, den Teufel felbs verjagt und fdrnemb- 
licb in Mahlzeiten den Überfluß verhütet, dargegen rechte mores und gebürliche 
Freuden anordnet, fo hab' ich aus freundlichem Erfuchen und Bitten vieler auch 
anfehnlicher Perfonen, die meine Compofitioncs felbs gehört und gefangen, gegen- 
wärtige deutfehe Gefange in großem Fleiß über anmutbigem Text mit fröhlicher 
Melodie zu 4 und 5 Stimmen componirt und im Druck auszugehen bewilligt. Solche 
geringe doch gutherzige Arbeit, gnädiger Herr, habe E. G. ich unterthänig follen 
zufebreiben und unter derfclbigen Namen ausgehen lallen, dieweil ich glaubwürdig 
erfahren und felbs oft mit Augen gefehen habe den Eifer und das gnädige Ge- 
fallen, so E. G. fammt allen derfelbigcn auch woblgeborenen Herrn Gefreundten 
zu ewiger Zierde und Lob haben und tragen gegen den figurali cantu und mufi- 
kalifcheu Inftrumenten, daü fie nit nur bei den katholifehen und wahren chriftlichen 
Gottesdienften in der Kirchen, der artliclicu Mufica lieblichen Orgeln, Pofauueu. 
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Cornetten u. dgl. Inftrnmenten mit erbebtem Geift, recht einmütbiglich in inbrün- 
stigem Gemöth gnädig zuhören und zweifelsohne in der chriftlichen Liebe zu Gottes 
Lob dadurch bewegt und entzündet werden, Tündern auch in Mahlzeiten bei Effen 
und Trinken widerwärtige Gedanken allerliebft und gnädiglich gern durch Muß- 
ciren recreirt beluftigt und erfreut werden. Gelangt demnach an E. G. meine 
unterthänige Bitte, fie wolle diefe meine geringfügige doch wohlmeinende Arbeit 
uud Fleiß zu gnädigem Gefallen an- und aufnehmen der Hoffnung, daß andern auch 
diefe Gefänge (weil fie unter E. G. Namen ausgegangen) defto anmuthiger und 

käufiger fein werden, thu mich auch derfelbigen jederzeit unterthänig befehlen 

E. G. unterthäniger Diener J. R. u Dem wäre noch beizufügen, daß die Gebiete 
der Reichgabtei Weingarten, in deren Dienften Reiner ftand, und der Truchf effen 
der Waldburg aneinander grenzten und beide von alten Zeiten her in gegenfei- 
tigen freundfehaftlichen Beziehungen ftanden. R. war überhaupt bei allen ober- 
fehwäbifeben Herrfchaften eine bekannte und gern gefehene Perföulicbkeit ; vielfach 
find feine Kompotitionen diefen kleinen Potentaten gewidmet, fo eiue weitere Folge 
von i. J. 1603 zu Dillingen bei Adam Meitzer erfchienenen Motetten dem Land- 
kommentur des Deutfehordens zu Altshaufen Freiherrn v. Thumb-Neuburg, fünf 
6ftimmige Meilen (ebeudaf. 1604) dem aus Altdorf flammenden Prälaten Cbriftoph 
Spieß ') von Ochfenhaufen, in d effen Klofter ein Sohn R's Namens Georg Konventual 
war; ausgewählte lateinifche 6-, 7- und Sftimmige fromme Gefänge (München, bei 
Adam Berg, 1591) dem Konftanzer Bifchof Kardinal Andreas von Auftria; 6- und 
Sftimmige Motetten dem Baron Georg Fugger von Kirchberg- Weiffeuhoru (München, 
1600, bei Nik. Heinrieb) und als fein letztes gedrucktes Opus einige Meffen (Miffae 
aliquot facrae cum officio B. M. Virginis et Antiphonis ejusdem 3 et 4 voc. decan- 
tandae. Dillingen, bei Meitzer, 1608; Dedikation aber fchon d. d. 1606) an den Abt 
Chriftophorus Müller des Prämonftratenferftifts Scbuffenried n. f. w. — Die Mufik der 
Lieder, durch welche ein frifcher, kräftiger, mannhafter Ton gebt, cbarakterifirt 
Dreßler, der erften einer, welcher Reiner wieder zu Ehren gebracht, kurzweg als 
ausgezeichnet und fteht diefelbe mit den kurzen knappen Texten in richtiger Har- 
monie, giebt denfelben den tiefen Nachdruck, den das vorüberraufchende Wort nicht 
hat, damit der Hörer, wie der Nürnberger Jobs. Ott in feiner Liederfammlung fagt, 
„mit feinen Gedanken ftille ftehe und den Worten nachdenken muffe"; die Melodie 
beinahe der meiften Lieder ift ebenfo formell abgerundet, als wahr. Eine Neu- 
herausgabe (oder wenigftens eine Auswahl) diefer mehrhundertjährigen alten Weifen 
unter entfprechender fprachlicher Umfetzung, etwa in der Art der neubearbeiteten 
altniederländifchen und englifchen Volkslieder, würde fich verlohnen. Viele der 
fämtlicb im Durton gehaltenen Lieder find im einfachen Kontrapunkt, wo Note 
gegen Note gefetzt ift, andere auch im kunftvollen, hin und wieder nicht leichten, 
komplizirten Stile gefchrieben, wie z. B. Nr. 2: „Groß Leid ich klag etc. u Wenn 
fieb auch in diefem Liede die Künftlichkeit gellend macht, fo hat die Kompofition 
doch noch einen Anfchein von Zwauglofigkeit Wie es bereits R.'s oben genannten 
Zeitgenoflen in der Folge nicht mehr ganz Ernft damit war, ihre „neuen deutfehen 
Lieder" meift „nach Art der Madrigale, Vilancllen und Kanzonen" zn fchreiben, fo 
fuebte R. fich noch mehr von denfelben zu emanzipiren. So hat R. insbesondere 
fich zahlreiche Textwiederholungen , welche ja dem Madrigale weniger eigen find, 
um des Nachdrucks willen geftattet und damit allerdings das Lied etwas in die 

') Der Nachfolger von Spieß, der gleichfalls in Altdorf geb. Abt Urban Mayer (1605 
bis 1618) war nicht nur ein ausgezeichneter Freund der Mufik, fondern auch felbft ein treff- 
licher Mufiker und Tonfet2er und war neuerlich mit feinem LawUraannc R. wohlbekannt 
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Breite gezogen. Diefe Textrepetitionen etc. fpielen überhaupt in den damaligen 
Liedern noch eine große Rolle; es werden auch nicht feiten ganz bedeutungslose, 
ja finnlofe Worte und wnuderliche Vokalgebilde eingefchoben, und zwar nicht etwa 
bloß als Flickworte, um ein metrifcbes Maß herzuftellen , fondern, um die mufi- 
kalifche Form zu vollenden und dem mufikalifchen Ausdruck genügend Raum zu 
verfcbaffeu. Hin und wieder unterbricht das Volkslied die Sprachliche DarStellung 
durch Wiederholung einer Silbe oder durch Einfcbiebung irgend eines beliebigen 
Wortes, wie z. B. Odrius, Codrins, Runczius in Nr. 28. Noch weit mehr tritt dies 
in dem Refrain hervor, welcher feine Entftchung dem Streben nach Gefchloffenheit 
der mufikalifchen Form verdankt und meift mit der Sprachlichen Darfteilung fo 
wenig gemein hat, daß man ihn von ihr lostrennen muß, um diefe unzerpflückt zu 
erhalten. Weil dem Volkslied, zumal iu den erzählenden Liedern, der kurzatmige 
Bau der Strophen einen zu engen Rahmen gewährt für einen Erguß der Stimmung, 
fo erweitert es denfelben durch Einfchiebung folcher refrainartigen Sätze, und es ift 
nie in Verlegenheit, He aufzufinden. Durch folebe Refrains wird, auch bei anfebeinend 
willkürlicher Erzählung, die eigentliche Grnndftimmung fortwährend durchklingend 
erhalten. So wird in vielen Fällen der fprachliche Ausdruck dem mufikalifchen ge- 
radezu dienfthar gemacht, weshalb denn auch die mufikalifche Geftaltung des Volks- 
liedes die fprachliche vielfach und manchmal fo fehr überragt, daß diefe erft durch 
jene Bedeutung erlangt und verftändlich wird. Im großen Ganzen läßt fich auch 
auf die Rfcben Liederkompofitionen das Urteil Köftlins über die damaligen Volks- 
liedermelodien mehr oder weniger anwenden, wonach man es mit fertigen, in fich 
gefcbloflenen , einheitlichen felbftändigen Melodiefätzeu zu thun hat; „fehlt noch 
die Einheit des Rhythmus, fo ift dafür die des Periodenbaus vorhanden; Reim- und 
Stropbenfchluß verlangt den Halb- und Gangfcbluß der Melodie; die diatonifebe 
Durtonart ift fo in der Melodiebildung fcharf ausgeprägt und zur Herrfcbaft gebracht; 
diefe relativen und abfohlten Abfcblüffe der Melodieglieder geben ein fymmetrifches 
Ganzes, das fich als Ganzes in Teilen Sofort dem Ohr kundgieht und fich ins Obr 
fetzt, weil durch die Halbfchlüße und Ganzfchlüße Ruhe- und Anhaltspunkte für das 
auffaßende Gebor gegeben find. — Indem ferner die Tonart eingehalten, von ihr 
ausgegangen und in der Tonika gefchloffen wird, erhält der MclodicSatz einen 
Stimmungscharakter; dieSe Einheit der Stimmung Sucht das Lied außerdem noch im 
Refrain auszudrücken, deflen Bedeutung eine rein mufikalifche iSt, indem durch ihn 
in der Regel der AbgeSang mufikaliSch fertig gestellt wird u . — Daß R.s erfter Ver- 
such im Gebiet der weltlichen Mufik Seiner Zeit günStig ausgenommen worden Sein 
muß, geht aus Seinen eigenen, freilich zu befcheidenen Bemerkungen über die Kinder 
feiner Lyra in der Vorrede zu den von ihm i. J. 1586 zu München bei Berg her- 
ausgegeben 7 Bußpfalmen hervor; hier fagt er u. A.: poftquara aliquot 

felectiffimas Mutetas ad 5 voces elaboratas calcographis typis ducendas tradidiffem, 
eas fimul cum germanicis quibusdam editis, a plerisque, ne dicam omnibus, ut 

exoptatiflimas obScrvantes amplecti perfenfiflem R. hätte herzhaft Schreiben 

dürSen: ab omnibus, optimis quibusque! — Da wir es indes hier weniger mit der 
muSikaliScbeo Seite zu thun haben 1 ), So wenden wir uns zu den originellen 
Texten, echten Kindern ihrer Zeit, und laflen die ganze für die GeSchicfate des Volks- 
liedes So intereflante Sammlung Solgen. Dem Inhalte nach zerfallen die Lieder in 
Liebes- (zugleich auch oft Natur-, Wander-, Scheide-, Trink-), Wein-, Schmaufe- und 
Gefell Schaf ts-, Spott-, Schalk-, Schelmen- und Zeitlieder; namentlich die letzteren 

') Atta diefem Grande unterblieb auch hier die urfprünglich beabfiebtigte vollständige 
Reproduktion einer vierftimmigen Liederkompofition. 
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find nicht ohne kulturgcfchichtlicben Wert, fofern fie in manches einen Blick 
werfen und über manches zwifchcn den Zeilen lefen laden, fo namentlich, wenn 
fie — wie z. B. Nr. 8 „Recht thon bat mich betrogen", Nr. 17 „Was wird es doch 
des Wunders noch etc.?" nnd Nr. 18 „Vil Haß und Neid" etc. — auf die Gebrechen 
und Schäden der Zeit zu fprechen kommen. Von den Zeitgedichten weifen fünf: 
Nr. 24 „Gottes Wort ift ftumm", Nr. 29 „Gnad' jetzt Gott dem geiftlichen Stand" 
etc. und Nr. 31, welche in der Art der carmina burana gcbalten ift: „Erat quaedam 
femina" etc., fichtlicb den Einfluß des Evangeliums, bezw. des Reformationszeitaltere 
auf, wo ja die fchroffften Gegenfätze des tiefften Emdes und der ausgelaffenften 
Fröhlichkeit einander gegen ü her f tan den; uud ift die Freiheit, mit welcher R. in feiner 
Eigenschaft als auf Koftcn feines Stifts ausgebildeter Kloftcrmufikus fich Uber die 
Gebrechen und fchwachen Seiten der Geiftliclikeit (wahrfebeinlich des Säkularklerus) 
luftig macht, etwas auffällig. Rein geiftliche Lieder finden fich nur zwei in der 
Sammlung: Nr. 20 „Erweckt hat mir das Herz zu dir" etc. und Nr. 25: „Der Tag, 
der ift fo freudenreich" etc. In den andern Liedern fpricht fich manches aus, was 
im deutfehen Gemüte Inniges uud Treuherziges wohnen mag. Die Wonnen des 
Maien, der Liebe Luft und Leid, die Freuden des Weins und der gewöhnlichen 
Lebenshantierung rinden hier unmittelbaren Ausdruck. Bald ift es die Freude 
an der Natur, bald die Schnfncbt nach Freunden und Geliebten, bald die frohe 
Wanderluft, bald die Luft am kühlen Wein und an heitern Trinkgefellen, bald das 
tiefe Heimweh. Manchmal kommt auch Schalk und Humor bis zur Schärfe und 
Derbheit zum Ausdruck, die Vorgänge des niederen Volkslebens werden befungen 
und mit einer Treue dargeftellt, die nicht feiten au Brutalität grenzt. Einiges aus 
diefem Tummelplatz ungezügelter Laune — wie z. B. die Flohbatz Nr. 4: „Die 
Weiber mit den Flöhen" — ließe fich heutzutage kaum mehr wiedergeben. Woher die 
Texte alle flammen, woher und von wem diefe Verfe alle kamen, wer wüßte dies bei 
der Entftehungsweife der meiden Volkslieder, d. h. der Lieder aus dem Volk (nicht für 
das Volk) zu fagen. Die meiften wurden von Gcfcllfcbaften verfaOt, und wurde das eine 
oder andere da von „Einem" gefungen, „der auch dabei gewefen", fo war das Lied 
doch längft vom Volk empfangen, und dies wartete gewiflermaßen nur auf den 
Ausdruck, uud gar bald wurde das Lied dann überall „zu Stadt und Land gepfiffen 
und gefungen". Bald ifi's ein „Fahrender", bald ein Jäger, bald ein „Studio", bald 
ein „Musketier uud Pfeiffer", der das Lied gemacht uud gefungen. Weiter kennt 
man aber Sänger und Dichter nicht, und fo gehen eben die volkstümlichen Verfe 
und Weifen von Mund zu Mund, vou Ohr zu Ohr durchs deutfehe Land. Ihre 
große Verbreitung verdanken diefe Weifen nicht allein der Allgemeinheit ihres In- 
halts und der knappen kurzen Form, in welcher fie gehalten find. Solch glänzender 
rafcher Erfolg ift vielmehr — bei dem Umftande, daß der Text an fich nahe bei- 
fammen ift und nirgends mehr als nötig aus fich herausgeht und daher auch nur 
jene Momente hervorhebt, die in innerem Zufammenhaug flehen, unbekümmert darum, 
auch einen äußern herzuflellen — ohne die gefchloffene Form des Mufikalifchen 
im Volksliede kanm denkbar. Die Melodie nur ift im ftande, alle die Mächte, die 
im Innern der Volksfeele wirken und fehaffen, fo zum unmittelbaren Ausdruck zu 
bringen, daß fie züudend und zeugend fich blitzfchnell ausbreiten und unantaftbares 
Eigentum ganzer Nationen werden. Das Volk überläßt fich ohne alle Reflexion 
feinem Gefühlsdrange, uud die urfpriingliche Kraft feiner Empfindung hcherrfcht die 
Darfteilung fo vollftändig, daß fie unbewußt genau den einzelnen Strömungen des 
Gemüts folgt und überall da fich hebt oder fenkt, wo die Wcllcu und Wogen des 
Gemüts auf und niedergehen. Jeder einzelne Ton des Volksliedes ift unmittelbares 
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Ergebnis innerer Bewegung, and der gefamte Gang der Melodie bezeichnet ganz 
genau den Verlauf der Stimmung, der es feine Entftebung verdankt. — Diefe und 
jenes Lied bat (Ich bis auf den heutigen Tag erhalten, wenn auch manches von 
der urfprünglichen Fällung im Laufe der Jahrhunderte fieb verloren hat; und geht 
man den Spuren diefer alten Sänge und Klänge weiter nach, fo wurden nicht wenige 
derfelben variiert, umfehrieben und benützt; fo hat (ich z. B. Nr. 5, „Den liebften 
Knien, den ich han", in dem zeitgenöffifchen, beinahe identifchen, fidelen Muskateller- 
lied von Fifchart bis heute erhalten, und Nr. 3, „Es hat ein Bidermann ein Weib", 
ift durch Langbeins Heufahrt, „Ein niedliches Mädchen, ein junges Blut" u. f. w., 
in die neuere deutfehe Poefie, wenn auch etwas breit, übergefflhrt worden. Viele 
diefer alten Volkslieder wurden, wie früher ebenfo manche Volksweifen aus kirch- 
lichen Klängen entftanden waren, nachträglich in ebriftliche Kirchenlieder umge- 
wandelt, d. h. man unterteilte den Melodien einfach kirchliche Texte. — Den 
Anfang des Steinerfcben Liederfchatzes machen die Liebeslieder: 



1. 

Erft hebt (Ich noth vnd jamer an/ 
fo Ich muß gefchaiden fein/ 
ich fich daß ichs nicht meiden kan/ 
laß mich dich erbarmen horte liebfle 
vnd fprich gut gfel herwider ftel 
fo frew ich mich fey wo ich wöl. 

2. 

Schöna lieb was hab ich dir gethan/ 
für dich^het ich gefchworen/ 
die trew die ich nun zu dir hab/ 
ift gantz vnd gar verloren/ 
du haft die wort an mich gewent/ 
du wölleft mich nit lenger haben/ 
fahr hin fahr hin, ich wil den nit/ 
fchaff dir ein andern narren. 

3. 

Es hett ein Biderman ein weib/ 

ir tück wolt fie nit laffen/ 

das fchafft ir grader Aoltzer leib/ 

daß de bat iren Mann/ 

vnd daß er führ ins Hew ins hew 

nach gromat in das hew nach gromat in das h(g)ew. 

4. 

Die Weiber mit den Flöhen/ 
die haben ein ftäten krieg/ 
fie geben auß groß Löben/ 
daß man fie all erfchlüg/ 
vnd ließ ir kein entrinnen/ 
das war der Weiber litt 
fo hetteus rhu beim fpinnen 
vnd in der Kirchen frid. 



ö 1 ). 



Den liebften bulen den ich han/ 
thut auß den reben entfpringen/ 
er hat ein höltzes röcklein an/ 
er macht mich luftig zu fingen/ 
frifcht mir das blut// 
macht mir ein freyen muth 
als durch fein krafft vnd aigenfehafft 
: nun grüß dich Gott mein reben faßt 

6. 

Mecht fpat war ich fo voller wein' 
als ich mein lebtag nie was gfeln/ 
ich rauft mich für vnd für legen// 
in bänden vnd in fflAen war mir weh/ 
ich kund mich nimmer regen. 

7. 

Was glück hab ich aoff difer weit/ 
daß ich nimmer hab kein gelt/ 
von armut muß ich fingen / 
1 ich hab verzert all mein hab/ 
allein biß auff den Bettelftab/ 
den kan ich nit von mir bringen/ 
mein feder gwand ift ftro vnd hew/ 
in armut hie vnd betlerey/ 
wil ich ein regel fehreiben/ 
allein wil ich nit bleiben 
allein wil ich nit bleiben. 

8. 

Recht thun bat mich betrogen/ 
ich thet recht vnd ward verlogen/ 
dann die Zutitler find den Herren lieb/ 
vnd fielen mehr dann andre dieb.// 



') Zu vgl. Joh. Fifchart s (<; 
„den liebften Buhlen, den ich han, 
der liegt beim Wirth im Keller; 
Er hat ein hölzern Köcklein an, 
Und heißt der Muskateller. 
Er hat mich nächten trunken gemacht, 
Und fröhlich diefen Tag vollbracht, 
drum geb' ich ihm ein' gute Naebt. 



1545-1589) Muskatellerlied: 

Von diefen» Buhlen, den ich mein, 

Will ich dir bald eins bringen, 

Es ift der allerbefte Wein, 

Macht luftig mich zu fingen, 

Frifcht mir das Blut, gibt freien Mtttb, 

Als durch fein Kraft und Eigenlchaft: 

Nun grüß' ich dich, meinRebenfafc.» 
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9. 

Ach htfcbfter hört da edles Mut/ 
gedenk der lieb vnd freudeu 
die wir fo lang in ftiller hat 
in wollnft theten treiben: 
Vnd fo es je nit mehr mag fein/ 
bringt große pein dem hertzen mein/ 
Co bitt ich dich dn ainiges mein/ 
betracht mein großen fcbmertzen. 

10. 

Mein alter Mann der nimbt fich an/ 

wil mir frend luft vertreiben 

Mit eiffern grein macht er mir pein ' 

ließ doch wol billich bleiben: 

Er greint vnd murt 

im hauß vmm fchnnrt 

ficht er mich frölich fchertzen 

mit einem gaft/ 

fo graot im faft/ 

vnd bringt im großen fcbmertzen. 

11. 

Den beften Vogel den ich waiß/ 

ga ga ga ga 

das ift ein Gans 

ga ga ga ga// 
Sie hat zwen braite fuß/ 

ga ga ga ga// 

ir filß find gelb/ 

ir ftimm ift hei/ 

fic ift nit fchnel/ 

ga ga ga ga// 
das beft gefang das fie kan/ 

da da da da// 
das ift gick gack// 
fingen wir zu fanct Martins tag 

ga ga ga ga ga ga ga. 

12. 

Was nit fol fein fchick fich je nit 
hilfft rath noch bitt 
vnd ob damit wird vil außgericbt/ 
ift dooh all hoffnnng gar entwicht. 

13. 

Gut gfelien vnd auch küler wein/ 
habn mich offt bracht in trawreo 
dardurch ich kam vmm gfundheit mein/ 
muß drumb liegen vnd lawren: 
Ob es Gott fchickt vnd mich erquiekt/ 
dal] ich käm zu meinen krefften/ 
fo wolt ich mich gantz willigklich 
in andre wefen fchick eo. 

14. 

Behüt euch Gott zu aller zeit// 
wir feyend von ein andren// 
nach oder weit, nach oder weit// 

lebt frölich, lebt frölich 

on allen fpott/ 



ich fahr ich fahr ich fahr dabin 
behüt euch Gott 

ich fahr ich fahr ich fahr ich fahr dahin behüt 

euch Gott 

15. 

Tag vnd nacht ich ficht 
l nach deinem geficht 

zart aller liebftes Meydelcin 
! dein gut weiß vnd gber 
vielleicht on gefehr 
mir zlieb erfchein am fenfteriein: 
Dann ich mich üb// 
nur dir zu lieb 
mit fingen und hofiren 
vor deiner thür vor deiner thür 
glaub ficher mir 
ich main alles in ehren. 

16. 

I Hertz liebfter mein von mir nit weich/ 
ich lieb dich gantz on argen lift: 
! Du bift allein in allem reich/ 
| für dich kein freud zu gleichen ift: 
vnd fchmeckft mir wol 
drumm ich dich für vol// 
gantz lob dein färb für allen fchein/ 
vnn wünfeh dir hai) 
bift mir nit fail 
0 wein 0 wein 0 wein 0 wein 
0 wein ich kan dir nit feind fein. 
0 wein 0 wein 0 wein 0 mein ich kann dir nit 

feind fein. 

17. 

Was wird es doch des wunders noch 

fogar ein feltzams leben 

als jetzund ift all weit voll lift// 

mit vntrew gautz vmbgeben 
! gut wort arg tück 

vil grüß böß ftnck 
I ift jetzt gemain auff erden 

es gündt keiner mehr 

dem andern ehr// 

was wil noch darauß werden. 

18. 

Vil haß vnd neid 

zu Hof ich leid// 

muß offt fchamrot ftan 

wiewol ichs nit verfchuldet han// 

Drum ich nit hab die bulde 

vmb Gotts willen ichs dulde. 

19. 

Groß laid ich klag 
fchöos lieb ich trag// 
täglich in meinem hertzen// 
kein ftund im tag// 
verlauffen mag// 

die mir nit bringt groß fehmertzen 
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vnn mich krenckt 

wann ieh bedenck// 

daß ich fol von dir fchaiden 

verl äffen dich vnfchuldigklich 

ein lange zeit fol meiden.// 

20. 

Erweckt bat mir das hertz zu dir// 
mein Gott das Wort der gnaden 
daß ich nun mich frey laß anff dich 
wer kan mir etwas fohaden 
was fol ich mehr was fol ich mehr 
was fol ich mehr von Gott begern 
fo er mein ftind thut tragen// 
dammb wil ich gar ficherlich 
auff feine güt mich wagen//. 

21. a. 

Nichts ift noch lebt 
auff diefer weit// 
das mög verglichen werden// 
es fey gleich filber oder gelt// 
der Mufic frend auff erden. 

b. 

Thut mehren fioh 
bey woib vnd mann// 
vertreibt vil laid und fchmertzen// 
vil kurtzweil thut fle richten an 
erquicket kranke hertzen. 

c 

0 Hufica du odle kauft 
bey Fürften vnd bey Herren 
bift angenem gar nit vmbfunft 
dem vnmut thuftu wehren. 
(Der vierte Theil fchweiget.) 

d. 

Durch dich viel gute etc. 

e. 

Darnmb haftu o edle kunft 

bey jung vnd alt// 

arm vnd reich// 

lob er vnd preiß 

auch allen gunft 

in konften ift dir keine gleich//. 

22. 

Man fingt von fchönen frawen vil 
ir lob vnd ehr ich preifen wil 
der ich fo lang gedienet han 
ir ehr vnd gut vnd ftoltzer mut 
hat mir mein bertz gefangen. 

28. 

Vor Zeiten war ich lieb vnd wert 
hat fleh verkert in kurtzer zeit// 
denn ander leut find jetzt im fpill// 
darumb ich mich nit kummern wil//. 



24. 

Gottes wort ift ftumm 
gleich vmm vnd vmb 
wo man hin kumpt 
find alle ding krumm 
im Evangelium// 
auch im ßapftnmb 
wir mQffen herumb 
auff das Evangelium 

vnd wider herumb auffa Bapftumm auffs Bap- 

ftumm 

oder zum Teufel per Deum fanetum. 

25. 

Der Tag der ift fo freudenreich 
allen Creaturen 

dann Gottes Son von Himelreich 

vber die naturen 

von einer Junckfraw Ift geborn 

Maria du bift außer körn 

daß du Mutter werdeft 

was gefchach fo wunderleich 

Gottes Son von Himelreich 

der ift Menfch geboren. 

26. 

Wiß Gott daß ich fo gar nicht acht 

wann mich ein falfche zung verlacht'/ 

feiig ift der nit achten thut// 

was im ein falfche zung zumut 

frifch frölich frumb// 

ift aller Studenten reichthumb. 

27. 

Die Faßnacbt ift ein fchöne zeit 

darinnen find frölich die leut 

doch ift fie kalt von winden 

der ein der treibt vil Affen fpill 

der ander auch der ander auch darbey fein wil// 

vil Narren vil Narren 

thut man finden vil Narren thut man finden. 
28. 

Venite excultemus ir lieben fchlemtner/ 

Herr wirt Herr wirt nun bring uns wein 

wir wollen frölich fein 

barum pum pum febenk ein 

laß vmbher gabn 

harum pum pum ein efel 

nun hat er dich geftochen 

der dulce dulce bibere, ho ho 

fchenk ein fchenk ein 

wir wöllen frölich fein 

alfo guter mut ift halber leib 

vnn hüt dich Narr vnd nimm kein weib 

Odrius, Codrius, Runczius 

ginauff voller Scbnuczius 

fingen effen trincken 

fchönen Frewlein wincken 

eft in profleius//. 
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29. 

Gnad jetzt Gott Gnad jetzt Gott 
gnad jetzt Gott dem geiftüchen ftand 
fchaw fleißig autt* du Chriftlicbs Land// 
der Bellifch drack ligt nimmer ftill 
bringt Tflrckenkrieg vnd irrthumb vil 
weil niemands mehr recht glauben wil. 

30. 

Ade Muß ich mich fchaiden 

des fllhr ich Kroße klag 

gefchicht meinem hertzen laide 

das fag ich alle tag 

noch muß es fein hertz liebfte mein 

wie wol es ift ein große pein 

behiit dich Gott mein edle Kaiferin /. 

31. 

Erat quaedam faemina 
dives et pulcherimiua 
lui fol la fa re mi fa fol ») 
et amavit clericuro// 
divitem et pulcherrimum// 
mi fol la fa re mi fa fol 
0 tu bone clerice 
mi fol la fa re mi la fol 
0 tu bona faemina 

Reiuer hat nach Jobs. Cleß 



nunquam feci talia// 
mi fol la fa re mi fa fol 
clericua intrauit domun 
et amatiit foeroinam 
mi fol la fa re mi fa fol. 

IIa. pars. 
Cum opus factum frieret/ 
Clerleus Clericus plorauerat 
mi fol la fa re mi fa fol 
quaro ploras Clerice 
dabo tibi tunicam 
peram cum caniifia,; 
mi fol la fa re mi fa fol 
fl pater ineus feiret 
valde me percuteret, 
ml fol la fa re ml fa fol. 

32. 

Dulcia amica veni noctis folacia praeflans, 
inter aves etenim nulla tibi fimilis, 
Tu pbilomela potes vocum diferimina mille, 
mille potes varios ipfa referre modos, 
nulla potefi modalis aeqnivalere tuis, 
infnper eft avium, 
tu caotare fimnl nocte, 
dieque potes*). 
Unius fecoli ejusque viroruni literatorom 



elenchn8 u (Francofurti 1602. 4", II, 263), fowie nach Fetis, Biographie univer- 
fcllc des MuHdens etc. VII p. 217 (Paris 1877) und P. Anf. Schabiger 0. S. 
B. (im Organ f. kirchliche Tonknnft v. Ortlieb II Nr. 7) weiter „Deutrehe und latei- 
nifebe Lieder mit 324 Stimmen in 4 0u zu Lauingen i. J. 1593 herausgegeben, ohne 
daß (Ich bis jetzt hätte ein Exemplar davon mehr ausfindig machen laden. Außer- 
dem hat Reiner an deutfehen Texten noch Pfaltnen-Kompofitioncn unter folgendem 
Titel in kl. 4° veröffentlicht: „Chriftlicbe Gelang / Teutfcbe Pfalmen / auß grund 
der Mufic/auff drey Stimmen zu fingen /mit Hinderlichem fleiß componiert / und 
allen Liebhabern diefer löblichen Kunft / zu Cbriftlichem gefallen in druck verfertigt:/ 
durch den Weitberhümbten Muficum Jacobuni Reine- / rum, Weingartifchen Capelmey- 
ftern / vorzeit gewefenen diseipul und Junger defz fürtrelilichen Ftirftlichen Beyrifcben 
Mnfici Orlando di Laflb ' Mit Rom. Keyf. Maieft. Freyheit / Gedruckt zu Diliogen/ 
durch Johannem Mayer 1589." Von diefetu Opus fiud in der Münchener Hofbiblio- 
thek nur Alt und Baß vorhanden, fehlt aber leider der Sopran. Es ift dem Prälaten 
Ludwig Mangold des Norbertinerftifts Schuffenried (1582—1604; aus Lipperts- 
weiler gebürtig), einem befonderen Verehrer und Pfleger der geiftüchen Mufik, 
welcher namentlich die Figuralmufik auf jede mögliche Weife zu heben fuchte, 
unterm 18. Juli 1589 gewidmet und enthält: 

1. Pfalm: Zu Gott ruf icb. 

2. „ Mein Augen rieht' ich auff. 



| 3. Pfalm leb hab mich gfrewt. 

I 4. „ Die Aagen hab' ich auffgeriebt. 



') Dies find die von Mönch Guido v. Arezzo im 11. Jahrhundert zu Gefangübungen 
eingeführten fog. Aretinifchcn Silben: Ut, re, mi, fa, fol, la, der Hymne an den hl. Jo. 
hannes entnommen; fpäter wurde die Silbe „ut" weggelaflen und dafür do gefetzt, fowie zur Ver- 
vollftändigung der Tonleiter si beigefügt. 

*) Wie man fleht, fehlt dem dritten Diftichon diefes Liedes der Hexameter ganz, dem 
vierten zur Hälfte. Der Text ift nach der Angabe des Herrn Einfenders genau nach dem MQn- 
chener Ortginaldruck wiedergegeben. Anm. der Red. 
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5.Pfalm:Du Israel fag* jetzund. 12. Pfalm: Reyn ftolzheit gar. 



6. „ 


Welche Gott vertrawen. 


13. 


n Bedenk Herr Davids fanfft- 


7. * 


Da Gott abwendet. 




muth. 


8. „ 


Wer feiner Kunft allein. 


14. 


„ Nimm war wie gut und lieb- 




Selig find die Menfchen. 




lich. 


io. , 


„ Oft haben mich vil Feind. 


15. 


„ Eia, Kia, jetz in der gnaden- 


11- * 


Aull hertzen grund. 




zeit. 




Wahrfcheinlicb hat R. aber 


noch mehr 


Kompofitionen zu deutfchen 


Texten 


veröffentlicht, welche nicht mehr bekannt 


bzw. verfchwunden find oder in 


irgend 


einem Archive oder Bibliothek 


vergraben 


liegen; fo findet fich in dem zu 



Dillingen von Adam Meitzer i. J. 1604 gedruckten „Rosetum Marianum, Unfer 
lieben Frawen Rofengertlein , von 33 lieblichen fchönen Rofen oder Lobgefängen 
Gott dem Allmechtigen , und denen würdigfter Mutter und Junckfrawcn Maria, 
durch 33 beriembte Muficos und Componiften, mit fondern Fleiß auff ein Subjectum, 
mit 5 Stimmen Componirt und letztlich zufammengetragen durch Bernhardum 
Klingenftein, hoher Stifft Augspurg Chori mufici praefectum" als 6te Nummer von 
Reiner das Lied vor: „Maria gut, Du bift die glut." Möchten diefe zur Wieder- 
auffrifchung des Andenkens an diefen fehwäbifeben Altmeifter der Mufik nieder- 
gefchriebenen Blätter dazu beitragen, daß mit der Zeit das eine oder andere 
Reiner'fche Lied wieder zum Vorfchein kommt und auch in R.'s Leben und Wirken 
noch weiteres Licht gebracht werde! 

Mit den wiedergegebenen Texten haben die bereits genannten Ekkardfcben 
„Newc deutzfehe Lieder /mit Vieren vnd Fünft* Stimmen / gantz Lieblicb zu fiugen/ 
und auff allerley Mufikalifchen Inftruroenten / zu gebrauchen / Mit befonderen Fleiß 
und Obfervation Componicret / durch Johannem Eccardum Mulbusinum, des Wolgebornen 
Herrn Jacobi Fuggers Muficnm Gedruckt zu Mülhaufen/ durch Georgium Hantzfch/ 
Wouhafftig in der Judcngaflen /im Jbar Cbrifti Unfers Herrn 1578" — im Inhalt 
und auch in der Compofition, wenn fie auch in diefer Beziehung den Reinerfchen 
nachfteben, manche Ähnlichkeit, was wohl, abgefehen von der Gleichzeitigkeit beider 
Meiftcr, daraus fich erklärt, daß Ekkard (1553 zu Mühlhaufen in Thüringen ge- 
boren, dann in Dienften des Markgrafen Gg. Friedrich v. Brandenburg, des Ver- 
walters des Herzogtums Preußen; 1608 Kapellmeifter zu Berlin und dafelbft ge- 
ftorben im Jahre 1611), feiner Zeit in den Jahren 1571 — 1574 gleichfalls unter 
Orlando di Laflb zu München ftudiert hatte, dann Leibmufikus des Grafen Jakob 
v. Fugger 1 ) zu Kirchberg- Wciflenhorn in Oberfchwaben wurde, fomit in der- 
selben Landfchaft und unter denfelbcn Leuten wie R. lebte und wirkte. Ekkard hat 
übrigens feine Lieder noch meift raotetten- oder bymnenartig, ja hin und wieder 
nach Kantatenart gefchrieben. Er zerlegt den Text in feine verfthiedene Strophen 
und behandelt jede einzelne in befondern Mufikfätzcn. So ift jede der 3 Strophen 
des Liedes: „Hört' ich eiu Kuckuck fingen' felbftändig behandelt, die erfte und 
dritte fünf-, die zweite vierftimmig, ebenfo jede der 4 Strophen des Liedes: „Unfre 
lieben Hübnerchen", das in 4 felbftändige Sätze, von denen 2 fünf-, einer vier- 
und einer dreiftimmig ift, zerfällt. Der Text wird hier, ähnlich wie in feinen Choral- 



') Die Fugger hielten in früheren Zeiten viel auf gnte Mufiker, n. a. war auch der 
bedeutende (i. J. 1654 zu Körnberg geborene, 1622 als kurfachf. Hoforganift auf einer Reife zu 
Frankfurt a. M. goftorbene) Mnfiker Hans Leo Häßler, ein Schiller des Giovanni Gabrieli, des 
Stifters der venetianifchen Schule, um das Jahr 1585 zu Augsburg als Organift bei dem Grafen 
Octavian Fugger; derlei be kam dann hernach um das Jahr 1602 an den Hof Kaller Rudolphs IL, 
von welchem er im erften Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts in den Adel f tan d erhoben wurde. 
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bearbeitnngen, raeift cbenfo nur wiederholt, um durch eine veränderte Deklamation, 
dnrch Hervorheben eines bisher vernachläfligten Wortes ihm eine neue Seite abzu- 
gewinnen. Dabei hat er u. a. neben Haßler, Melchior Frank, Georg Forfter etc. die 
Form des Quodlibets, welches gar bald der Ausdruck der tollften Laune und 
des zügellofen Übermuts wurde, und namentlich in ftudentifchen Kreifen viel 
Eingang fand, kultivirt. In einem feiner Quodlibets hebt der Tenor an: „Keffel, 
Mutter binden, Pfannen flicken, Keflel, Ein alter Mann, der nahm ein junge 
Frau" und fofort fallt die Altftimme ein: „Nun wollt ihr hören neue Mähr, 
Zu meiner Königinn u und der Baß zugleich: „Ich will zu land ausreiten — 
Es ift ein Säufack kommen". Ein Viertel fpäter tritt dann der erfte Diskant hinzu 
mit der Melodie: „Warum follt' ich nit fröhlich fein?" weiter der zweite Diskant 
mit: „Der Müller auf der Obermühl — Die hat ob ihm ein Grauen" und endlich 
kommt auch noch der zweite Tenor hinzu mit: „Es hatt' ein Schwab ein Töchterlein, 
und haben guten Math" , und nun geht es in immer tolleren Zufammenftellungen 
fort, bis endlich fich alle Stimmen in dem fonft auch öfters vorkommenden Refrain 
zusammenfinden: „Trink gar aus, noch muß er unfer Schwager fein, wifch ein- 
mal herumb, ich bitt' dich all' mein Lebtag drumb!" Ekkard bat fein Opus, wel- 
ches — ebenfalls febr feiten geworden — fich in kl. 4° in der Staatsbibliothek 
zu München mit färatlichen Stimmen findet, d. d. Augsburg Bartholomäustag 1578 
den wolgeborenen Herreu Gebrüdern Marxen, Hänfen und Jacob Fugger feinen 
gnädigen Herrn zn Kirchberg und Weiflenhorn gewidmet, „weil alle und jede fo 
was in Druck verfertigen zuvor und ehe fie das Werk ans Licht geben Patronos 
deflelbigen zu fuchen pflegen und vornehmlich folehe, fo der Kunft daraus es her- 
fließt vcrftändigc Liebhaber find"; und fo etliche deutfche Lieder mit möglichem 
Fleiß componirt und zufammengefaßt und nnter der Protektion der 3 freiberrlichen 
Brüder ausgehen laßen, nicht darum als ob er etwa damit zu verfteben geben 
wollte, daß die Herrn Baronen insgemein Liebhaber der Mufik (denn wer wollte 
dies nicht wilTen?) fein, fondern um fich denfelben um vielfältig bewiefeuer Gut- 
thaten willen erkenntlich zu zeigen. Wir geben von diefen Texten, zu welchen 
wir nur noch bemerken, daß das bei Keiner fich findende Lied Nr. 2: „Scböns 
Lieb! was hab' ich dir gethan etc.?" von Ekkard ebenfalls vierftiramig gefetzt ift, 
in nachfolgendem eine Auswahl: 



1. (vierftitnmig) 



Darum fchenk ein 

den edlen Safft von Reben 



Gut Singer vnd ein Organift 

gehören wol zufammen 

zu voraus wo man frölich ift 

wo man frOlich ift 

vnd trinkt in Gottes Namen 

Ein ziemlich« glas 

ohn neid vnd haa 

das macht die Claues greifen// 

Dann wie man Spricht: 

wo Wein gebricht 

lant feiten die Sack pfeiffen. 



Dieweil vmbfonft jtzt alle Kunft 

an tag wird frey gegeben 

kein wundern fol 

ob er gleichwol 
> Giert Ijcnt ficht elend Leben 
i Dann merck nur auff 
' bey allem Kauft 

wirft du fo gwis befinden 

Das wolfeil macht all ding veracht 

vnd bleibt alfo vnd bleibt alfo dahinden. 



auffs jar ein belfern geben//. 



Ich hoff zu Gott 
er wird zur noth 



Der ander Theil: 
Ein Fuhrmann der forttkommen wil// 



muß fchmieren feinen Wagen 
Alfo taug ein Singer nit viel/ 
er wafcb dann feinen kragen 
mit guttem kühlen Wein// 



3. 

Der Mufic Feind find Ignoranten 



wil mans recht nennen 
fo heißena Bachanten 



■ 
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Einer mag wol nach andern Kiinften trachten 
Er fol darumb die Mufic nicht verachten 
veracht er aber die Mnfic vnd Gfang 
fo bleibt er ein Narr fein Lebenlang//'. 

4. 

Kein Baierei ficht mich mehr an 
fchafft das ich nichts im Seckel hao 
vnd bin fonft vugefchaflen 
doch het ich Gelt fo wer ich wert 
bey jederman wtird mein begert 
allein To mus ich fchlaffcn 
Darnmb ift das mein höchftc freud 
Prim tertz vnd Sext zu fingen 
die Vefper Complet vnd Nonenzeit 
voraus wo man hört klingen 
die Schlaffe! zu dem knien Wein 
dabey da mag man frölich fein 
Biß in die Metten hinein. 

6. 

Hofcha Hofcha! 

wenn woln wir frölich fein 

Der küle Wein thut vnfer teglich warten 

Die Gfelfchaft auch verlandet ift 

ohne arge Lift 

mifcht fie nuh fchon die Karlen 
wolaufl wolauff zum Wein 
mein BrUdcrlein las forgen vnterwcgeri 
bab' gutten muth hab' galten muth 
wer weis wers vbr ein jhar thut 

6. 

Ein Elfter dunckt fich ftolz vnn klug 

wolttrincken ans eim fchönne grolTen WafTerkrug 

Sie fatzt fich drauff 

fie fang und pfieff frifch auß 

fie etzet fehr und trieb viel mancherley gefchwetz 

hub an und tantzet mit ihrem Elfterfchwantz 

den fchlug fie offt ineder 

und bnb jn auff halt wider 

das dunckt die Elfter fein 

znletzt bnckt fie fich in den Krug zu tieft" hinnein 

Sie wolt verfuchen den guten Wafferwein 

das fah ein alte Henn 

lief eilend zu dem Kiuge und fties fie vollend drein 

Alfo muft jemerlicb 

das vor gefreuet fich 

ertrinken das ftoltze junge Elfterlein. 

7. 

Ich (teil leicht ab von folcher hab 

Der ich nit weis zu genieffen 

So ich verfteh das jhr feind meh 

die zu dem ziel thun febieffen 

in Venus Spiel 

ift fie zo viel 

mit frembder lieb beladen 

das macht bös blnt 

es ift nicht gut 

In alten Pfützen baden. 



■ Ich het mir ein Evlein fOrgenomn 
Sie hns mich vmb die zweifle komn 

; vnd da ich vmb die zweifle kam 
ein groffes kreffel im Baus vernahm 
Ich fiel wol vber die Stiegel hinnQber 
Botz Lungcl botz Leber wie fiel ich fo vbcl 
der Wiert der loff mir hinten nach 
er het mich fchier erfchnappet 
Indem da kam mein Evlein zu mir 
vnd bracht ein Kantel Wein mit jhr 
fie fprach ich folt mich wol ghaben 
der Wiert tbet nach mir vmbfragen 
fo mus ich mich von dannen packen. 

9. 

Ein Verrether vnd ein Suppenfreffer 
Ift keiner vmb ein Uar nit beffer 
dann was fie fehen fpdren vnd hören 
ift alles veirahten 
, vnd liegen gerne 
Sie liegen tag vnd nacht im fans 
vnn lauffen grolTeu Herrn zu Haus 
verkleinern dio Leuth an jhren Ehren 
was dherrn wollen// 
das reden fie gerne 

lauffen vmb wie ein Gartknecht auff der bonth 

Trawt jhnen nit 
find lanter Lumpen Leuth 
ift weder Glaub noch ehr bey jhn 
vnd wo fie fein ift klein der gwin 
Hüt euch vor folchen fchedlichen Katzen 
die vornen lecken vnd hinden Kratzen. 

10. (öftimmig). 
Ach Gott wie gern ich wiffen wolt 
wem ich auff Erd vertrawen folt 
es ift jetzunder worden new 
nur gutte wort vnd falfche trew 
wann d'mund fpricht Got grüffe dich 
So denckt das Hertze Hüt du dich// 
Ich feh mich vmb zu aller frift 
Ich weis nicht wer mein freund ift. 

11. 

Het ich viel Gelt 

fo wer ich wert gehalten 

fo mir das fehlt 

fo ift die Lieb zerfpalten 

wol zwifchen mir vnd dir. 

Die Lieb erhub fich fchier 

Sie ift auch halt zertrennet 

Ich het ein Eid gefchworen 

Du hetft mich aufferkoren 

Eh ich dich recht erkennet. 

12. 

Schwer langweilig ift mir mein zeit 
feit ich mich hab gefcheiden 
von dir mein fchatz vnd höchfte frewd 
Krfl merck das ifh mus leiden 
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was leiden ift 

Ach weh der frift 
wurt mir zu lang mit fchmertzen 

da» ich offt klag 

ea Icheint kein tag 
Dein wirt gedacht im Hertzen. 

(ander Theli) 

Dann mich jetzund 
dein lange farth in trawrena Pein thut fetzen 

Hein edler Hort 

gedenck der wort 
damit ich mich thet letzen 

mit was geftalt 

in dein gewalt 
ich mich dir hab' ergeben 

darum ich fprich 

das ich ohn dich 
kein ftund mag frölich Leben. 

(dritte Theil) 
Und das ich dein edle freundtfchafft 
die seit in leid mus leiden 

Ich bit dich nicht acht 

waa man klafft 
ich wil der dein beleihen 
damit wil ich bevehlen mich 
fteta deinem trewen Hertzen 

ohn zweiffei frey 

fey wo ich fey 
treg ich nach dir gros fchmertzen. 

13. 

Aller Welt fln vnd muth// 

ftelt nach ehrn 

Kunft vnd Guth 
vnd wann fie das erwerben 
So legen fie fich nider vnd fterben. 

14. 

Fraw dein geftalt 

ift mir mit gwalt 

in's Hertz gemalt 

Bin ich dir Holt 

ey das ich folt 

dich wann ich wolt 

in rechter Lieb erkennen. 

15. 

Man fpricht waa Gott zu Ca turnen fügt 

Wenn das begnügt 

der hab viel gnad 

im GlUckesradt aufffteigen thut 

mit ehr vnd gut 

Gott bhelt in hie vnd dort in hut 
Kicht ich mich nur jetzund darein 
das ich mrtg fein jm danckbar hie 
voraus vnib die er mir befchert 

weil er mich gwert 

hat eben das 

was ich begert 



16. 

Man Tagt wol in dem Meyen 
Da feind die Brunlein gfund 
Ich glaube nit bey mein trewen 
i ea fchwenckt eim nur den mund 
Und thut im Magen fchweben 
Drumb wil niir's auch nicht ein 
Ich Lob die edlen Reben 
die bringen vns gut wein//. 

17. 

Wie hab' ich doch verfchnld? 

Das du dein gnad vnd huld 

0 Fortuna! 0 Fortuna! 

So eilend vnd behend 

halt von mir gwend 

dardurch thuft meinem Hertzen 

gros Kummer Leid vnd fchmertzen 

kein frewd kein guter muth 

ohn dich meim Hertzen wol thut 

dann allein durch glflckes ichein vnd glitte 

fich erzeigt Hertz vnd gmOte 

in Fröligkctt, in Fröligkeit 

fonft wo glück wend 

do hat ein end 

alle frewd auff erden 

das glück vnbeftendig ift 

zu aller frift 

das fleht mä wol 

auffs glück niemand bochen foll//. 

18. 

Ein Guckguck wolt ausfliegen 

zu feinem Hertzen Liebe 

Vle liebfter VIe mein 

fo mach du mir die fchüchlein klein 

So gebt eim armen Bruder 

ein Brot in feinen Korb 

Es het ein Bawr fein Weib verlorn 

er kont fie nimmer finden 

Born hörlein botn 

Born hörlein bomb 
Er frewet fich wol vmb vnd vmb 
Und do er freundlich zu jhr kam 
Er thet fie gar freundlich vm fangen 
er nahm fie bey jhrer fchneeweißen Hand 
er führet fie da er ein Bettlein fand 
vnd bat fie wol vmb vnd vmb 
Thus Liebe thus thns Liebe thus 
ey nein ich ey ja du 
mein Vater möchte jnnen werden 
So fchmir du mir den Wagen 
das er nit kurre 
Du fchönes Ketterlein 
fo las mich zu dir ein 
Pfui dich Pfui dich du fchwartzer Vogel 
fo thut man dich doch nieerdeit lohn 

So fleug du hin gar balde 

wol in den grünen Walde 
Guckguck Guckguck. 
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Der Vergleichung halber fchließcn 

der Meilandfchen Sammlung an: 

1. Ua. (fUnfftimmig). 

Weil ich groß gnnft 
trag zu der Kanft 
der Sengerey 
mag ich wol frey 
fie loben hoch 
wie wol ich doch 
felbft nit vernimm 
die wenigft flimin 
noch Hebt mir fehr 
diefelbig lehr 
zu allerfrift 
well fie fo frey 
vnd kunftreich ift. 

2. a. 

Jungfräulein foll ich mit euch gahn 
in ewren Rofengarten 
vnd da die rote Röülein ftan 
die feinen vnd die zarten 
vnd auch ein Baom der blüet 
von «ften ift er weit 
vnd auch ein küler Brunnen 
der auch darunter leit 



In meinen garten knmpft du nit 
zu diefeui morgen frile 



wir noch einige fehr hBbfche Texte aus 

den Gartenfchlüffl findftu nit 
er ift verborgen fchone 
er liegt fo wol verborgen 
er liegt in guter hut 
der Knab darff weifer lehre 
der mir den gartn auffthnt. 



n. 

Mein garten der ift gezieret 
mit manichß Blümelein fchon 
darin da thut fpacieren 
ein Jungfrawlein wol getan 
ich durfft nicht vmb fie werbe 
es war allein mein fchtilt 
viel lieber wolt ich fterben 
eh ich verlier ihr huld. 



d. 

In meines lieben Bulen garten 
da ift der frewdcn gar viel 
wolt (»ott ich folt ihr warten 
es wer mein fug vnd mein will 
die roten Rößlein brechen 
vnd es ift an der zeit 
ich hoff ich wöls erwerben 
die mir im Hertzcn leit. 



Die Ahnenwappen au der Decke der Stuttgarter Schloßkirche. 

.Schon 1878 habe ich in diefen Heften (S. 128) gelegentlich der Befprechung der von 
Graf Eberhard im Bart an der Decke der Stadtkirche zu Urach angebrachten Ahnenwappen 
darauf hiengewiefen, daß eine ähnliche Zufaminenftellung von 16 wllrttembergifchen Ahnenwappen 
an der Decke der Kapelle (oder jetzt Kirche) im alten Schloß zu Stuttgart fich finde. Damals 
fchon hatte ich im Sinne, einmal Näheres über diele Ahnenwappen zu veröffentlichen. Allein 
trotz aller Bemühung konnte ich felbft den vollen Srhltiffel zu denfelben nicht finden, und fo 
blieb der fragliche Artikel bis heute ungefch rieben. Heute aber kann ich ihn fchreiben. Durch 
die nach verfchiedenen Seiten fo verdicnftvolle Studio von K. Walcher Uber die Skulpturen 
des Luftfcbloffes auf dem Lichtenftein (Vierteljh. 1886 S. 161 ff) , näher durch den auf einer 
Beilage 3 dazu (S. 191) mitgeteilten Stammbaum des Herzogs Ludwig ift auch diefes Stuttgarter 
Kätfel wie mit Einem Schlage gelöft. 

Sehen wir uns einmal den Sachverhalt näher an. Die 16 Ahnenwappen find in der 
Schloßkapelle in fyftematifcher Anordnung über die Kreuzungspunkte der Rippen am Decken- 
gewölbe hin verteilt in der Art, daß fie fich alle nett um das in der Mitte diefes Deckenge- 
wölbes groß angebrachte, von 1573 datierte württembergifche Herzogswappen, das Wappen des 
Herzogs Ludwig alfo — wir bezeichnen es mit A — gruppieren. Wir können die Ordnung 
folgendermaßen darfteilen, wie fie fich dem zur Mittelthttre Eingetretenen zur Anfchauung dar- 
bietet: 

1. Baden. 2. Mömpelgard. 8. Bayern. 

4. Arragonien. 5. (V Braunfchweig.) 6. Maffowien. 7. Öfterreich. 
8. Brandenburg. A. Württemberg 9. Bayern. 

1573 

10. Lichtenberg. 11. öfterreich. 12. Bitfeh. 13. Portugal. 

14. Hohenlohe. 15. Württemberg. 16. Mailand. 
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Vergleichen wir damit auf der genannten S. 191 die Namen der 16 väterlichen Ahnen 
dea Herzog« Ludwig, wie Tie in Nr. 34 — 39 dort nebeneinander flehen, fo finden wir fofort her- 
aus, daß von den 16 Wappen der Schloßkapelle (auch nach den ihnen beigefebriebenen Namen) 
nicht weniger als 13 zu diefen Ahnennamen ftimmen, nämlich Nr. 2 — 4, 6, 7, 9 — 16. Es dürfte 
fchon daraus unzweifelhaft hervorgehen, daß die fragliche Reihe von Ahnenwappen gar keine 
andere Bedeutung haben kann, als eben diefe väterliche Ahnenreihe de« Herzog Ludwigs dar- 
zustellen; mit andern Worten: Sto geben in heraldifcher Sprache den Stammbaum des Her- 
zogs Chriftoph. 

Es fragt fich nur noch : Vermögen wir auch für die NichtObereinftimmuDg in den 3 Wappen 
Nr. 1, 5, 8 eine Erklärung zu finden? Diefe ergiebt Heb merkwürdig einfach, fobald man ein- 
mal die Hanptfache feftgeftellt hat und jetzt die Wappen, die nicht ftimmen wollen, noch einmal 
genauer lieh anfleht. Da findet man denn 1. bei Nr. 1*. Das Wappen ift als daa von Baden aus 
drücklich bezeichnet. Das ftimmt dazu, daß auch faft alle andern ihre Namensauffchrift haben. 
Allein bei den andern ift die Schrift erhaben gebildet; bei diefem Baden ift fie nur auf den 
Schild gemalt, und die Schriftformen felber find andere, neuere. Ferner der bezügliche Schild 
hat mit den andern verglichen eine ähnliche, aber doch viel fchlechtere Form. Was folgt dar- 
aus? Ich denke: diefes Wappen mußte bei der letzten Reftauration ergänzt werden, weil das 
urfprüngliche nicht mehr da war; der Reftaurator hatte aber den SchlUffcl zur Ahnenwappen- 
reihe nicht und kam durch irgend welche Gedankenverbindung dazu, daa badifche Wappen 
mochte paffen 1 ). Allein es paßt nicht; unter den 16 Ahnen des Herzogs Chriftoph ift kein Glied 
von Baden. Weiter 2. Nr. 5 : Der Schild, von Engeln gehalten, hat keine Auffchrift. Die Schild- 
form ift total anders als bei den andern, aber vermutlich nicht neu, fondern etwa aus dem 
17. Jahrhundert. Man vergleiche noch z. B. die Darfteilung des haltenden Engels mit der bei 
dem Mömpelgarder Wappen, wo diefe Beigabe fonft allein noch vorkommt, und man wird be- 
tätigen: Auch diefes Wappen, wenngleich fchon älter, ift doch auch nicht mehr das urfprüng- 
liche. Dargeftellt find im Schild auf blauem Feld 2 gelbe Leoparden übereinander fehreitend. 
Eine derartige Darftellnng nun findo ich, wenn auch die Farben nicht ganz zu ftimmen fcheinen, 
in hervorragender Stellung in dem mehrfach zufammengefetzten Wappen der Herzoge von Braun- 
feh weig-Lüneburg. In dem Stammbaum S. 191 aber kommen wirklich vor: Erich v. Braun- 
fchweig und feine Gattin Elifabeth v. Braunfchweig. Wir werden danach kaum fehlgehen, wenn 
wir annehmen, diefes Wappen wurde fchon früher einmal an der Stelle des urfprünglichen braun- 
fchweigifchen Wappens angebracht; von dem muß man damals jedenfalls noch eine leitende 
Spur gefunden und benutzt haben. Endlich 3. Nr. 8: Deutlich fleht auf demfelben , Brandenburg" 
und das Wappen ift eben fo deutlich den andern unzweifelhaft alten in allen Stücken gleich. 
Im Stammbaum des Herzogs Chriftoph nun findet (ich zwar auch kein Glied von Brandenburg; 
aber fofort legt fich's ja nahe, daß feine Gemahlin Anna Maria eine Priuzeffin von Brandenburg- 
Ansbaoh war. Alfo wir fprechen uns dahin ans, daß diefes Wappen gleich urfprOnglich zur 
Erinnerung an die Gemahlin des Herzogs Chriftoph mit angebracht worden war. 

Sonach würden wir annehmen, daß urfprunglich nnr die Wappen von 15 Ahnen dea 
Herzogs Chriftoph angebracht waren, an der Stelle des fechzehnten aber das feiner Gemahlin, 
um damit gleich beftimmter auf ihn und feine Zeit hinzuweifen. Die Wcglaffnng eines Ahnen- 
wappens war um fo eher möglich, wenn es fich um daa gleiche Wappenbild gehandelt hätte, das 
fchon einmal vorhanden war. Das ift aber wieder thatfächlich der Fall. Unter den 16 Ahnen 
des Herzogs Chriftoph finden fich (S. 191) 3 mal je 2 vom gleichen Haus, alfo mit gleichen 
Wappen: 2 von Bayern, 2 von Österreich, 2 von Braunfchweig. Nun ift das Wappen von Bayern 
nnd von öfterreich wirklich je 2 mal da. Alfo werden wir annehmen, der Anordner diefer 
Gruppe hat daa braunfehweigifebe Wappen gewählt als das, das nur einmal angebracht 
und das anderemal durch das Wappen von Chriftoph» Gemahlin verdrängt wurde. Das mochte 
fich denn auch damit am nächften legen, daß die beiden braunfehweiger Glieder ein Ehepaar 
bildeten. Hievon aus können wir aber nnn auch mit großer Wahrfcheinlichkeit fagen: da, wo 
jetzt das Wappen von Baden dargeftellt ift, bei Nr. 1, follte das fehlende Wappen der Anna, 
Wild- und Rheingrätiu (Nr. 39 im Stammbaum), Gemahlin dea Friedrich von Zweibrücken-Bitfch 
(Nr. 40) angebracht werden und war diefes urfprünglich angebracht. Noch ficherer ließe lieh 
die Sache dann entfeheiden, wenn es gelingen würde, ein beftimmtes Prinzip zu entdecken, nach 

'} Vielleicht dachte er an die Gemahlin Herzog Ludwigs, Dorothea Urfula v. Baden. 
Allein diefe wurde erft 1575 Ludwigs Gattin, und ihr Wappen, wie es z. B. in der Altertflmor- 
fammlung auf Glas gemalt von 1583 zu fchon ift, weicht auch in einigen Teilen von dem hier 
dargeltellten ab. 
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dem die Verteilung der 15 (16) Wappen Aber die einzelnen durch die Deckenkonftroktion ge- 
gebenen Punkte hin erfolgt wäre. Das habe aber ich' wenigftens bis jetzt nicht finden können. 

Es bleibt noch die Frage zu erörtern übrig: Was tbut der Stammbaum des Herzog« 
Chriftoph mit dem Wappen feiner Gemahlin hier, wo doch das Mittel wappen (A) auf die Zeit 
des Herzogs Ludwig (1573) weift? Es bieten fleh zwei Möglichkeiten für die Erklärung. Wir können 
annehmen : Die Schloßkapelle mit Einfchluß des Deckengewölbes war fchon unter Herzog Chriftoph 
gefertigt worden. Herzog Ludwig aber ließ die Jahreszahl 1573 am Mittelfchild (oder diefen 
felbft mit der Zahl 1573 an Stelle eines anderen Mittclftftckes) anbringen, nachdem er die oder 
jene Änderungen und Vei beffernugen in der Schloßkapelle ausgeführt hatte. Oder aber hat etwa 
Herzog Ludwig die ganze Decke erft vollendet oder erneuert, darum fein Wappen in der Mitte 
angebracht, aber zum Andenken an den Vater, der die Kapelle gebaut hatte, nicht feinen, l'ondern 
des Vaters Ahnen und dellen Stammbaum an der Decke verewigt Mir fcheint bis jetzt das 
erftere wahrfcheinlicher, weil nach dem Uber die Gefcbichte des Schloßbaues Bekannten (vergl. 
meine Abhandlung Aber Aberlin Tretfeh, Herz. Chriftophs Bautneifter, in Janitfcheks Repertorium 
f. KunftwifTenfch. 1886 Heft 1 S. 42. 44) diu Schloßkapelle fchon im Jahr 1562 in der Haupt- 
facho- fertig gewefen und auch das Deckengewölbe im Jahr 1666 vollendet worden fein wird. 

Sulz. Klemm. 



Heraldifche Allotria. 

Von Dr. Freiherr Richard Kön ig- Wartha ufen. 

1. Das württembergi fche Wappen wie es jetzt ift und wie es fein könnte. 

Am Schluß des 1. Hefts des S. M. dem König Karl von Württemberg gewidmeten 
Jubiläums-Werks „ Wilrttembergifches Adels- und Wappenbuch, Gefchichte des Württem- 
berg! fchon Wappens" (im Auftrag d. Württ. Altert. Ver. von 0. t. Alberti, Stuttgart, 
Kohlhammer 1889) fchließt der Vcrfafler mit der Frage, ob „bei verändertem Gefchmak" daa 
Königs- und Landes- Wappen in feiner neueften Geftalt von Dauer fein werde? 

Diele Frage liegt fehr nahe. 

Wio unter König Friedrich zu Vermehrung des Glanzes und um die vergrößerte Macht- 
ftellnng auch im Wappen zum Ausdruck zu bringen, diefes mit Neben fächlichem überladen 
wurde, ebenfo ift unter König Wilhelm (1817) — wir dürfen es wohl ausfprechen — .das Kind 
mit dem Bade ausgeichüttet" worden, fo daß nur noch ein magerer, nicht gefchmackvoller und 
den Regeln der Heraldik wenig entfprechender Teil von dem fo fchönen alten Wappen übrig ge- 
blieben ift. 

Die Zufammenftellung zweier gleichfarbiger Felder ift noch das minderte, denn fie ift 
heraldifch zulaffig, zwar unfehön aber manchmal unvermeidlich. Durchaus verfehlt ift es, eine 
Rangkrone, welche in diefem Falle Majeftätsabzeichcn fein foll, wie eine Helmzier einem 
Helme (IberzuftUlpen. Der häßliche typifche Ovalfchild mit goldenem Eichenkranz ift zwar fo 
gut wie aufgegeben, aber nur im Gebrauch und nicht von Rechts wegen. 

Diu unter König Wilhelm dekretierte Vereinfachung entfprach nicht allein dem nüch- 
ternen Sinn des Allerhöchften Wappenherrn, fie war vielmehr auch ein Zeichen der ganzen 
Zeit Welchen Fachmann fröftelt nicht beim Einblick in die ihres alten Ruhms entkleidete 
franzöfifche Heraldik des Kaiferreichs? 

In ähnlicher Weife wurde auch das Kgl. Sächfifche Wappen anf Stamm fchild, Krone 
und Wappenmantel eingefchränkt. Dort aber hat das jüngft ftattgefundene aebthnndertjährige 
Jubelfeft des Haufes Wettin Veranlagung gegeben, das volle Wappen mit feinen verfchiedenen 
Helmen wieder aufzurichten. Ein befonderer Gefchmack infolge von geftelgertem Kunftver- 
ftfindnis und erhöhtem Intereffe für Landesgefchichte hat in Sachfen einen Sieg errungen; aber 
auch anderwärts hat die Heraldik, die keineswegs eine alleinige „ Adels wiffenfehaft' ift, durch 
die Arbeiten neuer Forfeher, unter denen hier nur unfer verewigter l-andsraann, Fflrft zu Hohen- 
lohe-Waldenburg, erwähnt fein foll, ihre alten Rechte für Gefchichte und Kunfi fich wiedercrobert. 

Daß auch für Württemberg v. Albertis ahnungsvolle Worte nicht bloß die Gedanken 
eines Vereinzelten ausfprechen, dafür beftehen verfchiedene Anzeichen. 

WttrtUmb»rglfch« Vl.rUlJ»hr.hefl. IM». 11 
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v. König- Warthauferi 




Sogar am Könfglichen Hofe bat man feit einer Reihe von Jahren 
ein Bedürfnis empfunden, wenigftens in privater Weife mit der häßlichen 
Neuerung zu brechen. Für hofgefellfchaftliche Zwecke in Anwendung kom- 
mende Karten zeigen in einer mit der Königskrone Uberlegten Renaiflance- 
Cartouche vier Felder: Württemberg, Teck, Reicbsfturmfahne und Mömpel- 
gart, mit den königlichen Abzeichen das Herzogs wappen, wie es in 
feiner fchönften Schönheit feit Eberhard im Bart zwei Jahrhunderte lang 
geführt worden ift. 

Die Sonntagsbeilage des „Schwab. Merkur" Nr. 249, 18. Oktober 
1889, enthält einen Auffatz „Zur Reform des WUrttembergifchen 
Wappens". Diefer Artikel ift die befondere Veranlagung der heutigen Aus- 
einanderfetznng. 

So fehr auch dem Bedürfnis einer Abänderung unbedingt zuzu- 
ftimmen ift, fo muß doch gerade den dort gemachten Reformvorfchlägen 
auf das allerentfchledenfte entgegengetreten werden. 

Jener Korrefpondent geht von der Vorausfetzung aus, daß es fich bei 
einer Abänderung nur um Verbeflerung des feit 1817 Feftgeftellten handle; an ein Zurückgreifen 
auf das gefchichtliche Berechtigtfte, das alte Wappen — wie es in Sachfen gefchehen ift — denkt er 
nicht Er fchlägt deshalb vor, das llirfchftangen- und das Löwen- Wappen zu vieren (quadrieren), 
da in einem gefpaltenen Schild wenig Raum zur zeichnerifchen Entfaltung der Figuren fei. Um nicht 
Gold an Gold ftoßen zu laßen, was, wie bemerkt, nur nnfehön, aber heraldifch erlaubt ift, foll 
das fchwäbifche Wappen „zum Färber gehen": anders tingiert werden, entweder rot-golden, 
wie dies „fpätcre Autoren" gethan hätten, oder in umgewechfelten Farben (goldene Löwen in 
Schwarz). Die Löwen feien — womit man einverftanden fein darf — mit auswärts gewendeten 
Köpfen, nicht im Profil, darzuftellen; ihre vorgeftreckten Vorderpranken rot zu malen, fei eine 
moderne Spielerei. Der Helm fei mit rot-goldener Decke zu verfehen. 

Auf die Auseinanderfetzuug, wie diefe Decke „vielfach auagefchnitten fich feitlich 
auszubreiten" habe, wie die Hirfehftangen „gebogen und an der Abwurfftelle kleeblattförmig 
geknotet" fein follen, darauf ift hier nicht einzugehen. Es kann dies nur als eine lehrhafte 
Inftrnktion für einen Zeichner und für die Frage der jeweiligen Stilifierung gelten und berührt 
das Wappenwefen als folches gar nicht. Derartige minutiöfe, den Geift der Heraldik knechtende 
Vorfchriften hat allerdings die Zopffchule gegeben, die endlich Überwunden ift. Aus diefer 
Schule ftammt auch die falfche Meinung, die unterfte der drei Hirfehftangen — weil in den 
alten Dreiecksiegeln gekUrzt — müfle notwendig einen Zinken weniger haben. 
Gegen diefen Verbeflerungsvorfchlag ift folgendes einzuwenden: 

Gleichviel ob gefpalten oder geviert, kann ein irgendwie gewandter Heraldiker in jeden 
einigermaßen nicht abnormen Schild feine Figuren richtig und Raum ausfüllend ohne Verlegen- 
heit cinfetzen. Mittelalterliche Proben liegen zahlreich vor 1 ). 

Das Wappen des Herzogtums Schwaben ift eben einmal als golden mit fchwarzen Löwen 
ftereotyp angenommen. So führte es der fchwäbifche Kreis und fo führen es auch als ein Dienft- 
oder Erinnerungszeichen die Truchfefle und Fürften von Waldburg. Nur damit nicht Gold an 
Gold ftoße, nach untergeordneten Varianten Rot-Gold einzuführen, wäre mehr als bedenklich; 
noch unzuläfllger aber ift es, die Farben zu verkehren, denn goldene Löwen in Schwarz bilden 
eben einfach ein ganz anderes, ein fremdes Wappen. Allerdings kommt folche Umtaufchnng, 



•) Als Beleg mag z. B. das fo fchöne, im Original ftempel im fürftl. Archiv zu Wolfegg 
befindliche Amtssiegel des Landgerichts auf Lentkircher Uaid mit dem Wappen der 
Grafen von (Waldburg-)Sonnenberg (um 1415) dienen, das hier, im Widcrfprucli 
gegen die gerade am Wappen diefer Familie im „Schwab. Merkur" gegebene 
Exemplifikation, nicht geviert, fondern gefpalten erfcheint. — Eine aus den 
Sammlungen meiner Schwerter vorliegende, ziemlich gleichzeitige (der Codex 
fchlicßt hiemit) gemalte Abbildung vom Wappen des Kardinals Otto, (trafen 
zu Sonnenberg, zeigt unterhalb der Wappenbilder des Bistums Augsburg 
und der Propftei Ellwangen den Familienfchild mit dem Schildcshaupt Sonnen- 
berg und den quadrierten 3 Feldern, Tannenzapfen (1 und 4) und 3 Löwen. 
Wie man auch da, wo der Schild fich ftark verfchmalert, die Löwen ein- 
zeichnen kann, dafür iit diefe Malerei ein glänzendes Beifpiel, fowie aurh 
dafür, wie die nrfprünglich runde Sonne fich in die Breite dehnen laßt. Ein 
gleichzeitiger Damenbrettftein Desselben in Ebenholz hat unter bifchöflicber Inful 2 Schilde: den 
Augsburgifchen und das Löwenwappen. Genau ebenfo ift ein Bifchofsfiegel Ottos v. J. 1547; 
ein weiterer Originalabdruck v. J. 1559 zeigt unter Kardinalshut das Bistum Augsburg mit den 
Löwen geviert, in diefen Vorlagen alfo ohne Sonnenberg. 
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fogar völlige Änderung der Farben, Zwilchen fta mm verwandten Familien als ein Unter- 
scheidungsmerkmal vor, allein gerade hier fehlt diefe Veranlagung. Die Frage, ob die erhobenen 
LCwenpranken fchwarz oder rot lein füllen, il't keineswegs eine völlig offene. Vorliegende, von 
den Königen Friedrich und Wilhelm in den Jahren 1806, 1813, 1828 ausgcftellto Diplome zeigen 
im Königswappen immer die roten Franken; ebenfo (teilen Dorft, v. Hefoer u. a. dar. Wenn 
v. Alberti bemerkt, daß in neuerer Zeit in verfchiedenen Fällen für durchaus Ichwarze Löwen 
entfebieden worden fei, fo ändern Ausnahmen nichts an der Sache. Vor allem darf nicht über- 
fehen werden, daß dlefes „Bei zeichen" das Königliche Wappen vom Waldburgifchen unter- 
fcheiden fall und daß die jetzigen Landesfarben (denen die Kritik freilich ebenfalls zu Leibe 
gehen könnte) eben vom fchwarz -roten Löwen hergeleitet find. Jedenfalls ift der Gedanke, die 
Pranken wegen König Konradins blutigem Ende rot zu tingieren, ein poetifcher, gleichfam eine 
Huldigung und Erinnerung an eine vaterländische große Vergangenheit; wenn auch nicht febr 
alt, fo verfloßt er nicht gegen die Grundffttze der Wappenkunft und wirkt in der Farbe effekt- 
voll. Diefe Ändemng am Schwaben- Wappen läßt fich rechtfertigen, jede andere ift ansgefchloßen. 

Heirodecken, die beftimmt find, ein Wappenkleinod mit dem Helm zu verbinden, die 
zum Kleinod und nicht zum Helm gehören, haben da keinen Sinn, wo eine Königskrone in ihrer 
Eigenfchaft als Kangzeichen, wohl abfichtlich nackt und kahl, auf einen folchen gefetzt ift; durch 
Verbindung mit Helmdecken würde das Majeftäts-Symbol ein einfaches Heroldsftück. 

In diefem Entwürfe haben wir alfo weiter nichts als eine Verdoppelung des Vorhandenen, 
dabei das eine Feld in falfchen Farben, darüber nach wie vor den fatalen Kronen-Helm. Wenn 
man zwifchen zwei Übeln zu wählen hat, wird dem gegenwärtig begehenden Wappen der Vor- 
zug entfehieden gebühren. 

Will man bei einer „Beßerung* kritifofa und hiftorifch zu Werk gehen, fo muß da« 
Alte und das Neue, das Herzogs- und das Königswappen berückfichtigt werden. 

Das Berzogswappen, hier in feiner älteften Zufammenfetzung zu Grund gelegt, 
hat fein Exiftenzrccht durch alle fpäteren Abänderungen rückwirkend nicht verloren. In ihm 
haben wir vier Stucke: Württemberg, als felbftvcrfländlich. Teck, mit Herzogstitel und 
Wappen aus altwürttembergifchem Gebiet. Die Keichsfturmfahne; fie wurde mit dem Her- 
zogsrang verliehen und ihr Verbleiben beim Kegentenbaus mußte gegen manchen Widerfprnch 
erkämpft werden; fchon Graf Hart mann von Wfirttemberg-Grüningcn wird i. J. 1257 des h. Reichs 
Bannerträger genannt, wie auch der Vorkampf ein altes Schwabenrecht war. Hömpelgard; 
das überaus fchöne Wappen diefer Graffchaft ift und bleibt anch nach dem Verlnft von diefer 
ein durch Erbfchaft erworbenes Eigentum des landesherrlichen Haufes. Von diefen drei letzten 
Wappen das eine oder andere oder alle wegzulaflen oder wieder anzunehmen, fleht unzweifelhaft im 
Belieben des Souveräns. Bei dem Verfuche der Wicderherftellung eines allen Anforderungen genügen- 
den Majeftätswappens gebietet fchon die Pietät, mit diefen erinnerungsreichen Faktoren zu rechnen. 

Im Königswappen, fchon in der überladenen Form v. J. 1806 und noch mehr in 
feiner jetzigen dürftigen Gcftalt, wurde mit vollem Recht den bedeutenden Neuerwerbungen, die 
vorzugsweife auf Oberfchwaben entfallen und das Land von etwa 170 auf über 864 Geviertmeilen 
brachten, dadurch Rechnung getragen, daß das Wappen des „Herzogtums Schwaben" an her- 
vorragender Stelle beigefügt wurde, wie auch Köuig Friedrich an der Spitze feiner zahlreichen 
Titel denjenigen eines F Souverainen Herzogs in Schwaben (und von Teck)* annahm. Wir haben 
alfo auch diefes fchwäbifche Löwenwappen enfehieden zu berückfichtigen. 

Auf Grund diefer Erwägungen komme ich vorerft zu folgendem Vorfchlag: 

Schild geviert mit Mittelfchild. 1. Teck (von Gold und fchwarz geweckt). 2. Mömpcl- 
gart (in Rot zwei aufrecht auseinandergekehrte goldene Fifche). 3. Reichsfturmfahne (in Blau 
mit goldenem Tuch, fchwarzem einköpfigen Adler, rotem Schwengel und roter Stange). 4. Schwaben: 
(in gold Übereinander drei fchreitendc, auswärts ichauende fchwarze Löwen, die emporgehobenen 
Vorderpranken rot). Im goldenen Mittelfchild die drei württembergifchen fchwarzen Hlrfch- 
ftangen. Hiezu drei Helme: Württemberg (rotes, goldbtfchlagenes Hifthorn mit goldenem Bandelier, 
im Mundftfick drei Strauflfedern, blau, weiß, rot). Mömpelgart (rotbckleideter, goldengekrönter 
Jungfrauenrumpf, an den Armftellen die goldenen Fifche („Barben") eingebiffen). Teck (fchwarz- 
golden geweckter Brackenrumpf). 

Der für die Reichsfturmfahne erft fpäter erfundene Adlerhelm ift nicht berückfichtigt, 
ebenfo fiir Schwaben kein Helm cingeftellt Wollte man, um Neu Württemberg mehr zur Geltung 
zu bringen, einen folchen fchaffen, fo könnte er kaum ein anderer als derjenige mit dem Pfauen- 
bufch fein, wie ihn das Waldburgifche Trucbfeffenhaus zu diefen Löwen führt. 

Diefer Schild mit den Helmen ift unter einem mit der Königskrone bedeckten Königs- 
mantel oder Baldachin (Wappenzelt) und bofeitet von den Schildhaltem gedacht 
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Diefc, die Schildhalter, bedQrfen auch noch eines Worts der Kritik. Löwe und Hirfeh, 
jener wegen Schwaben, dieler fllr Württemberg, find von den hochfeligen Königen Friedrich und 
Wilhelm eingeführt, beziehungsweife beibehalten. Unter dem Eritercn halten beide die Reichs- 
fturtntähnc, die als nicht doppelt vorhanden ') anch nicht doppelt dargestellt werden kano. Unter 
König Wilhelm wurde Tie völlig entfernt , in beiden Fällen aber trägt der Löwe anf dem Haupt 
eine ganz moderne Künigskrone. Nur der ungekrönte Wappenlöwe, genau fo wie er im Schild 
ifr, kann hier Wache ftehen. Für die Sturmfahne hat der (altwürtterabergifche) Hirfeh das Vorrecht. 

Gegen diefen Vorfchlag könnte eingewendet werden: während im jetzigen Wappen 
Altwürttemberg (die Hirfchhörner) und Neuwürttemberg (die Löwen) gleichwertig fich gegen- 
überftchen, werde hier das neue Schwaben aus dem Gleichgewicht gebracht, indem es in den 
letzten Platz eingewiefen wird, den in fpäteren Zulammenftellungen die untergeordnete Herrfchaft 
Heidenheim eingenommen hatte. Mit allem Fug und Recht läßt fich hiegegen erwidern, daß 
eine Zufarorocnfetzung nach der Zeitfolge ftattfinden darf und diefe eine dynamifche durch- 
aus nicht zu lein braucht. 

Wollte man aber, weun obiger Vorfchlag zu kompliziert erfcheint, unter Hinweglaflung 
eines Hittelfchilds vereinfachen, fo maßte dies auf Koften der Sturmfahne, die keinen Landbefitz 
ausdruckt, gefchehen. Dann wflrde Württemberg in den erfteu Platz einrücken und Teck, 
Mömpelgart und Schwaben würden der Reihe nach folgen. So würden Alt- und Neuwürttemberg, 
in 1 und 4 Ubers Kreuz gefetzt, den Anfang und das Ende machen. Die Reichaftunufahne, als 
ein gefebichtlich wichtiges Stück, müßte aber dann neben den Helmen frei hinter den Schild ge- 
fleckt und dem Wappenhalter abgenommen werden. 

Ein derartiger etwaiger Übergang auf ein neues Majeftäts- und Landeswappen hätte, 
die Löwen beibehalten, auf die bereits vorhandenen Petfchafte der verfchiedenen Beamtungen keinen 
notwendigen Einfluß, denn das begehende könnte, mindefiens vorerft, als „kleineres Wappen" 
unbedingt beibehalten werden, gerade wie bei allen Wandinngen des Herzogswappens fteta Amts- 
figille nur mit den Hirfchftangen allein beftanden haben. 

Selbftverftändlich kann die Abänderung eines Wappens überhaupt nur durch den Landea- 
henn ftattfinden; im vorliegenden Falle ift Uöchfidiefer auch noch der Wappenherr felbft. 
Dennoch wird es, wie es bereits verfchiedentlicb gefchehen ift, dem Freunde guter Heraldik ge- 
mattet feiu, unmaßgebliche Zukunftsgedanken fich zu machen. 

Nur als Anhang möge noch eine Bemerkung hier ihre Stelle finden, die durchaus der 
Vergangenheit angehört. 

v. Alberti (6. XIII) fuhrt, ohne eine folche felbft zu kennen, nach Klemm eine unter 
Herzog Karl nochmals vorgenommene (zweite) Abänderung des herzoglichen Wappens an, in welcher 
das Bönnigheimer Wappen (liegender filberner Halbmond in Rot) hinzugekommen fei. Ea icheint 
diefe durchaus richtig zu fein, nur zeigt ein vorliegender Siegelftock des „Herzog!. Wirtemb. 
Feldartillerickorps" (reich mit Armaturen verziert, nebft dem Militärifchen St. Karls Orden und dem 
goldenen Vließ) eine vou jener Befchreibung etwas abweichende Anordnung: zweimal gefpalten 
(nicht „geteilt"); in der erften Reihe Teck, Heidenheim, Bönnigheim, in der mittleren die Reichs- 
fturmfahne, Württemberg (als Herzfcbild), Juftingen, in der dritten Mömpelgart, Limpurg. 

2. Federn und Wolfsangeln in füddeutfehen Wappen. 
In den Wflrttemb. Vierteljahrsbeftcn für Landesgefchichte XII, 1889, I, 1 hat Herr Max 
Bach die Uelmzier auf dem Siegel Graf Eberhards des Erlauchten von Württemberg (t 1825) 
einer höchft intereflaoten Prüfung unterzogen und fie als einen mit Lindenblättern befleckten 
Korb gedeutet. Daß von dem früher angenommenen ausschließlichen Pfauenfedernbuch hienach 
keine Rede mehr fein kann, ift unzweifelhaft, ob aber diefer „Korb*, wir adoptiren die Bezeich- 
nung, ein aus Lindenzweigen geflochtener leerer, d. h. völlig fchmucklofer Korbgewefen, das 
ift, febon weil es ein febr eigentümliches Kleinod gewefen wäre, zu bezweifeln. Es ift ein ent- 
fcliiedencs Verdienft, diefes Flechtwerk mit feinen Blättern herausgefunden und in erkennbarer 

') Sie fcheint überhaupt nicht mehr vorhanden zu fein. Da« alte Original aus Gold- 
brokat mit rotem Wimpel und angeblich noch von der erften Herzogsbelehnung herftammend, 
hat der Erbreichspanner Graf Friedrich von Zcppelin-Afcbhaufen noch unter König Friedrich 
geführt; als fein gleichnamiger, nun auch verewigter Sohn diefcs lein Würdezeichen einft be- 
richtigen wollte, wurde ihm als l'olchea ein neues feidenea, vom Jubiläum König Wilhelms her- 
rührendes Fuhnentnch in einem Karton unter der Nummer der Iteichsfturtufahne bei den Kron- 
inllgnicn vorgezeigt (roündl. Mitteilung desfelben). Die von v. Alberti T. II, Fig. 3 auf einem Siegel 
des Grafen Hartmann von Grllningcn abgebildete Fahne ift, obgleich der Sieglcr facri imperii 
ilgnilor heißt, ficher kein Reichsbanner, fondern nach den Hirlcbhörncrn fein eigenes, wie ja 
auch fünft Fahnenfiegel vorkommen. 
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Ausführung anf der beigegebenen Zeichnung rekonftruiert zu haben. Wenn man aber diefe mit 
der von v. Alberti gegebenen (zinkographifchen) Kopie vielleicht des gleichen Originals vergleicht, 
fo kann man eben doch immer noch im Zweifel bleiben, ob diefe« Geflecht nicht nach oben den- 
noch mit einem kurzen Befatz von Federn endigte. Der Grabftein Graf Ilartmanns von Grü- 
ningen in Markgröningen (nach der Abbild, in der OA.Bcfchr. von Ludwigsburg) hat nur eine 
ganz kurze Federnreihe in einem übermäßig hohen Korb; denken wir uns dies auf einem WachB- 
fiegel nach oben verwifcht, fo kann Uber dem fichtbar gebliebenen Geflecht der Federkranz ver- 
fchwinden wie bei jenem Abdruck vom Siegel Graf Eberhards. Für ein mit Federn geziertes, 
gleichfalls unverhältnismäßig hohes Geflecht giebt gerade das von Bach aus der Züricher Wap- 
penrolle (neben Württemberg, Nellenburg und Vcringen, letztere falfch fchraffiert ') beifpiels- 
weife beigezogene Wappen von Landau einen fchlagenden Beleg. Dort ift ohne innere Aus- 
führung der Korb nur im Umriß vorgezeichnet; daß es kein .Schirmbrett ift, beweift der aus- 
gefparte innere Raum, der bei einem folchen nicht weiß, fondern in der Schildfarbe gelb hervor- 
gehoben fein müßte. Im leeren Raum und feitlich nach außen deuten zahlreiche Lindenblätter 
das durchfichtige Geflecht aus fril'chen, grünen Lindenz weigen an. An aus Metall ansgefchnit- 
tene, gl&nzende und klingelnde Blättchen, wie fie z. B. auf Querftangen zwifchen Hörnern vor- 
kommen, kann in diefem Zufammenbang nicht wohl gedacht werden. Der obere Rand ilt mit 
fchwarzen Hahnfedern befteckt. Federn find aber auch hier, und daß es mit der Art der 
Federn nicht immer fo genau genommen wurde, darauf kommen wir zurück. Wenn die Grab- 
fteine in Markgröningen und Heiligkreitzthal den Korb nicht mit Lindenblättern befteckt zeigen, 
fo ändert dies an der Gleichheit gar nichls; auf den Grabmälern wurde der Korb aus dauern- 
dem Stoff dargeftellt, bei den Lebenden öfter fo wie es für den jedesmaligen Gebrauch grünend 
der Natur entnommen wurde — gerade fo wie man jetzt uns den „Maien" auf den Out fleckt. 

Als im allgemeinen feftffehend wird man annehmen dürfen, daß in der Zeit der ritter- 
lichen Turniere das Korbgeflecht, da« fieh im Schwertkampf tüchtig zerklopfen ließ, fehr groß, 
feine Ausfchmückung mit Federn, obgleich unumgänglich nötig, untergeordneter Art war, während 
fpäter, in der Zeit der papierenen Siegelheraldik, die Federn zu dem Praehtftück eines Helm- 
bufches heranwuchern, wobei das Geflecht, einft ein wahrer Schanzkorb, zu einein befcheidenen 
Federköcher zafammenfehrumpfte. Spätere Sigille der in den Niederadel herabgekommenen 
Landau (z. B. Jakobs v. L., Landvogt 1495, Hans Jakobs v. L. zu Wahl, Ritter 1610) zeigeu auf 
dem Helm unter hohem Pfauenbufch einen ganz niedrigen, becherförmigen Behälter, an welchem 
wenige grobe Ranten das ka'im mehr verftandenc Geflecht noch andeuten. 

Daß ich aber trotz dem von M. Bach gelieferten wertvollen Nachweis von Flecbtwerk 
mit Lindenblattern an ein Vorhandenfein von Federfchmuck auch im Helmkleinod auf dem 
Reiterfiegel Graf Eberhards des Erlauchten fefthaltcu mußte, erhellt aus dem vorgehend Ge- 
fagten. 

Ich habe nun aber auch die Behauptung zu rechtfertigen, daß jene Hahnfedcm auf dem 
Landauer Wappen der Züricher Rolle anftatt der Pfauenfedern nicht von großem Belang feien. 

Das Mittelalter hat faft ausfchließlich den Federfchmuck feiner Wappen vom Pfau und 
vom Haushahn genommen. Ein Blick eben in jene Züricher Wappenrolle zeigt dies belbnders 
Oberfichtlich an fehr zahlreichen Beifpielen. Der Pfau, auch als Tafelgericht der Vornehmen 
öfter dargeftellt, zierte damals mehr als jetzt die Edelhöfe. Seine Spiegelfcdern finden wir im 
allgemeinen mehr an den Wappen der Fürften und edelfreien Herrengefchlechter, die nahnfedern, 
aber auch nur im allgemeinen, mehr beim Nicdcradel , dem der Herr des Hflhnerftalls meift zu- 
gänglicher war als der ftolze Prunkvogel. Straußfedern, obgleich fie gerade bei nnadligen Ge- 
fchlechtern fpäter vorkommen, kennt die Züricher Rolle noch nicht Solche „heidnifche" Federn 
waren entweder zu koftbar oder gar nicht zu erlangen. Es find hier — z. B. Freiberg Nr. 153 
Nr. 456, Künfegg Nr. 160 — teils als Federbflfche, teils auch an Ringen und Kugeln, am Rücken 
von Tieren n. f. w. breitlanzettförmige, fteife, ftets weiße Federn — nur bei Königsegg rot ge- 
färbt — verwendet, die man nur für Kielfedern vom Schwan (vielleicht auch von der Haiisgans) 
anfpreehen kann. Auch noch fpäter, bis über das Ende des 15. Jahrhunderts hinüber, kommen 
anf Siegeln, s. B. bei dem bereits angeführten Königsegg und Freyberg, Federbüfchc vor, die 
im Gegenfatz zn wallenden Straußfedem kürzer, breit und dicht fo übereinander hereingcfchlagen 
lind, daß die Heraldiker des vorigen Jahrhundert«, hätten fie davon Kenntnis genommen, fie 
wohl für Krantköpfe gehalten haben würdeo. 

') Die Reibenfolge läßt fich noch ergänzen mit dem Wappen der f von Glattfelden im 
Zürichgau (Siebm. II, 137): Schild in den Farben von Nellenburg, Helm wie Veringen mit Hirfch- 
geweih (blau) und zweifelsohne ftammverwandt. 



Digitized by Google 



166 



t. K5nig-Warthaufen 



Ebeofo wie der Stranßfeder eine andere Kielfeder vorangehen konnte, ift es auch 
wiederholt gefchehen, daß Pfauenfedern und Hahnfedern je nach dem augenblicklichen Vor- 
handenfeio für den praktifchen Gebrauch oder nach dem individuollen Gefchmack des Wappen- 
herm, noch mehr aber nach der Laune eines in einen Orden oder eine Rolle vielleicht flüchtig 
und nur nach der Erinnerung eintragenden „Perfevanten" fo oder anders angewendet wurden. 
Ich habe mir, um nur ein Bcifpiel anzuführen, ein Schenk von Stauffenbergifches Wappen notiert, 
bei welchem aus den in einen Hut geftcckten langftiellgen Federköchern Pfauenfpiegel ftatt der 
Hahnfedern hervorkommen — wenn die Erinnerung mich nicht trügt, ans dem dem 15. Jahrb. 
angehörigen Kodex Ingram im Befitz der freiherrl. (Jottafchen Familie. Nicht an überfehen if: 
auch, daß bei Siegeln dem Wappenftecher manches nachgefehen wurde, denn den Edelleaten 
alter Zeit, die nur ausnahm» weife auf der Höhe unferer Elemontarfchulen ftanden , lag weniger 
an einer Prüfung auf die Richtigkeit, als daran, ein Zeichen für die ftatt der Unterfchrift die- 
nende Siegelung zu befitzen. 

Daß urfprQnglich „Feder eben Feder" war, dafür haben wir, wenn auch frühzeitig eine 
Fixierung eintrat, ein anfchauliches Reifpiel an einer oberfchwäbifchen Gefchlechtsgenoflenfchaft 
mit der Heimat an Bußen und Donau. Es find dies die Stadion undStain (der gleiche Wort- 
ita mm; „Stehen" fpricht man den Stadioner Bach), die B offen (BolTonen vom Eigennamen Bozzo) 
von Zwiefalten und Daugendorf, die Pflummern and die G an gl er (Gangeier von Biflingen, 
vergl. Befchr. des OA. Kirchheim S. 170). Als aas einem Stamm hervorgegangene Wappeo- 
genoflon führen fie alle im Schild drei Wolfsangeln übereinander, auf dem Halm eine folchc gc- 
ftflrzt und mit Federn gefchmückL In den Farben , in der Art der Federn und in der Weife, 
wie diefe angebracht find, trennen fich die felbftändig gewordenen Gefchlechter fcharf von- 
einander. 

Die Stadion führen die Wolfsangeln golden in Schwarz, diejenige des Holms in der 
Mitte (am Ring) mit Pfauenfedern. Die Stain haben die Farben umgekehrt und die Wolfsangel 
dos Helms an beiden Enden ebenfo befleckt. Die BoflTcn, deren Wappen mir niemals vorge- 
kommen ift, nennt v. Alberti (vergl. auch Sulger, Annal. Zwifalt) einen Zweig der v. Pflummcrn- 
Stain und fchraffiert nach einem Manufkr. des K. Staatsarchivs den Schild wie bei Stain. Nach 
der OA. Befchr. von Riedlingen S. 227 führten die älteren Befitzcr von Pflummern Hahnfedem 
„im Wappen" (Helmfiegel!); da dort noch im 15. Jahrh. Boflen fitzen, könnte man hierans viel- 
leicht kombinieren, daß diefe, die doch auch ein Unterfchcidungszeichen gehabt haben werden, 
bei gleichen Schildfarben von den Stain (und Stadion) durch Hahnfedern im Helmfchmuck fieb 
unterfchieden haben, wodurch ein Übergang zur nächften, andere Farben führenden Gruppe 
hergeftellt wäre. Die Pflummern haben nämlich in Rot filberue Wolfsangeln und diejenige des 
nelms am Ring mit fehwarzen Hahnfedern, während die Gangler, die gleichen Schilds mit des 
Pflummern waren, die Angel am Helm an beiden Enden mit diefem fehwarzen Fedcrfchmuck ver- 
raten. Diefes feiten fchöne Beifpiel, wie innerhalb desfclben Stamms die Abzweigungen am 
Wappen kenntlich gemacht wurden, ohne defleu Wefenheit zu fchaden, mag zugleich den Grund- 
fatz beleuchten, daß nur auf verwandtfchafüichero (etwa für eine jüngere Linie) ein Wappen in 
folcher Weife abgeändert werden kann, und nicht willkürlich, wie es von anderer Seito für das 
fchwäbifch-württembergifche Wappen vorgcfchlagen worden ift. 

Über weitere Wolfsangelwappen und über das diefon zu Grunde liegende Jagdgeräte mag 
nun, um nicht nur „de rebus omnibus", fondern auch de „quibusdam aliis" zu reden, noch einiges 
beigefügt werden. 

Die Wappen mit Wolfsangeln, bei welchen das etwas niedrige Kleinod ftets mit Feder- 
fchmuck in die Höhe gebaufcht wird, find ziemlich feiten nnd auf ein gewifles Gebiet befchränki. 

In Franken führten die von Mayen thal (Siebm. II, 78) nur eine einzige Wolfsangel 
geftürzt in Blau , diejenige des Helms an beiden Enden mit Hahnfedern. In der Schweiz finden 
wir zwei Gefchlechter, die je zwei folche im Schild führen: die Chalg (Siebm. III, 172), 
zwei übereinander filbern in Rot, auf dem Helm am Ring mit fehwarzen Hahnfedern (alfo genau 
wie Pflummern, nur eine Angel weniger) nnd die Beeli (Bely) von Bei fort in Grauböndten, 
mit zwei gegeneinandergekehrten fehwarzen Wolfsangeln in Gold, auf dem Helm am Ring einer 
goldenen (auch fehwarzen) Angel vier Stratißfedern, die äußeren fchwarz, die inneren gelb 
(Siebm. I, 204 und nach Originalfiegeln; vergl. v. Sprecher, Samml. rhät. Gefch., Chur 1847, 
S. 21). Diefes ritterliche, feit dem 15. Jahrhundert bekannte, aus Davos flammende Gefchleeht 
ift i. J. 1836 im Mannsftarom crlofcheu, doch follcn Nebenzweige im Bauernstand noch beftehen. 
Wie diefe und die Chalg — beide vielleicht in ähnlichem Zufammenbang wie unfere Schwaben — , 
fo find auch die Mayentbal nebft den Boflen und Ganglcrn erlofchen und die Stadion, Stain und 
Pflummern ftehen nur auf wenigen Augen. 
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Das feltenc, für die Heraldik äußerft lehrreiche Original einer im Gebrauch gewefenen, 
vollständigen Wolfsangel, aasgegraben bei der alten Burg von Otterswang (Waldfee), verdanke 
ich Hrn. Oberförfter Frank in Sehuffenried. 

Aus einem Hoftknäuel wieder herausgelöft, hat eine aus 11 Gliedern J rf3r?Ä=S5<TÄk 
beftehonde, 37 cm lange Kette unten eine wirkliche Angel mit 4 langen fpitzigen 
Widerhaken. Oben ift ein 27cm langes, annähernd halbmondförmiges, allfei ts 
zugefchärftes Querftiick, unten in der Mitte mit einem Ring zur Aufnahme 
der Ketto, hier fich vorfchiebend und gegenüber oben etwas eingefenkt, fo 
daß beiden abwärts gebogenen Hälften ^Hörnern} je ein befonderes Kreisfegment 
zu Grunde liegt. Diefes QuerftDek mit feinem Ring (der hier querüber fleht, 
während er auf Wappen von der Seite dargeftellt wird) ift genau die in der 
Heraldik als Wolfsangel angefprochene Figur; daß aber die eigentliche Angel 
ein anderer Teil des Jagdgeräts ift, während das fchneidende, halbmondförmige 
Stück zur Verankerung diente, lernen wir hier. Das Heroldftück, das nur 
als „pars pro toto" feinen Namen fährt, ift fomit nicht Angel, fondern Anker. 
Wie die (heraldifchc) Wolfsangel zum Angeln von Wölfen eigentlich angewendet 
worden fei, darüber hat man fich die Köpfe vergeblich zerbrochen. O. T. v. Hefner 
hat gegen mich einft die Anficht geäußert, der King habe wohl ein Scharnier 
gebildet, an dem die beiden Hörner fich zufammenfchlagen ließen, um, in Fleifch 
eingehüllt, Verfehlungen, im Rachen oder Schlund wieder auseinanderzufpringen ! Hier war ein 
kleines Schnappinftrument gedacht, während diefer Originalanker eine Größe hat, die unverändert 
etwa auf einen gebrauchsfähigen Tartfchenfchild paffen würde. Wenn wir das Jagdgerät, die 
Kette mit dem Angel abwärts hängend, betrachten, fo ift die Wölbung des Ankers oben, der 
Ring unten, es ift fomit die Übung unrichtig, in diefer der natürlichen tage als „geftürzt" zu 
blafonnieren. 

Ein zweites Exemplar, filddeutfch, aber unbekannten Fundorts, ftimmt 
in der Länge ziemlich mit jenem, weicht aber in allen feinen Teilen wefentHch 
ab. Die Kette befteht in 4 ftangenförmigen , zulammen 40 cm langen Gliedern. 
Oben ift ein kleiner, nur 8 cm durchmeffender, beiderseits zugefchärfter, halb- 
mondförmiger Anker, abwärts dnreh Umbiegung mit einer in einen abgehenden Dorn 
endigenden öfe verfehen und durch ein von diefer in das Kettenglied lofe durch- 
gedecktes kurzes Zwifchenftück, nach allen Seiten bewegbar. Diefer Anker ift 
eigentlich nur die eine Hälfte vom vorigen, erfetzt aber jenen doppeltgeflflgelten 
durch die Bewegbarkeit und den Dorn. Die Angel ift gleichfalls durch ein ein- 
gehaktes Zwifchenftück mit der Kette verbunden; fie befteht aus einem 10 cm 
langen, beiderfeits zugefpitzten Flacheifen, das auf jeder Seite einen fpitzwinkelig 
eingefchnittenen, je dem andern gegenQberftehenden Widerhaken (einem zufammen- 
gedruckten Z vergleichbar) hat; in der Mitte durchbohrt, hat dlefe Angel fich einft 
um das hier im Winkel eingebogene Zwifchenftück gedreht. 

Denken wir uns bei diefem zweiten, ficherlich jüngeren und verbeßerten Gerät den 
Dorn in geeigneter Höhe in einen Baum eingefchlagen, fo ift die Möglichkeit nicht ausgefchloffen, 
daß durch die Wucht des Emporfprlngens der vorwärts gerichtete febarfe Halbmond den Wolf — 
auch Füchfe mögen fo „beim Luder" gefangen worden fein — verletzte, fo daß die meffer- 
fchneidigen Anker beider Stücke auch den Zweck einer weiteren Verwundung nebenher gehabt 
haben können. 

Auch diefe wirkliche Angel, manchmal unter die „Mauerhaken" geworfen, finden wir 
nicht feiten und ebenfalls vorwiegend in der Dreizahl, heraldifch verwendet, vorzngBweife im 
niederdeutfehen Gebiet, z. B. bei den Galen, Scheie, Bötzeler (Weftfalen), Hagen (Braunfchweig), 
Brandfchicd (Rheinland) u. f. w., überhaupt dort, wo unfere füddentfehe Wolfsangel (der Anker) 
fehlt. 

Da enge Beziehungen zum Wappenwefen beftehen, habe ich geglaubt, die erftc Be- 
fchreibung diefer fo feltencn Jagdgeräte, die lange vor Ausrottung unferer letzten Wölfe den 
Feuerwaffen Platz gemacht haben, gerade hier anfügen zu dürfen. 

Warthaufen, Oktober 1889. 
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Renz 



Die Uranfäiige des Klotten* Baindt. 

Von Renz in Regensburg. 



Zu den als unmittelbare Reichsftände figurierenden zwei obcrfchwäbifchen Frauen- 
klöftern Gutcnzell nnd Ileggbach gehörte auch als drittes im Bunde die zwifchen Nieder- 
biegen und Weingarten gelegene, jetzt in don Belitz der Fürftlich von Salm-Reiffcrfcheidt-Dyck- 
fchen Standesherrfchaft übergegangene Ciftercicnferabtei Baindt 

Wie dies bei faft allen fehwäbifeben Honalterien der Fall, find auch diefes Klofters 
Uranfange in myftifcbes, durch keine urkundlichen Belege erhelltes Dunkel gehüllt, und obwohl 
die Angaben der einfehlägigen, aber natürlich viel fpäteren Chroniften nahezu übereinftimroend 
nach dem badifchen Ort Seefelden am Bodenfee hinweifen '), fträubte ich mich doch lange, 
diefe Anficht als nur wenigftens einigermaßen wahrfcheinllch zu adoptieren. Auf meine Ver- 
anlagung hin hat nun in loyal fter Weife das Großherzogl. Badifche Gcneral-Landesarcbiv zu 
Karlsruhe umfallende Nachforfchungen angeftellt und es ift mir unter anderen, flir die Gefchiclitc 
des Klofters fehr wichtigen Nachrichten auch mitgeteilt worden, daß (ich zwar in den Seefelder 
Urkunden Aber den etwaigen erften Silz des Klofters dafelbft nichts vorgefunden habe, dagegen 
diefe Baindter Tradition alle Wahrfcheinlichkeit für fich habe, indem fowohl die in den Salemer 
Aktenfascikeln als Auszüge nnd Überarbeitungen einer Gründungsgefchichtc von Baindt enthaltenen 
Nachrichten mit der im Fiirftl. Wolfeggfehen Archiv liegenden Hiftoria fundationis *) gerade in 
diefem Punkt vollftändig Übereinftiramen, als auch die im Rentamt in Baindt vorhandenen Auf- 
zeichnungen damit ganz und gar einig gehen *). 

Nach diefen immerhin etwas problematifchen Angaben würen im Jahre 1227 etliche 
gottfeligo Schwertern in Seefelden zufammengekommen und hätten dafelbft eine Kapelle oder 
ein Bethans errichtet ; fie feien hier „6 Jahre und 6 Monate in arger Bedrängnuß* gewefen und 
dann nach Boos übergefiedelt 4 ). Nun haben wir aber im Gegenfatz zu diefer Tradition zwei Urkunden 
von 1281, aus denen zur Evidenz hervorgeht, daß die Schweftern vor ihrer Nicderlaffung in Boos 
zu Mengen fich aufgehalten haben, da Graf Gottfried von Sigmaringen die Übergabe feines 
Gutes Boos an die Schweftern in Mengen beurkundet de dato Bingen 1231*) und deflen Be- 
ftätigung durch Bifchof Konrad von Konftanz ebenfalls 1231 '). Läßt man nun die Richtigkeit 
hinfichtlich der Uranfänge in Seefelden gelten, fo müßten diefelben jedenfalls in eine viel frühere 
Zeit fallen, etwa ins Jahr 1220—25 oder noch eher gleich zu Beginn des 13. Jahrhunderts. 

Da wir nun einmal hierin auf Vermutungen angewiefen find, fo halte ich es nach dem 
Ergebnis meiner bisherigen energifchen Forfchung für das Wahrfcheinlichfce, daß fich in die 
in Betracht zu ziehende Klofterlittcratur hier ein Anachronismus eingefchlichon hat nnd daß die 
Schweftern erftinalsin Seefelden gleich zu Anfang des 13. Jahr hunderts, — als der Periode 
vielfacher Kloftergründungcn, — fich vereinigten, dann einige Jahre dort blieben; hierauf, in 
jenen ftQrmifchen Zeiten der Hohenftaufcn- und Wclfenkäuipfe, vielleicht der Sicherheit halber 
nach der Stadt Mengen überfiedeltcn , auch hier fich nicht lange hciinifch fühlten und endlich 
1232, nach der oben angeführten Übergabe durch Graf Gottfried von Siginaringen nach Boos 
bei Saulgau hinüberzogen, von welchem Jahre ab die Urkunden Uber Boos beginnen. Jeden 
falls war es der weitaus größere Teil der Nonnen, der fich dorthin begab und nur noch ein 
fpärlicher Überreft verblieb bis zum Jahre 1259 in Mengen, welcher fich dann nach Uabsthal im 
Sigmaringifchen wandte T ). 

Wllhrend die Schweftern in Seefelden und Mengen, wie bereits erwähnt, in befchei- 
denen, ja ärmlichen Verhältniffcn fich befanden, nahm das Klo fter, — als folchea wird es fchon 
fünf Jahre nachher (1236) genannt, — in Boos einen rafchen Auffchwung, auch folgen von jetzt 
ab eine Reihe von Urkunden : 

1232, alfo ein Jahr nach der Transferierung, nimmt Bifchof Konrad von Konftanz die Schweftern 

zu Boos in feinen befonderen Schutz. 
1238, 21. Okt., übergiebt ihnen Konrad, Abt von Petershaufen, feinen Hof Boos gegen einen 

jährlichen Zins. 



') cfr. Grufins, Brufchius, Imhoff, Franc. Petrus u. a. 

*) Auch von Dr. Vochezer in feiner Gefchichte des Fürftl. Hanfes Waldburg I, 103 feqo. 



*) Geh". Mitteilung von Uochw. H. Pfarrer, Schulin fpektor Butfcher in Baindt 

4 ) Brnfch. Mon. Germ. Chron. S. 368; Crufius; Franc. Petrus u. a. 

») Württ Urkundenbuch III, 335. 

*) Im Fürftl. Rentamt in Baindt. 

*) Sautcr, Dr., Die Klöfter Württembergs S. 35 
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1234 erlangen He die Güter zu Arnoltsreute (bei Zwirtenbcrg, Filiale von Ebersbach OA. Saul- 
gau) und 

1236 nimmt Gregor IX. das Ciftercienferklofter Boos mit feinen Angehörigen nnd Befitzungcn 
in feinen befondereo Schutz nnd verleiht ihm zahlreiche und namhafte Rechte. 

Im Jahre 1237 taufchen fie mit Ritter Heinrich von Otterswang fein Gütchen in Boos 
gegen das ihrige in Kintfurt und kaufen von Konrad von Roth einige Güter bei Atzenberg 
(Filiale von Altshaufen); 1238 flbergiebt ihnen Graf Egeno von Aichelberg, der auch vor- 
erwähnte zwei Urkunden bekräftigt, weitere Güter zu Atzenberg, die ihm von Hermann, Herrn 
von Zweifel«berg aufgelaffen waren, und genehmigt den Taufch eines dritten Gutes in Boos an 
die dortigen Schweftern durch Heinrich von Ebenweiler, gegen Güter derfelben in Rintfnrt, nnd 
in eben diefem Jahre erhalten die Nonnen auf Veranlagung Papft Gregors IX. einen Hofraum 
innerhalb der Umfriedung ihres Klofters gegen Entfchädigung l ). 

Damit enden die vorhandenen Urkunden über Boos und wir kommen zum Haupt- 
Wendepunkt in der Gefchichte des Ciftercicnfernonncnkloftcrs Boos, nämlich zu feiner 1239/40 
erfolgten endgültigen Transferierung nach Baindt und damit zu einer Ära neuen Auffchwunges, 
frifchen Emporblfihens und ftabiler VcrhältnilTe durch den unter feinen Zeitgenoflen weit hervor- 
ragenden Schenken Konrad von Win terf tet ten. 

Die ganz eminenten Charaktereigeufchaften und außerordentlichen G elftes Vorzüge diefes 
Mannes, der in der damaligen Gefchichtsepoche gewaltig über das Niveau des Gewöhnlichen fich 
erhob, find fchon von berufenerer Feder, fo namentlich von Stillin und Vochezer, gewürdigt 
worden, daß wir glauben, uns hierüber nicht weiter verbreiten zu follen. So viel aber fteht 
jedenfalls feft, daß er Klofter Baindts größter WohlthÄter war und zeitlebens blieb, wie die 
verfebiedenen reichen Schenkungen zur Genüge darlegen. 

über die Transferierung fclbft find uns nicht nnintereffante Einzelheiten überliefert 
geblieben, deren Schilderung in diefen Blättern aber entfehieden zu weit führen würde und die 
ich mir deshalb ftir meine größere Arbeit über Baindt refervicren will; es fei mir geftattet, nur 
noch einiges Wenige hierüber nachftehend anzuführen. 

Anfangs bcabfichtigte Schenk Konrad, das Klofter von Boos nach dem Flecken Geilen- 
hofen zu verlegen, dagegen aber proteftierten die Weiffenauer Mönche, in deren Territorium der 
Ort lag, und fo entfehloß er fich denn für Baindt, das er vorher von den Brüdern Friedrich 
und Heinrich von Neuburg, gen. Tumben, erkanft hatte*). Sogleich Ubergab er 
feinen Vögten 100 Pfund Heller zum Ankauf von Holz und Baumaterial and alsbald wurde mit 
dem Bau begonnen, fo daß fchon ein Jahr darauf die Nonnen in ihrem neuen Klofter Einzug 
halten konnten. Schenk Konrad von Winlcrftetten , der edle Ritter, wies der erften Äbtiflln, 
Anna, Edle von Franken hofen (OA. Ehingen), die fchon vorher in Boos langjährige, 
umfichtige und bewährte Vorfteherin des Schwellernkonvents gewefen war, das Klofter mit allen 
dazu gehörigen Befitznngen, Weinhergen, Gütern und Einkünften zu und ließ nicht ab, bis er 
feinen Vetter, Heinrich I., Bifchof von Konftanz, dahin bewogen hatte, daß diefer in 
Gegenwart einer glänzenden Verfaromlung zahlreicher geiftlicher und weltlicher Herren, als der 
Äbte von Salem, Weingarten und Zwiefalten, der Pröbfto von Roth, Weidenau, Marchthal, 
Schuffenried, des Dechant Burkhard von Konftanz u. a., ferner Konrads von Schmalegg, Walthers 
von Eroerkingcn, Bcrtholds von Kißlogg, Otto Bertholds, Truchfeß von Waldburg et aliorum quam 
plnrinm am 5. Januar 1241 die Klofterkirche feierlichft einweihte 11 ). 

Ebenfo wandte er all feinen mächtigen Einfluß auf, daß diefer feiner neuen Stiftung von 
Kaifcr Friedrich lt.*) ein Schntzbrief de dato März 1241 im Lager zu Faenza ausgerollt 
nnd fie auch von König Kon r ad IV. in leinen befonderen Schutz genommen und ihr zahlreiche, 
nicht unwichtige Rechte verliehen wurden. 

Hiemit möge diefe Skizze über die Uranfänge des Klofters ihren Abfchluß linden, da 
von jetzt ab die eigentliche Gefchichte Baindts, deren eingehende Bearbeitung VerfalTer diefes 
feit nahezu l 1 /» Jahren lieh angelegen fein laßt und die demnächft im Druck erfcheinen zu laffen 
er fich vorbehält, ihren Anfang nimmt. 

Was den hochherzigen Stifter Kon rad von Wi n ter ftetten •) betrifft, fo fei noch 

') Sämtliche acht Urkunden, von denen fafl f&rotliche im Fürftl. Rentamt in Baindt 
liegen, finden fich abgedruckt im Würtl. Urkundenbuch III. Bd. 
5 ) Heß, Prodr. Mon. (Juelf. S. 74 75, 

*) Vochezer, Dr., Gefchichte des Fürftl. Haufes Waldburg etc. I, 132. 
«) Wilrlt. Uikundeubuch IV, 35. 

») Er toll am 27. Februar 1243 in feinem Schloß Tanne geftorben fein, cfr. Vochezer, 
Dr., Gefchichte des Fürftl. Stifts Waldbnrg I, 105. 
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Beek, Ein Abt von Salem. 



erwähnt, daß derfelbe fowie feine Gemahlin Gutta und Tochter Irmengard, die fpäter nach 
dem Tode ihres Gemahls, des Schenken Konrad von Schmalegg, als dritte Äbtiffin dem 
Klofter vorftand, ihrem Wunfche entfprechend in einer gemeinfainen Gruft in Baindt begraben 
wurden. Bei den in den 40er Jahren im Klofter, jetzt Fiirftl. Schloß in Baindt, vorgenommenen 
baulichen Veränderungen wurde leider ein Teil desfelben abgebrochen und hiebei die Überrefte 
des Stifters und feiner Angehörigen nach gerade ÖOOjähriger Ruhe aus dem Gewölbe heraus- 
genommen, feierlich in die Kirche überführt und dort im rechten Seitenfchiff beigefetzt, wovob 
ein Grabmonnment aus Blech uns heute noch Kunde giebt 1 ). 

») Gütige Mitteilung des Hocbw. H. Schulinfp. Pf. Butfcher in Baindt. 



Kitt Abt von Salem. 

Das ,Kgl. exemte und konfiftorialfreie Keichsftift und Münfter zu Salem (oder Sal- 
mansweiler) Ciftercicnferordens", deflen Äbte meiftens die Generalvikare diefes Ordens in Ober- 
deutfchland waren, war eines der ftolzeften und vornehmften Kl öfter in Süddeutfchland. Bei 
der Kaiferwahl und Krönung Jofephs II. i. J. 1764 zu Frankfurt a. M. war der damalige Reichs- 
prälnt .kaif. wirklicher geheimer Rat und Hofkaplan" Anfelm Schwab mit großer Oiftinktion 
und Selbftbewußtfeln aufgetreten und wußte fich dem jungen Kaifer, oft mehr als demfelben 
lieb war, als genauefter Kenner des ganzen Hof- und Staatszeremoniells fowie des Staatsrechtes 
zu infinuieren. Jofeph II. fand fich indeß mit Humor in die endlofen und zum Teil langweiligen Aus- 
cinanderfetzungen des fich nicht aus der Fällung bringen lauenden Prälaten und hatte feinen 
Spaß an ihm, „dem die Perücke immer febief lieht , was ihm ein unfäglich komifches Anfeben 
giebt", und zeichnete ihn fpäter noch durch die Verleihung des Prädikates Excellenz aus, während 
fich der allmachtige Hof- und Staatskanzler Fflrft von Kaunitz dermaßen über die Präten- 
tionen und das Vordrängen diefes .hochfahrenden Pfaffen" ärgerte, daß er aus Malice demfelben 
bei der feierlichen Auffahrt zur Kaiferwahl an deflen Galawagen durch einen Mietkutfcher ein 
Rad zufammenfahren ließ, fo daß der Wagen zufammenbrach f der , gnädige Ilerr» unter allge- 
meinem Gelächter des Publikums ausfteigen und zu Fuße fich zum Römer begeben mußte. Zu 
Haufe in feinem Stifte galt er als ein heftiger, horrifcher und l'tolzer Herr, welchem feine Kon- 
vontualen die Grabfchrift in Vorfchlag gebracht haben Zollen: 

Haec urna Anfelmi 

Tegit ossa secundi : 

In coelo sedeat, 

Diimmodo nun redeat. 

Beck. 



Denkwürdigkeiten von Böttingen, OA. Ulm. 

Einfender nachftehender Mitteilungen hat feiner Zeit a. 1877 im damaligen 
Korrefpondenzblatt des AHertnmsvereins von Ulm und Oberfchwaben als Pfarrer von 
Hörvelfingen aus einem der dortigen Kirchenbücher Aufzeichnungen des Pfarrers 
Glockengießer aus dem Anfang des IB. Jahrhunderts und des Pfarrers Stolhnayer aus 
dem Anfang diefes Jahrhunderts veröffentlicht unter der rberfchrift „ Kriegsei innerungen". 
Inzwifchen nach Göttingen befördert, ift er auch hier auf einen von Samuel Baur, 
ehemaligem Dekan und Pfarrer von Göttingen-Albeck, in einem Kirchenbuch gemachten 
Eintrag geftoßen, welcher unter der Ülierfchrift „Denkwürdigkeiten von Göttingen, 
aufgezeichnet von Samuel Baur. Pfarrer 1800", fchildert, was in damaligen Kriegs- 
zeiten (1800) Göttingen von den Einquartierungen zu leiden hatte. In der Voraus- 
fetzung. daß diefe Aufzeichnung für die Ulmer Gegend von einigem Intereffe fein 
möchte, lalle ich den Wortlaut derlelben hiemit folgen. 
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Der unglückliche Feldziig des Jahres 1800, in dem die Kail'erlichen von den Franzofen 
auf allen Seiten zurückgedrängt wurden, hatte auch für Göttingen lehr traurige Folgen. Wenige 
Tage nach der Eröffnung des Feldzugs im Maimonat, da die Kaiferlichen bis Ulm zurückweichen 
mußten, waren wir beltaudig mit Quartieren Uberladen, und viele Wochen lang waren alle Pferde 
als Vorfpaun in weit entlegene Gegenden mitgenommen worden. 

Am 8. Mai kam eine laftende Menge kaiferlichen Depots nach Göttingen, nebft vielen 
Blefficrten, wovon die Fläufer fo angefüllt wurden, daß jeder Söldner 10 — 15 nnd jeder Bauer 
24—30 Mann fpeifen mußte. Nach ihrem Abzüge am 10. Mai genofien wir einige ruhige Tage, 
bis die ganze Donaufeite von den pfalzbairifchen Truppen befetzt wurde, welche aus ihren Lagern 
häufige Einfälle in unfer Dorf machten, und ilolz, Stroh und tabensmittel aller Art in be- 
trächtlicher Menge mit hinwegnahmen, und den Feldern, Zäunen und Gehegen mannigfaltigen 
Schaden zufügte. 

Am 16ten Mai nahm ein 200 Mann ftarkes Chor baier fcher Jäger fein Quartier in Göttingen, 
welches fich immer vergrößerte, und zuletzt auf 600 Mann ftaeg, welche fämmtl. vom Orte ver- 
pflegt werden mußten, und zwar 28 Tage lang, in welcher Zeit wohl kein Tag vergieng, da nicht 
da und dort eine Beeinträchtigung, Plünderung, Wegfchießung des Geflügels etc. vorgefallen 
wäre , indem nicht allein bei diefen jungen Leuten, die meiftens aus guten Häufern waren, und 
zum Thcil als Freiwillige dienten, wenig Mannszucht hcrrfchle, fondern auch ihre Lieder (Lcb?)- 
haftigkeit fie verleitete, von den Quartierträgern immer gutes Effen und allerlei ausgefuchte 
Speifen zu erpreffen. 

In diefer ganzen Zeit waren alle Gemüther voll ängftlicher Sorgen wegen der Zukunft, 
indem die Franzofen auf dem rechten Donauufer bis Holzfchwang vorgedrungen waren, die ganze 
Gegend plünderten, und die linke Donaufeite voll von Geflüchteten war, die den Ruin u. den 
Greuel der verübten Plünderungen nicht fchröcklich genug befchreiben konnten. Dabei wurden 
wir öfters durch heftige Kanonaden um fo mehr erfebüttert, da jede neue Schlacht die Kaifer- 
lichen weiter zurückdrängte, die Gefahr vergrößerte und einen Uebergang über die Donau wahrfchein- 
licher machte, welcher auch wirk), in der Mitte des Junius bei Dillingen und Donauwörd erfolgte. 

Jetzt verließen die Kaiferlichen unter General Kray ihre fefte Pofition bei Ulm, und in 
der Nacht des 19. Junius wurde die ganze Gegend um Göttingen mit Trnppen überfchwemmt, 
indem eine Armee von 20000 Mann rings umher ein Lager fchlug, leider meiftens in den fchönften 
Sommer- und Winterfeldern, wodurch den Einwohnern ein unermeßlicher Schaden zugefügt wurde, 
der um fo drückender war, da man kaum flir die Gegenwart im Stande war, die ungeheure 
Menfchenmenge zu nähren, mit der das kleine Dörfchen angefüllt war. Es hatten 5 Generale ihr 
Qnartier im Orte genommen; im Pfarrhaufe der General Graf Colowrath mit feinem Adjutanten, und 
in den ßaurenhätifem die Generale Prinz von Lothringen, Veaudemonde, der berühmte talbingfcho 
Schriftfteller Lindenau, Graf Haddig und Spanochi, von denen befonders der vortreffliche Graf 
Colowrath alles anwandte, den gedrückten Einwohnern einige Linderung zu verfohaffen und eine 
Plünderung zu verhüten, die befonders von den ausgehungerten wirtembergifchen Truppen hänfig 
verfucht wurde. 

Am 21ten Junius brach die ganze Armee nach Giengen auf , nachdem fie in der kurzen 
Zeit ihres Aufenthalts faft alle bretternen Einfaffungen der Gärten im Lager verbrannt, die Ge- 
hege überall durchbrochen und ihren Weg nach Langenau durch die ergiebigen Fruchtfelder 
genommen hatte. Nun erfolgte eine düftcre ahndungsvolle Rnhe, die aber von kurzer Dauer 
war, denn fchon am 23tcn Junius kamen Mittags einige franzöfifche Chaffeurs in den Ort gefprengt, 
die dem Burgermeifter Geld abforderten, und mit einer Summe von 80 Gulden wieder abzogen. 
Am folgenden Morgen kamen wieder einige Chaffeurs, die vornemlich eine Plünderung des Pfarr- 
haufes beabfichteten , welche ihnen infoweit gelang, daß Tie mir einen Schaden von etwa 100 fl. 
zufügten, meiftens an baarem Gelde, welches mit vielem UngeftUm erpreßt und dnreh gewaltfaroe 
Eröffnung der Schränke gefunden wurde. Und noch an eben dem Morgen zog ein Chor von etwa 
1000 Mann mit Kanonen von Elchingen über Göttingen nach Jungingen, wovon etwa 200 Mann 
zurückblieben, die in Kurzem in vielen Häufern beträchtlichen Schaden an Geld, Kleidern (vor- 
neml. Hemden) Geflügel etc. machten, und befonders den Wirth aller feiner Vorräthe beraubten, 
ohne jedoch irgend einem Menfchen Gewalt anzuthun, welches auch in der Folge nie gefchehen 
ift, einige kleine Mißhandlungen abgerechnet. Aber das Plündern grief immer weiter um fich 
und jedes Erwachen am frühen Morgen war mit Schrecken und Angft begleitet, denn mit Tages- 
anbruch kamen jedesmal 30—40 Plünderer aus den Lagern von Keßelbronn und Haßlach, die 
gewaltfam in die Häufer einbrachen und alles mitnahmen, was ihnen irgend tauglich war. 

Diefes fchröckliche Unwcfen grief immer weiter um fich, und ließ uns in Kurzem einem 
gänzlichen Ruin entgegenfehen. Man mußte daher auf Mittel denken, der allgemeinen Noth einiger- 
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maßen abzuhelfen und ich kann der Vorfehnng nicht genug danken, daß ich Wege finden konnte, 
dem General La Cony im Klofter Elchingen mündlich untere fchröcklichc Lage zu fchildern und 
von ihm ein Sauve-Garde au erlangen, welche ich am Sten Julius unter dem lauten Jubel der 
Einwohner in meinem Haufe einführte, wodurch mit einetnroale allem Ungemach des Plündern« 
Mißhandeina und jeder Art von gewaltfamer Erpreflnng ein Ende gemacht wurde, die in der 
That Unheil genug geftiftet hatten, wie au« folgendem Etat erhellet, den ich dem General La Cony 
am 3ten Juli auf fein Verlangen zufandte. 

Verzeichnis der Plünderungen, 
die in dem Dorfe Göttingen vom 23ten Juni bis zum 3ten Juli verübt worden find, 
meiftens von Soldaten der 8ten Brigade. 
Im Pfarrhaus an baarem Geld, filbernen Löffeln, Halstüchern . . . 100 fl. 



Der Bürgcrmeifter mußte bezahlen 162 „ 

In den Hiufern an baarem Geld 300 , 

100 Hemden a 2 fl 200 „ 

Kleider von Männern und Weibern aller Art 100 „ 

20 Paar Schuhe ä 1 fl. 30 x 80 „ 

Weiße Leinwand zn Hemden etc. 600 Ellen ä 30 x 300 , 

12 Schweine a 15 fl 180 „ 

100 Hennen a 30 x 50 „ 

50 Gänfe a 30 x 25 „ 

150 flf Schmalz i 30 x 75 „ 

Bier 8 Fäßchen jedes 100 Ma&ß 56 . 

100 Maaß Brod 80 , 

Mehl und Branntwein 100 „ 

150 K Butter a 30 x 75 „ 

400 Eier 6 . 



Summa . . . 1 839 fl. 

NB. In diefe Rechnung ift das nicht begriffen 

a) was requirirt 

b) in den Feldern fonragirt 

c) im Dorfe verzehrt worden ift; 

fodaon was einzelne Soldaten geplündert, in die WÄlder gefchleppt, und daflelbft verzehrt haben. 
Die gemachte Beute mußten gewönl. die Banren auf ein paar Wagen fortbringen. 

Damit fchließt die Aufzeichnung Samuel Baurs vom Jahr 1800. Wie dem- 
felben nach einer Aufzeichnung des Sohnes, Pfr. Friedr. Baur, Napoleon 1805, auf 
die Schilderung der Not in Göttingen durch Einquartierung, 100 Napolconsdor zuteilen 
ließ, f. Befchr. des OA. Ulm 1836, S. 180. Pfarrer Pfizenmaier. 



Otto Richter, Über antike Steinmetzzeichen. 

(45. Programm zum Winckelmannsfeft der Archäologifchen Gefellfchaft zu Berlin. 

Berlin, Georg Reimer 1885.) 

Wenn ich es wiederum einmal wage, die Lefer zu einem Gang ins abftrufe Gebiet der 
Steinmetzzeichen einzuladen, fo handelt es fich diesmal nicht um eine eigene neue Anstellung 
in erftcr Linie, fondern mein Zweck ift, den Inhalt des in der Überfchrift bezeichneten Buches, 
nach meinem Urteil das Bedeutendfte, was auf dem fraglichen Gebiet in den letzten Jahren ge- 
leiftet worden ift, in den Hauptpunkten vorzuführen und dann zn begründen, weshalb ich doch 
gerade bezüglich des Hauptergebnis der Richterfchen Schrift anderer Anficht bleiben zn 
müflen glaube. 

Sehr bedeutfam für jeden Forfcher ift gleich der erfle Abfehnitt des Büches: .Ver- 
breitung der Steinmetzzeichen." Wir haben hier eine mit großem Fleiß und forgfamer Nach- 
weifung der Litteratur gearbeitete Znfammenftellnng alles deßen, was bis jetzt über das Vor- 
kommen von Steinmetzzeichen in der alten Welt bekannt ift. Wir erfahren, daß zuerft 1812 an 
den Manern von Pompeji Stcinmetzzeiohen entdeckt worden find, fpäter aber erft von 1857 an 
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wieder das Auge der Forfcher da und dort fUr folche Zeichen an alten Bauten fich gefebärft 
hat. Tragen wir einige wenige Zilge, welche Richter entgangen find (an«: de Vogn6, Syrie 
centrale I, S. 65; Roß, Inscriptiones Üraecae ineditae Fase. I., no. 48 8. 14; A. Choiay, L'art de 
bätir chez lea Byzantins, Paria 1883) nach, fo bekommen wir folgendes Bild von der Auabreitling 
der Steinmetzzeichen über die Lander der alten Welt: 

In Ägypten hat Brugfch die Sitte, die gebrochenen und bchauenen Steinbocke mit 
Zeichen zu verfehen, beobachtet; ein näherer Nachweis ägyptifeber Zeichen fehlt noch und ift 
nur bezüglich der Fundamente de« Cäsareums in Alexandria gegeben. In Jernfalein find Zeichen 
beobachtet auf den SubAruktionen des Tempels, zwei Säulen mit Zeichen von Acre (Ftolemaia) 
Itehen jetzt in Venedig. Sonft in den Gegenden Ton Phönizicn und Syrien find Zeichen nach- 
gc wieleu an den Mauern von Damaskus, Akka, Baalbeck, Sidon und Bosra. Aus Perfien find 
folche bekannt von Takhte {= Perfepolis), Bifutun und Mcfched-Mourgab. In Kleinafien find 
fie aufgetaucht an den Ruinen von Pergamon und Troja, an der WaJTerleitung von Ephefua, 
im Theater von Nicäa. Auf In fein des agaifchen Meeres find fie nachweisbar in Samothrake 
und Thafos. Nach Thracien, Macedonien und Griechenland führen uns weiter die Namen von 
Konftantinopel, Saloniki (? AezaniY), Eleufis, Theben, Athen, (Piräus), Olympia. Sparta. Der Palaft 
des Diokletian zu Spalato (Spalatro, Salona) in Daltnatien weift uns fodann hinüber nach Italien. 
Wir kommen Uber (? Todi u.) Perugia nach Rom und Caftrimöniiim bei Marino in deflen Nähe, 
weiter füdlicb nach Anagni, Benevent, Cumä, Pompeji und Tarent, dann nach Sizilien hinüber 
nach Tindari nnd zu der Befeftigung des Eryx. Ober Tarraco in Spanien, Orange in Südfrank- 
reich gelangen wir endlich nach Trier und haben darin die Spuren davon, wie die Römer ihren 
Brauch gewiß Uberall, wohin fie kamen, auch verbreitet haben, wenn auch das Steinmetzzeichen 
an einem der Hömerfteine im Stuttgarter Lapidarium nicht richtig fein follte. 

Ergänzen wir für uns diefen Rundgang Richters, der uns durch die meiften Länder der 
alten Welt hindurchgeführt hat, gleich durch einen andern; fuchen wir auch über die Zeiten, in 
welchen die Sitte der Steinmetzzeichen herrfchte, einigen Cberbliek zu gewinnen. In diefer Be- 
ziehung ift freilich das meifte erft noch zu thnn, und Richter hat fich auch darin ein entfebiedenes 
Verdienft erworben, daß er in mühfamer Unterfuchung die Bauzeit der mit Zeichen verfehenen 
Teile wenigftens einmal in Rom, in Pompeji, in Perugia, auf dem Eryx einigermaßen feftzuftellen 
gefucht hat. Folgen wir feinen Winken und fonftigen Spuren, fo reichen befonders die Zeichen 
in Perugia in ziemlich alte Zeit zurück, nämlich in die noch vorrömifche, etruskifohe. Nicht mehr 
der römifchen Künigazeit, wie man feither annahm, fondern wenn ich die Andeutungen Richters 
recht verbanden habe, dem 5. oder 4. Jahrhundert v. Chr. gehören an die fogenannte fervi- 
anifche Mauer in Rom und die mit Zeichen verfehenen Steine der palatiniichen Mauer. Nach 
396 v. Chr. fällt der Bau der Mauern in Tindari, Aus der Zeit des Pyrrbus um 270 flammen 
die phönizifchen Zeichen an der Befeftigung des Eryx. Zwifcben 267 und 247 ward der mit 
Zeichen verfehene Rundbau auf Samothrake errichtet. Weiter herab ins 3. und 2. Jahrhundert 
führen die Zeichen an Bauten aus der Zeit der Könige in Pergamon, noch weiter herab die aus 
der römifchen Zeit in Troja. Mit Pompeji dflrften wir bis in die Kaiferzeit und in den Beginn 
unfrer cliri etlichen Zeitrechnung herunter gelangt fein. Von ihr aus geht die Entwicklung über 
den Palaft des Diokletian (f 313) einerfeita hinüber in die byzantinilche Zeit durch die Zeichen 
an der im 6. Jahrhundert begonnenen Sophienkirche in Konftantinopel und an der aus dem 
gleichen Jahrhundert ftammenden Kathedrale von Bosra, Andrerfeita vermitteln die Zeichen in 
Orange und Trier den Übergang zu denen, welche befonders Revoil (in feiner Architecturc ro- 
mane du midi de France) an Bauten der karolingifchen Zeit des 8., 9. und 10. Jahrhunderts in 
Südfrankreich in großer Menge nachgewiefen hat, und verbürgen damit den bisher vergeblich 
gefuchten Zufammenhang zwifchen dem antiken und dem mittelalterlichen Zeicbenwefen. Selbft- 
verftündlich ift dabei, daß, wie die Mafchen des Raumnetzes, das wir über die alten Länder 
gezogen haben, noch vielfach febr weile find, fo und noch mehr bezüglich diefer zeitlichen Ent- 
wicklung des Zeichenweis der Zufammenhang im einzelnen oft noch ein fehr lückenhafter ift. 
Da mag (wie z. B. Richter in Italien annimmt) etwa im Zufammenhang mit einer Veränderung 
der Bauart die Sitte der Anbringung von Zeichen auf einer vielleicht weiten Strecke längere 
Zeit (alfo z. B. in den letzten Jahrhunderten der römifchen Republik) gleichlam geruht haben. 
Schon die fpätere Wiederaufnahme (z. B. in der Kaiferzeit) beweift, daß fie darum nicht unter- 
gegangen war, fondern anderwärts ihr Dafein gefiiftet hatte, um fich dann fpäter vielleicht den 
früheren Stätten wieder neu mitzuteilen. Und wir werden daher anch keinen Anftand nehmen, 
die von Richter ganz nett nachgewiesene Erfcheinung, wie manche antike Zeichen z. B. in Perfien 
oder in der fpanifchen Gotik oder im deutfehen Mittelalter fich ganz gleich wiederholen, nicht 
bloß aus einer Art Naturnotwendigkeit zu erklären, mit der man eben immer wieder auf folche 
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einfachfte Kombinationen von Strichen habe überall beim Zeichenmachen kommen mUflcn; wir 
werden einen tradttinnsmäßigen Zufammonhang in folchen Zeichen nicht verkennen dürfen. 

Doch wenden wir uns von diefer Abfchweifung auf eine Frage, welche bei Richter nnr 
angedeutet ift, die uns aber ftir unfere Stellungnahme zu feinen ErgebnilTen fehr wichtig werden 
wird, zu dem weiteren Inhalt feines Buch*. Da wollen wir, weil ein fklavifehes Nachgehen auf 
allen Spuren Richters für uns keinen Wert hätte, zunächft nur herausheben, wie verdienftlicb 
und wichtig es ift, daß er nicht bloß einzelne Zeichen, fondern auch ganze Teile der Mauern von 
Kons, von Pompeji, von Perugia mit ihren Zeichen in photographifch genauer Wiedergabe vor 
uns hinftellt und fo einem jeden ermöglicht, Uber die Sache und Uber feine Aufhellungen darüber 
fich ein eigenes Urteil zu bilden. 

Die hieran geknüpften Einzelunterfuchungen bilden nun aber fichüich nnr die Grundlage, 
auf die geftützt Richter im 5. Abfchnitt, der den Schwerpunkt des Buches bildet, fich Uber 
„Urfprung und Bedeutung der Steinmetzzeichen» in der antiken Zeit hat verbreiten wollen. Er 
glaubt nflmlich den Erweis liefern zu können und geliefert zu haben für das, was P. Luigi 
Bruzza 1876, nnr von den Mauern Roms ausgehend, mehr vermutungsweise aufgeftellt habe, 
daß die antiken 8teinmetzzeichen, im Unterfchied von den mittelalterlichen, nicht Zeichen jedes 
einzelnen den bezeichneten Stein bearbeitenden Steinmetzen gewefen feien, fondern Zeichen eines 
Steinbruchs oder richtiger gefagt einer bei einem folchen beftehenden Steinmetzwerkftatt. Es 
feien alfo die BKickc mit den Zeichen des Steinbruchs oder feiner Steinmetzwerkftatt verfeben 
verfendet worden, mit denfclben bereits an die Bauftelle gelangt und haben jetzt da den Bau- 
herren als Marken der Lieferanten, als Urfprungszeichen und Kontrollemarken bei der Abnahme 
des Materials gedient 

Abgefehen von der Analogie der Ziegclftempcl und des ganzen Verfahrens beim Ziegel- 
bau, auf welches Richter immer wieder Seitenblicke wirft und das für ihn fichtlich ein wefentlich 
leitendes Moment gewefen ift, hebt Richter hanptfäehlieh folgende Beweisgründe für feine 
Anficht heraus. 

1. Die ganz willkürliche Stellung, in welcher die Zeichen auf den Blocken erfcheinen, 
beweife, daß die die Werkftückc verwendenden Bauleute fich um die Zeichen gar nicht be- 
kümmert haben, diefe alfo keine Bedeutung für den Bau 'der Mauern haben, fondein fich lediglich 
auf die Herftellung der Werkftückc beziehen. 

2. Mit einer Ausnahme finden fich Zeichen nur auf Quadern oder etwa auch keil- 
förmig gefchnittenen, jedenfalls nur auf allfeitig künftlirk bearbeiteten Steinen; nie auf cyclo- 
pifchen oder polygonalen Mauern oder folchen aus nur annähernd horizontal gefchichteten ko- 
loflalen Blöcken, bei welchen erft der den Stein Verfetzende ihn auch fo weit als es nötig frhien, 
um ihn den andern anzupalTen, behauen und bearbeitet habe. Nur der Qtiaderbau mit feiner 
durchgängigen Regelmäßigkeit habe dazu geführt, die Steine fabrikmäßig heranftellen und fo 
fertig aus der Hand der Steinmetzen in die der Bauleute übergehen zu laßen. Zeichen an einem 
Fabrikat zeigon aber immer die Herkunft an. 

8. Hiefdr fprechen befonders die Beobachtungen in Perugia und die in Pompeji, wo 
die an Ort und Stelle behauenen Lavapolygonc de» Stralicnpflafters im Fahrdamm niemals Zeichen 
haben, fondern nur, die Bordfeh wellen, die Randfteine an den Trottoirs. 

Wir werden Richter völlig Recht geben, wenn er hieraus fchließt, daß die antiken 
Zeichen gewöhnlich keine auf das Bauen bezügliche Zeichen waren, um es mit einem uns ge- 
läufigeren Ausdruck zu benennen, keine Verfetzzeichen , wollen uns aber doch eine unten zu 
befprechende Ausnahme gleich vorbehalten haben. Anders aber ftcllt fich die Sache, wenn er nun 

4. zu begründen fucht, daß fic zwar wie die mittelalterlichen die Herkunft angegeben 
haben, aber im Unterfchied von ihnen nicht die Herkunft von einem einzelnen Arbeiter, fondern 
die von einem Steinbruch oder der dort beitelionden Steinmetzwerkftatt. Die römifchen Stein- 
metzen wenigftens, fuhrt er in diefer Richtung aus, feien Sklaven gewefen, die nicht fo ihre 
Kunft fühlen mochten wie die freien Künftler des Mittelalters und darum auch nicht fo perfönlich 
fich an ihrem Werk vorewigen. Die einzelnen Zeichen kommen auch in fo großer Anzahl vor, 
daß unmöglich dabei an eines Einzelnen Arbeit gedacht werden könne. Ferner findeu fich die 
mit dem gleichen Zeichen verfehenen Steine im wefontlichen immer hei einander; Ausnahmen 
hievon wie in Pompeji und Rom laffen fich zurechtlegen. Ganz exakt wäre freilich die An- 
nahme, daß gleiche Zeichen auf den gleichen Steinbruch weifen, erft dann begründet, wenn man 
zeigen könnte, daß die gleichen Stcinforten an einer Mauer immer die gleichen Zeichen tragen. 
Dem ftehen aber verfchiedene HindernifTe im Weg, die genaue Prüfung in Rom und Pompeji 
geftatte indes immerhin an sztt fprechen, daß auf den verfchiedenen Steinharten auch verfchiedene 
Zeichen vorhergehen. 
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So fehr wir anerkennen, daß Richter feine Sache auch in diefem Punkte mit aller 
Umficht geführt hat und mit einer Wahrheitsliebe, die auch das der Anficht im Weg Stehende 
fleh und andern nicht verborgen, fondern redlich zu Überwinden gefucht hat, fo fehr glaube ich 
ausfprechen zn müflen, daß er nach meinem Dafürhalten hier auf eine falfche Fährte gekommen ift 

Mir fcheint fchon das l'tete Hereinziehen des Ziegelbaus als eines Analogon mit dem 
Quaderbau durchaus bedenklich. Ich bin nicht genug fachverftändig, um dies im einzelnen näher 
darzulegen: ich denke aber, es wird andern ebenfo gehen wie mir, daß ich zwifchen der Be- 
handlung des Ziegelbaues und der des Steinbaues in vielen StUcken einen Unterfchied notwendig 
erachte und da fcheint mir insbefondere ein Stein, der kilnftlich von allen Seiten behauen werden 
muß, doch noch etwas ganz anderes als ein Ziegel, der in eine Form eingepaßt werden mag, 
durchaus nichts nur fo Fabrikmäßiges wie diefer. Und wenn Richter i. B. aus der Befcbränkung 
gewifler Zeichen auf gewifle Hauerftrccken die Auateilung diefer an verfchiedene Unternehmer 
ichließt, wie das beim Ziegelbau fo gewefen fei, fo kann und wird diefe Austeilung ganz richtig 
fein, aber die verfchiedenen Unternehmer hätten ja auch rerfchiedene Arbeiter gehabt, es käme 
alfo auch bei Annahme perfönlicher Zeichen die gleiche Erfcheinung heraus. Das ift Überhaupt 
auch fonft zu bemerken, daß die von Richter angefahrten Erfcheinungen fich von der Annahme 
aus, die Zeichen rühren von den Steinmetzen als deren perlönliche Marken her, fleh ebenfo er- 
klären wie bei der feinigen. Man denke z. B. an das, daß gleiche Zeichen meift auch bei einander 
fleh finden. 

Was insbefondere die Annahme betrifft, die Steine des Quaderbaus feien vom Stein- 
bruch aus fertig verfandt worden, fo fcheint mir diefe noch gar nicht ausreichend begründet. 
Es können recht wohl die eigentlichen Steinmetzen erft an Ort und Stelle d. Ii. auf dem Bau- 
platz die Steine vollends hergerichtet haben und dann doch oft das Verfetzen, das Einfügen in 
die Mauern andere Hände beforgt haben. So wenigstens ka ro es im Mittelalter vor. Übrigens 
auch wenn die Arbeit der Steinmetzen am Steinbruch fchon gefchah, warum follcn nicht gleich- 
wohl die Zeichen ihre persönlichen Zeichen fein können? Richter macht dagegen das Hangeln 
des Kflnftlergefühls bei den alten Steinmetzen geltend. Ich finde, das Einfchlagen von Stein- 
metszeichen hat gerade da angefangen zu enden, wo mit der Renaiflance das KttnAlergefühl fich 
über den unmittelbaren Handwerksbetrieb erhob, wo das mittelalterliche untrennbare Ineinander 
des Künftlors und des gewöhnlichen Banbandwcrkers aufhörte. Auch die mittelalterlichen Stein- 
metzen haben fich nicht für zu große Künftler gefunden, um ihre Zeichen auch auf ganz ge- 
wöhnlichen Mauern, felbft Stadtmauern und Burgmauern (z. B. Eßlingen, Staufeneck) zu ver- 
ewigen. Sie haben lle keineswegs bloß an konftruktiv wichtigen Teilen angebracht. Sie haben's 
alfo für eine Kunft erachtet, auch eine gewöhnliche Mauer eines bedeutenderen Baues kunft- 
gerecht aufzuführen. Warum follen nicht anch die antiken Steinmetzen, auch wenn es Sklaven 
waren, doch folebes KunftgefUhl gehabt haben? Der Bau der cyklopifchen , der polygonalen 
Mauern mochte noch mehr als bloße Maurerarbeit erachtet worden und gefchehen fein, die allfeits 
kilnftlich zngehauenen Quadern bedingten eine Leiftnng des einzelnen Steinmetzen an jedem ein- 
zelnen Stein, fie mochten wohl der Anlaß zum Aufkommen der Steinmetzzeichen werden. 

Wie in diefem StUck, fo überhaupt habe ich den Eindruck bekommen, daß Richter 
gewiß anders geurteilt hätte, wenn er ebenfo wie mit dem Altertum, fo auch mit dem fpäteren be- 
fonders mittelalterlichen Steinmetzzeichenwefcn aus eigener längerer Erfahrung vertraut wäre 
und nicht in letzterer Beziehung ganz wefentlich von den Aufhellungen Rzihas abhängig und 
beeinflußt, denen er dann da, wo fie fein Forfchungsgcbiet betreffen, aufs treffendfte und mit 
Recht widerfprochen hat. So z. B. muß ich fagen, daß die Abbildung eines frühmittelalterlichen 
Mauerftücks mit Zeichen fich gar nicht anders ausnähme, als die eines römifchen bei Richter. 
So find die einseinen Zeichen im Mittelalter geradefo fteta aus freier Hand und daher mit aller- 
hand Variationen eingehauen, wie Richter das an den antiken Mauern zur Widerlegung von 
Rziha nachweift. So z. B. erfcheint mir der Grund, die einzelnen Zeichen kommen oft in fo 
großer Zahl vor, daß unmöglich an den gleichen Arbeiter gedacht werden könne, noch lange 
nicht ausreichend begründet. Richter kann kaum einmal einen Fall anführen, wo das gleiche 
Zeichen 70 mal fich wiederholt. Wie nun, wenn z. B. an der Stadtkirche zu Vaihingen a./E. 
ein Zeichen fich 62 mal wiederholt, an der 8otienkirche in Konftantinopel unzweifelhaft der 
gleiche Steinmetz 157 Werkftücke bearbeitet bat, der ganze hohe und große Bergfried auf Burg 
Staufeneck mit leinen gewaltigen Quadern nur von 2—3 Steinmetzen ausgeführt zu fein fcheint! 

Durehfchlagend für Richters Deutung der Zeichen wäre in der That nur das, wenn 
wirklich gleiche Steinforten des gleichen Baues ftets und ausnahmslos die gleichen Zeichen 
trügen. Allein in Tindari, in Cumä, in Perugia giebt es an einer einzigen Steinforte verfchiedene 
Zeichen, in Pompeji hat es Zeichen, welche auf 3 oder 2 Sorten vorkommen, in Rom hat aller- 
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dings eine Tiiffart konftant dasSelbc Zeichen, aber diefes Zeichen kommt auch nur auf einem 
beftimmt abgegrenzten Stück der Mauer vor, das allö 1 Steinmetz ausgeführt haben mag; knn 
es Ift in dieler Richtung noch nicht* bewlefen, und Richter hat felbft eigentlich feiner Meinung 
den Todesftoß gegeben, wenn er einmal für möglich halt, es haben vielleicht die verfcbiedeoen 
Lieferungen au* einem und dcmfelben Steinbruch verschiedene Zeichen gehabt. Denn wenn das, 
wie füll man dann noch irgendwie jetzt hinter die Sache kommen können? 

Wenn aber auch über die einzelnen Gründe und Gegengründe immer noch viel hin 
und her gestritten worden könnte, mir il't die Richterfche Anfchauung fchon von vornherein ge- 
richtet durch das, was wir oben Uber den gefchichtlichen Zusammenhang im Gebrauch der Stein- 
metzzeichen gefunden haben. So falfch und ungeSchichllich nach meiner Anficht die Aufstel- 
lungen Rzibas und der Freimaurer Uber eine geheime feit der Zeit der Phönizier lieh bis auf 
unfere Zeit herabziehende Baubrüderfchaft und über eine die Zeichen aller Zeiten uoter fich 
begreifende und regelnde Ordnung diefer Bauzunft find, fo gewiß hat «ine lebendige Bautradition 
zwifchen der antiken und den Späteren Zeiten Stattgefunden , und es ifs die Spätere Baupraxis 
darum bei allgemein fich findenden Punkten ein Zeuge für das, was von Anfang an Baupraxis 
war. Die fpäterc Baupraxis aber, und das von der römifchen KaiSerzeit an, weiß ablolut nicLts 
von fabrikmäßigen Zeichen eines Steinbruches oder einer öteinuietzwerki'tatt ; es ift mir auch, 
um das noch nachzutragen, gar nicht erfichtlich, welchen Kontrollewert beim Steinmaterial ein 
Zeichen hätte haben mögen, das ganz beliebig überall und in jeden Stein cingehauen werden 
mochte, während fich bei den Steinen andere Kennzeichen viel Sicherer Art fiodon ließen; die 
fpätere Baupraxis weiß nur von zweierlei Steinmetzzeichen : von den perfönlichen Zeichen der 
einzelnen Steinmetzen, die einen Stein bearbeitet hatten, und das find die abfolut an Zahl fiber- 
wiegenden und die gewönlichen, und dann, in Selteneren Fällen, von VerSetzzeicben, welche als 
Solche meiSt durch die Art und den Ort ihrer Anbringung oder durch eine andere, dem Forfcher 
bald in die Augen fpringende Geftaltung und Verwendung fich ausweisen. So z. B. fchon an 
der Sofienkirche von Konftantinopel, wo neben EinzelbuchStaben und Buchftabenmonogrammen, 
alfo fieber perfönlichen Steinmetzzeichen, fich an bestimmten Teilen VerSetzzcichen finden, ge- 
bildet aus den in Zahlenart nach einander fortlaufenden Buchstaben des griechischen Alphabets. 
So bleibe ich denn auch für die älteren Zeiten entschieden dabei Stehen , daß die bis jetzt ge- 
fundenen Steinmetzzeichen in der Kegel Zeichen der die Steine bearbeitenden Steinmetzen ge- 
weSen find. Nnr in Ausnahmefällen wird man auch VerSctzzeichcn finden. An Solche, die teils 
allein, teils neben den andern angebracht wurden, wird man namentlich zu denken haben hei 
den vorkommenden Doppel/eichen, die Richter mit Recht beSonders hervorhebt, ohne doch eine 
rechte Erklärung dafür zu finden. So z. B. in Olympia, wo am Schatzhaus der Sikyonier durch- 
weg 2 Zeichen auf einein Stein lieh finden und Dörpfeld daher mit Hecht an Verfetzmarkcn 
gedacht haben wird; fo in Pompeji, wo neben dem größeren eigentlichen Steinmetzzeichen, das 
mehr Verfchiedenhcit zeigt, oft ein kleineres, faft tiberall gleiches Znfatzzeichen in flüchtigerer 
Art cingehauen erscheint, das ich eben daher Sflr ein VerSetzzeicben anSehen möchte. 

Einen beSonders Starken Grund dafür, daß auch die alten Zeichen für gewöhnlieh per- 
sönliche Zeichen der Steinmetzen fein werden, giebt uns Richter felbft noch darin in die Hand, 
wenn er in einein befonderen Teil des 15. Abschnitts die Frage nach der „Bedeutung der Stein- 
metzzeichen als Schriftzcichen" behandelt und hier in entschiedener und wohlbegründeter Zurück- 
weisung der zwingenden Schlüffclthcorie von Rziha ausführt, daß die Zeichen teils frei erfundene, 
konventionelle Gebilde lind, zu einem großen Teil aber auch ganz entfehiedeno und unverkenn- 
bare Buchstaben oder Sichtlich Umbildungen von Buchstaben. So findet fich auf dem Eryx neben 
einigen konventionellen Zeicheu am häufigfteti ein phöniziSches Betii. Unter den Buchstaben 
und Buchftabcnvcrbindungcn von Pompeji find faft Sämtliche Buchstaben des oskiSchen Alpha- 
bets, aber auch die vömifchc Form des A vertreten. In Perugia finden fich faft ausfchließlich 
nur Buchftaben des etruskifchen Alphabets; einige davon auch in Rom, wo dann im übrigen 
die Steinmetzzeichen in ncttcSter Art den Übergang aus der Spitzwinkligen in die quadratische 
Form der römifchen Schrift darthun und darin einen Anhaltspunkt für die Beftimmung der Bau- 
zeit geben. In Tarent find die meiften Zeichen zweifellos Buchftaben, in Tindari findet fich ein 
A neben konventionellen Zeichen, in Troja viele BuchStabenzeichen neben komplizierteren. Was 
dürfen wir hieraus Schließen? Daß dieSe BuchStabenzeichen und BuchStabenverbindungen ganz 
diefelbe Bedeutung haben werden, wie die fpäteren von der KaiSerzeit an bis tieS ins Mittelalter 
herunter, wie z. B. die aus dem griechischen, aramäiSchen und SabäiSchen Alphabet entnommenen 
BuchStabenzeichen zu Bosra, wie die der gotiSchen MajuskelSchrift entnommenen des 14. Jahr- 
hunderts: nämlich den Namen des Steinmetzen durch den Anfangsbuchstaben dr-sfelhen oder ein 
Monogramm aus deffen Buchftaben anzudeuten. Tcilwcife ift ja fogar diefer Sinn voll angegeben 
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snd bezeugt. So findet fich auf der Infel Thafos einmal ITapjisvwy jig i{zo ! .T,ot) neben TIap|i. So 
in Saloniki ein 8Xea . . (o>») ipY(ov) neben r t .X.cu (ohne ipyov). So in SOdfrankreich an Bauten 
der Karolingerzeit ein Ugo (= Hugo) m(e) f(ecit) neben bloßem Ugo , ein Poncius , Paule , Sa- 
lardas, Petrus. So im dentfchen Mittelalter die Conradus, Bertoldus u. dergl. In Abkürzung 
ift diefer Sinn dann in den Monogrammen gegeben, welche z. B. in Born ein QNA, in Pompeji 
ein DE, ein AV weifen, ganz wie dann in Orange ein CIS und CID, in Trier ein MAR, MAG 
und AGE, in Konftantinopel ein AKAKI, Kyno u. dergl., in Sparta ein AP. Die vollfte Ab- 
kürzung wäre dann eben die durch den bloßen Anfangsbuchftaben gewefen, wenn es auch fchwer 
halten wird, durch einen beftimmten Fall das lieber zu beweifen. Immerhin ftreitet damit die 
fonftige Wahl von ganz willkürlichen Zeichen oder von folchen, die fichtliche Abänderungen 
von Bnchftaben find, nicht. Denn gerade das Nebeneinanderarbeiten von mehreren Steinmetzen 
mit gleichem Anfangsbuchftaben im Namen konnte dazu führen, daß man fich wenigftens durch 
Zofltze zum Bnchftaben unterfchied, wenn nicht durch eigentliche Monogramme, oder daß man 
ftatt des Anfangsbuchftabcns andre aus andern Gründen einem nahe liegende Zeichen wählte. 
Mag es fich aber mit diefer Deutung der Einzelbuchftaben auch verhalten wie es will, das 
wird doch auch hier wieder jedem einleuchten: die antiken Buchftabenfteinmetzzeichen werden 
keinen andern Zweck gehabt haben als die fpäteren, diefe aber find unftreitig perfönliche 
Zeichen der arbeitenden Steinmetzen, nicht Fabrikzeichen eines Steinbruchs oder einer Bauhütte. 

Alle Dankbarkeit and Anerkennung alfo für das, was Richter geleiftet hat, aber feiner 
Deutung der antiken Zeichen wollen wir, folange er nicht zwingendere Gründe dafür beibringen 
wird, vorerft nicht zuftimmen. 

Sulz am Neckar. Decan Klemm. 



Nachtrag zn den Reireftudien: Chriftus als Fifch. 

(VIII, 249 f.) 

Nach freundlicher Mitteilung des Herrn Bau rata Euting in Stuttgart war 1865 noch 
im Garten des f Kaufmann Braz in Hall der Teil der Fenfterbank von dem Chorfenfter in der 
Unterlimpurger Kirche zu fehen, mit welchem die dargestellte Tiergeftalt zufammenhing, und diefe 
Hellte hienach einen Vogel in fitzender Stellung vor. Eine weuiger fichere Erinnerung, aus 
Hall felbft durch Herrn Prof. Haßler mitgeteilt, belagt, es fei ein Greif gewefen. Wir werden 
hienach das Recht haben, irgend einen Raubvogel uns an der dritten Stelle zu denken und diefen 
wie den Löwen als Symbol gottfeindlicher Machte anfznfaffen, über welche der in Form des 
Flfches dargeftellte Chriftus den Sieg davon trägt. 

Klemm. 



Spruch eines Ulmer Schiedsgerichts ron 1472. 
Mitgeteilt von Bazing, Landgerichtsrat a. D. 

Einer im Ulmer Stadtarchiv befindlichen, unterm 1. Februar 1481 von Hans Bollinger, 
dem Landrichter von Marftetten und Weißenhom, ausgefeilten Urkunde Uber Verhandlung eines 
Prozeffes zu Weißenhorn, betreffend die Klage des Lenz Stierlin von Großkötz gegen Konrad 
Kadlaßhof von da und Genoffen wegen Totfchlags ift der Wortlaut des in der verwandten Klage 
der Hinterbliebenen des Getöteten Conz Stierlin von Großkötz gegen Ulrich Wülant Vater und 
Sohn von da ergangenen Spruchs eines Ulmer Schiedsgerichts vom 31. Auguft 1472 eingefügt, 
denen Hauptinhalt hier wiedergegeben werden foll. 

In Großkötz, ludlich von Günzburg, war nämlich ein Conz Stierlin im Wirtshaus und 
vollends auf der Straße totgefchlagen worden ; als Thäter ftcllten Heb freiwillig Ulrich Wülant 
und fein Sohn gleichen Namens von Großkötz, und unterwarfen fich, um der Blutrache der Ver- 
wandten des Getöteten zu entgehen, einem Schiedsgerichte. Die Schiedsrichter („Tädingsleute"), 
nämlich Ulrich Ehinger, genannt üfterrcicher, Bürgenneiftcr zu Ulm, und Wühalm Befferer, 
Bürger dafelbft, haben danu mit den zugezogenen weiteren ehrbaren Leuten folgendes Urteil 
gefproeben : 

WttrtUmbergifch» Viert«lj»hr»hefU 1889. 12 
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beide Parteien follen wieder gut« Freunde fein, dann Tollen Ulrich Willant und fein 
Sohn nachgefchriebenc Bußen thun : 

1. follen He den Conz Sticrlit) befingen zu Großkülz mit 130 Prieftern alfo, daß drei ge- 
fungene und je mit einer gefungenen neun Scelmeffcn follen gehatten werden, worauf 
die Thater andächtig beten und opfern follen, 

2. follen fic 4 Kerzen von je 1 it Wachs aufdecken und über die Befingnifle brennen 
laflen, 

l\. follen fie jeder eine pfiindigo Kerze tragon alfo, daß filrnemlich Ulrich WülanU des 
alten als des rechten Handthäters Kerze abgehrochen fei, dazu follen fie 

4. 200 Kerzen tragen laflen, jede 1 V'ierling Wachs fchwer, und was an Kerzen und 
Wachs unverbrannt bliebe, foll der Wittwe und den Kindern des Conz Stierlin gehören. 

Fi. Sio füllen felbzwanzigft von Kotz aus nach Bubenhain (Bubisheim zwifchen Großkötx 

und Leipheini) zu zwei zu begehenden Seelttieffcu gehen. 
G. Ebcnfo follen fie mit 20 Perfonc» zu unfer Frau nach Naw (Langenau) gehen, und 

auch da zwei Mellen Icfen laden, desgleichen 
7. follen fie mit 20 Perfonen von Ulm aus zu unfer lieben Frau nach Söflingen in das 

Kloftcr gehen und da wieder zwei Mcffcn lefen laflVn, 

5. foll Ulrich Wülant der alt als der recht Handthäter allein für fich felbft in Jahresfrift 
einen Gang thun gen Horn, oder wo er römifche (inade findet, und glaubliche bcfiegelte 
Urkunde bringen, daß folches gefchchen. 

9. Sie follen in dem Etter zu Grotfkötz, wo des Erfchlagcncn Freunde wollten, ein fteinern 

Kreuz, fünf Schuh lang, dritthalb Schuh breit und einen Schuh dick, fetzen 
10. Jollen fie des Conz Stierlin erften und nächftkünftigeu Jahrtag begehen, 
21. follen fic oder ihre Erben der Witwe und den Kindern des Erfchlagcnen „zu ergötzlich* 
28 11. geben. 

') Nach gütiger Mitteilung des Herrn Pfarrers von Großkötz exiftiert in dortiger Flur 
ein folches Kreuz nicht, auch weiß man von dem Totfchlage nichts mehr. 



Eine Eidcsbelehrnng vor Gericht im 10. Jahrhundert. 

Aus dein Grärl. Archiv zu Aulendorf mitgeteilt von dem nunmehr verftorbenen 
Archivregiftrator F. A. Klocker. 

„Außlcgung aines falfchen oder Maynaydts, wie dorfelbig in vcrdäehtlichcn 

Sachen fürzuhallten, 
Vnd wann ain Parthcy ain fach vor Gericht, mit dem jurament zubethüren 
würdet oder mag mann ir volgenden Eingang fürlcfen, 

Liebe vnd gnetc freundt, Nachdem vff heuttigen tag, Euch fampt vnd fonnders, wol 
betrachter Vhrfachen vnd bedenckhens willen, mit Vrthel vnd Recht ainhöllig vfferlegt, ain 
leyblichen aydt zu Gott vnd feinen Hayligen zufchweren, auch mit der Wahrhait zu hefteten, 
das Ir fampt vnd fonnders, Ewer gerichtlich fiirpringen Niemandts Anndern zu gewün vnd Nutz 
nllain der Warhait zu fteür vnd bchelflf Auch das der jndex fich feiner gewißen vnd aydtspflicht 
defto bcITer zuerhallten, vnd der pillichait nach, zuerthaillen habe, wöllcndt Ir famentlich vnd 
Jeder Innfonderhait, gnete concienta (conscientia) vnd gewißne znerforl'chen vnd wol zobedenck- 
hen haben, feine gelert vnd gewohnliche aydtsfinger vffheben, vnd zuuohr vnd Ehe das gelert 
aydt filrgelefen, Nachuolgende fprüch Etlicher hayliger Lehrer, wol zu Herzen fi ihren vnd betrachten, 

Erftlichcn fpricht Bonaucntura, 

Mentfch willt Du Ewig bei Gott wohnen, vnd feines reychs thailhafftig werden, So 
fiircht Inne vnd hallt feine Göttliche (Jepott, vnd willt du Neyd, Haß vnd Anfechtung vber- 
wilnden, So hüet dich vff difer Erdt vor I.after vnd Todtfilnd, 

der haylige Lehrer Sanct Chrifoftimus fpricht, 

Mentfch laß I>ir vff Erd Nichts zu Lieb fein, das du vergeffeft Gott des Herren dein, 
Bcthracht gleich fein Marter vnd Lcydcn, So will Er Ewig dich nit vermeyden, 
Iheronimus Spricht, 

Mentfch Sündige nit vff Gottes Barmhertzigkhait, Laß dir dein Thrichfal werden Layu, 
Betracht das zergenglich Leben In difem Ellcndt, Vnd Spar deine guetc Werckh nit biß Ins Emir. 
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Ain Jeglicher Mentfeh di ain aydt fckweren will, der foll auffheben drey finger, Bei 
dem Erften finger (das Ift der Daumen) Ift znucrftchen, Gott der Vatter, Bei dem Anndern, Gott 
der Sohn, vnd bei dem dritten, Gott der haylig Gaift, die Anndere zwen finger In der Hanndt 
naigt Er vnnder fich, der ain bedeüt die khöitliche Secl, Alls die verborgen Ift vnnder dem 
Mentfchcn, vnd der fflnfft khlain finger, bedeiit den Leyb, Alls der khlain Ift zulchezen, gegen 
der Seel, vnd bei der ganzen handt wOrdt bedellt, Ain (Sott vnd ain Schöpfer der den Mcntlchen 
vnd alle Creatnren, Im Himmel vnd auff Erden, erfchaffen hab , Nun wölchcr Mentfeh fo vor- 
laden, vnd Ime felber fo feindt ift, das Er ain falfchen aydt fehwerdt, der fehwerdt In folcher 
weyß, Alls fprech Er, Alls Ich falfch fehwer, Allfo pitt Ich Gott den Vatter, Gott den Snhn, 
Gott den hayligen Gaift, vnd die gannze haylige Dreyfalltigkhait, das Ich außgefchloflen vnd 
außgefezt werde, auß der geraain vnd guethait der hayligen Chriftenhait, das mir diefclbig guet- 
hait fey ain flueeh meines Leybs vnd Leben», vnd der Seel, 

Zum Anndern, der Maynaidig Mentfeh fchwert, Alls Ich heüt falfch fchwerc, AlUo helft* 
mir Gott der Vatter, Gott der Sohn vnd Gott der haylig Gaift, das Sye mir nimmer zu Hilff vnd 
Troft khomen, zu der zeyt, fo fich Leyb vnd Secl von ainandern fchaiden, 

Zorn dritten, der falfch fchwert, der Redt alls ob Er fpreche, Alls Ich heut falfch 
fehwer, Allfo pitt Ich Gott den Vatter, Gott den Sohn, Gott den hayligen Gaift vnd den köst- 
lichen Fronleychnam vnnfers Uerren Jefu Chrifti, das fein grundtlofo Barinhertzigkhait vnd lein 
Vnfchuldigkhait, fein hayliger fchwayß, fein ßitterkhait, Angft vnd Noth vnd fein ftrennger hardter 
Todt, vnfcliuldige Marter an mir armen fiinder gannz endtzogen vnd verlohren werde. 

Zum Vierdten, der falfch fehwerdt, der Kedt Alls ob Er fprech, Alls Ich heut falfch 
fehwer, Allfo foll mein Seel, die bedeüt wQrdt bei dem vierdten, vnd fünften finger, mit ain- 
anndern verdampt werden am Jüngftcn Gericht, fo Ich Maynaider eilender Mentfeh fteen werde, 
vor dem ftrenngen Richter, dem Nichts verborgen ift, vnd foll abgethaillet vnd abgefohayden 
werden, von der GcmainfchafTt aller Hayligen, vnd Ich foll auch beraubt werden der begier- 
lichen Anfchawung des Angefichts vnfers Herren Jefu Chrifti, Immer vnd Ewiglich. 

Bedcnnckh o Mentfeh, wie ain grau f am Vrtheil du vber dich felbcrt fprichft, vnd be- 
dennckh dich vor gar wol, darbei auch mag ain Jedes fromb Chriftlichs Hertz wol merckhen, 
was der falfch aydt nuff Im thregt, vnd wie der Mentfeh Gottes des Allmechtigc, durch den 
falfchen Aydt verleügnet Ift, daruor fich ain Jeglicher Chriften mentich pillich hüeten foll, bei 
feiner Seel Scligkhait. 

Stech Maynayd fo vbcl alls Dorn 

So wurd mancher aydt nit gefchworn." 



Sitzungsberichte. 

Sitzung vom 4. Okt. 18S9. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die 
Herren Bildhauer Karl Fedorlin, Färbermciftcr Martin Molfenter, Regierungsrat a. D. Rampacher, 
Reallehrer Karl Reiff, fämtlich in Ulm, und HegierungsaiTcffor a. D. Schenk in Neu- Ulm. Ge- 
fc henke find eingelaufen und werden vorgezeigt: von Regierungsbaumeifter Unfeld eine illuftriertc 
Bibel vom 17. Jahrhundert und ein Flugblatt mit zwei heiteren Liedern, von ProfelTor Dr. Miller 
ein Gymnafialprogramm, von ProfelTor Dr. Neftle Dietrichfon, l'äglife en bois de Gol , vom K. 
Staatsarchiv Band V des wirttemb. ürkundenbuchs , von Mcckcs fcn. drei Knpfermilnzon, vom 
F. FUrftenbergfchen Archiv Band VI des Fürftenb. Ürkundenbuchs, von einem Ungenannten Jahr- 
gang 1819 des Volksfreunds aus Schwaben. ProfelTor Dr. Neftle hält einen Vortrag über 
nordifche Altertümer. 

Sitzung vom 1. Nov. 1889. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die 
Herren Pfarrer Schuizer in Ennabeuren , Baron Eduard von Hornftcin in Griiningen. Gefchcnke 
werden vorgelegt: von M. Haymann in Regensburg zwei Medaillen, von Gymnafialrektor Dr. Hehlo 
in Ehingen eine Feftfchrift, von ProfelTor Dr. Pyl in Greifswald eine Feftfchrift, von Theodor 
Schön in Stattgart der Stammbaum der Familie Torelli-Poniatowski, von Leopold v. Bcckh-Wid- 
mannftetter deffen Schrift zur Vorgcfchichte der Grundentlaftung in Öftcrrcich, von Rnchbindcr- 
meiftcr Ziegler eine Karte von 1793 über den Kriegsfchauplatz am Rhein etc. Landgerichtsrat 
Bazing legt Urkunden zur Mflnfterbaugefchichte vor. 

Sitzung vom 6. Dez. 1889. Herr Dr. von Weizfäcker, Kanzler der Univerfität 
Tübingen, wird zum Ehrenmitglied ernannt. Als ordentliches Mitglied wird aufgenommen Dr. 
Richter, Hilfslehrer am Gymnafium. ProfelTor Dürr hält einen Vortrag über die Oefchichte d*s 
Kailers Hadrian. 
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Blind 



III. Fränkifcher Verein. 



Dio Kelten im württembergifchen Franken. 

Eine Studie zar Urgefcliichte, befondera auf Grund der Flußnamen, von Dr. 0. Blind. 

Clemens v. Alexandrien berichtet uns, daß bei den Germanen die heiligen 
Frauen in die Strudel der Ströme febaoen und aus dem Wirbeln und Murmeln der 
Wellen dio Zukunft verkünden. Unfere erleuchtete Zeit will aus dem murmelnden und 
wirbelnden Waffer nicht mehr die Zukunft ergründen ; von der Vergangenheit aber, glaubt 
fie, können die Wellen und Strudel unferer Flüfle Authentifihcs berichten und erzählen. 

Ibre Namen find meift uralt. Sie reichen zurück über wechfelnde Ge- 
fchlechter und Völker und haben fich mit Zähigkeit durchgerettet durch erfchütternde 
Weltftürme. Kein Denkmal ift fo geeignet, aus fernabliegender Vergangenheit zu 
uns unmittelbar gleichfam zu fpreeben, als die redenden Denkmäler der Namen, 
die gerade unfero Flüfle fuhren. Wohnfitze der Menfchen, felbft wenn fie von Stein 
gemauert lind, verfchwinden fpurlos, wenn fie durch die Feindfeligkeit der Elemente 
oder der Menfchen in Schutt gefallen find. Nunc feges eft, ubi Troja fuit. Der 
Fluß aber rinnt immer gleich hin. Sein Name erbt fich fort von Gefchlecht zu 
Gefchlecht, von Volk zu Volk. Denn jedem Gefchlecht und jedem Volk ift der 
Fluß gleich bedeutfam. Er fegnet den Fifcher und den Jäger, den Hirten und den 
Ackerbauern, wie den, der zuerft an feinen Ufern eine befcheidene Induftrie ver- 
fucht. Ob auch ein anderes Volk mit anderer Sprache die erften Anwohner ver- 
drängt, die Namen der Flüfle, welche dem Lande fo Wert wie Geftaltnng geben, 
unterliegen kaum einem Wechfel mehr und erleiden höchftens noch mundartliche 
Veränderungen. Den Flüffen kommen in diefer Beziehung nur noch gleich hervor- 
ragende Gebirge, die weithin das Land beherrfeben, und allenfalls noch Wälder, die 
in gewaltigem Umfang weite Strecken bedecken. Dabei ift allerdings zu beachten, 
daß kleine WalTerläufe, die Bäche, Bächlein, nicht zu diefen Völkerdenkmalcn ge- 
hören. So fonderbar ihre Namen oft auch anheben, allzu alt find fie nie. Sie 
geben dem Lande kein cbarakteriftifches Merkmal. In der Vorzeit, wo die Bevöl- 
kerung noch dünner war als heutigen Tage», rannen fie namenlos im Urwald bin und 
waren eben wie heutzutage „ein Bach", im höchften Falle dem Anwohner „der Bach". 

Die Flüfle unferes fränkifchen Gebiets find freilich keineswegs eminente 
Waffer- und Verkehrsadern. Aber wir dürfen unfere modernen Anfchauungen von 
Wafferftraßcn nicht zurücktragen in ein Altertum, dem (liefe Anfchauungen noch 
fremd waren. Ein Fluß oder Flüßchcn, beute in merkantiler Hinficlit herzlich un- 
bedeutend, war früher die Straße, die einzige, die es gab, in den Urwald, eine 
Lebensader von hervorragender Bedeutung für die Umwohner, wohl wert, einen 
bezeichnenden Namen zu bekommen. Wenn ferner mancher kurze Wafferlauf 
uns zu unferer Verwunderung mit einem uralten Namen begegnet, fo dürfen 
wir nicht vergeffen, daß einftens, als noch, von den Düuften dichter Urwälder ge- 
nährt, die meteorologifeben Niederschläge in gewaltigeren Matten fielen, auch unfere 
Flüfle und Flüßchen ftattlicher einherraufchten , als in der trockenen Gegenwart 1 ). 

Sicher aber find die Namen unferer bedeutenderen Flüfle und Flüßchen, an 

') Manches Trockenthal ift damals ein Oießbach gewefen; und das ift noch gar nicht 
fo lange her. Der Stiftungsbrief der Pfarrei Adolzhaufen vom Jahr 1453 motiviert die Ab- 
trennung des Orts Adoiah. von dem Mntterort Mollenbach neben der Unficherheit des Wegs durch 
Räuber nicht zum wonigften mit der Unwegfatukeit durch Überfcbwemmungcn ! Und jetzt bant 
man Waflerleitungen, um der WaiTersnot abzuhelfen. 
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denen zum Teil ein febönes, hochintcreffantes Stöok läogft vergangenen Kaltarlebens 
Heb abgefpielt, auf verhältnismäßig engem Raum ziemlich zahlreich zuTammenliegend, 
ganz dazu angethan, den Forfcher zu reizen, ihrer Bedeutung auf den Grund zu gehen 
uDd zu prüfen, ob fic nicht von der Vergangenheit ein Stück Völker- und Kultur- 
geschichte offenbaren, das die Gefchichte mit ihrem Griffel noch in keine Tafel ge- 
graben bat 

Ich kann nicht umhin, nachdem in der Überfcbrift das Wort »Kelten" ge- 
fallen ift, eine kleine Vorrede vorauszufchicken, die eigentlich eine Art Entfcbuldigung 
dafür fein foll, daß der Lefer überhaupt mit diefen ,alten Kelten" foll behelligt 
werden. Es ift wahr, wohl auf keinem Gebiet ift unter der Flagge der Wiflen- 
fcfaaft fo grotesker Unfug getrieben worden, wohl nirgends ift fo viel Ungeheuer- 
liches geleiftet worden, wie auf dem Gebiet „keltifcher Studien". Unglaubliche 
Ausbreitungen haben mit Recht Anlaß gegeben, von Keltomanen und Keltomauie zu 
reden. Es bat eine Zeit gegeben, wo kein Ortsname, und war er noch fo deutfehen 
Gepräges und Herkommens, ficher war, daß man ihn rückfichtslos für keltifch erklärte, 
wenngleich zehn Urkunden Einfprache erhoben und fchwarz auf weiß bewtefen, 
daß der Name gut germanifch fei. Es waren diefes die Zeiten, wo man felbft unfer 
Hilfszeitwort „ich bin" für keltifch hielt 1 ). Die Anfänge diefer uufeligen Keltomanie 
reichen ins vorige Jahrhundert zurück und febeinen, leider muß es gefagt werden, gar 
einen Theologen zum Urheber zu haben, Bullet, den ehemaligen Profeffor der Theo- 
logie zu BefanQon, mit feinen drei Foliobänden: Memoires für la langue celtique 
1754—1760. Den Import diefer Wiffenfcbaft nach Deutfchland beforgte hauptfäch- 
lich die bekannte Firma: Friedrich Nicolai, Buchhändler in Berlin. In dem 11. Band 
der vielgelefenen Befchreibung feiner Reife durch Deutfchland lenkt Nicolai die 
Aufmerkfamkeit auf Bullets Buch, wonach man fehr viele Ortsnamen in Deutfch- 
land fehr fchön erklären könne, fo z. B. den Hobenzollern, der ein Hogin-zorn fei, 
auf deutfeh eine Bergfpitze mit weißem Eis bedeckt s ). (Holtzmann, germ. Altertümer 
S. 78). Nicolai und fein franzüfifcher Tbeologieprofeffor find nun manchem die Weg- 
weifer auf allerhand fchlimme Holzwege keltomanifcher Ortserklärung geworden, 
und ihre Nachfolger haben fcbreckliche Sünden auf dem Gewiffen, auch diefes, daß 
ein großes und berechtigtes Mißtrauen gegen die alten Kelten überhaupt und ihre 
tönenden Denkmäler im befondern eutftanden ift Allein diefc Denkmale find nun 
eben einmal da, und in der deutfehen Sprache ift der Scblüflel zu ihrem Verftändnis 



*) Zur CharakterifUk diefes Betriebs keltifcher Studien und der frappanten Refnltatc 
derfetben mögen hier einige Bcifpiele flehen, in welchen Örtliclikeiten fpeziell unteres Vereins- 
gebiuts zum Opfer gefallen find. Sie lind entnommen den „Celtifchcn Forfchungen z. Gefchichte 
Mitteleuropas" v. J. Mono, 1857. Freudenbach, OA. Mergcnthcim, alt fridunbach von fridun, 
w. ffrydon = kleiner Bach. Gerabronn, alt Oerhillesprunn von gera Bach, w. garw. Der Kefletbach 
bei Oberfontheim alt Efchclbach komme her von neffel Bächlein, germanifirtes Deminutiv von 
br. naoz Bach. Queckbronn von quec kleiner Bach, w. gwy Bach, dem. gwyog Büchlein. Eben 
von diefem gwyog foll auch Wachbach, OA. Mergentheim, herftammen. Afang bei Schwabach 
(non fengen), ift germanifiert ans dem ir. dem. aifeän kleiner Hügel. Der Epbach bei Xeuenftein 
foll herkommen vom ir. abh. Fluß, Bach, hieß aber früher Etcbach. Mainhardt ift trotz Mcgin- 
hart dem großen Wald ein ^Feldhaufen" von Ir. maighin — feld. Der Thierbach bei Herrenthierbach 
kommt vom ir. durWafler; alfo heißt hier thier — Bach. Der Thierberg bei Langenburg kommt 
vom ir. torr Berg; alfo thier einmal Bach, das anderemal Berg. Wo bleibt da noch Deutfchland? 

') Bekanntlich haben auf diefe Keife Nicolais Schiller nnd Goethe verfchiedenc Xenicn 
gedichtet Ob fich das folgende am Ende auch auf diefe fprachlichen Irrfahrten ihres Objektes 
beziehen, können wir zwar nicht behaupten, aber paflend wäre es: 

Nicolai reifet noch immer, noch lang wird er reifen, 
Aber ins Land der Vernunft findet er nimmer den Weg. 
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nicht au finden. Maßvoll, aller Manie bar, gehorfam den Gefetzen der Sprache und 
feine Unterfucbungen aufbauend auf dem unerläßlichen Fundament urkundlicher 
Beweife, in der filbernen Schale ftiliftifcher Anmut uns das ausgefuchte Gold tieffter 
Gelehrfamkeit bietend, hat Ad. Bacmeifter in feinen „ Alemannifcben Wanderungen* 
der keltifchen Forfchung auf deutfebem Boden die Berechtigung gewahrt, die fic 
verdient. Und mit ebenfo vorfiebtiger als ficherer Hand hat der fprachgewandte 
Mediziner Buck in feinen verfchiedenen Arbeiten, insbefondere in feinem leider faft 
allzuknappen „Oberdeutfchen Flurnamenbuch u die Soude nach den tiefliegenden über- 
waebfenen Heften vordeutfehen Altertums in den Namen uuferer Fl äffe, Fluren, Berge 
und Orte unter der Oberfläche des heutigen Sprachgebrauchs eingeführt. Wer alfo 
auf Keltenfährte geht, auch auf fränkifebem Boden, ift wenigftens gedeckt von Au- 
toritäten. 

I. Sehen wir uns nun die zuverläffigftcn Quellen für die Erforfchung grauer 
Vorzeit, die Namen unferer Fiüfle, genauer an, fo bietet fieb uns in Kocher und 
Jagft ciu Namenpaar, daB fleh auf den erften Anblick als urgermauifeh bei uns 
einführt. Es wäre freilich feböo, wenn wir das Zwillingspaar der Fiüfle dem 
Germanentum retten könnten, als „den Kochenden und die Jagende". Man hat es 
auch febon verflicht, und wir haben im Grunde nichts dagegen, wenn in unferen 
Volksfchulen diefer lieblich eingebende Erklärungsvcrfuch von Gcfchlccht zu Ge- 
fcblecbt fleb fortpflanzt, daß man unfere Schulen auch gar noch mit den alten Kelten 
behelligte, ja das fehlte gerade noch, es kommt fehon von den Germanen eigentlich 
herzlich wenig an fie. Als den zum Sieden, Kochen des Salzes verwendeten Fluß 
hat auch Keller in feinem Vicus Aurelii (p. G3) den Kocher geuotnmen, wohl in 
Anlehnung an J. Grimm, der (Mythologie*, S. 875) den Kocher auch als „Sieder 1 
aufzufaflen nicht ganz abgeneigt erfcheint. Allein er, als das Salzwafler, war nicht 
der „Kocher", der kochende, fondern der „Gekochte*. Auch die Ableitung von der 
„kochenden Quelle", aus der der Fluß entfpringt, ift hinfällig. Die Ausfprache de» 
Volkes, Kochs, fpriebt dagegen. Es ift kein deutfebes Wort, der Name in feinen 
verfchiedenen urkundlichen Formen belehrt uns deflen. Bei den Mönchen zu Fulda 
liteß er im 8. Jahrhundert Cochara (Dronke trad. fuld. 4,54), und im Klofter zu 
Lorfch nannten fie ihn 795 Cochane (Stäl. I, 319); im Jahr 1024 fehreibt ihn die 
Kanzlei Heinrichs II. Cocbina (W. U. I, 256). Volltöniger klingt aber der Name 
mit angebängtem aha 1027 Cochinaha (ib. 259); einfacher febon wieder 1152 Co- 
chena (ib. II, GC). Von diefer vollklingenden Spracbherrlicbkeit finkt allerdings 
der Kocher bald herab. Dumpfer fehon und abgefchliffener heißt er aqua Cohan in 
der päpftlicben Beftätigungsurkunde für das Klofter Lichtcnftern vom Jahr 1254 
(W. Fr. 8, 137) und 1285 datiert man von Stein supra Coeum (Wib. I, 180); 1322 
aber gar liegt ein Molendiuum in Cocero (W. F. 4, 185). So allmählich ift erzürn 
Kochen geworden, den Ladislaus Suntheim fo ergötzlich fcbildcrt, und, der ihn ab- 
gefchrieben, Sebaftian Münfter in feiner Kosmographey. Der Gau, dem der Fluß 
den Namen gegeben, heißt im 8. Jahrhundert Cocbengowc (Stäl. I, 319), 848 Cochin- 
gowc (W. U. I, 135), Cocbanguui (ib. I, 192), 1138 Choggeiigou (ib. II, 1), 1152 
Choengowe (ib. II, 66). Kocbcra aber ift eine villa juxta Cocharam in den tradi- 
tiones fuld.; und 1147 zeugt in einer Urkunde Rudolf mit Kudeger de Cohen, was 
heutzutage Unterkochen ift. So ift die gewöbnlichftc Form des Namens, die (ich 
durebgerettet hat bis auf die Neuzeit und noch zähe feftgehalten wird von der Volks- 
fprache, der „Kochen", bis die gebildete Gegenwart in der Vorliebe für fchärfere 
Tonart den Kocher vorzog. Die Mönche zu Fulda und Lorfch aber kommen mit 
ihrer Schreibweife der urfprünglichfteu Form des Namens wohl am nächften. Der 
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Floß mag in vordcutfcher Zeit Cöcana oder Cöcina geheißen haben (Baker 103). 
Der Stamm aber, der bleibt, ift „coc" *). 

Die Deutung diefes Stammes facht Bacmeifter durch Anlehnung an das 
altirifcbe coeuir = Purpurfch necke zu gewinnen (Zeuß-Ebcl gramm. celt. 151). Diefes 
coeuir hänge zufammen mit kymrifchem coch = roth. Allein weil diefes jung- 
keltifch ift und entlehnt aus dem Lnteinifchen (efr. coccus, coecineus), fo verwirft 
Buck mit gutem Recht diefe Anlchuuug an das kymr. coch und geht zurück auf eine 
Wurzel „kak" = krümmen, die auch im lateinifchen coxa cuthalten ift. Das charaktcri- 
ftifehe Merkmal aber ift namengebend; und fo dürfte jedenfalls ohne allen Verfloß gegen 
die Thatfacbcn der Kocher „der in Krümmungen, Windungen hinftrömende Fluß" fein 6 ). 

Wie der Kocher trotz des anheimelnden Namens undeutfeher Herkunft ift, 
fo nicht minder die Zwillingsfchwcfter desfelben, dicJagff. Die Annahme, daß der 
Name ein deutfeber fei, legt lieh nahe, um fo mehr, wenn wir hören, daß im 13. und 
14. Jahrhundert der heutige Jesberg bei Fritzlar Jagesperg gefchrieben wurde, in 
welchem wir mit großer Wahrscheinlichkeit das alte jagidi = venatio vermuten 
dürfen (Arnold, Wanderungen und Wandlungen 336). Allein die urkundlichen For- 
men nnferes Flußnamens find der Herleitung aus deutfehem Sprachfehatz nicht 
güuftig, ja fie erheben dagegen ftrikte Einfprache. Jagas hieß der Fluß 1024 
(W. U. I, 256), ehenfo 1152 (ib. II, GG); in fluvio Jahis fehrieb man 1226; im 
Crailsheimcr Pfarrbucb aber von 1480 liegt der „fantacker trans Jagum". Der 
Gau hieß 7G7 Jagesgowe, 859 Jagasgewoi. Jagftfeldcn ift aber die villa Jages- 
fcldon 787, was 97G aber Jagusfeid gefchrieben wird (W. U. I, 121). Jagefe aber, 
815, ift vielleicht Jagfthaufen OA. Ncckarfulm 6 ). 

•) Diefer Stamm taucht fcheiubar auch in anderen Namen auf: fo In Köcheln am 
Kochelfee, einft Chochalun gefchrieben (Forftcmann II 1 , 391), in Cochem an der Mofel, das 1051 
Chugomo, auch ('huochomo, einmal auch Cochoma gefchrieben ift. I^eicht ift man verflicht auch 
Kuchen bei Geislingen hieherzuziehen, das 1267 Cuocho hieß. Buck jedoch (Vierteljh. 1, 180) führt 
diefes, wie auch Kucheln auf eine Wurzel coc zurück, die Fels heißen intlfle. 

') Die Deutung des Kochers als des ..roten Flufles" findet freilich eine gcwilTe Stütze 
in dem l'mltand, daß noch im vorigen Jahrhundert fein einer Qtiellfiuß .der rote Kocher" hieß 
(Wibel 3, 81). Auch der anonyme „Nachforfcher in hiftorifchen Dingen", der zu Frankfurt am 
Mayn 1743 fein „allgemeines bydrographifches Lexikon" drucken ließ, weiß folgendes zu be- 
richten, ..Kocher, lat Coguus 0) • • • entfpringt auf dem Gebirge des fogenannten Hertfelds mit 
zwei Quelle», davon die eine, fo die fchwarze Kocher heißt, im heydenheimer Forfchtc unter 
dem Bcrgfchloß Hohenbaldcrn hervorbricht. Sic fließt an dem Schloße Koclienburg oder Kochers- 
berg her nach L'nt er k oc her n , wofelbft fie fich zu der roten Kocher gefellet. Diefe rote 
Kocher, fonft auch von einigen die bl a u c Kocher genannt, hat feine Quelle an dem Schonen berg ohn- 
weit dem Städtgen Königsbronn". Diefer roto Kocher aber ift nicht wafchecht gewefen ; er hat die 
Farbe nicht gehalten. Einft rot, aucli blau, hat er fich verfärbt zum weißen Kocher (Kg. Württ. 1, 288). 
Nur der fchwarze Kocher hat Farbe gehalten; die fchwarze Farbe ift eben unverwüstlich. 

«) Nicht hieher zu ziehen jedenfalls find die alten Formen des Namens Gaggftadt, das 
früher Jach-, Jag- und Jaxftatt hieß (W. F. 9, 127). In diefein fteckt ein alter Pcrfonenuamc 
Jago oder Jacco. Denn es ift nicht wohl anzunehmen, daß ein Fluß einem Ort den Namen follto 
Kegeben haben, der weit cnlfcint von denselben am Biginn eines Seitenthals liegt, dcfTcn Bäch- 
lein felbft nicht zu unbedeutend war, um es nicht auch zu einem eigenen Namen ~ Esbach zu 
bringen. Freilich liegt auch Biihlerzimtncrn z. B. eine ziemliche Strecke von der Bühler entfernt 
Allein die Sache ift doch hier eine andere. L'ifprüngtich hieß Bühlerzimmern auch nur Zimmern, 
wie fo mancher andere Ort. Erit fpäter wurde die Differenzierung eingefühl t durch den Beifatz 
Jiflhler zu dem urfprünglich fclbfiändigen Zimmern. Die Gründer von Gaggftadt aber haben ficher- 
lich ihre Siedlung nicht .Stadt" fchleehthin genannt, die erft fpätcre Gefchlechter zur Unter- 
fcheidung nach der .Faxt genannt haben. Sondern der Ort war von Anfang die Stätte des Jacco. — 
Ein Flurname Gaggftadt findet fich auch bei Gaisbach, OA. ÖhriDgen; doch kommt diefer Name 
wohl her von ahd. gach -~ jäh, fteil. Den afiatifchen Jaxartes, der fich unwillkürlich uns auf- 
drangt, laden wir auf fich beruhen. 
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Die Urform des Namens wäre To nach den urkundlichen Belegen etwa Jagafa, 
Jagifa, vielleicht auch Jagafa, nicht aber Jagifta, eine Form, die wir nur einmal haben 
(Fördern. II *, 861). Das t gehört nicht zum Stamm ; noch heute ift es für den Volksmund 
gar nicht vorbanden. Es ift feinem Charakter nach das nämliche t, dem wir z. B. in 
„Obft und Axt u begegnen aus dem ahd. obiz und akus. Die obigen Formen aber, unter 
denen die Wahl freifteht, wird wohl niemand für deutfehe Namen erklären wollen. 

Für die Deutung des Wortes aber nimmt ßaemeifter ein im Keltifcben ihm 
zwar nicht bekanntes, aber mit dem deutfehen „Jagd" ftammgleiches jag an, denen 
Grundbegriff die „Eile" wäre, dem wir auch in der Yacht, dem fchnellen Segel- 
fchiff, begegnen (AI. Wand. 109). Um einen »bekannten 44 keltifchen Stamm ift 
Mone nicht verlegen; er erklärt die Jagft kurzerhand für den Aalfluß; jasg heifit 
gälifch Fifch, eafgan Aal, „urfprünglich und vollftändig muß der Name Jages- 
aha gelautet haben . . . und noch heutzutage ift der Aalfang in der Jagft bedeu- 
tend" (Urgefcb. des bad. Landes II. 106). Das letztere ift richtig, das erftere un- 
richtig und jasg ift noch nicht jags. Eine folche Verletzung in einem Worte anzu- 
nehmen, ift nicht ratfam, wenn fchon die älteften Formen Jages haben 7 ). 

Alfo „die jagende" ift nicht ficher; es findet fich der Stamm nicht im Kel- 
tifchen; und mit dem „Aalfluß" ift es ganz und gar nichts, ßuek hat wobl am 
eheften die richtige Bedeutung gefunden, wenn er an das kymr. iain = jagin kalt 
erinnert Der Frigido in Italien und mancher deutfehe Kaltbach beweift, daß man 
Flöße gar nicht nach der Temperatur ihres Waffen nennen kann. Diefe Bedeutung 
ftimmt auch gut zu dem klimatifchen Charakter des Jagftthales, das jetzt noch im 
Vergleich zum nachbarlichen Kocherthal in der That das kalte Thal ift. 

Unleugbar keltifch ift auch die Tauber, die in den keltifchen Main fließt. 
Die Ableitung von dem flawifchen dubrawa = Eichwald (W. F. 7, 574) weifen 
wir ganz von der Hand. Als die Slaren in die Taubergegend kamen, war wenig- 
ftens bei uns die Welt fchon weggegeben, und was da war, hatte feinen Namen. 
In Böhmen als Zufluß der Elbe ift eine flawifebe Dobrawa wohl am Platz. Vor 
diefer Slavifierung der Tauber hätte am beften die Erwägung bewahren können, 
daß bereits beim Geographen von Kavcnna die Dubra genannt wird (Duncker orig. 
Germ. 44). Urkundlich heißt die Tauber Tubere im 8. Jahrhundert zu Fulda» 
1060 Tubera und 1219 bei der Abteilung der hobenlobifchen Brüder ift die Rede 
von der vishweide in Tubera und von Tubereia pascua (W. U. III, 92 f.). Der 
Gau beißt 807 Dubragowe (W. U. I, 66); pagus Dubragaugenfis 823 (ib. I, 101); 
889 Thubargeuue (ib. I, 190); 1045 heißt es iu pago Tonergowe (ib. I, 268). 
Im Cod. trad. fuld. 47 ficht auch zu lefen Tuberecgewe, neben Tubergewe (ib. 430). 
Der Stamm ift fonacb Dub, und mit der keltifchen Derivationsendung beißt der Fluß 
Dub-ra oder Dub-era (Zeuß-Eb. 778). Zu diefem Stamme vergleicht fchon Duncker 
(L c.) den alten Vernodubrum im füdöftlichen Gallien, der heutzutage Agly heißt, 
während ein Nehenfluß von ihm den alten Namen gerettet hat in feiuer Benen- 
nung Verdoubre. In Britannien lag Dubris, das heutige Dover. Ein altirifcher Fluß 
hieß Dobur und der kymrifche Camdubr entfpricht genau einer alten Cambodubra. 
Hieher gehört wobl auch Doevern f. ö. von der Zniderfce, das im Jahr 814 Dobri- 

') Überdera aber, fagt Bnck in feinem borrlich gcfcbricbcnen Vorwort zu den „Flur- 
namen (8. XIII), hätte Mono erwägen fallen, woher diefe« jasg komme, welches wohl feine alte 
Geftalt war, wenn es je im Allkeltifchen vorbanden war — denn das Altkellifche ift fllr unfern 
Flafinamen maßgebend. — Dann hätte er finden können, daß diefea jasg nichts anderes ift als 
das lateinifche piscis, welches nach einer nur dem irifehen, nicht aber dem britifchen Idiom eigenen 
Befonderheit fein anlautendes p verloren hat. Hätte man in der Jagft alfo wirklieb einen Aal- oder 
Fifchfluß, fo maßte der Käme notwendig — weil aus dem Altkeltifchen Aammend, mit p beginnen. 
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don gefch rieben wurde. Alles zufammen führt zurück auf das irifche dobur und 
dobar, und das kymrifche dwfr, das Waffer bedeutet. Das ift nun freilich ziemlich 
farblos, ein Fluß mit dem Namen „Waffer". Daß die Tauber das Waffer fchlecht- 
weg heißen Toll, dazu ift He doch kaum Waffers genug. Es ift fehr leicht möglich, 
daß der urfprünglicbe Name des Flößchens ein Kompofitum war, deffen erfter Teil 
dem Waffer feine befondere Beftimmung gab, wie wir im Yernodubruro das Erlen- 
waffer haben. Diefes keltifchc Beftimmungswort blieb dem germanifchen Eindring- 
ling unverftanden. Das dubrum aber, oder die dubra bot ihm fo viel Klangähnlich- 
keit mit feiner tfibe, daß das letztere (ich erhielt, während das erftere der Ver- 
ge Geilheit anheimfiel. Ziemlich mehr Farbe kommt in den Namen, wenn man, wie 
Bacmeifter tbut (S. 1 10), das gotifche diup und daupjan = taueben, wafchen, taufen 
beizieht Damit käme man auf eine gemeinfame Warzel dub, welche den Begriff 
der Tiefe und des tiefen Waffers im befonderen darböte. Im kymrifchen dwfn = 
tief dürfen wir diefe Wurzel finden; die alte Form derfelben aber begegnet uns in 
dem Namen Dubnotalus = profnodo fronte (Zeuß-Ebel 856 f.), Dubnorex (auf In- 
fchriften) = Dumnorix bei Caefar, Dnbnus, Dubna, fowie in den Flußnamen Dum- 
notonus und Dumniffus (Zeuß-Ebel 771). Möglich ift auch die Verbindung unferes Fluß- 
namens mit dem gäl. und irifchen dnbh, das fchwarz bedeutet. Am Ende war die Tauber 
dann eine Schwarzacb, wie der gallifcbe Fluß Dubia, der heute Doubs genannt wird. 

Auf der Keltenfäbrte ftoßen uns noch mehr Wafferläufe in fränkifcher 
Erde auf, die wir getroft als vordeutfeh anfprechen. Vom Neckar, der unfer Ver- 
einsgebiet wenigftens berührt, ift das ganz felbftverftändlicb. Allein auch minder- 
bedeutende Wafferlänfe finden aus der deutlichen Sprache nicht die befriedigende 
Erklärung ihrer Namen, müffen vordeutfebem Spracbgut zngewiefen werden. 

Da ift die B B b 1 er urdeutfeben Ausfehens, undeutfehen Herkommens, was fchon 
die genuin keltifche Derivationsendung erna beweift. Das Flüßcben, ehemals auch 
Bihler und Pybler gefchrieben, heißt urkundlich 1024 Bilerna (W. U. I, 256), 1152 
Bilarna (ib. II, 66) und im Lehenbuch des Grafen Oerlach v. Hohenlohe-Hohenlohe 
(f um 1388) Bilar (Hohenl. Arch. I, 372). Damit ift alfo eine Beziehung auf das 
ahd. puhil und das mhd. bobel = Bühl, Anhöhe, völlig ausgefcbloffeo. Die Namen, in 
denen der Stamm bil wirklich oder auch nur vermeintlich erfcheint, find überaus zahl- 
reich. Namentlich auffallend häufig treten Tie auf in den Regierungsbezirken Münfter, 
Dii Oeldorf, Köln, Koblenz und Trier, z. B. Billig, Pillig, Pilk, woraus fchon Förfte- 
mann fchließt, daß der Stamm ein keltifcher fein müffc (Förft. II. 226). Vielleicht 
gehört hieber auch die Billach bei Molk in Ofterreicb, fowie die Bille, ein Neben- 
fluß der Elbe in Holftein, im Jahr 786 Bilena gefchrieben. Jedoch ift bei der 
letzteren die Möglichkeit eines flavifcben Stammes nicht ausgefchloffen. Aus alt- 
keltifchem Gebiet aber zieht Buck (Fluni. 23. 215) an die Baiifa, welche verwandt 
fein dürfte mit den ebenfalls gallifchen FlQffen: Belcbus und Belinarius. 

Zur Erklärung des Namens legt (Ich uns die Wurzel bei nahe, die uns 
auch in dem Bergnamen Beleben erfcheint. Sie hängt zufammen mit dem lateinifchen 
folgere, aus welchem eben keltifch bei wird. Die Grundbedeutung ift glänzen, 
hell fein. Der Sonnengott Belenus hat davon feinen Namen; und der deutfehe 
Bal-dur fcheint wenigftens damit nahe verwandt zu fein. Es febeint, daß eine 
Wurzel bei, bal dem Keltifch - Germanifchen gemeinfam war, in der obigen Be- 
deutung „hell, licht". Sehr wahrfcheinlich hängt damit die Bil-erna zufammen, in 
der wir dann den fchimmernden, glänzenden, glitzernden Fluß hätten, was für ein 
munteres Waffer keine fo üble Benennung ift. An dem i in Bilerna brauchen wir 
ans nicht 2u ftoßen, da der Wecbfel von e in i nicht zu feiten ift (Zeuß-Ebel 85 f.) 
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Hoch über der Bühler, gegenüber von Kröffelbach, lag einft die Burg Bilriet, 
vielleicht, aber anch nur vielleicht das gleiche Stammwort bergend wie das im Tfaale 
riuuende Flüßcheu, die Burg über dem Ried au der Bilarn, und fo auf eine Zeit 
deutend, wo unter dem näffenden Berghang noch das hriot, das Sunipfgras, im 
feuchten Thale gedieh. Freilich, wenn die Bilerna nicht fo nahe flöße, wäre man ver- 
focht, in diefem „bil u der Burg eine andere felbftändige Wurzel zu finden, die auch 
fonft häufig in Ortsnamen erfeheint, fo in Belrieth an der Werra, das 1057 Bilirietb, 
944 aber ßclliriod heißt, in Biliftadt, dem heutigen ßelftädt an der Helle im Schwarz- 
buigifcheu, fo im abgegangenen Bilftcin in der Nähe von Fulda, fo endlich in 
unferem heutigen Beilftein in Württemberg. Man hat diefe Namen , der Autorität 
Grimms folgend (Wörter!). I, 1370), zurückgeführt auf das mhd. btl, das einen Platz 
bedeutet, auf welchem nach der Jägerfpracbe das Wild, insbefondere Hochwild, „zu 
Beil", d. h. zu Staud gebracht wird. Das mag nun wohl für den einen oder andern 
der „Bil u -Orte paffen, für alle aber nicht. Denn diefes „biP begegnet uns auch, 
wie Arnold (Wanderungen und Wandlungen etc. 482) nachweift, an Orten, wo der Wald 
feit den älteften Zeiten verfchwunden fein muß, alfo an Hochwildjagd nicht gedacht 
werden kann. Andere haben diefes bil auch genommen als Gerichtsftein. Aber 
auch diefe Erklärung ift keine befriedigende. Nicht immer waren folche Stätten 
auch Malftätten. Arnold, in Anlehnung an Vilmar, entfeheidet fich dahin, daß der 
Name urfprünglich nichts anderes bedeutet habe, als einen steil aufzeigenden , her- 
vorragenden Stein, was mit der Wurzel bil-findere übereinftimme (Arnold ib.). Solche 
Steine fpalten allerdings den Boden. Selbft auf das Flüßchen Bühlcr-Bilerna könnte 
man verfucht fein, diefe Erklärung, die wirklich überaus plaufibel ift, anzuwenden. 
Allein die Endung erna, die fo undeutfeh ift, erhebt dagegen Einfprachc, während 
die Wabrfcheinlichkeit groß ift, daß die Burg Bilriet diefe deutfehe Wurzel birgt und die 
Lautähnlicbkeit mit den Flußnamen nnreine zufällige ift. Welfches Waffer nimmt der 
welfcbe Kocher noch mehr auf: Roth, Biber, Sali und Ohm, am Ende auch die Brettach 
leben äußerft verdächtig Heb an, wenn man in deutfeher Zunge nach ihrer Herkunft fragt. 

In Rataha hatte 848 die Kirche von Fulda Befitz und ad fontem fluminis 
Scamnirote geht der Klofterwald um Murrhardt, den 1027 Kaifer Konrad II. dem 
Bifchof Meginhard von Würzburg fchenkt (W. U. I, 259). Um 1181 fehreibt fich ein 
Adclsgcfchlecht de Rothe; und 1304 liegt nach einer Komhnrger Urkunde Haufen 
juxta aqnam dicta die Rote (W. F. 6, 289). Freilich die Form Rotalm ficht gut 
deutfeh aus und man könnte diefelbe auf das deutfehe rot — ruber, ahd. röt zurück- 
führen. Bei dem einen oder andern Rutbach mag das wohl auch angehen, wenn gleich 
nicht bei vielen die rote Farbe ein fo ftark hervortretendes Merkmal ift, daß es 
namengebend fein könnte. Der Rötbeibach, der bei Eberbach in die Jagft fließt, 
hat feiuen Namen von dem Fifcbe Rötel, wie der Forellenbach bei Hohcbach und der Vor- 
bach bei Wcikersheim von der Forelle und der Gruppenbach von der Gruppe. Der Robach, 
der in die Bühler geht, und die Rappach, alt Robach, bei Weinsberg aber gehen zurück 
auf roden = den Wald ausftocken, und liud Bäche, die aus dein gerodeten Land fließen. 

Zur genügenden Erklärung der RotflülVe jedoch reicht weder die Farbe rot 
hin noch der Fifch Rötel, noch die Kulturarbeit des Rodens. Alle drei wollen 
auch nicht ftimmen , wenn man mit ihuen unferc Roth erklären will. Die Wurzel 
diefes Namens liegt wo anders; wo Tie liegt, zeigt uns die Rhone, die altkcltifch 
Rödänus, ahd. Rotan und mhd. Roten, Rodden hieß. Als Gifclher feiner Schweftcr Kriem- 
hild zuredet, fie folle dem König Etzel die Hand reichen, da fpricht er ziemlich altklug: 

„Er mac dich wol ergetzeu 

vorne Roten zuo dem Rlne, von der Elbe uuz an daz mer 
fö ift künec deheiner fo gewaltcc nicht." 
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Ein Rodanas floß auch in Oberitalien, ein Rotanus auf Corfica, nnd die 
Rottum in Oberfchwaben bat Buck, Viertelj. 1880 S. 44 als einen altkeltifchen Rotamos 
oder Rodamus aufgedeckt. Eine doppelte Wurzel bietet zur Erklärung des Namens 
fich an. Wir haben eine Wurzel „rad u = Andere, foderc, diefe Wurzel Deckt auch 
im lat. rädere, rodere, roftrum. So wäre die Roth der „landfpaltende Bach". Die 
zweite Wnrzel, die in Betracht kommt, und der wir den Vorzug geben, ift ein gallifches 
rad, rid = laufen. Wir finden diefelbe im keltifchcn r€da = Wegen, in dem Volks- 
namen der Rhedones und der Eporedii — id eft boni equorum domitorcs — des 
Püning (Zcuß-Ebcl gr. celt. 11). So wäre nach diefer zweiten Wurzel der Rodanus 
und mit ihm die verfchiedenen Rot-Bäche und -Flüffc einfache WaflTerläufe, aller- 
dings mit einer Hinneigung zur Bedeutung des „rafcb dahinfließenden". Zu diefer 
näheren Beftimmung werden wir eben durch den Rodanus veranlaßt. Diefer tritt bei 
den Alten immer auf im Schmuck von Beiwörtern, welche feinen rafchen Lauf zum 
Ausdruck bringen follen. Ciaudian fchreibt: inde truces flavo comitantur vertice 
Gallos, quos Rhodanus velox, Araris quos tardior ambit (Holtzm. Germ. 121). 
Derfelbe redet auch vom praeeeps Rhodanus, wie Aufonius, und Lucian !, 433 heißt 
es: qua Rhodanus raptum velocibus undis in mare fert Ararim. Ja es feheint, 
als follten die beiden Flüfle gerade durch ihre Namen den Unterfchicd des fchnellen 
und langfamcn Laufes ihrer Wafler bezeichnen. Von dem Arar febreibt Caefar 
(B. gall. 1, 12): fluit incredibili lenitate, ita ut oculis in utram partem fluat, judi- 
cari pofllt. Das cambrifche araf aber, das Zcuß (1. c. 789) in Verbindung mit dem 
Flußnamen fetzt, bedeutet mitis. Unter den gallifclien Namen des cod. Vindob. 
rec. 89 lieft man nach Zeuß (ib. 11) über die Rhone: roth violentum, dan et in 
gallico et hebreo judicem, ideo rhodanus judex violentus. In diefer meiner Etymo- 
logie dürfte doch wenigftens das Richtige enthalten fein, daß Rodanus fo viel heißt 
als violentus, rapide currens. 

Der keltifche Stamm „Roth" hat einen deutfehen Zufatz erhalten in dem 
Namen Scamnirote. Die Deutung des feamni auf „Schelmen*, welche (W. Fr. 5,86) 
verfueht ift, auf Grund deflen, daß der Schelmenbach nördlich von Hütten eine der 
Quellen des Röthenbaches fei, der bei Wielandsweiler in die Roth mündet, ift mehr 
kühn als richtig. Wenn die Scamnirote überhaupt etwas anderes ift, als die Roth 
felbft, fo könnte noch am eheften der Schönthaler Bach darunter gemeint fein. 
Manches „Schön" in Bach- und Flußnamen gebt auf feamm zurück, das klein, kurz 
bedeutet und gerade in Bachnamen nicht feiten ift. Die kleine Fulda heißt 822 
Scanvulta, im 8. Jahrhundert Scammonfulda. 

Kocher abwärts begegnen wir der Bi be r, wie man jetzt fchreibt, der Bibers, 
wie einft Herold fehrieb, der Bibcrfcht, wie das Volk noch heute fpricht, fowohl 
den Bach als den Ort Bibcrsfeld. Der Auslaut der Volksfprachc gerade giebt ge- 
gründeten Anlaß, unfere Biber in Parallele zu fetzen mit der Bibrufla, die bei 
Solothurn fließt unter dem heutigen Namen ßiberfch, und fofort ftellen fich zur 
Vergleichung ein der Fluß Biber im alten Gallien, der in die Scquana fiel, die 
Stadt Bibrax bei den Römern, Bibracte bei den Acduern, die Völkerfchaft der Bi- 
brocci und die fons Bebronna. 

Zwar kein Geringerer als Grimm (Wörterbuch 3, 22) fetzt feine Autorität 
für die deutfehe Herkunft all der verfchiedenen Bibcrörtlicbkeiten ein. Es ift auch 
unleugbar, daß einft der Biber einer überaus weiten Verbreitung fich erfreute, wie 
fonft kaum ein Tier. Schon im Sanskrit begegnen wir ihm als babbras, im Latei- 
nifchen heißt er fiber, im Gallifchen beabher, im Kornifchen befer, auf angelfäch- 
fifch beofor, fkandinavifch bifr, flavifch bobru, litthauifch bebrus, — wahrlich ein 
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vielfprachiges Zeugnis dafür, daß diefes feiner völligen Ausrottung jählings ent- 
gegengebende Waffertier einft überaus zahlreich vorbanden war. Es ift auch fclbft- 
verftändlicb, daß manches Gewäflcr nach ihm genannt wurde durch den Anwohner, 
der ftolz fein erwärmendes Fell um germanifche, flavifche oder keltifcbe Knochen 
trug. Allein es wäre doch ein Privilegium fondergleicben für diefeu Wafferbau- 
künftler, wenn alle Biberbäche nur auf feine Kechuung zu fetzen wären. Gewiß hat 
Buck recht, wenn er behauptet (Plurn. 26), daß in manchem Biberbach ein Fieber- 
bach flecke; denn das Fieber hieß vor Zeiten auch Biber, mhd. biever, herkom- 
mend von bibar = beben. Da und dort mag ein folcher Bach feinen Namen auch 
daher haben, daß er langfam fließend und das Gelände verfumpfend den unter 
Menfchentritt „bebenden" qnappeuden Sumpfboden erzeugte. Allein die oben fchon 
angeführten gallifchen Namen, zu denen noch Bivera und Biverantia zu ftellen 
find, weifen uns überhaupt hinaus über germanifche Sprachgrenze und zeigen auf 
einen vordeutfehen Stamm bev oder biv, der auch im mittcllateinifehen beviura 
enthalten ift. Das wäre dann der fchon von Förftemann (II 1 , 216) vermutete ver- 
fcbollene Stamm, delTen Bedeutung Fluß oder Wärter wäre. Diefe Bedeutung würde 
dann auch eher auf Stadtnamen paffen; eine wafferreiche Stadt ift doch eher denk- 
bar als eine Biber-reiche Stadt. Unfere fränkifche Bibers nehmen wir nun keinen- 
falls als einen germanifeben Bibcrbacb — dazu ift fie uns lange nicht waflerrcieb 
genug, um bedeutende Biberkolonien beherbergen zu können; wir nehmen fie auch 
nicht als Fieberbach, denn das s will uns dann nicht paflen, fondern wir faden fie 
als keltifcbe Bibrufla und muffen uns damit genügen laffen, daß fie einfach ,der Bach" 
war. Dem germanifeben Anfiedler aber ift es nicht zu verargen, wenn er aus 
dem Bache einen Biberbacb machte, wenn er auch felblt keine Biber mehr in dem- 
lelben erbeutete. 

Kupfer, Sali und Ohm find ebenfalls nicht mehr für das Germanifche zu 
retten. Die villa Cupfere v. 789 hat fieber ihren Namen von dem Fluß. Diefer 
felbft aber hat mit dem Metall gleichen Namens nichts zu fchaffen. Wie der Name 
des Metalls, fo ift auch der des Flürchens fremdher entlehnt, und im altkcltifchen 
mag er Cupare oder Kopara geheißen haben. Ohne auf die Deutung des Namens 
fich einzuladen, findet Bacmeifter (AI. W. 107) die nämliche Wurzel auch in Cuf- 
ftein (bei Mainz und in Tirol). Aber diefe Orte find kaum unter den in Kupfer 
fteckenden Stamm zu ftellen; fie gehen, wie Buck (Flurn. 141) mit größter Wahr- 
scheinlichkeit vermutet, auf eine Wurzel cop = Fels zurück. Zur deutfehen Ku- 
pfer zieht Buck den italienifchen Caflarus am Idreofee bei und nimmt zur Erklärung 
beider die Wurzel koap = dampfen zu Hilfe. 

Die Sali (1246 Salle) und 1231 in Ghiefen-falle, W. U. 3, 287, geht, wie 
all die anderen vordeutfehen Flüffe Sal, Sale, Saale und Saar in germanifchen und 
romanifchen Landen, auf die Wurzel fal = far = fließen zurück. Das doppelte 
1 aber erklärt fich leicht, wenn wir fehen, daß auch die Saar (Duncker orig. 65) 
einft eine Sarra war und bei den Santoncs ein Sarrum zu finden gewefen ift. Unfere 
Sali hat darum wohl Salla heißen können. Im übrigen ift aber die Möglichkeit 
auch nicht ganz von der Hand zu weifen, daß unfere Sal), fo in der Nähe der alten 
Salzdiftrikte am Kocher, verwandt wäre mit einem gallifchen Sal usa, „fons non dul- 
eibus, fed falfioribus, quam marinac fint, aquis defluens 1 *, wozu noch die Namen 
Salifo und Saletio (Zeuß-Ebel 122) zu vergleichen find. Daß heutzutage die Sali 
kein Salzbach mehr ift, kann als Inftanz dagegeu nicht geltend gemacht werden. 
Manche Mineralquelle ift verfiegt Und wenn fie einft auch fchwach gewefen ift, die 
Salzquelle in der Sali, fie konnte doch dem Flüßchen den Namen gegeben haben, den 
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alten Anfiedlern war Tie bedeutend genug-. Die primitive Induftrie der alten Sali- 
Kelten fragte noch nicht fo ängftlich nach der niöglicbft großen Rentabilität; fie 
hatten Zeit dazu, auch eine mindergradige Soole zu fruktifizieren. Noch hatte kein 
Yankee das Wort erfunden: Time is moncy. 

Die Ohrn, einft der Fluß, der dem viens Aurelii Wafler und Namen gab, 
and nach welchem das weitgedehnte Waldgelände öftlich feines Laufes bis hinüber 
zum Kocher benannt war, ift auch nicht deutfeh, nicht „urgermanifch", wie Keller 
Tagt. Sie ift gut keltifch die Orana, und es ift kaum zu bezweifeln, daß weniger 
die Loyalität der Uröhringer Limesfiedler daran fchuld war, als ihr Stadtbach mit 
dem günftig anklingenden Namen, daß He ihren vicus dem Aurelius Caracalla de- 
dizierten. So naheliegend es auch ift, die Orne, die alte Oma, die unterhalb Metz 
in die Mofel einmündet, zur Vergleichung beizuziehen, fo wenig geht diefes fprach- 
lich an. Die Orana entfpricht nicht einer alten Orna, fondern einer alten Aurana, 
oder Arana. Entledigt der Derivationsendung ana zeigt He den gleichen Stamm 
wie die Arar, und fo wäre auch Tie ein „zahmes Wäflerlein". Allerdings große 
Sprünge macht die Ohrn nicht. Kaum mit der alten Anrana verwandt ift der 
Ohrnbach, der zwifeben Kupferzell und Goggenbach zur Kupfer fließt; er fowohl 
wie der Ohrenbach im Künzelsauer Oberamt und ein Orlach im Haller, einft 1236 
Oreoloch gefebrieben, find am eheften zurückzuführen auf die Form Ohorn für 
Ahorn, weniger wohl auf aro — Adler oder den Eigennamen Aro. 

Nahe bei Ohringen liegt Pfedelhach, am Bächlein gleichen Namens, weit- 
bekannt durch einen Teil feiner Einwohner, die felbft bis in die Türkei Namen 
und Ruhm ihrer Vaterftadt verbreiten. Bacmeifter (AI. Wand. 107) fleht nicht an, 
dem Pfedelbacb — 1037 Phadelbach -- als Stammvater den Po, den alten Padus 
zu geben, der im alt- und mittelbochdeutfcfaen Pbät und PfSLt gefebrieben wurde. 
Allein wir ftreichen den Pfedelbacb aus der Lifte der kcltifchen Antiquitäten. Es 
reicht völlig zu, ihn in Verbindung zu fetze u mit dem gleichfalls feuchten Stamm, 
der im iränkifeben „Pfuddel" fteckt, was auf Hocbdeutfch eine Pfütze ift. Die 
Wiefen am Pfedelbach, Öhringen zu, mit ihrem fauren Gras auf fumpfigem Boden 
haben gegen diefe Erklärung nichts einzuwenden. 

Auch mit der Brettach, der Weinsberger uud Gerabronner, ftehen wir auf 
keinem feften Boden für keltifcbe Acquifition. Breitabagewe febrieb man febon im 
8. Jahrhundert, und dabei verfchlägt es wenigftens für unfere Unterfuchung nichts, 
ob der klöfterlicbe Schreiber in mangelhafter Kenntnis der fränkifchen Gauverhält- 
nifle die Brettach am Kocher oder an der Jagft nennt (Vicrteljh. 1887, 137 f.). 
Diefe Brcitaha könnte nun wohl zurückgehen auf das ahd. brait, fo daß die Bret- 
tach das in der Breite, der Ebene, fließende Bächlein wäre. Diefer Stamm ift in 
Ortsnamen durchaus nicht feiten; fo erfcheint auch heute noch z. B. in Bredelar in 
Weftfalen (1265 Breidclar). Allein die Form des Ortsnamens Brettach in „Henr. 
de Bretbah" v. 1289, fowic die alte Schreibweife von Bretzfeld = Bretesfeld will 
mir nicht recht mit der deutfehen „Breite" zufammenftimmen. Am Ende fteckt doch 
noch keltifches Urgebein in der angedeutfehten Breit-aba. Ein kymr. breitb, ein ir. 
brit, ein altgall. Brlto heißt: fchillcrnd, verficolor. Ein guonn breith ift eine paltis 
variegata. Es gehört zwar eine ziemliche Phantafie dazu, einen Bach den „fchil- 
lernden B zu nennen; allzu unmöglich ift es aber nicht: wir haben über die Phantafie 
der alten Kelten und ihren Blick in die Natur weiter keine Nachrichten. 

Auch die Jagft nimmt keltifches Waller auf. Die Maulach! Sofort fleht 
vor uns Maulbronn, das gut deutfeh ein Mühlbronn ift. Aber wie kommt die Mau- 
lach, diefes armfolige Wäfferlein, zu den nötigen Mühlen, die ihm hätten mit Recht 
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den Namen des Mühlbachs gegeben 8 )? Wenn Bacmeifter (W. Jb. 1875, II, 204) 
gerade auf Grund der Formen des Ganoamcns: Muleggowe (W. U. II, G6), Mulacb- 
gouue (ib. I, 190) und Mulegtowe (ib. I, 256) annimmt, daß man aus ihnen eben 
auf dcutfchc Abftamniung fehließen dürfe, fo kann man im Gegenteil diefe Formen 
gerade als einen Beweis dafür anfeheu, daß der urfprüngliche Name mit richtiger 
keltifcher Derivationsendung Molaca gelautet hat, gerade wie der 'Araxo; im Mittel- 
alter Adagus hieß. Bezüglich der Deutung des Namens aber vermuten wir in dem- 
felben den gleichen Stamm, der auch im lateinifchen mollis = movilis zu finden ift. 
Dann wäre die MaulacU ein fanfthinwallendes Wäflerlein — „ mollis aquae natura". 
Der Thatfaehe aber wäre der Name jedenfalls entfpreebend. Zu der Brettach, die 
in die Jagft gebt, haben wir nach dem früher Gcfagten nichts mehr zu bemerken, 
wohl aber zum Blaubach. Ohne alles Bedenken reihen wir diefen unter die kel- 
tischen Gewäffer ein. An Stammverwandten, alle entfprungen der gleichen Wurzel 
bla = hervorquellen (Buck, Flurn. 29), fehlt es nicht. Der Blavittns in Gallien, 
fonft Plavis gefchrieben, die Blavia apud Santones, Blabia apud Ofismio, Blaviacum 
apud Beigas und das Blaboriciacum der Peutingertafel (Duncker orig. G5 f.) find aus 
der Sippe, fo gut wie die Blaubeurer Blau aus dem Blautopf. Und wenn felbft der 
Blautopf nicht ausreicht, mit feiner Farbenpracht die Blau mit deutfehem Dauerblan 
zu färben, woher foll dann der Blöbach bei ßlöfelden die nötige Bläue bringen ? Das 
war von jeher das geringfte an ihm; die Farbe in Blaufelden ift meift eine ganz andere. 

Die Etto an Ettenhaufen vorbei ift eine alte Adda oder Atta, deren Wurzel 
ad = laufen auch im Atterfee in Öfterreich, in der Addua und in der Etfch = 
Athefis, fowie im Aternus fteckt. Auch die Eitrach und manche Eiterbäche find 
trotz der Gloffc: rivus veneni keltifch und gehen auf eine alte Adda zurück. Die 
Zufammenftcllung mit dem gall. acteal = Wachholder auf die Autorität Mones hin 
auch noch von Arnold Waudcrungen etc. 51) verfocht, ift hinfällig. Zur Ette ge- 
hört auch der Epbach im Oberamt Öhringen, im Jahr 1037 Ettebach geheißen. 

Weiter Jagft abwärts finden wir die Seckach, Keffacb und Schefflenz. Die 
alte Scaplanza oder Scaflenza (W. U. 1, 221) von 976 erinnert in ihrer Endung an 
Formen wie K£).*u.xvna. Was aber der Stammteil des Wortes bedeuten foll, darüber 
wage ich keine Vermutung. Höchft unficher aber ift es jedenfalls, angefichts der 
Form Scap-lanza den Namen zufammenzubringen mit dem ahd. scaft = Schilf. Das 
Schilf würde wohl zum Bache paffen , aber der feaft paßt nicht zum feap. Im 
Ortsnamen Schäftersbeim ift diefe dagegen nicht am Platz. Die Seckach hat mit 
dem br. feygh = trocken entfehieden nichts zu thun. Der Jammer über Trocken- 
bäche und Trockenthäler war zu der Zeit der feuchten Nebel im Germanenlandc 
nicht fo groß, wie heutzutage. Die Sequana, die entfehieden unferer Seekach ver- 
fippt ift, ift auch kein Trockenbach ; was fiugen fonft die 100 Parifer und Pariferinnen 
an, die fich jahrsüber in derfelben zu erfäufen pflegen; dazu gehört doch neben einigem 
Lebensüberdruß auch das nötige Waffer her. Das fanskr. fck heißt gehen. Zur Keffacb, 
der alten Cheffaha, könnte man wohl das ir. caife= Bach vergleichen. Doch ziehen wir es 
vor, zurückzugreifen auf die fanskr. Wurzel kas = geben, im ir. heißt cas fchnell. Man- 
cher Gaisbach und mancher Katzenbach dürfte damit am befteu feiue Erklärung finden 9 ). 



") Und gar fo früh fchon, 823, in pago Moligaugio (W. U. I, 101) Rudmühlen ? Dean nur 
an folche dürfte man natürlicherwcife denken. Diefe WafTcrmühlen aber find bei uns eine ver- 
hältnismäßig junge Einführung. Häufig find fie erft im 12. Jahrhundert geworden. Vorher be- 
gnügte man fich mit Uandmiihleri, oder mit Roß-, Ochfcn- und Kftlmilhlen. 

*) Sehr anfprechend ift die von Maring (Vierteljh. 1886 , 63) verl'uchte Deutung der 
Katzenbüche durch die Wolkenkatzen der Frey». Nur mit dem „Kntzc bonclen" , was der in 
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Noch fehlen uns von den bedeutenderen Gewäffern einige. In die Tanber 
fließt im alten Colloguoe (a. 807, W. U. I, 6ü), den man anf lateinifeh pagus Guli- 
gaugenfis nannte, die 6 oll ach. Birlinger in feinen Bemerkungen zur Oberamts- 
befchreibung Mergentbeim (Vjb. 1881, 296) ift geneigt, aus der Gollach durch Auf- 
löfung der Afllinilation eine Gold-ach zu machen. Allein irgendwo und -wann 
hätte doch einmal in einer der urkundlichen Namonsformen das d des Goldes fich 
zeigen müflen; es ift jedoch nirgends zu finden, auch nicht in ei nein der mir vor- 
liegenden Nainen des Gaues wie des Flüßchenp. Der alte Name hat wohl am 
eheften Gulla geheißen; in Gallien floß einlt ein Räch Gallus. Dazu vergleicht Buck 
die Wurzel gal = triefen, fowie auch das kymr. gawl, gäl = rein, lauter; letzteres 
würde wenigftens der Gollach entfprechen. 

Vorgermanifch ift entfehieden auch die Sülm, die alte Sulmana, die in der 
urkundlich beglaubigten Sulmifla (Arnold, Wand. u. Wdl. 51) einen Genoflen hat. 
Die Herleitung von swal, wofür in der Oberamtsbefchreibung Neckarfulm S. 259 
die Sualmenab im Hefllfchen ins Feld geführt wird, ift nicht zu rechtfertigen. Es 
ift denn doch ein ziemlicher Unterfcbied zwifeben Sülm und Schwalm. Aber auch 
wenn die Herleitung von fwal möglich wäre, fo wäre doch der Sülm noch nicht 
direkt ins Deutfcbe verholfen ; mau müßte immer noch auf die fanfkr. Wurzel fval, 
wenn nicht auf einfaches fal zurückgreifen. 

Daß der Neckar, an dem auch unfer Gebiet noch feinen Anteil hat, vor- 
germanifch ift, dürfte keinem Zweifel mehr unterliegen. Kein althochdeutfcher 
WafTergeift nichus birgt fich in ihm und keine neckifebe Nixe hat ihm den Namen 
gegeben. Bacmeifter (S. 93) vermutet Urzufamraenhang mit fanskr. nig, griechifch 
nizo (nig), lat. nix = Schnee; fo daß der Grundbegriff das Naffe, Netzende wäre. 
Jedenfalls weift der Name des Neckar, den fchon .die römifchen Poeten, zwar nicht 
immer fcbmeichclhaft, angefungen haben, als bar bar us Nicer in alte Zeiten zurück. 
Buck (Fl. 189) greift zurück auf die zend. Wurzel nap = nac, feucht fein; und diefer 
Deutung ift nicht ungünflig, daß in Irland ein See Neagh zu finden ift. Der ehr- 
würdige Abt Fulrad von St. Denis fpricht freilich in feinem zu Heriftal anno 777 
gemachten Teftameute (W. U. I, 18) von einem fluvius Ncttra, an welchem die Zelle 
des h. Vitalis zu Eßlingen liege. In diefer fingulären Schreibweife Xettra dürfen 
wir kaum einen tiefgelehrten etyinologifcben Verfuch des alten Herrn vermuten. 
Wer noch in feinem Teftamente furchtlos vor den Präzeptoren der Mit- und Nach- 
welt die kühne Latinität verbricht: quando de nunc faeculum ero migraturns, der hat 
wohl fch werl ich gprachgefchichtlichc Unterfuchungen zu feinem Privatftudium gemacht. 

Noch wäre man verfocht, bei einigen kleinen Bächen keltifche Wafferprobe 
zu halten, allein wir verzichten darauf, die fraglichen Namen ins. keltifche Regifter 
zu zwingen. Den Weinbach bei Öhringen leiten wir nicht her vom keltifchen 
vy-Bach; auch kein kcltifch Viana wagen wir beizuzieben, das gotifche vinja- 
pascuuui ift uns als Stamm des Baches wahrfcheinlicher. Den Bernbach, OA. Weins- 
berg, könnte man wohl zufammenftellen mit einem alten Verno-dubrum und fo einen 
Erlenbach aus ihm machen; allein es nötigt uns hiezu nichts. Mancher Eber bach 

Graupeln anf die Erde fallende Unrat der Freya fein (oll, kann ich nicht einrerftanden fein. 
l>ie fraglichen Produkte der Katzen haben fehr wenig Ähnlichkeit mit Bohnen. Diefe Kutzbohnen, 
auch Kitzbohnen genannt, ft.nnioen von anderen mythologifchen Lebewefen ab, nämlich von 
den im Wetter durch die Luft lpringendon beiden Leihbocken Thors, die Tanngniofter und Tann- 
grienir, Zahnknifterer und Zahnknirfcher hießen. Grimm. Myth. I, 138. Simr. Myth. 236. Im 
übrigen mag auch Schmid (Schwab. Wörtcrb. 388) für die Deutung der Katzenbäche da und dort 
mit feinen „Baehkatzen" = Kiefeln das Richtige getroffen haben. 
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mag allerdings auf altkeltifcbem Sumpfboden fließen, und man mag dazu den irifchen 
Eaber = Schlamm vergleichen, wenngleich wahrscheinlicher ift, daß meift ein altes 
Av-ara dahinter fteckt. Jedoch auch der germanifche Eber hat ein Anrecht auf 
diefen oder jenen Bacb. Unangefochten laden wir dem germanifchen SprachbeSiand die 
Lanter und die Schotzach. Auch den Sau bacb, der am Hinterberge entspringt 
und oberhalb Erlenbach in die Sülm gebt, führen wir auf das vielgefch mähte und 
doch auch vielbeliebte Borftentier zurück und verzichten auf eine Zufammenftellung 
mit der Save. Der Eisbach bei Sulzbach am Kocher hat nichts gemein mit der 
Yfa, die beute Oife heißt; wie es Eisbäcbe giebt, fo giebt es auch fonft noch kalte 
„Eiswinkel". Endlich im Ö Ibach zwifchen Forchtenberg und Ernsbach fteckt kein 
alter Oglio und kein altes avalc; fondern er entpuppt Heb nach einer Schöntbalcr 
Urkunde als harmlofen Einbach 10 ). Beim Apfel bacb aber, der heutzutage Locbbach 
heißt, laden wir offen, ob er vorgermanifches apola in fieb birgt. 

II. Auf ziemlich engem Raum haben wir in der Geftalt von Fluß- und Bach- 
namen eine ftattliche Reihe redender Denkmale aus grauer Vorzeit gefunden; 
keines als urgermanifch mit Sieberhett anznfpreeben, mit ziemlicher Sicherheit mehrere 
der keltifchen Raffe zuzuweifen, mit voller Sicherheit einige als genuin keltifch 
nachzuweisen. 

Wann find nun diefe Namen gefchüpft worden, aus welcher Zeit ftammen 
fie? Diefe Frage könnte auf den erften Anblick als eine Vermeffenheit erfebeinen, 
als eine Frage, auf die niemals eine Antwort könne gegeben werden. Wir wagen 
aber auf Grund der Gefcbicbte und auf Grund besonderer fpracblicber Erschei- 
nungen an keltifchen Flußuamen unferes Bezirks eine Hypothefe aufzuftellen , der 
wir alles Recht einer folchen, aber auch alle Nachficbt, die jede Hypothefe in An- 
fpruch nehmen darf, vindizieren. Unfere Hypothefe aber ift diefe: Es haben, 
nachdem die erften keltifchen Urbewobner aus unferen Gegenden 
verdrängt waren, nach einem verhältnismäßig kurzen germanifchen 
Interim zum zweitenmal Kelten unfer Land befiedelt, über den Limes 
weit hinaus, bis über die Tauber; und diefe Späteren keltifchen An- 
fiedlcr haben unferen Flfiffen die Namen gegeben. 

Das dritte in der Reihe der Völker, die in ferner Vorzeit „von dem unhemui* 
baren Trieb von Often nach Weften in Bewegung gefetzt", aus Afien nach Europa 
eingewandert find, find die Kelten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß einft auch 
unfer eng umgrenztes Gebiet von ihnen bewohnt war, als fie zur Zeit ihrer böcbften 
Macbtentfaltung, welche ins 6., 5. und 4. Jahrhundert v. Chr. fällt, Gallien und 
Stöcke von Germanien, Oberitalien und Spanien im Belitz hatten (Grimm, Gefcb. 
der d. Spr. 115). Der klaffifche Gewährsmann dafür ift Tacitus, der in feiner 
Germania Kap. 28 fagt: igitur inter Hercyniam filvam Rbenumque et Moenum amnes 
Helvetii ulteria Boii, Gallica utraque gens tenuere. So fchwankend und unklar 
auch die Benennung Hercynia filva in den geographischen Angaben der Alten be- 
nützt wird, fo viel geht doch aus den Worten des Tacitus mit aller Sicherheit her- 

•*) Wibel II, 155, im Auszug aus dem älteren Öhringer Obieybncb, ftebt: obiit Bertbol* 
dus de Ernfpach , qui legavit annoatim .... in inferiori Einbach etc. . . . Danach ftand ein 
Untereinbach in der Nähe von Ernabach, nnd felbftverftändüch, wenn's dort ein Untereinbach 
gab, fo gab's auch ein Obereinbach. Diefe Orte können aber nirgends anders gefacht werden 
als eben im heutigen Ölbachtbälchen. Der Name felbft aber ift wie der von Ellhofen=Elnbofen, 
OA. Weinsberg, zurückzuführen auf den Perfonennaraen Ello. Das ehemalige Olleimo aber hätte 
dann neben den beiden Einbach nicht mehr Pla»z im ölbachthälchen und wäre in die Nähe von 
Lampoidshaufen zu verfetzen. Oberhaupt ift kaum anzunehmen, daß aus Olleimo Einbach eot- 
fUnden fein follto. 
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vor, daß von dem böbmifchen Gebirge an, füdlieh vom Main bis zum Rhein, kel- 
tifche Völkerfcbaften wohnten. 

Wie lange diefelben in uufereu Gegenden gefeflen, darüber haben wir keine 
genauen Nachrichten. Daß die Cimbern and Teutonen bereit« diefe Kelten mit- 
geriflen auf ihrem Sturm gegen Koros Weltmacht, ift nur eine Vermutung, die kaum 
an Wahrscheinlichkeit gewinnt durch die Nachricht, daß die keltifchen Tiguriner 
mit diefen Germanen gemeinfame Sache gemacht und auf den Alpen (Ich gelagert 
haben, während in der lombardifcben Ebene der Vernichtungsfchlag gegen ihre 
Buodesgenoflen gefuhrt wurde. Es ift damit noch nicht bewiefen, daß die Germanen 
auf ihrem Zug nach Süden auch die Kelten nördlich des Rheins aufgerollt haben; 
diefe Tiguriner haben Tie zum Anfchluß gezwungen, als fie von Gallien aus, wie 
Plutarch berichtet, durch die norifchen Länder am Nordrand der Alpen hinzogen, 
am durch die öftlicben AlpenpUfle in Italien einzubrechen (Zcuß, die Deutfchcn und 
die Nachbarftämme 142 f.). Auch die Namen der in der Schlacht bei Vercelli ge- 
fangenen oder gefallenen Cimbernfübrer, die uns Orofius aufbewahrt bat, deuten 
keineswegs darauf hin, daß Kelten in größerer Mafle an diefer germanifchen Unter- 
nehmung freiwillig oder gezwungen fleh beteiligt hatten. Diefe Namen: Lugius, 
Bojorix, Claodicus und Ceforix, find, fo keltifch fich auch die Endungeu anfeheu, 
allenfalls mit Ausnahme von Bojorix , gut deutfeb. Zeuß (I. c j deutet Ceforix auf 
Geiferich = Genferich; in Claodicus vermutet er die Wurzel hlöd, die uns in 
Chlodwig begegnet; Lugius ift identifch mit dem deutfehen Namen der Lugii. Bojorix 
aber kann auch gut deutfeh fein, denn Bojo und Bajo find fpäter deutfehe Manos- 
nameu und Ann. 13, 55 f. nennt Tacitus den Führer der Ampfivarier Bojocalus. 

Während wir nun allerdings vom Scbickfal der Helvetier — und diefe wohnten 
eben in unferen Gegenden — unter dem Cimbernfturme keine direkten Nachrichten haben, 
weiß Strabo von den Boii ausdrücklich zu berichten, daß fie ihr Land gegen den An- 
drang der Cimbern behauptet haben (Holtzmann, germ. Altertümer 229). Was wir aber 
fpäter von den Helvetiern boren, deutet nicht darauf hin, daß fie fchon von den 
Cimbern aus ihren Wohnfitzen in Oberdeutfehland weggefegt wurden, fondern eine 
genaue Prüfung der Nachrichten macht es viel wabrfcheinlicber , daß die £pr,p>c 
'K).ouTrru*»v des Ptolomäus nicht fo plötzlich in der Cimbernzeit, fondern allmählich 
erft entf landen ift. Diefe Kelten in Obergermanieu, füdlich des Mains, die wir 
nicht mit Cäfar und Tacitus als Rückwanderer aus Gallien betrachten dürfen, fon- 
dern als die letzten diesfeits des Rheins zurückgebliebenen Scharen des nach Weft 
und Südweft vorgedrungenen großen Keltenftammes, weichen langfam und allmählich 
dem Andrang der Germanen. Die für uns in Betracht kommenden Helvetier flüch- 
teten füdwärts gegen die Schweiz, wo ihnen zu Cäfars Zeit der Rhein die Grenze 
gegen die Germanen war. Eben die Nachricht Cäfars (bell. gall. I, 1), daß die 
Helvetii fere cotidianis proeliis cum Germanis conteudunt, cum aut fuis finibus cos 
prohibent, aut ipfi in eorum finihus bellum gcrunt, beleuchtet den Gang der Dinge 
vollkommen deutlich. 

Die keltifche Bevölkerung unferer Gegenden war alfo zur Zeit Cäfars ver- 
drängt, und wenn auch nicht völlig ausgerottet, doch fo reduziert, daß germanifche 
Stämme die herrfchenden waren, ohne daß wir beftimmte Namen nachweifen könnten 
fdr die Völkerfcbaften, welche die verladenen keltifchen Siedlungen eingenommen 
haben. Am näcbften liegt es und am natürlichften ift es, an die Scharen Ariovifta 
zu denken. Wir können uns zwar auf kein gefchichtliches Zeugnis ftützen, wenn 
wir behaupten, aus diefer Südweftecke Deutfchlands hervor habe der Germauen- 
führer feinen Vorftoß nach Gallien unternommen. Wahrfcheinlich ift es aber im 

Wnrtteinbergirrh« Vierteljährliche l«f>9. 13 
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höchsten Grad. Denn da er im oberen El faß, in der Gegend von MUhlbanfen oder 
Beifort von Cäfar gefchlagen wird, fo ift es eigentlich felbftverftändlich , daß er 
den Einbrach in Gallien durch das „Loch bei Belfort" erzwingen wollte. Dahin 
aber fuhrt der natürliche, faft einzige Weg aus Sudweftdentfchland. Daß aber 
diefer Weg von Ariovift eingeschlagen worden war, wird am fo wahrscheinlicher, 
je deutlicher fich zeigt, daß diefe Stidweftecke Dentfchlands von den Römern ftete 
ins Auge gefaßt wurde als ein gefährlicher Winkel, und daß fie es für nötig 
hielten, deofelben unter ihre Botmäßigkeit zu bringen aus Rückficht für die 
Sicherheit des Reiches (vgl. auch v. Kailee, Das rhätifch-obergerm. Kriegstheater 
Vierteljb. 1888, 85). So febeint das fpätere Dekumatland mit feinen Nachbargebieten 
eine Zeit lang wenigftens der Tummelplatz unruhiger Germanen gewefen zu fein, 
welche, fefter Siedlung im unfreundlichen feuchten Urwald abhold, jenfeits des Rheins 
ein fchöneres Land gewinnen wollten. Was von alter Keltenkultur noch da war, 
das wird in diefen wilden Zeiten vernichtet worden fein. 

Nach einer Nachricht bei Cäfar könnte es allerdings fcheinen, als wären 
gerade unfere Gegenden eine Zeit lang wenigftens völlig menfchenleere Einöde gewefen. 
Von den Sueven weiß er nämlich zu berichten (bell. gall. 4, 3), daß fie auf der einen 
Seite ein 120 geographifche Meilen weit ausgedehntes, menfcbenleeres Grenzland haben. 
Wenn man diefe Suebi, wie Zeuß S. 56 annimmt, als Chatti und Herrn unduri fallen 
dürfte, dann würde diefes verödete Grenzland gerade unfere Gegenden des fränkifchen 
Württembergs umfaffen. Allein diefe Annahme ift unftatthaft, wir haben diefe Suebi 
um ein ziemliches weiter nördlich zu fuchen, auf Grund von bell. gal. 4, 1: Ufipetes 
Germani et item Tencteri magna cum multitudine hominum flumen Rhenum tranfierunt, 
non longe a mari quo Rhenus influit. Caufa tranfeundi fuit, quod a Suebis com- 
plures annos exagitati bello premebantur et agricultura prohibebantur. 

Mit biftorifcher Gewißheit können wir als Bewohner unferes tandesteils erft 
die Markomannen nachweifen, unter Auguftus. Im Jahr 9 v. Chr. hat Drufus einen 
Sieg über fie erfochten, und nach der Nachricht, die Florus von diefem Siege giebt 
(Stalin I, 10), erfcheinen fie unbezweifelbar als Bewohner unferes Frankenlandes. 
Florus fagt: Drufus primos domuit Ufipetes, inde Tencteros percurrit et Cattos. 
Nam Marcomannorum fpoliis iufignibus quendam editum turoulum in tropaei modum 
exeoluit. Die Völkerfchaften find angeführt nach ihrer geographischen Reihenfolge 
von Nord nach Süd; es waren alfo die Markomannen die Südlichen Nachbarn der 
Chatten; ihre Sitze alfo waren am Main, der Hauptfache nach füdlich des Flnffes. 
In diefe Sitze aber waren die Markomannen Sicherlich von Süden her zusammengedrängt 
worden durch das Vorrücken der Römer in SüddeutSchland, wo Tiberius von 16—14 
v. Chr. bis über die Donau und auf die Höhe der Alb und des Hertsfeldes vorgedrungen 
war (v. Kaüee 1. c). Urfprünglicb waren fie die Grenzmänner geweSen gegen die 
helvetischen Kelten am Oberrhein, und fie waren es geweSen, die mit ihnen Sowohl 
vor als nach dem Einfall des ArioviStua in täglichen Kämpfen Sich maßen. 

Als einen Beweis, daß die Markomannen OberdeutScbland beSetzt hielten, darf 
man aber kaum, wie dieSes Keller (Vic. Aur.) thut, die Benennung des Schwarzwaldes 
als Silva Marciana nehmen. Viel wahrscheinlicher ah) die Deutung : Markwald, Grenz- 
wald ift die von Grimm, Gefch. d. d. Spr. 348, gegebene Erklärung. Er führt den 
Namen zurück auf das angelf. myree und das altnord. myrkr, was tenebroSus bedeute, 
So daß alSo der „Schwarzwald" Schon eine uralte und echt germanische Erfindung 
wäre, die Sich bewußt dem keltifchen mons Abnoba gegenüberstellt 

Aus dieSen ihren Sitzen, dem Landwinkel Südlich vom Main, zwiSchen Rhein 
und Schwäbischer Alb, zogen die Markomannen wohl noch gegen Ende des letzten 
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vorchriftlichen Jahrzehnts oftwärts, um unter Führung Markobods ein den Römern 
befürchtetes Reich in Böheira zu gründen. Ein entvölkertes Land, wenn auch keine 
völlig menfchenleere Einöde, ließen fie zurück. Und in diefes herrenlofe Land wan- 
derte nun die Bevölkerung ein, der Tacitus ausdrücklich den Namen Germanen ver- 
weigerte. Non numeraverim inter Gerinaniae populos, qnaniquam trans Rhenum 
Üanubiumque confederint, eos qui Decumates agros exercent. Leviffimus quisque 
Gallorum et inopia audax dubiae pofleflionis folum occupavere. Mox limite acta pro* 
raotisque praefidiis finus imperii et pars provinciae habentur. Germ. 29. 

Aus diefen Worten des Tacitus geht hervor, was in den bisherigen Dar- 
ftellungen weniger ift berückfichtigt worden, was aber gerade für unfere fränkifchen 
Gegenden von Wichtigkeit ift: 1. daß die Bevölkerung des früheren Markomannen- 
landes eine ziemlich bunte und abenteuerliche war; 2. daß He eine keltifcbe war und 
3. daß Tie fleh einltellte, noch ehe der Limes gezogen war. Nach der gewöhnlichen 
Darftellung. die fich eben auf diefe Worte des Tacitus ftützt, bekommt es den An- 
fchein, als wäre die gallifche Bevölkerung rein nur auf das Dekumatland befchränkt 
gewefen und hätten über den Limes hinaus alsbald gerraanifebe Siedlungen befunden. 
Das ift im Grunde auch die Meinung des Tacitus und von feiner Zeit aus ift fie auch 
gerechtfertigt; für ihn und feine Betrachtung kamen die Gallier jenfeits des Limes 
nicht mehr in Betracht; und fo konnte wohl nach feiner Meinung der Grenzwall die 
Germanen von der römifch-gallifchen Kultur fcheiden. Weiter im Often war das 
allerdings der Fall, wo im heutigen Königreich Bayern die Hermunduren bis an die 
Grenzwehr als friedliche Nachbarn heranreichten. Das württembergifche Franken 
aber war, foweit es außerhalb des Limes lag, ein mit gallifchen Siedlern bevölkertes 
Vorland der röniifchen Verteidigungslinie. Die gegenteilige Anlchauung hängt aufs 
eogfte zufammen mit einer febiefen Auffaflung des Limes, den man, mehr oder weniger 
fcharf, als eine Art Demarkationslinie nahm und noch heute nimmt, während er keines- 
wegs eine Grenzlinie zwifchen germanifcher und römifch-gallifcher Bevölkerung ziehen 
wollte, fondern ein lediglich aus militärifchen Rückfichten angelegtes militärifches Werk 
war. Als man dasfelbe baute, wurde nicht darnach gefragt, ob man etwa noch einige 
Keltenhöfe einbeziehen könne, fondern ftrikte rückficbtslos wurde vom rein ftrategifchen 
Standpunkt aus gebaut. Daß dem fo ift, geht auch daraus hervor, daß die auf dem 
Boden des fpäteren Dekumatlandes erhaltenen Denkmäler erft eigentlich von der Zeit 
der Antonine an auf ein bürgerliches Kulturleben fehließen laffen. Vorher war das 
Land reine Militärgrenze. — Um für das württembergifche Franken eine gerinanifche 
Bevölkerung zur Zeit der Erbauung des Limes zu gewinnen, hat man fchon die Chatten 
herbeigezogen und behauptet, diefelbcn haben fich längs des römifchen Grenzwalls 
bis nach Dinkelsbühl etwa ausgebreitet (\Y. Fr. 1, 5. Keller, vic. Aur. 62). Allein 
alles, was wir über die Chatten willen, weift uns ganz wo anders hin. Gerade die 
Stelle des Tacitus, mit der man die eben gekennzeichnete Meinung ftützen zu können 
glaubte, zeichnet erwünfeht deutlich das gegen die norddeutfehe Tiefebene abfallende 
Hügelland als die Heimat des Volkes. Ultra hos — agros decumates — fagt er 
Germ. 30, Cbatti initium fedis ab Hercynio faltu iochoant, non ita effufis ac pallu- 
ftribus loeis, ut ceterae civitates, in quas Germania patescit: durant fiquidem colles, 
paulatim rarescunt et Cbattos fuos faltus Hercynius profequitur ac deponit. Mit dem 
Gebirgsland, auf dem die Wohnfitze der Chatten beginnen, kann kein anderes gemeint 
fein, als der Taunus, mit dem fie auch an den Rhein heranreichten, und weiter nörd- 
lich der Wefterwald. In diefen Sitzen allein konnten fie auch ihre Fehden mit den 
Cheruskern ftreiten, auf welche Tacitus Ann. 12, 23 hinweift. Allerdings im Jahre 50 
wird Germania fuperior durch den Einfall der Chatten beunruhigt; aber auch hier 
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wieder werden wir auf die nördlichen Gegenden des römifchen Gebietes hingewiefen. 
Der Legat Publius Potnponius hat bei dem Zug gegen de einige römifche Kriegs- 
gefangene aus der Zeit der varianifchen Niederlage befreit. Mögen auch diefe un- 
glücklichen Sklaven als eine Art Luxusartikel durch einen großen Teil Germaniens 
verkauft worden fein, bei den Stämmen, welche dem Ort der Niederlage am nächften 
wohnten, dürfen wie Tie am eheften in größerer Anzahl Tuchen. Im Jahr 161 oder 
102 unter Marcus Aurelius freilich finden wir die Chatten wieder auf einem Einfall 
im römifchen Germanien und Rätien. Allein auch diefes beweift noch nicht das ge- 
ringfte für die Annahme, daß fie unmittelbar hinter dem Grenzwall im württembergifchen 
Franken gewohnt haben (W. F. 1, ö). Wohl weiß man, daß ihre Nachbarn die Her- 
munduren waren, die füdlich bis zur Donau reichten und als Freunde der Römer 
freie Paffage hatten zu Handel und Verkehr bis in die glänzendfte Stadt Rätiens, 
nach Augsburg. Allein wo Chatten und Hermunduren zufammenftießen , erhellt aus 
Tacitus, Ann. 13, 57, wo er fagt: ioter Hermunduros Chattosque certatura magno 
proelio, dum flumen gignendo fale fecundum et conterminum vi trahunt. Diefer 
ftreitumtobte Salzfluß aber ift nicht der fränkifche Kocher, nicht die Tauber und nicht 
die Brettach; Tie find allzumal keine flumina fale gignendo fecunda. Es ift kein 
anderer Fluß, als die Werra mit den zahlreichen Salzwerken an ihren Ufern (Zeuß 
1. c. 97 f. Grimm, Gefch. d. d. Spr. 398). Und wenngleich Tacitus von den Her- 
munduren, Germ. 41, zu fagen weiß, daß fie bis an die Donau reichten — eine 
Anficht, welcher Zeuß widerfpricht, S. 104 — fo haben wir doch nach anderen Nach- 
richten allen Grund, den Schwerpunkt des Volkes mehr gegen die Mitte Dcutfchlands 
zu verlegen, ins Thüringifche, mit einer ftarken Rücklehnung gegen Often, nach den 
Markomannen hin, in denen fie fpäter aufgegangen zu fein fcheinen. „Der Chatten 
Kern und Mittelpunkt aber lag an der Adrana, der Eder, wo fie fich in die bei den 
Römern nie genannte Fulda ergießt" (Grimm, Gefch. d. d. Spr. 399). An das 
Dekumatland aber grenzte fie füdlich des Mains nirgends. Wir linden alfo, bis end- 
lich die Alemannen auftauchen, in unferem württembergifchen Franken keine Ger- 
manen, es bleiben uns nur die Gallier des Tacitus 

Es ift freilich eine überaus zweifelhafte Bevölkerung gewefen, die fleh des 
herrenlofen Ixodes bemächtigte. Leviffimus quisque Ga Horum et inopia audax ift 
kein vertrauenerweckendes Prädikat. Daß wir uns aber doch kein gar zu wildes Volk 
vorftellen dürfen, das nur von Jagd oder Fifcberei gelebt hätte, oder nur an deo 
abenteuerlichen Fehden mit den nord- und oftwärts wohnenden Germanen Luft und 
Freude gehabt, dürfte doch wohl aus dem hervorgehen, daß Tacitus fagt: folura occu- 
pavere. Das folum fcheint einen Hinweis auf Ackerbau und ziemliche Seßhaftigkeit 
zu enthalten. Bei diefer Charakteriftik, die der römifche Hiftoriker von den gallifchen 
Siedlern giebt, fallen uns unwillkürlich die Bagauden ein, der arme Konrad der 
gallifchen Bauern. Zwar brach der Aufftand diefer mißhandelten Bauernbevölkerung 
erft unter Diokletian aus; feine Urfachen aber reichen jedenfalls zurück in die Zeiten 
des Tacitus. Man darf unter diefer Bevölkerung des Markomannenlandes, die inopia 
audax geworden war, flcherlich gallifche Bauern verftehen, die, dem heimatlichen Jammer 
leichthin entrinnend, Heil und Fortkoromen in einem Lande fuchten, wo niemand Herr 
war und niemand ihnen den letzten Denar auspreüen konnte. 

Sehr der Beachtung wert für unfere Frage, welcher Nation die Anfiedler 
jenfeits des Limes im früheren Lande der Markomannen waren, ift auch die Art und 
Weife, wie Tacitus die Angliederung des Dekumatlandes an das römifche Reich berichtet. 
Es hat nach feiner Erzählung den Anfchein, als wäre diefes für die militärifche 
Sicherheit Roms geradezu unentbehrliche Land ganz ohne Schwertftreich genommen 



Digitized by Googl 



Dio Kolten im württerobergifchen Franken. 



197 



worden. Freilich Tacitus, welcher die Eroberung von Wiesbaden unter Trajan als eine 
Heldenthat fondergleichen darftellt, kann kaum dem Verdacht entgehen, als habe er 
mit Abficht die Eroberung des Schwäbischen Dekumatlandes To geringfügig behandelt, 
weil Doinitianus der Eroberer war. Auch ein Tacitus fcheint nicht gefeit gewefen 
zu fein gegen den Geilt der Schmeichelei, die dem Historiker vor allem ferne fein 
foll und muß. Und allerdings, wenn wir zu dem Taciteifchen Bericht den des Frontinus 
vergleichen, der fagt(Strateg.I, 3, 10): imperator Caefar Domitianus Auguftus, quam 
Germani more fuo e faltibus et obfcuris latebris fubinde impugnarent noftros, tutum- 
que regreflum in profunda filvarum haberent, limitibus per centum viginti millia pafluum 
actis non mutavit tantum statum belli fed fubjecit ditioni fuae hoftes, quorum refugia 
nudaverat, fo fcheint ficb die Sache doch nicht gar fo harmlos abgewickelt zu haben. 
Jedoch hervorragende Schwierigkeiten Hellten fich den Römern nicht entgegen, als 
fie den Grenzwall zogen ; das hatte ficher auch Tacitus zu berichten nicht verfäumt. Wir 
wagen daraufhin den Schluß, daß trotz der Germani, von denen Frontinus redet, der Wall 
fich durch eine Bevölkerung hinzog, welche dem römifchen Reich wenigstens nicht 
als Nation gefchlolTen feindlich gegenüberstand und der Vollendung des Werkes keine 
crnftlichen Hindernde bereiten konnte. Das war aber am eheften der Fall, wenn 
diesfeits wie jenfeits des Limes Gallier falten, die als eine locker verbundene Squatter- 
bevölkerung in kleinen Guerillakämpfen - und folche fchildert uns Frontinus — dem 
Fortfehritt des Werkes keinen einheitlich organifierten Widerftand entgegenfetzen konnten. 

Diefe gallifche Bauernbevölkerung außerhalb des Limes war eine ziemlich 
dichte. Das dürfen wir aus dem fehr beachtenswerten Umftande Schließen, daß die 
GewälTer unferes Gebietes, die großen und die kleinen, alle, die nur irgend welche 
Bedeutung haben, keltifche Namen tragen. Es ift allerdings eine Thatfache, daß die 
meiften Flüffe Mitteleuropas folche uralte Benennung haben. Man wird bei den 
meiften, wenigstens bei den bedeutendsten, mit Sicherheit annehmen dürfen, daß der 
keltifche Stamm ihres Namens zurückgeht auf die vorgermanifche Zeit. Wenn wir aber 
Waflerläufe finden, die an fich herzlich unbedeutend find und gewiß nie dazu angethan 
waren, dem Lande ein fo charakteristisches Merkmal aufzuprägen, daß gleichfam mit 
Notwendigkeit fich der Name, weil er ein Schlagender war, durebgerettet hat durch 
allen Wechfel, dann find wir veranlaßt, einen gewiflen Grund für diefe auffallende 
Erfcheinung zu Suchen. Den Grund nun dafür, daß felbft die kleinen Wäüerlein des 
Frankenlandes ihren alten keltischen Namen tragen, können wir nur finden in der 
Annahme, daß Sie ihn bekommen haben in der zweiten keltiSchen Periode durch die 
Gallier, welche das Morkomannenland befetzt haben DieSe Wafler hatten allerdings 
ihre Namen längSt Schon auch vor den Markomannen; die alten Helvetier hatten 
gewißlich keine Vorliebe für Anonymität. Aber welch ein Wirrwarr ift eingetreten 
nach ihrem Zurückweichen gegen Helvetien zu ! Mit den Schöpfern der Namen wichen 
auch die Namen felbft. Und wenn Schon die Späteren Markomannen noch manchen 
vorgermanifchen Namen mochten überkommen haben, auch fie find ja wieder aus- 
gewandert. Wohl mag ein kleiner BeStand germanischer Siedler zurückgeblieben 
Sein ; viele waren es Sicher nicht. DieSes geftattete die ganze auf Krieg und Wanderung 
zugeschnittene altgermaniSche StammesverfafTung nicht. Mit Sack und Pack, mit Kind 
und Kegel wurde gewandert, und die verlaflenen Sitze wurden verbrannt. An Analo- 
gieen fehlt es wahrlich nicht. Durch den Abzug der Markomannen war doch mehr 
oder weniger das Land zur tabula rafa geworden, auf der ein neues Volk die neuen 
Namen eingetragen hatte. 

Sodann aber erscheinen uns die Namen noch So gut und friSch, So original, 
noch So wenig depraviert in den alten Urkunden, daß wir kaum glauben können, (ie 
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feien zweimal unter der rauheren germanifchen Zunge gewefen. Insbesondere find es 
die Derivationsendungen, die fich fo fäuberlich konferviert haben. Gerade auf diefe 
aber muffen wir, wo das Alter der Namen in Frage kommt, ganz befonders achten. 
Der Stamm erhält fich viel leichter, er ift der Grundflock, der fefte Beftandteil des 
Namens und widerfteht den zerfetzenden Einflöffen fremder Sprachherrfchaft am ehefteu. 
Die Endungen aber, nicht aus dem gleichen harten Sprachgut der Stamme gemodelt, 
bröckeln leichter ab. Nun haben wir aber gerade bei unferen fränkifchen Flüfichen, 
und nicht etwa nur bei den bedeutenderen, fondern auch bei den unbedeutenderen, 
in ziemlich fpäten Urkunden verfchiedene Beifpiele von Endungen, die fo genau mit 
anerkannt gallifchen Derivationsendungen übereinftimmen , daß wir darin ficherlich 
keinen Zufall, auch kein willkürliches Spiel keltorömifcher Sprachrefte kundiger 
Schreiber fehen dürfen, fondern annehmen muffen, daß diefe Nameu noch fo vollftändig 
und vollklingeud im Gedächtnis der Anwohner gewefen find, wie fie urfprünglich von 
den keltifchen Siedlern find gefprochen worden. Die Bilerna trägt die Derivations- 
endung ern, wie wir fie noch fehen in Arv erni, Niv-ernum, Ug-ernum u. f. w. Die 
Tauber, die Dub-ra des Geographen von Ravenna, endet echt keltifch und ift in der 
Folge nur wenig korrumpiert, wir haben bei ihr das keltifche r derivans mit ange- 
hängtem Schlußvokal, gerade wie in Dub-ris, Vernodub-rum, (Keä-px u. f. f. Die 
Kupfer, in der Form Cupfere von 1236 nur im Schlußvokal etwas abgcftumpft, fchließt 
fich hmfichtlich der Endung aufs genauefte an an die Flußnamen: Sam-are, Av-ara, 
Aut-ara. Die Bibers allerdings ift fchon ein mehr zerbröckeltes fprachliches Monument. 
Das s aber ift ficher der kümmerliche Reft eines alten ufa oder uffa (Zeuß-Ebel 786), 
daß aber wenigftens diefes s fich konferviert hat bis heute, läßt darauf fcbließen, daß 
auch diefer Name noch lange in feiner vollen urfprünglichen Form ift gefprochen 
worden. Beim Kochen haben wir die Derivationäliquide n, und feine alte Endung 
Coch-ioa begegnet uns in Mutina, Morini u. f. f. Neben dem n der Derivation haben 
wir freilich auch das r in Cochara. Diefe Form ift zwar fo vereinzelt, daß diefelbe 
vielleicht auf Rechnung eines Abfchreibers zu fetzen ift; allein auch fie wäre genuin 
keltifch in ihrer Endung. Schon in ftärker verwittertem Zuftaod ilt der Name Jagd 
Aber die Jagas, die Jahis und die Jagefa namentlich von 815 tragen noch vollkommen 
deutlich die Refte urfprünglicher Klangfülle an fich und zeigen, daß auch hier die 
Zeit noch nicht zu ferne lag, wo das Volk noch Jagefa oder Jagifa fprach, gerade 
wie man au der Mofel zu des Aufonius Zeiten Nem-efa fprach, oder in England Tam- 
efis, oder in Noricum einft Am-ifus. Die Cor-ana und Sulm-ana aber find fo intakt 
aus der Keltenzeit übergegangen in die Urkundenfprache deutfeher Klöfter, daß wir 
mit Recht annehmen dürfen, daß diefe Formen noch dem lebendigen Sprachgebrauch 
entflammen, nicht aber eine antiquarifche Verzierung der Dokumente waren. Nehmen 
wir diefe Erfcheinungen zufainmen und fragen wir fie auf ihre Beweiskraft, fo wagen 
wir kaum zu viel mit der von uns aufgestellten Anficht: Diefe Flußnamen, die uns 
urkundlich wenigftens teilweife in genuin keltifchen Formen erhalten find, wurden erft 
gefchöpft — oder find wenigftens, auch wenn fie aus der erften keltifchen Periode 
flammen follten, in die uns überlieferte Form gegoffen worden — in der zweiten 
Feriode keltifcher Befiedlung, wo außerhalb des Limes hauptfächlich im heutigen 
wurttembergifchen Franken bis nahe zum Main eine freie gallifche Bevölkerung ihre 
Sitze hatte. Faft aber will es uns fcheinen, als wären, je weiter man nordöftlich vom 
Pfahlgraben fortfehreitet, die keltifchen Flußnamen immer ftärker verwittert unter der 
Einwirkung fremder Sprachen. 

Wir ziehen weiterhin aus den zahlreichen keltifchen Namen auf relativ be- 
fchränktem Gebiet, fowie aus dem gut erhaltenen Zufland der fprachlichen Denkmale 
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die fernere Konfequenz, daß die ziemlich dichte Bevölkerung auch eine verhältnismäßig 
geraume Zeit in diefen Sitzen fleh gehalten hat. Wenn wir zugeben, daß folche 
Flußnamen von einem Volke zum andern fleh vererben, To geben wir damit auch zu, daß 
ein Volk dem andern gleichfam von Hand zu Hand das Erbe Übergab. Dazu aber, 
um eine folche Erbfchaft einzuhändigen, bedarf es einer geraumen Zeit. Wir dürfen 
uns in unferem Fall, trotz der fpr ich wörtlichen Gründlichkeit, die Alemannen im 
Zerftören und Vernichten, die Sache doch kaum fo vorftellen, daß eines fchönen 
Tages die Alemannen erfchienen find, alles kurz und klein feblugen, die Leute 
maffakrierfen, aber zur größeren Vorficht einige beüere lokalkundige Kelten übrig 
ließen und diefe nun unter Zuhilfenahme der Zeichenfprache um die Namen der 
Flüffe, Berge und Wälder fragten, um dann diefe Aermften, nachdem der alemannifche 
Wiffensdurft befriedigt war und die Lokalitäten in Runen fchrift im Markungsbrouillon 
der Huntaren eingetragen waren, im nächften Bache zu erlaufen oder an der nächften 
Eiche aufzuknüpfen, frei nach dem Wort ihres fpätgeborenen Landsmannes: „Der 
Mohr hat feine Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen". Das dürfen wir felbft 
den Alemannen nicht zutrauen, die allerdings getreu der herzlichen Ermahnung von 
weiland König Chrokus' Mutter nicht eben viel Federlefens machten. Diefe Kelten 
außerhalb des Limes hatten gewiß bei dem allmählichen Eindringen germanifcher Wander- 
fcharen, noch ehe die Alemannen in corpore erfchienen, fleh ziemlich angermanifiert, 
wenn auch nicht in der Sprache, doch in Brauch und Sitte und den allgemeinen 
Verhältniffen, die überhaupt nicht fo fundamental verfchieden waren von den ger- 
manischen. Der moderne Gegenfatz zwifchen Welfch und Deutfch ift ein weit tieferer als 
der Gegenfatz war zwifchen Germanen und Kelten; der ift erft verfchärft worden durch 
den Romanismus, dem der Kelte verfallen ift. Wir dürfen fleher glauben, daß die 
Alemannen diefe Weifchen ruhig fitzen ließen, als Hinterfaüen. Und diefe werden 
auch ruhig geblieben fein, denn fie waren Bauern. Die Auswanderung hinter den 
Limes war nieht geraten, wenn man Grund und Boden zurücklaflen muöte, den der 
Alemanne nicht um den Preis kaufte, wie es heute fein fpäter Enkel thut, wenn der 
Bruder europamüde der Heimat den Rücken wendet. 

Die Alemannen, welche gerade in uuferen Landftrichen allmählich zu der Woge 
anfchwollen, welche verwüftend, anfangs fprungsweife, fpäter in unaufhaltsamer Stetig- 
keit fleh über die keltifch-römifche Kultur des Dekumatlandes, über Gallien, ja fogar 
bis hin nach Italien ergoß, hatten auch alle Urfache, diefe angefeflenen Kelten zu 
fchonen. Der unterdrückte Teil ift auch hier, wie fo oft, dem Sieger der Lehrmeifter 
geworden. Der Pfahlgraben war nämlich für die germanifchen Völker, insbefondere 
für die jenfeits erflehenden Alemannen, gleichfam ein Wellenbrecher, ein Damm, 
der ihrem unftäten Wandern Halt gebot. Urfprünglich lag es gewißlich nicht im 
Wunfche der Germanen, im feuchten, fumpfigen Urwald zu fiedeln und mit der 
rodenden Axt Lichtungen zu brechen im finfteren Eichwald, um mühfam fpärlichem 
Ackerbau Platz zu fchaffen. Im tiefften Grunde der Volksfeele lebte noch eine Er- 
innerung an eine fonnige Heimat der Urväter; und ein fonniges Land, ein fchönerer 
Himmel war aller Wanderungen Trieb und Ziel. Und fo lange diefer Trieb nicht 
eingedämmt war durch die fefte Schutzwehr römifcher Kriegsmacht, fo lange führte 
auch der Germane noch ein halbnomadifches Leben kulturfeindlicher Wanderung, 
von dem er erft allmählich, mächtig gezwungen durch das Bollwerk des römifchen 
Limes, zur Stufe und Ruhe des Ackerbaus emporftieg. Schon bei Tacitus erfcheint 
ons der Germane nicht mehr fo unftät, wie bei Cäfar, und zu Julians Zeit war der 
Übergang vollzogen. Die Römer wunderten fleh, um wie vieles beffer die germanifchen 
Wonnftätten geworden waren gegen früher (Arnold, Urzeit 115). Diefer Übergang aber 
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vom fchweifenden Kriegerlebeti zum feßhaften Ackerbau mußte am elften ficta voll- 
ziehen gerade in der Nähe des Limes; wo zuerft Ruhe geboten wurde, trat fie 
auch zuerft ein. Von den Kelten, die über dem Limes drüben wohnten, haben die 
Alemannen die Künfte des Friedens zumeift erlernt. 

Auch die Gräberfunde unferes württembergifchen Frankens, denen Keller in 
feinem Vicus Aurelii pag. 49—63 die forgfältigfte Berückfichtigung widmet, können 
unfere Hypothefe einer translimitanifchen Keltenbevölkerung nur unterftützen. ^Keller 
kommt hinfichtlich der Art der Beftattung und der mitgegebenen Geräte zu dem 
Refultat: „Mit den Einwohnern des vicus Aurelii haben fie — die translimitanifchen 
Bewohner — vieles gemein. Auch bei ihnen fanden wir Begraben und Verbrennen 
nebeneinander, auch fie legten die Leichname in der Richtung nach Norden, auch fie 
fchniückten fich mit den gleichen bronzenen Fibeln, Schlangenbändern, Haarnadeln 
und anderen Erzzieraten ; auch im Gebrauch der Hufeifen haben wir Übereinftimmuug 
gefunden" (ib. 61). Allein wir verwerten diefes koftbare Refultat anders. Diefe 
Ähnlichkeit beruht uns nicht auf germanifchem Nachahmungstrieb gegenüber welfcher 
Sitte und Art, obwohl derfelbe fchon damals hoch cutwickelt war. Die rohen Schmuck- 
fachen aus l'.rz und Eifen find uns nicht germanifche Nachahmung römifchen Fabrikats. 
Vielmehr beruht die Ähnlichkeit auf der Gleichheit der Abdämmung, auf geineinfamer 
keltifcher Nationalität. Was eis limitem an folchen Gräberfunden feiner gearbeitet 
ift, das trägt eben die Spuren römifchen Einfluffes. Über dem Limes drüben aber 
machte fich der feinere Kunftfinn nicht geltend; das Feinere, das man hier gefunden 
hat, das hat der Tauschhandel über den Pfahlgraben getragen. 

Man könnte nun wohl gegen unfere Aufftellung, daß unfere fräukifchen Landes- 
teile von Kelten in der umgrenzten Zeit befiedelt gewefen feien, geltend machen, 
daß es fo völlig an Denkmälern fehlt, welche unzweideutig das Dafein folcher gallifcher 
Siedler beweifen, während fich hinter dem Limes derartige Denkmale in großer Anzahl 
als Zeugen höherer Kultur finden. Allein betrachten wir diefelben, fo erkennen wir, 
daß es römifche Denkmale find, in römifche Sprache verfaßt, von römifcher Denk- 
art, röuiifcher Verfaffung und römifcher Religion zeugend. Selbftändig Keltifches 
haben wir auch innerhalb des Limes, wo doch die gallifche Bevölkerung ziemlich dicht 
und ficher faß, lediglich nichts. Nur das Römertum hat feine Spuren hinterlaffen ; 
was an keltifcbem Gut fich findet, das findet fich nur in der Anleitung an das Römifche. 
Wo diefer Rückhalt fehlt, ift's vorüber mit gallifcher Kultur und mit gallifchen Denk- 
mälern. Der gallifche Bauer außerhalb des Limes hatte keinen römifchen Kaifer, dem 
er fchmeichelnd Standbilder fetzen mußte, und die Verehrung feiner Götter beforgte 
er im Dunkel der Eichenwälder ohne Bild und Säule, denn die Konkurrenz der Kult- 
gemeinfehaften, welche die prächtige Ausftattung der heiligen Orte als Sport betrieb, 
gab es bei ihm nicht. 

Daß wir aber keine Refte ehemaliger Wohnftätten haben, mit Fundgruben 
zerfchlagener Töpfe und Ziegel, das erklärt fich eben wieder aus dem fundamentalen 
Unterfchied zwifchen diesfeits und jenfeits des Limes. Diesfeits des Pfahlgrabens war 
alles rein ftrategifch eingerichtet ; um die ftrategifch wichtigen, vom .Militär befetzten 
Punkte kriftallifiertc fich allmählich, hier mehr dort weniger, eine Zivilniederlaffung. 
Das römifche Militär gründete die bekannten Niederlaflungen allein und gab allein 
auch Anlaß und Gelegenheit zur Bethätigung bürgerlichen Gewerbsbetriebs. Der 
keltifche Bauer aber hat auch innerhalb des Grcnzwalles ficher noch in keinen Dörfern 
gewohnt, fondern hat auch gewohnt, wie es Tacitus von den Germauen berichtet: colant 
discreti ac diverfi, ut fons, ut campus, ut nemus placuit, vicos locant non in noftrum 
morera connexis et cohaerentibus aedifieiis . . . (Germ. 16). Außerhalb des Limes 
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vollends bat fich die keltifche Bauernbevölkerung keine zufammenhängenden Wohnftättcn 
gegründet, hier fehlte es an den Mittelpunkten, welche das Dekumatland mit feinen 
militari fchen Niedcrlaflungen darbot. Spurlos find die im Wald zerftreuten Bauernhöfe 
verfchwunden, einft wie Blockhäufer aus den ungefügen Eichen erbaut, welche die 
nächfte Umgebung bot als beftes und billigftes Material (Germ. 16) Kein vorgermanifcher 
Name einer Wohnftätte giebt uns mehr, wenigftens mit Sicherheit, Kunde von der 
gallifchen Bevölkerung, einen ausgenommen, das ift Hall in Ober- und Niedernhall, 
letzteres unftreitig der ältere und vielleicht allein hinaufreiche ad in diefe Zeiten. Daß 
der Name Hall ein keltifches Wort fei, kann wohl kaum geleugnet werden. Buck, 
Flurnamenbuch 99 f., fagt allerdings mit Anfuhrung triftiger fprachlicher Gründe : „das 
Wort muß einheimifch fein". Allein es will uns fcheinen, als wäre dort nicht fcharf 
genug „das Salz", das Mineral felbft und „die Salzquelle", der Ort, wo es gewonnen 
wird, auseinandergehalten. Daß die Kelten in der römifchen Zeit das S noch nicht 
in H erweicht hatten, wofür das klaffifche Beifpiel der Fluß Sabrina ift, der erft im 
Jungkeltifchen zum Hafren wurde, ift unleugbar. An den Import von keltifcben 
Halloren an all die Halftädte zu glauben, ift für den gefunden Menfehenverftand eine 
ftarke Zumutung. Aber da in den Salzdiftrikten uns gewöhnlich die beiden Wurzeln 
fal und hal begegnen, fo will mir fcheinen, als ob die Wurzel hal vorzugsweise ge- 
braucht wurde, um die „Induftrie" zu bezeichnen, während fal das „Rohmaterial" 
und „das gewonnene Induftrieprodukt" bezeichnet. Auf diefe Unterfcheidung fcheint mir 
auch der Name 'AXawot, mit welchem der Geograph des II. nacbchriftlichen Jahrhunderts 
Claud. Ptolemäus die Noriker benennt, welche die Salzftöcke des Landes ob der Ens 
anbauten, zurückzuweifen. In einer lateinifchen Infchrift auf den Denkmälern von 
Chieming und Seeon aus den Jahren 217 — 39 heißen die Schutzgöttinnen der norifchen 
Salzftätten Alaunae (Mitteilungen der k. k. Geogr. Gefellfch. 1861, 123. Vergleiche 
auch J. Hartmann, Der Name der Stadt Hall, W. F. 10, 28 ff.). Das Fehlen der 
spirans h auf der lateinifchen Infchrift braucht uns nicht zu beunruhigen. Sie fehlt 
auch fonft öfters, wenn keltifche Namen lateinifch auf Infchriften vorkommen; es 
wechfeln Elvetii und Helvetii u. f. f. J. Grimm, Myth. 875. bemerkt zudem noch: 
.Soll Halle bloß die Hütte (taberna) bezeichnen, welche zum Betrieb der Saline ge- 
baut ift, fo würde diefer allgemeine Sinn faft für alle Dörfer paffen, in denen Hütten 
flehen." 

Wohl reizen noch einige andere Namen von Wohnftätten in unferem Franken- 
lande, keltifche Abkunft anzunehmen. In feinen Alemannifchen Wanderungen (S. 30) 
vergleicht Bacmeifter Pf itzingen mit feinen alten Formen Phuflech und Phuzecke u. 
f. w. zu einem keltifchen Pufiäcum. Allein ohne weiteres dürfen wir auf keltifche 
Ableitung verzichten, denn das alte echt fränkifche phuzza reicht weithin aus zur 
Erklärung. Einen Schimmer mehr gallifcher Wahrfcheinlichkeit haben wir beiKom- 
burg, dem alten Camberg, wo eben derfelbc Autor annimmt, daß die Germanen ein Carabo- 
dunum oder -durum in feinem zweiten Teil verdeutfeht und ein Carop-burg daraus 
gemacht haben, wie fie aus Salo-durum ein Solothurn und aus Lobodunum ein Lobden- 
oder Ladenburg machten. Ja wäre diefes Camberg — das entfehieden kein kontra- 
hiertes Kochenberg ift — bei Niedernhall, der uralten Salzftätte, dann würden wir 
eher geneigt fein zum Glauben an ein altkeltifches Cambodunum. Weitere Namen 
von Wohnfitzen, in denen eine keltifche Wurzel ftecken könnte, vermögen wir außer- 
halb des Limes keine mehr zu finden, mit dem heften Willen nicht; wenn wir nämlich 
abfehen von den keltifchen Forfchungen Mones, der ihrer eine große Menge mit 
großer Zuverficbt namhaft macht. Wohl mag, wie ganz entfehieden der Virgucda- 
Wald, der eine oder andere Flurname urgermanilche Wurzel bergen, allein wir mäßigen 
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uos in (liefern Stücke fehr; Befcheidenheit wird hier zur wifl'enfchaft liehen Zier nicht 
bloß, fondern fogar zur Pflicht. Jedoch vermögen wü' die Vermutung nicht zu unter- 
drücken, daß die filva Ketereite, der heutige Kötterwald bei Mergentheim, ein keltifches 
Ket = Wald in fich als Namen tragt. 

Dafür, daß noch in relativ fpäter Zeit, als auch fchon die Burgunder einen 
Teil unferes Frankenlandes innehatten, etwa vom Kocher bei Schwäb. Hall an nord- 
örtlich bis zur bayrifchen Grenze, die keltifche Sprache noch lebte, und daß diefe 
Kelten die Lehrmeifter und Urheber der erften fränkifchen Lokalgeographie waren, finden 
wir einen bedeutfamen Hinweis in dem Bericht des Ammianus Marcellinus über den 
Einfall Julians in Obergermanien. Derfelbe berichtet, daß Julian gekommen fei ad 
regionem „cui Capellati ivel Palas nomen eft, ubi terminales lapides Alamannorum et 
Burguodiorum coofinia diftinguebant". Wir haben hier zwei Namen für ein und 
dasl'elbe Ding, und zwar höchft wahrfcheinlich einen keltifchen und einen germanifchen 
für den zerfallenen Grenzwall, für den Pfahlgraben. Palas ift eher germanifch als 
capellatium. Stälin I, 128 vermutet freilich in demfelben die Germanifierung eines 
uns unbekannten lateinifchen Wortes, das mit Pfahl = palus zufamraenhänge; es entfpräche 
einem neu-deutfehen „Gepfählc". Die Vorfilbe ge erfcheint allerdings in unferen 
älteften Sprachdenkmälern als ga; und das alemannifche g mag fchon damals in der 
That dem feineren römifchen Ohre als rauhes k geklungen haben. Allein die Bildung 
diefes Collectivums aus pal, das ahd. capalazzi hieße, fcheint doch in diefer frühen 
Zeit bedenklich und zweifelhaft. Grimm, Gefch. d. d. Spr. 487 f. giebt freilich Stälin 
völlig recht. Zeuß jedoch (D. D. u. d. N. St. 312) führt den Namen zurück auf ein 
echt keltifches Wort, das noch heut« im franzöfifchen chapeau fich zeige und teg- 
mentum bedeutet habe. So hätten wir alfo in dem capellatium des Ammianus den 
keltifchen Namen für den römifchen Limes. Daß aber diefer keltifche Name eben von 
den translimitanifchen Kelten gefchöpft wurde, ift viel wahrfcheinlicher, als daß die 
Kelten innerhalb des Limes ihn dem Werk gegeben hätten. Sie waren ja Römer und 
kannten den Grenzwall unter feiner offiziellen Bezeichnung limes. 

Keltifche Perfonennamen aus den Urkunden, die unfere Gegend betreffen, 
nachzuweisen, wie diefes Buck für Oberfchwaben gelungen ift, ift unmöglich. Kein 
in demfelben vorkommender Name ift undeutfehen Klanges. Bei den relativ wenigen 
Urkunden aus alter Zeit ift diefes keineswegs auffallend. Überhaupt aber dürfen 
wir annehmen, daß die hörig gewordene keltifche Bevölkerung großenteils mit den 
Alemannen füdwärts gezogen ift, als die Franken nach dem Siege bei Zülpich ins 
Land rückten. Aber auch da noch hat fich lange unter dem Volke die Erinnerung 
bewahrt, daß Welfche unter ihnen häuften. Bei Crifpenhofen, nicht fern vom alten 
Keltenboden, lag 1357 noch der Weiler Walhensthal, deflen Namen unverstanden noch 
heute erhalten ift in „Wallerftein". Dort faßen alfo ficherlich noch Rcfte der Weifchen 
fo gut wie zu Wallhaufen, OA. Gerabronn. Valah aber ift ahd. der peregrinus, vorzugs- 
weife der Angehörige romanifcher und keltifcher Zunge. 

Sie find verfchwunden, reforbiert, die Weifchen des württembergifchen Franken- 
landes; es ift nichts mehr von ihnen geblieben, als die Namen, die fic den Flüfl'en 
und Bächen gaben. Das Tröpflein wellchen Blutes aber, das in fränkifchen Adern 
rollt, hat nichts zu fagen. Wir Germanen haben noch mehr folch fremdes Blut in 
uns und brauchen uns deflen nicht zu fchämen, es ift länglt verarbeitet. Der Starke 
kann fo etwas ertragen. 
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Wie kamen die Herren von Hohenlohe nach Öhringen? 

Von Dr. Blind. 

Entfchieden zu den duokeiften Punkten unferer lokalen Gefchichtoforfcbung 
gehört der Übergang der Öhringer Stiftsvogtei, überhaupt der Übergang der Regens- 
burger Lehen in der Umgegend an das Haus Hohenlohe. Plötzlich und unvermittelt 
tritt dasfelbe in diefen Besitzungen auf, und es Scheint, als falle kein Licht auf die 
kaulale Verknüpfung der vollendeten Thatfache mit der Zeit- und Hausgefcbichte. 

Diefen dunklen Punkt aufhellen zu wollen mit dem Licht des kategorischen 
und dokumentarisch wohl begründeten: „So ift's und nicht anders", kann bei dem 
völligen, auffallenden Mangel urkundlicher Belege Über den Hergang niemand ein- 
fallen. Allein die Gefchichte hat auch das Recht der Hypothefe, das Recht, auf 
dem Fundament unbeftrittener hiftorifcher Thatfachen SchlölTe aufzubauen, SchlüflTe 
auf den Gang von Ereigniflen zu ziehen, die bislang nur in ihrem Endrefnltat im 
Licht der Erkenntnis liegen. Von diefem Rechte möchten wir auch im folgenden 
Gebrauch machen und eine Hypothefe darüber aufstellen, wie die Herren von Hohen- 
lohe zu der Stiftsvogtei Öhringen und in den Belitz des weiteren Regensburger 
Lehenskomplcxes dafelbft gekommen find. 

Wir fetzen mit unferer Unterfuchung ein im Jahr 1157, in welchem uns 
urkundlich ein Öhringer Stiftsvogt begegnet. Wir haben aus eben diefem Jahr ein 
Dokument 1 ), in welchem die Kanoniker von Öhringen vor dem in Bamberg in An- 
wesenheit Kaifer Friedrichs I. gehaltenen Gericht ihr Recht auf einige nach Goll- 
bofen ausgewanderte CcnSualen geltend machen. Sie nennen dort als ihren 
advocatus einen Friedrich, der als F. advocatus noSter auch unter den Zeugen der 
Urkunde ftehr. Es befteht mit Recht kein Zweifel mehr, daß diefer Vogt niemand 
anders war als Friedrich von Bielrietb. Derfelbc beSaß auch die Vogtei über Kl öfter 
Lochgarten, welche er allerdings 1155 unmittelbar an Kaifer Friedrich I. Selbft 
wieder abtreten mußte*). Bemerkenswert für feine angesehene Stellung in der Um- 
gebung der Staufer ift es, daß er unter den Zeugen der Urkunde, in welcher Bifchof 
Gebhard von Würzburg unter dem 10. Febr. 1156 das neu gegründete MünSter zu 
Hall unter gewiflen Bedingungen weiht, Seinen Platz unmittelbar hinter Herzog 
Friedrich von Schwaben einnimmt 3 ). Von eben demfelben aber wird er 1166 ge- 
nannt vicarius advocatie noftro; er war der Stellvertretende Vogt des Herzogs über 
Kloftcr Lorch 4 ). Nehmen wir gerade die letztere Nachricht zuSammen mit der vom 
Jahr 1155, wonach Friedrich v. Bielricth die Vogtei über Lochgarten befaß, und 
zwar ausdrücklich als Lehen von den Staufern ä ), nehmen wir noch dazu die enge 
Verbindung, in welcher nach der Urkunde von 1156 der Name des Bilrietbers 
mit dem des Herzogs Friedrich Steht, So ift die Annahme, daß der advocatus Fridri- 
ricus der Ohringer Chorherrn eben Friedrich von Bilrietb war, nicht im mindesten 
gewagt, Sondern im Gegenteil überaus naheliegend und natürlich. Denn wenn er 
Schon die Vogtei über Lochgarten vom ftaufifchen HauSe zu Leben trug, wenn er 
Stellvertretender Vogt desfelben in Lorch war, So ift es nur natürlich, daß ihm auch 
das gleiche Recht am Chorherrn Stift zu Öhringen zuStand, wo nach dem Aussterben 
der Grafen von Komburg-Rothenburg eben die Staufer das Regensburger Lehen als 
Rechtsnachfolger angetreten hatten. Denn als Graf Heinrich von Komburg, „advo- 

•) W. U. II, 105. f. 
») ib. 94. 
*) Ib. 102. f. 
<) ib. 151. 

») »quam jure beoeficiario poflldebat". 
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catus ecclefiarum Herbipolenfis, Cambergen fis et Orengowe" 8 ), am 1108 kinderlos 
geftorben war, da Übertrag König Heinrieb V. das komburgifch-rothenburgifche 
Erbe an feinen jangen Schwefterfohn Konrad von Staufen, den nachmaligen Hoben- 
ftaufen Konrad HL, als Reichßlehen. In diefer Erbfcbaft war jedenfalls auch die 
Vogtei über Öhringen inbegriffen, welche vorher die Grafen von Komburg befeflen 
hatten. So waren atfo die Staufer die Vögte über das Gborberrnftift des h. Petras, 
damit belehnt von Regensburg. Friedrich von Bielrieth aber trug die Vogtei als 
Afterleben der Hobeoftaufeu. 

Daß die Staufer auf diefe Vogtei in Öhringen und die Umgebung, welche 
wobl dazu gehörte, ein befonderes Gewicht legten, läßt fich nun allerdings direkt 
aus Urkunden nicht beweifen. Daß ihnen aber ihre oftfränkifeben Befitzungco 
überhaupt keineswegs gleichgültig waren, ergiebt fich jedenfalls aus dem Umftaud, 
daß Herzog Friedrich IV. neben dem Titel dux de Rotinburc, dux Suevie fich auch 
dux de Winsperg nannte 7 ), nachdem Konrad III. 1140 mit fiegreiebem Schwert die 
Anfprüche Welfs IV. auf diefe letztere Stadt abgewiefen hatte. Wir haben aber 
einen bedeutfamen Fingerzeig darüber, daß ihnen der Befitz von Öhringen fehr an- 
ftändig gewefen wäre, in der Verhandlung vom 22. Dez. 1215 zu Eger 8 ). Hier 
vertaufchte König Friedrich II. mit dem Bifchof von Regensburg die Städte Nord- 
lingen und Öhringen mit der Propftei da fei oft gegen das dem Reich gehörige obere 
und untere Münfter in Regensburg. Freilich ift aus diefem Taufcb nichts geworden. 
Denn zu Würzburg am 15. Mai 1216 mußte der Kaifer, auf Klage der perfönlich 
erfebienenen fchneidigen Äbtiflin Tuta vom Niedermünfter, zu Regeusburg den Taufch 
widerrufen und den durch die Edlen, Barone', Dienftmannen und alle Anwefenden 
ergangenen Rechtsfpruch beftätigen, „daß kein Reichslehen weder durch Taufcb, 
noch durch irgend eine andere Weife der Veräußerung auf eine andere Perfon vom 
Reich übertragen werden könne, es fei denn mit Willen und Beiftimmung des dem- 
felben vorgefetzten Fürften und der Dienftmannen desfelben" *). Was aber diefen 
Taufchverfuch veranlaßte, war jedenfalls das Beftreben der Hohcnftaufen, in ihrer 
Machtfphähre im vererbten oftfränkifeben Befitz eine Lücke auszufüllen. Sie wollten 
mehr als das Vogteirecbt, fie wollten den Öbringer Befitz des Regensburger Hoch- 
ftiftes zum Reicbsleben machen. Jedoch febeiterte die Arrondierung an dem Wider- 
ftand der Äbtiflinnen und die Staufer mußten fich begnügen mit der bloßen 
Advoka tie. 

Je mehr nun aber die ftaufifche Macht, namentlich feit dem Unglück 
Friedrichs II. und feiner Söhne, ins Wanken kam, defto mehr mußten fie .auch 
darauf feben, ihre Rechte, die fie im Drang der Zeit und bei der unheilvollen 
Nötigung ihre befte Zeit und Kraft dem unfeligen Italien zu opfern, niebt mehr 
perfönlich ausüben konnten, iu treue und zuverläülgc Hände zu legen. Diefe Er- 
wägung gerade, hervorgenommen aus der Gefchichte des ftaufifchen Haufes, muß 
auch bei der Unterfuchung über die Verleibuug der Vogtei aus ihren Händen an 
Afterlehensträger immer im Auge behalten werden. 



•) St&lin II, 413, Note 2. 
*) Stalin II, 101. 

•) W. U. III, .33. ff. Igitur cum ecclefia Ratisponenfis habuiflet villas qua» dam 
proprias Norrielingen et Orngow, ufibus imperii commodas .... cum venerabili Ratis- 
ponenfi epifcopo Chunrado-fecimoa permutationem et concainbium. Ipfe enlm epifoopua civi- 
tatem Noerdelingen et villam Orngow cum prepofitura ejusdem loci et advocatia utriuaqne, 
cum omni jure proprietatis, Heut ecclefie Tue attinuerunt, imperio donavif, et nos e converlo etc. etc. 

») W. U. III, 43. f. 
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Wer nach dem Tode Friedrichs v. Bielrietb die Vogtei in Öhringen hatte, 
willen wir nicht. Die Analogie der Staufer felbft, welche die Vogtei ja auch auf 
dem Wege der Erbfchaft bekommen hatten, leitet zn der Annahme, daß der Erbe 
Friedrichs auch feine Öhringer Stellung geerbt hatte. Nun erfcheint er im Jahr 1188, 
und wir nehmen keinen Anftand, den fe Iben als den Sohn des alten Vogtes anzu- 
fetzen. Wir haben über ihn weiter keine Nachrichten, die darauf Schließen ließen, 
daß er der Rechtsnachfolger feines Vaters in Öhringen gewefen. Ein Grund aber, 
diefes zu bezweifeln, liegt nicht vor. 

In das Erbe diefes Friedrich II. von Bielrietb, des letzten im Mannsftamm 
der Dyuaften von Bielrieth, trat nun Berenger von Ravenftein, welcher Friedrichs 
Tochter Agnes, wohl die einzige, die er hatte, heiratete. Daß er jedenfalls im Belitz 
der Stammburg Bielrieth war, ift über alle Zweifel erhaben. Das beweifen die 
Zeugen feiner Urkunden aus dem Jabr 1216 10 ). Als folche fungieren in denfelben: 
Otto miles de Bielrietb, alfo ein Dien ft mann der Burg, aus der näcbften Umgebung 
derfelben aber, vier Bruder Heinrich, Sifrid, Eberhard und Friedrich, milites de 
Wolpoldesdorf n ), Walther und Konrad, milites de Roden"), ein Konrad von Münk- 
heim, ein Konrad von Michelfeld und Sifrid de Scephowe"). Zu diefen Dienft- 
leuten, die alle in näherem oder weiterem Umkreis der Burg Bielrietb faßen und 
fomit das Gebiet der Bielrietber Herrfchaft bezeichnen, kommt noch in einer anderen 
Urkunde Berengers vom Jahr 1214 ") ein Walther, parochianus de Tungestal und 
ein Otto de Cimbern, was kaum etwas anderes fein kann, als Bühlerzimmern. So 
war alfo Berenger von Ravenftein durch feine Gattin Agnes jedenfalls Erbe der 
Burg Bielrieth, ja wir dürfen annehmen, daß er der Universalerbe durch feine Gattin 
Agnes gewefen ift Ob jedoch Berenger mit feiner Erbfchaft auch die Öbringer Vogtei- 
reebte bekommen bat, das ift mit Sicherheit nicht auszumachen. Eine gewiffe Spur 
jedoch davon, daß er Träger irgend eines (taufifchen Lehens gewefen, dürften wir 
in der Tbatfache befitzen, daß Berenger von Ravenftein auch unter den Zeugen zu 
finden ift, als Friedrich II. in Ulm am 20. Juni 1215 das von feinen Vorfahren 
gegründete Klofter Lorch gleich diefen mit deflen gefamtem Befitztura in feinen 
unmittelbaren und unveräußerlichen Schutz nimmt ,s ). Wir treffen fonA Berenger 
von Ravenftein — den wir trotz feiner Stellung hinter dem Reichsdienftmann Dieto 
von Ravensburg für den Bielrietber Erben halten, der ausdrucklieb als homo libere 
condiciouis genannt wird 1 *) — nicht mehr in der Umgebung des Kaifers. Daß er 
aber hier gerade auftritt bei einer Gelegenheit, wo es fich um das Klofter Lorch 
handelt, deflen ftellvertretender Vogt einft der Großvater feiner Gattin gewefen ift, 
durfte immerhin der Vermutung Raum geftatten, daß er von deflen ehemaligen 
Rechten wenigftens noch einen Reit befaß, daß er auch eine Vogtei, welche den 
Staufern znftand, von diefen zu Leben trug. Die Vogtei über Lorch ift es wobl 
kaum gewefen. Denn von der in Frage flehenden Urkunde exiftiert noch ein zweites, 
durch einige Löcher und Waflerfleken verdorbenes Original, unter deflen zum Teil 
nicht unerheblichen Abweichungen auch diefe Heb findet : — advocatiam ab hodie 
in antea in noftraro et heredum noftrorum aeeipimus poteftatem volentes eam totam 



»•) W. ü. 3, 48-50. 

»') Wolperndorf, OA. Hall. 

'*) Oberrotfa, OA. Galldorf. 

») Unterfcheffach, OA. Hall. 

'•) W. U. III, 10. 

'») W. U. III, 23. 

") W. U. III, 49 
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et integram „ficut ipfam hactenus tenuerunt Engilhardus de Winsperc et 
filii fui u ; nofiro et heredum noftrorum dominio efle fubjectam. Mit Recht kann ein 
Zweifel nicht darein gefetzt werden, daß die Weinsberger Minifterialen wirklich 
die Lorcher Vogtei inne hatten; denn die Staufer waren in der Verleihung folcher 
Leben keineswegs an die Erbfolge der Lehensträger gebunden. Wenn nun Berenger 
von Ravenftein damals doch in Ulm war, wohin er wabrfcheinlich mit dem von 
Wirzburg hergezogenen Kaifer gekommen war 16 a ), und nun einem Akte anwohnte, wo 
es fich um Übernahme einer Vogtei bandelte, fo ift immerhin die Möglichkeit nicht 
ausgefcbloflen, daß er eben zu diefer Verhandlung beigezogen war als Inhaber eines 
Vogteilebens, welches in diefem Fall kein anderes fein kann, als das Öhringer, 
da von den in Frage kommenden das Locbgartner längft an die Staufer direkt 
zediert war, das Lorcher aber allem Anfchein nach in den Händen der Weinsberger 
bis dabin gewefen war. Freilich mehr als einen leifen Schatten für eine Vogtei 
ßerengers in Ohringen können wir vorläufig, ehe wir feinen Erben Heinrich von 
Langenburg in diefer Beziehung einer Unterfuchung unterzogen haben, nicht retten. 

Dio Tochter Berengers von Ravenftein, Sophie, heiratet nun Heinrich von 
Langenburg. Sie fcheint die einzige Erbtochter gewefen zu fein. Wir wiffen 
von einer zweiten Tochter Berengers nichts. Denn die von Bauer 17 ) ange- 
nommene zweite Tochter Agnes, welche die Gattin Schenk Walters von Limburg 
gewefen fein foll, hält vor den neueften Unterfuchungen nicht Stand 18 ). Die 
Agnes, welche Walter I. von Limburg zur Gemahlin hatte, ift eben keine Raven- 
ftein, fondern eine Helfenftein. Auch eine dritte Tochter, für welche Bauer keinen 
Namen angiebt ie ), die einen Konrad von Klingenfels aus der Krautheimer Familie 
geheiratet haben foll, ift keine Größe, mit der man ernftbaft rechnen kann. Wir 
haben alfo das Recbt, anzunehmen, daß Heinrich von Langenburg in das Erbe 
Berengers von Ravenftein — allenfalls mit Abfall eines geringen Anteils an eine 
etwaige Schwefter feiner Frau — vollftändig eingetreten ift. War Berenger aber Vogt 
iu Öhringen, fo ift auch anzunehmen, daß fein Erbe diefes Lehen tiberkommen habe. 

Während wir nun allerdings bei Berenger bis auf die bereits angegebene 
aller fonftigen Spuren entbehren, die mit einer ziemlichen Sicherheit auf den Befitz 
der Vogtei hinweifen, fo find wir für den nächften Erben der alten Bielrietber 
Rechte, für Heinrieb von Langenbarg, einigermaßen in einer etwas glücklicheren 
Lage; ja für ihn glauben wir mit ziemlicher Sicherheit — wenigftens mit aller 
Sicherheit, welche das mangelhafte Urkundenmaterial geftattet — erweifen zu 
können, daß er wirklich die Vogtei innehatte. Schon das giebt uus einige Avancen, 
daß er Burgherr von Bielrieth war. Nicht als ob die Verleihung eines derartigen 
Lehens an der Burg gebangen hätte; aber doch war in diefem Fall der Erbe der 
Burg auch der Haupt-, wenn nicht Universalerbe. Weitaus überzeugender aber ift 
eine andere Thatfache. Unter den Zeugen der Urkunde vom 28. April 1225*°), 
in welcher König Heinrich VII, den von dem edlen Manne Heinrich von Langenburg 
und feiner Gemahlin Sophie gefchehenen Verkauf ihres Gutes in Bieringen an das 
Klofter Schönthal beftätigt, findet fich als Zeuge des Langenburgers unmittelbar 
hinter deflen Burgdienftmannen Friedrich und Heinrieb Enze von Bielrieth auch 
Walterae Bacho de Thetingen. Es ift diefer der Stammherr der nachmaligen Herren 

•••) Böhmer-Ficker, Reg. imp. V, 803 vgl. mit 804 f. 

• ; ) W. Fr. 1850, 114. 

") Boffert, Vjh. 1S88, 2, 130 f. 

«•) W. Fr. ib. 

l0 ) W. U. III, 169 f. 
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von Bachenflein bei Döttingen, die fpäter als Dienftleute der Hohenlohe erscheinen. 
Non erfcheint im nämlichen Jahr auch ein Bacho de Oringowe, und zwar in der 
Zeugenreihe einer zu Niedernball am 27. Mai ausgefeilten Urkunde, unter welcher 
auch Sifridus decanus in Oringowe unterfebrieben ift 81 ). Es unterliegt nun gar 
keinem Zweifel, daß der obige Bacho von Thetingen und Bacho von Oringowe 
identifch find. Er erfcheint aber als Dienftmann Heinrichs von Langenburg nach 
der oben fchon angeführten Urkunde. Was aber follte diefer Dienftmann Heinrichs 
in Öhringen, er, deflen Burg doch im Kocherthal ftand? Keinen Grund können 
wir uns einleuchtender denken, als den, daß Bacho von Thetingen von feinem 
Dienftherrn mit der Wahrung feiner Vogteirechte in Öhringen beauftragt war. Diefe 
Aufgabe feffelte ihn an die Stadt, fo daß er fogar fich Bacho de Orengowe fchreiben 
konnte. Daß er aber mit dem Cborberrenftift wirklich in Verbindung war, darf eben 
aus der Urkunde vom 27. Mai 1225 gefcbloflen werden, wo er mit feinem Scbwefter- 
fobn Volroar fich ganz als Begleiter des Dekans Sifrid ausnimmt. Auch das ältere 
Öhringer Obleybncb fpricht für uns ; denn auch diefes deutet darauf hin, daß Walter 
Bacho in engen Beziehungen zum Stift ftand. Unter dem Monat Januar findet fich 
die Notiz: Walterus Bacho obiit, qui nobis legavit in Rieden etc."). Boger 33 ) 
reebnet ihn allerdings unter die Canoniker des Stiftes. Das aber war er nicht, 
fondern Walter Bacho von Thetingen war der Mandatar Heinrichs 
von Langenburg, der die Vogtei in Öhringen als altes Bielriether 
Erbe von Berenger von Ravenftein überkommen hatte. 

In das Erbe Heinrichs trat, wenigftens der Hauptfache nach, zwifchen 1225 
und 1230 Schenk Walter I. von Schttpf. Zum erftenmal erfcheint er als Schenk 
von Limburg am 9. April 1230 bei König Heinrich VII. in Geinhaufen. Und zwar 
hatte Walter eben unter feiner Erbfeh aft auch die Burg Bielrieth mit ihrem Lebens- 
adel bekommen- 1 ). Auf welchen Rechts- und Verwandtfchafteverhältniffen diefe 
Erbfchaft beruhte, das zu unterfuchen hat für unfern Zweck keinen Wert. Wir 
können uns mit der Thatfache begnügen. Allein Walter war keineswegs der einzige 
Erbe an der Bielrietber Verlaffenfcbaft. Es ift von Boffert überzeugend naefagewiefen, 
daß auch Konrad von Krautheim Stücke desfelbigen damals bekam, und überaus 
wabrfebeinlich ift es, daß auch Gottfried von Hohenlohe nicht leer ausging* 5 ). 

Welchem der Erben war nun aber die Öhringer Vogtei zugefallen? Wir 
haben zwifchen dreien die Wahl. Als Bevorzugter muß zuerft Schenk Walter in 
Betracht kommen; er hat weitaus am meiften geerbt, und war namentlich im Befitz 
der Bielrietber Stammburg. Stücke feiner Erbfchaft finden wir auch ganz in der 
Nahe von Öhringen, fo das Patronatrecht an der Kirche zu Bitzfeld. Daß diefes 
Recht wirklich ein Erbftück war und zwar kaum anders woher flammend, als von dem 
Bielrieth Bebenburg- Weinsberger Erbe, bekennt Schenk Walter II. im Dotationsbriefe, 
den er über die Kirche dem Klofter Lichtenftern ausftellt; er fagt dort ausdrücklieb 
von dem jus patronatus: titulo proprietatis ex hereditaria fuccefllone dinofeitur 
pofTedifle "). Eben folcher Natur mag auch der Befitz der Zehnten in Scbwöllbronn 
und Verrenberg gewefen fein, die 1264 dem nämlichen Klofter gefchenkt wurden* 7 ). 



") W. U. III, 174. 
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**) Boger, Die Stiftskirche zu Öhringen, 1885, 8. 42. 

") Boffert, Vjh. II 1888, 2, 130. 
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Aber auch Konrad von Kraatheim reichte mit feinen Befitzungen fehr nahe 
an Öhringen heran, z. B. in Kirchenfall, Belzhag, in Ober- and Unterfteinbacb, wie 
diefes ans dem Schenkungsbrief Konrads an Klofter Gnadenthal vom Jahr 1266 
hervorgeht 58 ). Zwar finden wir diefe Befitzangen alle erft 36 Jahre nach des mut- 
maßlichen Erblaffers Tod in der Hand des Herrn von Kraatheim 39 ). Wir glauben 
aber doch, daß Boffert Recht hat, wenn er fugt, daß diefe Orte, wie der ganze in 
jenem Dokument genannte Befitz fich anfehe wie ein Stuck der Bielrieth-Beben- 
burger Herrfchaft. 

Weniger klar erfcheint der vermutliche Anteil Gottfrieds von Hohenlohe, 
wenngleich der in Gailenkirchen zwifchen Limburg und Hohenlohe geteilte Befitz 
und der in letzterer Hand befindliche Kircbenfatz in Michelbach an der Bilz faft 
mit Notwendigkeit darauf binzuweifen feheinen, daß man hier einen Teil alten biel- 
rietbifchen Erbgutes gewonnen habe. Am überrafchendften jedenfalls aber ift die 
Thatfache, daß Gottfried 1253 zu Waldenburg eine Urkunde ausftellt und Vogt in 
Öhringen ift, wie einft Friedrich von Bielrieth und feine Erben, zuletzt noch Heinrich 
von Langenburg. Mit rafchem Schluß könnten wir nun behaupten: nach dem Tode 
Heinrichs fiel aus deflen Hinterlaffenfchaft die Vogtei über die Regensburger Lehen 
von ihm au Gottfried von Hohenlohe, und daß wir von ihm in der Zwifchenzeit 
keine Urkunde haben, die diefes beweift, ift bloßer Zufall. Jedoch der Schlnß ift 
übereilt und keinerlei Anhaltspunkte geben ihm eine Berechtigung. Weder Gottfried 
von Hohenlohe, noch einer der beiden anderen Erben war in dem Befitz der Vogtei 
in den Jahren 1230—50. 

Die meiften Chancen nach dem Tode Heinrichs von Langenburg hatte ent- 
fchieden Schenk Walter. Haupterbe und Erbe der Burg Bielrieth und dabei einer 
der treueften und erprobteften Anbäuger der Hobenftaufen, hatte er die äußere zu- 
fallige Bedingung der Erbfchaft mit der inneren treuer Ergebenheit aufs febönfte 
vereinigt Allein wir finden nicht die leifefte Spur, daß er die Vogtei gehabt hätte. 
Er konnte nie Vogt gewefen fein, wenn er im März 1253 als Schiedsmann zwifchen 
den ftreitenden Parteien auftritt. Es wäre wahrlich eine ftarke Zumutung an den 
alten Herrn gewefen, hier einem anderen zuurteilen zu follcn, was er felbft einmal 
gehabt. Allenfalls könnte man, ausgehend von der Thatfache, daß Walter der 
Haupterbe war, annehmen, er habe doch die Vogtei befeflen, habe He aber im Laufe 
der Zeit an Gottfried von Hohenlohe auf die eine oder andere Weife abgetreten. 
An Gottfried hätte er fie, wenn er je einmal in die Lage einer Zeffion gekommen 
wäre, nur abtreten muffen oder können nach feiner unglücklichen Fehde mit den 
Herren von Hohenlohe im Jahr 1234. Wir find über die Schadeuerfatzleiftungen 
Walters fo genau unterrichtet, daß es im höchften Grade auffallend wäre, wenn in 
der Urkunde, welche allen Erfatz mit der größten Umftäudlichkeit und Deutlichkeit 
aufzählt» 0 ), ein fo wichtiger Poften vergeffen worden wäre, wie die Vogtei in 
Öhringen. Es ift alfo nicht anzunehmen, daß Walter Tie je befeflen, unter keinen 
Umftänden aber, daß fie durch die Fehde von 1234 an Gottfried von Hohenlohe 
von ihm aus gekommen wäre. Was nun perfönliche Beliebtheit bei den Staufen 



«*) Wibel II, 76. 

**) Allerdings wird in einem Kaufbrief Konrads gegen Gottfried von Hohenlohe vom 
Jahr 1239 (W. U. 3, 430 ff.) ein Salle erwähnt Jedoch wegen der Zufammenftellung mit Alos- 
heim- Adelsheim and des Fehlens einer Differenzierung, welche bereit« 1231 im Gebrauch war 
zur Unterscheidung verfchiedener Sallorte (W. U. III, 287), dürfte es lehr fragliche/ein , ob die 
Lokalität Oberhaupt in der Sallgegend zu Iiichen ift. 
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nnd die bewährte Treue gegen fie anlangt, fo hätte Gottfried gegen den Schenken 
in der Bewerbung fchon aufkommen können. Allein auch von ihm haben wir vor 
dem Jahr 1253 nicht die leifefte Spur, daß er mit Ohringen, mit dem ganzen 
Regeueburgcr Lehenskomplex irgend etwas zu fchaffen hatte. Ja gerade bei ihm 
kann mar.'» überaus wahrscheinlich machen, daß er nicht Vogt von Ohringen gewefen 
ift, bevor er uns als folcher urkundlich begegnet. Und zwar gehen wir dabei aus 
vou jenem Handel mit dem Schenken. Angenommen n.ämlich, Gottfried hätte wirklich 
die Vogtci von Heinrich von Langenburg geerbt und damit etwa den nachmals in 
Gailenkirchen zum Vorfchein kommenden Belitz, To wäre es nach jener Fehde, 
als es unter dem Hochdruck des kaiferlicben Willens an die Forderung des Schaden- 
ersatzes ging, bei der großen Klugheit Gottfrieds wirklich Sonderbar gewefen, wenn 
er nicht limburgifchc Güter, Eigengiiter oder Lehen in der Nähe feiner neuen Be- 
fitzuugen und namentlich in der Nähe von Öhringeu vorgezogen hätte. Schenk 
Walter war in einer böfen Zwangslage. Durch die Fehde hatte er die Gunft des 
Kaifers verfcherzt. Wir dürfen diefes mit Sicherheit aus dem Umftand Schließen, 
daß wir den Scheukeu nicht unter den übrigen fränkifchen Herren und Dienftmannen 
treffen, neben den Herren von Hohenlohe, Krautbeim, Schmidelfeld u. f. f., welche 
bei dem Erfcheiuen des Kaifers in Deutfchland in feiner Umgebung fich einfinden 31 ). 
Die Herren von Hohenlohe hätten leichte Mühe gehabt, die Sachlage zu ihrem 
Vorteil auszunützen. Und doch begnügt fich Gottfried in dem Vergleich von 1235 
mit der entlegenen Fofte Schenkenberg und mit 100 Pfd. jährlicher Einkünfte auf 
die Güter Walters u ). Und als im Jahr 1237 aufs neue ein Vergleich gefchloßen 
wurde, wahrscheinlich, weil dem Schenken die jährliche immerhin ziemlich Starke 
Rente unbequem wurde, auch da fehen wir, wie Gottfried zufrieden ift mit Güteru, 
die weitab von Öhringen liegen, mit Waldmaiinshofcn, Kietbeim, Wolkshaufen und 
Biberehreu, letztere drei im bnyrifchen Landgericht Röttingen gelegen :,s ). Es wäre 
dem Herrn von Hohenlohe ein leichtes gewefen, andere Anfprüche zu erheben und 
unter dem Schirm der kaiferlicheu Gnade hätte er fie von dem Schenken, der nach 
den Urkunden erft 1230 wieder in der königlichen Umgebung auftritt, Sicherlich 
auch erhalten. Warum hat nun Gottfried auch diefes zwcitcmal nicht etwa den 
Befitz Walters in Gailenkirchen verlangt, oder Sein Eigentum in Bitzfeld? Einen 
derartigen Unterlaffungsfehler dürfen wir jedermann eher zutrauen als dem klugen 
Gottfried von Hohenlohe. Die Erklärung ift einfach diefe: er hatte damals die 
Vogtei in Öhringen noch nicht, überhaupt noch nichts von den Kegensburger Lehen 
der Gegend. 

Noch ein anderes Dokument fpricht für nnfere Annahme, daß die Ohringer 
Vogtci nicht direkt von Heinrich von Langenburg auf die Hohenlohe übergegangen 
ift. Es ift das Schreiheu Heinrichs VII. an den Bifchof von Hildesheim, in welchem 
er denfelben erfucht, feinen Vater Friedrich, der eine Reihe von Verfügungen und 
Maßregeln, welche er erlall'cn, zurückgenommen und mißbilligt habe, mit anderen 
Rcicbsfürften zu bitten, der Kaifer möge doch feines Sohues Ehre fernerhin nicht 
mehr bloßstellen In diefem Schreiben vom 2. Sept. 1234 hat os der König 
hauptsächlich mit Gottfried von Hohenlohe zu thun. Er befchuldigt denfelben, daß, 
wie von anderen Feften aus, fo auch vou deu Schlüflern des genannten Edelherrn 



3I ) Böhraer-Ficker, Reg. itnp. V, 210S. 21 IH). 
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") W. ü. III, 347 ff. 

WOrtteuibernifche VlerU>ljahri.h«fto 1^ '. 14 



Digitized by Google 



210 



ßliud 



aus Raab und RrandftiftuDg verübt worden fei. Zufolge der aof dem Hoftag zu 
Frankfurt gefaßten Befchliifle über Bruch der Waffenruhe 3Ö ) habe er mit Fug und 
Recht die Exekution gegen Gottfried dem getreuen Heinrich von Neuffen übertragen. 
Aber ftatt daß ihm fein Vater für diefe und andere Wahrnehmung des Rechten 
Dank gewußt habe, habe er im Gegenteil ihn gezwungen, dem Hohenlohe den glän- 
zendften Schadenerfatz zu leiften. Er habe die Schlöffer desfelben wieder herftellen 
laden müffen um fein eigenes Geld, insbefondere das Langenburger Schloß. Er habe 
überdies dasfelbe, welches er, der Gerechtigkeit Folge gebend, einem Waifen habe 
znfpreeben muffen, den Hohenlohe zurückzuerstatten gehabt und habe ihnen noch 
obendrein zur Wiederinftandfetzung 2000 Ji zahlen müflen. 

Wir fehen aus diefem Schreiben Heinrichs, daß er fehr fcharf gegen Gott- 
fried vorgegangen war, daß er namentlich die kaum angetretene Langenburger 
Erbfchaft ihm abzunehmen Luft getragen hatte. Wollte nun Heinrich nehmen, wag 
er nicht gegeben, worüber er zunächft keine Verfügung hatte, was ift fei bft verbind- 
licher, als daß er dem Hohenlohe die Vogtei über Öhringen genommen hätte, wor- 
über der Hohenftaufe das nächfte Lehensrecht hatte ? Wenn Gottfried des Straßen- 
raubes befehuldigt war, wenn er nach den Frankfurter Befchlüflen der Acht ver- 
fallen war, dann hätte es doch wahrlich dem König nicht an Vorwand gefehlt, 
feine Vogtei zurückzuziehen. Wir lefen aber nicht das geringfte davon. Von 
Friedrich II. wäre ficherlich auch die Verfügung gekommen, daß dem Hohenlohe 
die Vogtei zurückzugeben fei, und ficher würden wir diefes unter den vorgebrachten 
Befchwerden Heinrichs lefen. Er fucht ja alles zufammen, um möglichft viele zu- 
reichende Gründe für feine Unzufriedenheit mit dem kaiferlichen Vater zu finden. 
Der Brief ift nämlich ganz kurze Zeit vor der Sprache zu Boppard gefchrieben, wo 
die offene Empörung gegen den Kaifer befchloffen wurde. 

Gottfried von Hohenlohe war alfo im Jahr 1232 nicht Vogt in Öhringen, 
er war es Uberhaupt nicht bis zum Jahr 1250. 

Kaum als mutmaßlicher Inhaber derfelben kann der dritte Miterbe an der 
Bielriether Verlaffenfehaff, Konrad von Krautheim betrachtet werden. Zwar haben 
wir bereits gefehen, daß er eigentlich von allen dreien am nächften und meifeen 
mit feinem Erbe an Öhriugen grenzte. Es wäre fomit die Vermutung nicht gauz 
aus dem Weg, daß er am Ende dio Vogtei mitbekommen hätte. Jedoch gerade bei 
ihm finden wir am wenigften Spuren, die darauf hinweifen könnten. Es trifft bei 
ihm weder die Vorausfetzung zu, wie bei Walther, welcher fpeziell die Bielriethifcbe 
Herrfchaft mit ihren nächften Pertinenzien, wozu wir eben die Öhringer Vogtei mit 
den übrigen Regensburger Lehen reebnen dürfen, erbte, noch finden wir ihn fpäter, 
wie dann Gottfried von Hohenlohe, in irgend welcher amtlichen Berührung mit 
Stift uud Stadt. 

Finden wir nun in der Zeit von 1229 — 1253 über keinen der drei Bielriether 
Erben etwas, das auf den Befitz der Stiftsvogtci deuten könnte, fo möflen wir 
anderswo nach folchen Spuren fuchen, und ich glaube, wir thun das nicht vergeb- 
lich. Diefe Spuren aber führen uns nach Weinsberg, und wir glauben mit allem 
Grund vermuten zu dürfen, daß die Herren von Weinsberg Inhaber der 
Vogteirechte in Öhringen und damit aucbTräger der Regensburger 
Leben gewefen find. 

Wir haben nämlich aus dem Jahr 1230 vom 9. Juni, alfo jedenfalls eine 
ziemliche Zeit nach des letzten Öhringer Vogtes, Heinrich von Langeuburg , Tod, 
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eine Urkunde 3 *), in welcher Konrad von Weinsberg die gütliche Beilegung eines 
Streites zwifeben dem Abt Gottfried nebft deffen Konvent in Schönthal und dem 
Pfarrer Siegfried von Sindringen über den Zehnten des Hofes in Efelsdorf befiegelte. 
Daraus nun, daß Konrad die Rechte des Sindringer Pfarrers wahrte, geht nuu aller- 
dings nicht hervor, daß er in Ausübung der Vogteirechte handelte. Das Öhringer 
Slift hatte zwar bei feiner Gründung Güter in Sindringen bekommen — in Sinde- 
ringen, qnnlia Kzzo hnbnit in vincis et agris — . Jedoch den Pfarrfatz hatte es 
nicht, deu hatten, wenigftens fpätcr, die Herren von Weinsberg 57 ) und hatten ihn wohl 
auch 1230, wie denn Sindringen felbft ausdrücklich von Kourad als zu feinem Patri- 
monium gehörig bezeichnet wird 3 *). Jedoch, muffen wir fragen, was hatten die ftreitenden 
Parteien, der Abt von Schönthal und der Pfarrer von Siudringen, gerade in Öhringen 
zu thun? Wie kommt gerade diefer Ort zur Ehie der Wahl; und warum mußte 
der Streit in „Choro beati Petri", alfo im Stift felbft, vor dem Kapitel ausgefoebten 
werden? Auch wenn man kein zu großes Gewicht auf diefen letzten Umltand legt, 
deutet denn doch die Thatfache, daß Konrad die Sache in Öhringen und gerade im 
Stift felbft verhandelte, darauf hin; daß der Ort von Kourad gewählt war, und daß 
er gerade in choro beati Petri die an fich für letzteren fo wenig belangreiche Sache 
zum Abfchluß bringt, ift uns ein genügender Fingerzeig dafür, daß es dem Schlichter 
freiftand, gerade den ihm paffenden Ort in der Stadt felbft im Stift zu wählen. 
Diefes aber konnte er am eheften, wenn er wirklich Vogt desfelben war. Wir 
können diefe unfere Beweisführung durch eine weitere Betrachtung wefentlich ver- 
ftärken, dadurch, daß wir die Zeugen ins Auge faffen, die unter der Urkunde ftehen. 
Es find diefes Burkardus decanus de Sindelviugen, Sifridus quondam decauus ibidem, 
Conrad us cognomento Furca, Otto plebanus, Heinricns de Nuwenftein, Simon Mar- 
qnardus de Clepsbeim, Eberhard ua de Ghebenhagen, Dietherus de Taleheim, Gode- 
fridus de Kode, Huelze, Kimo junior, canonici in Orengowe, Burkardus de Wagen- 
hofen, Heinricus de Vachfenfeld, Lutrinns de Marhbach et frater ejus Burkardus, 
Heinricus Vremdo fcultetus, Otto fuper Lapidem, Aimehardus Faber. Im Gefolge des 
Abtes waren noch dabei Heinricus cellerarius und Berengerus converfus. Deutlich 
fcheiden fich die Zeugen in verfchiedene Abteilungen. Vornen fteht der Dekan von 
Sindelfingen, wohl als unparteiifcher Schiedsrichter, von dem wir allerdings nicht wiffen, 
wie er gerade von Sindelfingcn zu diefer ziemlich unbedeutenden Sache nach Öhringen 
kam. Dann beginnt der refignierte Dekan Sigfried die Reihe der ortsanfaffigen 
geiltlichen Herren, die fich faintlich als canonici zu erkennen geben, und zwar find 
es deren im ganzen elf. Wir haben keinen Grund zu bezweifeln, daß damit der 
ganze damalige Beftaud von Chorherren angegeben ift. Denn aus den Statuten de 
nominationibus ad canonicatus et praebendos vacantes von 1344 geht hervor 39 ), daß 
nur 5 canonici praebeudarii et eapitularcs im Stift waren, während allerdings 1457 
die Zahl der Stiftsherreu auf 24 augegeben wird. Wir haben alfo hier jedenfalls 
eine vollftändige Kspitelverfammlnng, welcher auch durch das Fehlen des Propftes 
der Charakter der Vollftändigkeit nicht genommen wird. Das Verzeichnis der 
Pröpftc 10 ) weift Uberhaupt große Lücken auf, daß man mit gutem Grund vermuten 
darf, daß die Probftei nicht ununterbrochen befetzt war, wohl auch nur ans dem 
Grand, weil während einer Vakatur die Nutznießung der Propfteigiiter dem Stift zufiel. 
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Neben dem Kapitel der Chorherren finden wir noch andere Zeugen, die 
von ßedentung für anfere Aufftellung find. Zunächft tritt uns entgegen eine Ge- 
folgfchaft weinsbergifeber Dienftraannen. Zaerft Burkhard von Wagenhofen, deffen 
Familie bereits 1212 im Gefolge von Weinsberger Herren erscheint, während er 
selbft 1225 mit Konrad von Weinsberg unter den Zeugen fteht, als Heinrieb VII. 
den von Heinrich von Langenburg gefebebenen Verkauf feines Bieringer Gutes an 
Klofter Scböntbal beftätigt* 1 ). Der weitere Zeuge Heinricus de Vachfenvelt ift jeden- 
falls in gleicher Stellung zu den Weinsbergern , wie denn auch in einer Weins- 
berger Urkunde von 1291 ein H. de Vachfenvelt erfebeint. Das gleiche Ver- 
hältnis ift anzunehmen bei den Brüdern Lutwinus und Burkhardus de Marhbach 41 ). 
Ganz unzweifelhaft ein Dienftmann Koorads ift Marquardus de Zwiuelingen; Zweif- 
lingen gehörte ja zu feinem Patrimonium. Wer der Lutviuus advoeatus ift, mag 
dahingeftellt fein; vermöge feiner Stellung unter den Weinsbergifchen Gefolgsleuten 
dürfte er Vogt eines der Stiftsgüter oder eines Weinsbergifchen Guts in der Nähe 
gewefen fein, wenn er nicht in der Stadt felbft eine derartige Stellung bekleidete. 
Um fo fieberer aber find wir bei Heinricus Vremdo fcultetus; er ift weinsberger 
Dienftmann auf Grund einer Scböntbaler Urkunde aus Binswangen von 1279, nach 
welcher Konrad d. ä. und Konrad d. j. von Weinsberg dem Klofter Schönthal einen 
Hof dafelbft verkaufen. Unter den Zeugen der Weinsberger findet fieh dort auch 
Conradus advoeatus nofter: dictus fremede in Binswangen 4 '). Vremdo dürfte wohl 
mit der Wahrung des Schultheiüenamtes in Öhringen betraut gewefen fein. Die 
zwei letzten Zeugen in der Reibe, Otto fuper Lapidero und Aimebardus Faber find 
jedenfalls Öhringer Bürger. Ein fehr bemerkenswerter Umftand ift es, daß eben 
diefer Aimebardus als Emebard unter den Widen in der Urkunde von 1253 er- 
febeint, wo auch wieder Heinrich der fremde auftaucht — beide auf diefe Weife 
eigenartig die Vergangenheit mit der Gegenwart verknüpfend, Zeugen der ver- 
blichenen Weinsberger Herrlichkeit in Öhringen. 

Betrachten wir nun aber diefe Urkundsperfonen, welche Konrad von Weins- 
berg in feiner Sache gegen Klofter Schönthal beigebracht bat, daß nämlich für ihn 
das ganze Kapitel des Chorherrenftiftes eintritt, neben einem ziemlich refpektablen 
Gefolge von Dienftleuten, fo ift die Annahme wahrlich nicht zu gewagt, daß er diefe 
Öbringer Zeugenfchaft, Kleriker und Laien, zur Verfügung hatte, als ein Mann, 
der ein gewiües Anrecht auf diefe Gefälligkeit hat. Diefe Gefälligkeit aber, daß 
ihm das Kollegiatftift felbft als Versammlungsort und die Mitglieder desfelben als 
Zeugen zur Verfügung ftanden, erklärt fich am ungezwungenften daraus, daß eben 

«') W. Fr. 6, 263 f. 

") Der regionalen Znfammengehärigkeit mit Wagenhofen and Fachsenfeld folgend, hat man 
diefes Marnbach in der Nähe der beiden el ften Orten gefucht, wo zwifchen dem Kocher bei Häft- 
lingen und der Jagft der Marahbach in der Urk. Heinrichs II. Aber den Bannforft Virgnord ge- 
nannt wird (W. U. I, 257). Der Bach heißt heutzutage Aibach and bei feiner AusmOnduag 
in die Jagft ficht noch heutzutage eine Burgruine ohne Namen. Daß diefe drei genannten Ge- 
fchlechter und alfo auch die Marhbacher Dienftleute der Weinsberger waren, ift um fo ficherer, 
als die Herkunft der Weinsberger felbft mit allem Grund von Bauer (W. F. 1853, 26) von Ahel- 
fingen — Oberalfingen, OA. Aalen, abgeleitet wird, mit deffen Kittergefchlecht die Weinsberger das 
nämliche Wappen, nur in anderer Farbe, haben. — Das Gefchlecht der von Marnbach fcheint fieh 
in der Folge in Öhringen anfällig gemacht zu haben. Ein Burkhardus Marpach wird im Älteren 
Ouleybuch aufgeführt (Wib. II, UO) und 1383 ift ein Arnold Marpacher Bllrgermeifter, was eben 
darauf hinzudeuten fcheint, daß diefe Marp. durch die Herren von Weinsberg dahin gezogen 
wurden als Verwalter der ihnen zuftehenden Rechte. 

*•) W. F. 6, 263. 
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Konrad von Weinsberg das Vogtei- und Schultheißenrecht in Öhringen ums Jahr 
123Ü auszuüben hatte. Und er hat es auch behalten bis etwa ums Jabr 1251. 

Wie aber kommen nun die Weinsberger in Belitz diefer Rechte, die einft 
Friedrich von Bielrieth und feine Erben bis auf Heinrich von Langenbarg gehabt? 
Es ftand zwar den ftaufifchen Lchensträgern völlig frei, diefes Afterleben nach Gut- 
dünken zu übertragen, ohne irgendwas nach Erfolg u. f. w. zu fragen. Es wäre 
fomit nicht unmöglich, daß die Vogtei nach Heinrichs Tod ohne weiteres durch 
königlichen Macbtfpruch auf Tie übergegangen wäre; He ftanden damals noch hoch 
in Gnnft. Wir haben jedoch Grund genug za einer andern Annahme. Engelhard 
von Weinsberg, der Bruder unferes Ohringer Vogtes, heiratete die Schweiler Schenk 
Waltere, Luitgardis **) ; und diefe hat wohl die Vogtei aus dem Bielrietber Erbe 
ans Haus gebracht. Der Schenk hat wahrfcheinlich bei der Abteilung weniger 
Wert auf diefe ßefitznng gelegt, die ohnehin etwas entfernt von feiner Refidenz 
war, und zog eine gewifle Arrondierung in der Hall-Limpurger Gegend vor. Aller- 
dings ift nicht Engelbard in unferer Urkunde die Hauptperfon, welche die Öhringer 
Sache wahrnimmt; er tritt überhaupt hinter feinem Bruder etwas zurück. Allein 
wenn auch Konrad in der Urkunde als Inhaber der Vogtei uns entgegentritt, braucht 
nns diefes noch kein Grund gegen unfere Annahme der Vererbung durch Luitgardis 
zu fein. Der Belitz der Weinsberger war damals nach allen Urkunden, die wir 
haben, gemeinfam und nicht abgeteilt, und fo konnte wohl ganz zufällig der Konrad 
derjenige fein, welcher gerade damals in Öhringen das dem Haufe angefallene ge- 
meinfame Recht ausübte. 

Ein Beweis gegen unfere Aufteilung, daß die Weinsberger die Vogtei be- 
feflen haben bis etwa zum Jahr 1251, bietet jedenfalls nicht die nächfte und für den 
fraglichen Zeitraum leider auch einzige Urkunde — der bekannte Vergleich zwifcheu 
Hohenlohe und Weinsberg von 1253 45 ). In diefer Urkunde wird Gottfried von 
Hohenlohe die Vogtei über Öhringen und die Hälfte der Schultheißerei zugefprochen, 
während den Brüdern Engelhard und Konrad von Weinsberg nur die andere Hälfte 
des Scbultheißcnamtes gehört Der Anfang diefer Urkunde allerdings würde bei 
einer nur oberflächlichen Betrachtung leicht die Vorftellung erwecken, als hätten 
wir in diefem denk- und merkwürdigen Scbriftfiück nur die Regelung eines längft 
fchon vorhandenen Beftandes von im großen und ganzen anerkannten Rechten, die 
bei diefer Gelegenheit nur ihre neue und genauere Regelung gefunden hätten. Es 
beißt ja: Ich Gotfried von Hohinlocb und wir Engelhart und Cunrat von Wins- 
perc bekennen und verjeben des daz wir ze verebenne unfere gemuiue criege um nie 
unferz jeglicbez reht ze Oringowe . . . 

Jedoch faßt man diefe Urkunde ficherlich falfch auf, wenn man in ihr 
nichts fiebt als eine Auffetzung zu genauerer Abgrenzung längft beftehender Rechts- 
gebiete, aufgefetzt vielleicht auf Grund vorgekommener Grenzverletzungen. Die 
letzteren waren allem nach allerdings vorgekommen. Aber de waren vorgekommen, 
weil ein Teil dem anderen die Berechtigung feiner Machtbefugnis abfprach. Die 
genauere Regulierung der gegenfeitigen Rechte fleht fich ganz an als eine Ab« 
machung, nachdem endlich definitiv die Streitfrage abgethan war: wer ift Vogt von 
Öhringen? Man mag die Urkunde lefen wie man will, man wird immer den Ein- 

") 8tälin II, GUI u. 605, Reg. von 1255. 

**) Hanfclraann, Landeshoheit I, 410 ff. Diefe Urkunde ift wichtig auch in fprachgefchicht- 
licher Beziehung. E? ift eine der erften Urkunden in dentfeher Sprache. Die orfte Urkunde in 
deutfeher Sprache ift von Konrad IV. 1240 ausgeftcllt, während die nächftfolgcnde Kaifcmrkunde 
in unferer Mutterfprache vom 1. Febr. 1275 ift (Böhnier-Elcker V, 4227). 
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druck bekommen: der Vogt ift ein ncubereiugckommcner , gegen den die alten Be- 
fitzer der Vogtci fich vergeblich gewehrt haben und wehren. Das liegt am aller- 
deullichftcn ausgefproehen in dem kurzen Grund- und Hauptfatz der Urkunde: „Die 
Yogeteie ift mines Herren, Herrn Gotfried von Hohinloch." Wozu diefer prägnanto 
Satz, wenn man nnr die Rechte des auerkannten Vogtes hätte begrenzen oder näher 
beftimmen wollen? Wozu diefe Wendung, wenn Gottfried längft fchon anerkannter 
Vogt gewefen wäre, etwa feit dem Tode Heinriche von Langcnburg ? Diefer Satz, 
fo kurz er ift, konftatiert die Thatfache: Gottfried von Hohenlohe ift und 
bleibt Vogt, und die Anfprüche anderer auf die Vogtei find hiemit 
abgethan. 

Den Weinsbergern alfo gelang es nicht, gegen eine auf dem Schauplatz auf- 
getretene Übermacht ein früher innegehabtes Recht zu behaupten, wie fie es ange- 
ftrebt hatten. Denn daß die Weinsberger das Recht der Hohenlohe augefochten 
haben, das nehmen wir mit Recht an, eben auf Grund des Eingangs der Urkunde: 
„ze verebenne unfre gemuine erlege". Dabei werden wir aber wobl kaum an einen 
bloßen diplomatifcben Notenkrieg zu denken haben, fondern ficherlich hat auch hier 
das Schwert mitgefprochen. Daß wir nun von einer Fehde zwifchen den beiden 
Parteien nirgends etwas vernehmen, etwa in dem gleichzeitigen Chrooicon cllwan- 
genfe, braucht uns nicht zu wundern; Fehden wurden ja dazumal auf deutfehem 
Boden zahllofe geftritten, ohne daß die Federn der Cüronifteu fie uns alle aufbewahrt 
haben. Es mußte fchon ziemlich blutig hergehen, oder aber des Chronikfchreibers 
eigenes Klofter berühren, wenn folche Fehden und Kriege zn feinem Ohr dringen 
follten, daß er fie in kurzem Satze der wißbegierigen Nachwelt überlieferte. 

Wann aber ift die Vogtei von den Weinsbergern auf die Hohenlohe über- 
gegangen und auf welche Weife? Daß der ganze Vorgaug nufn engfte mit der 
Gefchichte des ftaufifchen Haufes verbunden fein muß, ift felbftvcrftändlicb; und 
ebenfo, daß für Zurücknahme und Neuübertragung der Vogtei das jeweilige Ver- 
hältnis der Häufer Hohenlohe und Weinsberg maßgebend war. 

Bedachten wir einmal, wie fich im Laufe der Zeit das Verhältnis der 
Herren von Weinsberg zu den Staufern geftaltct hat. Als Minifterialen dcrfclben 
finden wir fie häufig in deren dienftharer Umgebung; fo finden wir, abgefchen von 
dem älteren Engelhard, gerade Konrad von Weinsberg, der nus 1230 als Vogt zu 
Ohringen erfcheint, in den Jahren 1228 -34 verfchicdenemal unter den Zeugen 
Heinrichs VII. 46 ). Zum letztenmal tritt er auf am 10. Mai 1234, alfo nach der Fehde 
der Herren von Hohenlohe. Ob auch die Weinsberger in diefen Handel verwickelt 
waren, wiQen wir nicht. Immerhin aber ift es auffallend, daß in diefer Urkunde vom 
10. Mai 1234 Konrad von Weinsberg gerade iu Gefellfchaft der Hauptfeinde der 
Hohenlohe, unter den Herren von Neuffen mit Schenk Wahber und Ludwig von Schipf, 
auftritt. Wir finden ihn allerdings nicht zu Frankfurt im Februar, wo der Schlag 
geplant wurde. Aber wir linden dort auch Walther nicht nud ebenfowenig Ludwig 

*•) 1228 . . . Eßlingen. Konrad v. W. Z. i. d. U. Heinrichs VII. für den Difchof Ekbert von 
Bamberg zu Gunften Herzog Ludwigs v. Bayern. Böhmcr-Ficker, Bcg. imp. V, 4144. Ebenfo 
nochmals, ib. 4116. — 1228 Aug. 31. Wimpfen. K. v. W. Z. i. d. U. Heinrich« VII. für Klofter 
Adclberg, dum er geftattet, von feinen Dienftmannen, Bürgern, Leuten gültigerweife GUterfchenk- 
iingen anzunehmen, ib. 4118 (W. U. III, 234) — 1229 Jan. 17. Worms. K. v. W. Z. i. d. U. 
Ilcinr. VII. für den Abt Walter von St Gislcn im Hennegau, ib. 4125. — 1230 April 9. Geln- 
haufen. K. v. W. Z. in d. U. Heinr. VII. f. Klofr. Brunnbaeb, ib. 4152. - 1233 Juni. Hall. K. v. 
XV. Z. i. d. ü. Heinr. VII. f. Kloft. Komburg, ib. 4285. — 1233 Juni. Speier, ebenfo in d. er- 
weiterten Urkunde für das Klofter ib. 4287. - 1234 Mai 10. Wimpfen. K. v. W. i. d. U. Heinr. 
VII. für Bifch. Heinrich von Worms über das Dorf Neckerao, ib. 4318. 
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von Scliipf, von denen wir ja willen, daß fic fich ftark mit dem Handel cingelnlTcn 
haben. Es kann alfo daraus noch nicht gefchloflen werden, daß fich die Weinsherger 
an der Fehde nicht beteiligt haben ; es ift im Gegenteil bei der engen Vcrwandt- 
febaft der Weinsbcrger mit dem Schenken fehr wahrfcheinlicb. Daß überhaupt die 
Wcinsberger Minifterialen fich fehr ftark mit Heinrich VII. kompromittiert haben 
mafien, geht mit großer Sicherheit aus dem Umftand hervor, daß wir nach dem 
kritifeben Jahr 1234 auf 3f> ihrem Namen in keiner Urkunde mehr begegnen, weder 
bei Kaifer Friedrich noch bei König Konrad. Diefes ift um fo auffallender, als ja 
gerade in dem mehr und mehr hereinbrechenden Niedergang der Staufer diefe darauf 
angewiefen waren, die Scharen ihrer Minifterialen um fich zu fammeln, ein Be- 
ftrebeu, das felbft fo febwer beladeten Männern, wie dem Schenken Wnltbcr, nicht 
nur Verzeihung, fondern fogar hervorragende Stellung in des Königs Umgebung 
verfebaffte. Allerdinga fcheint Konrad von Weinsberg um diefe Zeit geftorbeu zu 
fein mit Hinteria düng eines einzigen Sohnes gleichen Namens, der aber juug ins 
Klofter gegangen zu fein fcheint. Wenigftens tauchte er bereits 1257 bis zum 
Jahr 1272 als Mönch in Herrenalb auf. Allein Konrad hatte einen Bruder Engel- 
bard, der mit ihm alles gemeiofam befaß, deflen Söhne nachher 1253 eben um die 
Vogtei zu Öhringen, die cinft ihr Onkel und ihr Vater befeflen, fich ftreiten. Wir 
finden nun zwar diefen Engelhard von Weinsberg, der von 1193 an bis ins Jahr 
1247 vorkommt, allerdings nie in einer kaiferlichen oder königlichen Urkunde, 
ausgenommen eben 1 193, wo er mit feinem Vater Engelhard II. und feinem Bruder 
Konrad zu Gmünd Zeuge für Kaifer Heinrich VI. ift in einer Angelegenheit des 
Kloftcrs Lorch *'). Allein nach feines Bruders Tod wäre er doch entfehieden be- 
rufen gewefen, dem ftaußfehen Haufe Minifterialenfolge zu leiften. Aber wir finden 
ihn nicht, weder bei Friedrich II. noch bei Konrad IV., wodurch nnfere Annahme 
nur noch mehr beftärkt wird, daß das Verhältnis des Weinsbergifchen Haufcs zu 
den Staufern infolge der Beteiligung an Heinrichs VII. Unternehmungen eine Störung 
erlitten haben werde, die nicht mehr ins rechte Gleichgewicht gebracht wurde. 

In Anbetracht diefer Verhältnifle wäre es nun durchaus nicht undenkbar, 
daß bereits um 1235 die Weinsbcrger ihre Vogtei durch die Staufer an die Hohen- 
lohe verloren hatten. Allein es fpricht kein direktes Anzeichen dafür, wohl aber 
fpricht manches dagegen. Insbefondere fpricht dagegen die ganze Art und der 
Wortlaut des Vergleichs von 1253, der aufs deutlich fte die Veränderung in dem 
Recbtsbeftand beider Häufer in Bezug auf Öhringen als ziemlich neu erfcheinen 
läßt, fo daß entfehieden zwifchen Veränderung und Vergleich ein kürzerer Zwifcben- 
raum als 18 Jahre muß angenommen werden. 

Wir muffen alfo den Übergang der Vogtei in die Hände Gottfrieds auf eine 
fpätere Zeit verlegen und für diefe fpätere Zeit fprechen mehr Anzeichen, ja de 
fprechen für einen ganz beftimmten Anlaß. Eine Hypothefe darüber hat bereits 
Boger * 8 ) ausgefprochen , und er bat mit derfelbigen im großen und ganzen das 

") W. ü. U, 295. Im Jahr 1198 (Jan. 21. Speier) fleht unter dem Vertrag, den Herzog 
Philipp von Schwaben mit den Bürgern von Speier über die von ihm verlangte Hilfe dcrfelbcn 
fchließt, als Zeuge anch Engelhardt« de Winfperc (Böhmcr-Fickcr V, 15\ Ebcnfo finden wir 
einen Engelhard von Weinsberg bei Philipp von Schwaben im Jahr 1200, und zwar hier wohl 
dank dem Irrtum des Notars, in der Zeugenreihe einer Urkunde für Klofter Ebrach unter den 
freien Herren (Böhmer-Kicker V, 17). Jedoch ift diefer Engelhard wohl kaum der Jüngere, der 
mit feinem Vater 1193 nnterfchrieb , fondern es ift der Vater, der noch 1212 zu Ncckarfulm 
„unter den Elmbäumen'' bezeugt, daß er vom Klofter Schönthal mit cinor Hube in Jagftheim 
und mit einer anderen in Sindringen belehnt worden fei (W. U. II, 386). 

«•) Boger, Stiftskirche S. 38. 
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Richtige getroffen. Er fetzt nämlich den Weehfel in der Voglci in Verbindung mit 
dem Mordanfall, der an Weihnachten 1250 auf Konrad IV. zu Regensburg gemacht 
wnrde. Dadurch fei der Bifchof in eine Zwangslage verfetzt worden und habe die 
Übertragung an Gottfried genehmigen müden. Jedoch ift diefer Mordanfchlag nur 
eine Epifode aus dem hiftorifchen Vorgang, der uns erklärt, wie die Herren von 
Hohenlohe fo plötzlich und unvermittelt nach Öhringen kamen; der Übergang war 
ohne Zweifel bereits vorher gefchehen. Die Sache muß notwendig zufammenhängen 
mit der Fehde Konrads gegen den Bifchof von Regensburg und feinen Klerua. 
Nämlich, während Konrad im Sommer und Hcrbft 1250 auf der Heerfahrt gegen 
Wilhelm von Holland am Rhein war nnd insbesondere die Befitzungen der rbeiuifchen 
Kirchenfürften verheerte, war ihm gegen den Oktober diefes Jahres auch im Bifchof 
Albert von Regensburg ein neuer Feind erftanden. Wir dürfen diefes zurückfuhren 
auf die Politik Innocenz IV. Bei Hermannus Altahenfis finden wir nämlich die 
Nachricht, daß Bifchof Rüdiger von Pafl'au vom Papft feines Amtes entfetzt und 
an feine Stelle, ausdrücklich gegen den Willen des Königs, Berthold, der Bruder 
de« Bifchofs von Regensburg, fubftituirt wurde, und zwar ausdrücklich „propter hoc, 
quod in feismate inter regnum et facerdotium favere videbatur parti adveree 19 ). 
Wir haben alfo hier ausgefproehen eine Verftärkung der kurialen Partei zur Oppo- 
fition gegen die Krouc, indem der Regeusburger Bifchof feinem Bruder eben zu 
diefem Zweck an die Seite geftellt wurde. Die nächfte thatfachliche Folge diefer 
Oppofition von feiten Albcrts waren Fcindfeligkeitcn gegen die kaifertreuen Bürger 
von Regensburg, von denen der Bifchof vierzig der angefeheuften gefangen nahm 50 ). 
Für König Konrad felbft war aber eine ganz natürliche Folge der Feindfcbaft diefe, 
daß ihm das Öhringer Lehen aufgekündigt wnrde, das jedenfalls bis dabin noch 
beim ftautifchen Haufe geblicbcu, deffen einzig möglicher Träger aber Konrad IV. 
gewefen war. 

Die Fehde fiel für den Bifchof unglücklich aus. Konrad fchloö mit den 
rheinifchen Kirchenfürften Waffenruhe") und wandte fich im Verein mit Otto von 
Bayern gegen Regensburg. Der Bifchof mußte die .Stadt Verlanen. Auf diefem Zug 
aber begleitete Gottfried von Hohenlohe den König, und was ift nun natürlicher, 
als daß die Getreuen eben auf Kofteu des gefchlagencn Feindes für ihren Kriegs- 
aufwand entfehädigt wurden ? Herzog Otto von Bayern erhielt fo nuter anderem den 
Pfarrfatz zu Umclftorff, auf welchen er allerdings rätfelhafter Weife bereite am 18. Dez. 
wieder verzichtet"). Daß aber diefes nicht die einzige Entfremdung bifchöflichcr 
Rechte war, beweift klar die Verfügung König Wilhelms vom 22. Jan. 1253. durch 
welche er die Veräußerung aller Rechte des Bistums Kegensburg, ob nun in oder 
außer der Stadt, welche Konrad, der Sohn weiland Kaifer Friedrichs, angenommen 
haben möchte, für ungültig erklärt"). Es wird alfo hier ausdrücklich konftatiert, 
daß durch Konrad Rechte des bifchöfJichen Stuhles veräußert wurden, die bis zum 
Jahr 1253 nicht mehr an dcnfclbcu zurückgefallen waren. Ift nun Gottfried von 
Hohenlohe an der damaligen Fehde beteiligt, ift er in der nächften Umgehung des 
Königs damals als fein angefehener Rat"), handelte es fich damals um Veräußerung 
bifchöflichcr Rechte, ift Gottfried faft unmittelbar nach der Fehde in Befitz der 



«») Böhmer fontes II, 507. 

») Böhrocr-Ficker, reg. imp. V 4531. 

M ) Böhracr-Fickcr, ib. 4528 I. 

») Ried, cod. Hatifp. I, 429. 

") Ried, ib. 433. 

") Böhmer-Fickcr V, 453a 
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Vogtei Öhringen, die vom Regeusbarger Hochftift zu Leben ging, dann haben wir 
Grand genug, uns diefe Momente dahin zu verknüpfen, daß Konrad dem Stift die 
Lehensherrlichkeit nahm und die Vogtei über Öhringen um den gefamten Regens- 
burger Lehenskomplex in der Gegend nach feinem Willen vergabte, wobei er jetzt 
nur einen alten Wunfcb feines Vaters zur Erfüllung brachte 5 '). 

Bei diefer Vergabung konnte, wenn die bisherigen Träger des Afterlehcns 
es fernerhin nicht mehr tragen follten, nur Gottfried von Hohenlohe eigentlich iu 
Betracht kommen. Warum es der König den Weinsbergern nahm, vermögen wir 
allerdings nicht mehr uachzuweifen ; ausfcblaggebend war aber ohne Zweifel die 
Entfremdung der Weinsberger Minifterialen vom Haufe ihrer Herren, denen fie 
gerade in den fchwerften Tagen des Unglücks keine Heerfolge mehr geleiftet hatten"). 
Jedenfalls war auch der alte Engelhard inzwifchen geftorben uud feine Söhne 
mußten es fich wohl oder übel gefallen laffen, wenn ihnen ihr Lehen vom König 
entzogen wurde und fie auf einen kleinen Reft von Gerechtfamen befchränkt wurden. 
Sie hatten keinen Anfpmch mehr auf ftaufifche Dankbarkeit, wie Gottfried von 
Hohenlohe diefen hatte. Ibra fühlte fich Konrad aufs tieffte verpflichtet, wie fich 
diefes ja in der Pfandverfchreibung des Königs über die Stadt Rotbenburg an Gott- 
fried fo herzlich und deutlich ausfpricht 57 ). Dem Anfehen Gottfrieds aber fehadet 
es in keiner Weife, wenn er, diefe redlich und reichlich verdiente Gunft feines Königs 
znm Vorteil feines mächtig aufftrebeuden Hanfes zu nützen, die Gelegenheit wahrnahm. 

Daß die Herren von Weinsberg fich ihre Verdrängung nicht ohne weiteres 
gefallen ließen, ift fehr begreiflich und aus der Vergleicbsurkunde vom März 1253 
erfichtlich. Sie fpricht ja von „Kriegen", die geführt wurden um das gegenfeitige 
Recht. Und wenn fie die Übertragung der Vogtei an Hohenlohe als ungültig be- 
(Ttreitcn und angreifen wollten, fo hatten fio einen gewiflen Hinterhalt an Wilhelm 
von Holland. Zwar finden wir in der Zahl der fränkifchen und fchwäbifcheu 
Großen, die beim Rheinlandskönig zufammenftrömten, um von des gefallenen Reiches 
Rechten möglichft viel für fich zu erraffen, die Weinsberger nicht. Aber es mochte 
ihnen genügen gerade bei Anfechtung der hohenlohifchen Vogtei, daß auf dem all- 
gemeinen Hoftag zu Frankfurt, oder befler gefagt von Frankfurt, — denn die 
bohenftaufifch gefinnte Stadt öffnete dem König ihre Thore nicht, — im Juli 1252 
Konrad IV. wiederholt nicht nur feines Herzogtums Schwaben, fondern auch aller 
feiner Güter in Deutfchland entfetzt wurde 56 ). Vielleicht auch haben fie fich eben auf 
die Verfügung Wilhelms vom 22. Jan. 1253 geftützt, um auf Grund diefer den 
Befitz Gottfrieds anzufechten. Die Zeit wurde diefe Anuahme fchon erlauben, deun 
der Vergleich felbft ift aus dem März jenes Jahres. 



W. U. III, 33 f. 

*") Daß die Weinsberger an der »Schlacht um daa Reich am Oswaldstag 1246 nicht 
auf Seiten ihres Königs teilnahmen, glauben wir aus dem Lehensbrief Gottfrieds von Hohenlohe 
für den Otto Bogenarius v. Augsburg (Iber die hohenlohifche Hofl'tatt daielbft fchließen zu 
dürfen. Die 52 Zeugen jener Urkunde, welche prefente domino noftro Cunrado, illul'tri in Ro- 
manorum regem elceto unterfchrieben wird, und zwar auf dem Rückzug von Frankfurt, auf dem 
Weg nach Bayern, dürfen wir, foweit fie wenigftens dem hohen und niederen Adel angehören, 
als den Reft der Getreuen betrachten, welche die Schlacht bei Frankfurt mit gel'chlagen hatten 
und nun dem König gefolgt waren. Unter diefer Zahl fehlt der Name Weinsberg, während mit 
Ausnahme Konrads von Schmidclfeld alle die Haupt ftützen der ftaufifchen Sache, Gotfricd von 
Hohenlohe, Kraft von Boxberg, Wolfram von Krauthoim, Walter von Limburg u. f. f., dabei 
vertreten find. 

SI ) Hanfolmann, Landeshoheit I, 409. 

n Böhmer-ricker V, 5100 a. 
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Daß fic aber mit ihrer Anfechtung keiu Glück hatten, das werden fic wohl 
am cheften der Vorficht Gottfrieds zu verdanken haben, der die Vogtei, die er allem 
nach direkt aus den Händen Konrads empfangen hatte, nachher dem Bifcbofsftubl 
zu Regeusburg wieder als Lehen aufgetragen haben wird, wie denn ftets das Hoch- 
ftift Regensburg als Oberlehenshcrr für Öhringen, Waldenburg und Neucnftein auf- 
geführt wird. Bifchof Albert von Regensburg aber hat wohl dem Hohenlohe wenig- 
fteus keine unüberwindlichen Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Denn durch Ver- 
leihung des Lehens an den Parteigänger der .Staufer war man auf kurialer Seite 
der Hoffnung, dem einflußreichen Manue den Übergang von der ftaufifchen Sache 
zu erleichtern. Es ift nicht von ungefähr, daß gerade in der kritifchen Zeit, am 
19. Febr. 1251, Papft Innocenz IV. an Gottfried febreibt: frequenti relatn pereepimus, 
quam grandem tibi dominus dedit induftriaro, qni in amorc et timore divini nominis 
delectaris refpuendo vitia et amplectcndo virtutes ac etiam piis locis et perfonis 
ecclefiafticis opportuni prefidium parando favoris 89 ). Wenn es auch zu kühn war, 
in dem prefidium des Briefes eine hohe Anerkennung der Öhringer Stiftsvogtei durch 
den Papft zu finden, das mindeftens geht daraus hervor, daß man aufs äußerfte 
beftrebt war, fogar vom heiligen Stuhl aus, den Herrn von Hohenlohe zu gewinnen. 
Wenn aber felbft der Papft folch einen Brief fchrieb, dann durfte wohl der 
Bifchof das Lehen nicht weigern, mit dem man wohl an allerhöchfter Stelle ihn 
zu feffeln und zu gewinnen hoffte, wenngleich vergeblich. 

Freilich das Pergament, auf welchem der Akt der Verleihung, fei es durch 
den Konig, fei es durch den Bifchof, verurkundet ift, ift noch nicht gefunden; es 
wird auch wohl nicht mehr gefnnden werden 80 ). Jedoch irgend ein verbrieftes 
Recht mußte Gottfried in Händen haben, das erfordert notwendig die Art des Ver- 
gleichs vom Jahr 1253, in welchem die Schiedsrichter durch einen Eid ihre Ausfage 
bekräftigen und damit bekunden, daß fie mit ihren Ausfagen auf dem unantaftbaren 
Grunde des Rechtes ftehen. 

Mit diefer unferer Unterfuchung ift allerdings die aufgeteilte Frage nicht 
eudgiltig gelöft. Aber was wir in Urkunden und zeitgenöffifchen Quellen der Gefchichte 
an Anhaltspunkten zu finden im ftande waren, glauben wir nahezu vollftändig 
beigebracht zu haben, zwar nicht als Glieder eines gefchloffenen, unangreifbaren 
Beweifes, wohl aber als Stützen , die das Refultat unferer Unterfuchung über die 
Höhe bloßer Mutmaßung in das hellere Gebiet der Möglichkeit, ja wir hoffen der 
größten Wahrfcheinlichkeit, erheben. 

»*) Stälin II, 564. 

61> ) Nach einer Mitteilung des Herrn Kaufmann Reinhardt in Öhringen hat t Domänen- 
direktor Albrecht verfkhert, bei dem Kathausbiand in Öhringen ia. Febr. 1504 (V) feien fäml- 
licho Weinsbergifchcn Akten verbrannt, womit denn auch manche» Stück zu Grunde ging, das 
unferen Umgang erhellen könnte. 



Urkunden dos Kloftors Frauenthal. 

Von Pfarrer 0. Boffert. 

Das Urknndcnarchiv de? Klofters Frauenthal war völlig verfchollen. Die Oberamt*- 
befchreibmig Mergentheim, die I'onft fo ungemein reiches Material zu Tage förderte, konnte über 
Frauenthal nur ganz dürftige Notizen geben. Das wilrttembergifche Urkundcnbuch hatte im 
dritten Band nur eine ältere Urkunde von Francnthal aufzuweifen. Und doch war anzunehmen, 
daß irgendwo noch Urkunden diefcs alten und einft ziemlich bedeutenden Fraucnkloftera vorhanden 
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fein mfifTen. Die Frage war nur, wo. In Nürnberg, wo das Archiv der Markgraffcbaft Ansbach 
ift, fanden de fleh nicht. Die Erwägung, daß das Klofter im 18. Jahrhundert Eigentum der 
Markgraffcbaft Brandenburg-Bayreuth war, brachtc^mich tu der Annahme, daß da» Klofter in 
der Zeit der Reformation und bei der Teilung der Linien Ansbach nnd Bayreuth an letztere 
gefallen war. Wenn alfo Urkunden vom Klofter Frauenthal noch vorhanden waren, fo konnten 
diefelben nur in Bamberg liegen, wo /Ich da« anfehnliche Archiv der Markgraffcbaft Brandenburg- 
Bayreuth befindet. Eine Anfrage beim dortigen Kreisarchiv beftätigte meine Vermutung in 
vollem Umfang. Einzelne ältere Urkunden waren jedoch auch nach München gewandert Da» 
Entgegenkommen der K. bayr. Reichsaickivdirektion in München nnd des H. Kreisarchivars Dr. 
Jung in Hamberg und eine Unterftützung des K. Kultmini fterinms ermöglichten mir den ganzen 
Schatz zu heben. Ich habe aber auch die nicht fehr zahlreichen Urkunden, die Frauenthal be- 
treffen, aus dem Kreisarchiv Würzburg, die ich teils dem Herrn Kreisarchivar Dr. Schiffler, 
teils dem hochwllrdigen Herrn Generalrikar Kühles verdanke, und dio fonft mir bekannt gewordenen 
Urkunden beigefügt Ein vollftändlger Abdruck verlohnte fich nur für die älteften Urkunden, 
fonft gebe ich nur Auszüge. Recht zu bedauern ift, daß die Urkunde über die Gründung des 
Kloftcrs, von der Bauer in der Zeitfchrift für wirtb. Franken 1850 S. 88 einen Auszug gab, noch 
nicht wiedergefunden ift 

Seitdem ich die Urkunden der Redaktion übergeben, find nun die Urkunden Nr. 1—6 
nnd 9-11 von dem Kgl. Hans- und Staatsarchiv, welches von dem Vorhandenfein des Fraoen- 
thaler Archivs ans meinem Bericht an das Minifterium des Kultus Kunde erhielt, im fünften 
Band des Urkundenbnehs in erfreulicher Weile veröffentlicht worden, weshalb hier der wört- 
liche Abdruck unterbleibt Ich gebe nur knappe Regeften und einige Bemerkungen. 

1. 

Bifchof Hermann genehmigt die Errichtung desCiftcrzionfer-Nonnen- 
. kloftcrs Franentbat durch die Brüder Gottfried und Konrad von Hohenlohe. 

1232. Oktober. 

Gleichlautend mit der Urkunde W. U. 8, 813. 814, abgefeben von folgenden Abweich- 
ungen: Z. 1: Amen: Z. 2: doiuino/ Z. 3: igitnr// Z. 5: fratres de Hohentoch . . . Z. 8: con- 
filium, auxilinm et confenfum implorarnnt petentes . . . Z. 12. monialium indol- 
gemns et in parochia clauftrum inftitiiimns, cui nomen Frowental duximus iroponendnm, 
ftatuentes, quod fi de abbatiffae illins loci et conventns fuerit voluntate provifor loci, qui pro 
tempore fuerit, cum omni jure propri etatia et ad vocatiae. S. 814 Z. 4: proprietatis titnlo 
fine advocato perpetuo poffidenda per Alimaniam. Z. 11. exftitit et dictorum nobilium Gotefridi 
et Cunradi de Hohenloch feeimus communirt. 5 Siegel an roten und weißen Schnüren 1. Das 
Bifchof Hermanns zeigt den Bifchof mit der Inful und die Umfchrift: HERMANI DEI GR . . IA . . . . 
ERBIP.L ECCLE..EPC. 2. Ein durchaus unkenntliches, unten durchbrochenes Siegel. 3. Das 
Heinrichs mit der Umfchrift: S. PRECEPTOR. ALLEMANIE. Das Bild ift ausgebrochen. 

4. Die beiden Leoparden, von der Umfchrift noch erkennbar S LOCH f. 5. Das Rciter- 

fiegel Konrads von der Umfchrift ift erhalten CVNRAD1, auseinandcrgebrOckelt. Es ift das 
Siegel Nr. 1 Hohenloh. Archiv 1. Tafel 1 Nr. 83. 

2. 

Lateran 1233. April 11. 

Papft Gregor IX. ftcllt das Kl öfter Frauen thalunterdie Auf ficht desAbts 
von Bronnbach'), der dem Klofter einen Beichtvater fchicken foll. W. U. 5, 424. 

>) Bronnbach bei Wertheim, Cilterzieuferklofter. Der Abt ift Gottfchalk von Steinach. 
Uffermann etc. Wirceb. S. 856. 

3. 

Lateran 1233. Juni 19. 
Papft Gregor IX. nimmt das Klofter Frauenthal unter Beftätlgung 
feines Befitzes in feinen Schutz. W. U. 5, 425. 

4. 

Anagni 1233. Oktober 10. 
Gregor IX. fordert die Gläubigen der Erzdiözofo Mainz zu frommen 
Spenden für das neuzuorbauende Klofter Frauenthal auf. W. U. 5, 426. 

5. 

Perugia 1235. Juni 8. 
Gregor IX. fordert alle Gläubigen auf, das Klofter Fraucnthal zu 
unterltützen. W. U. 5, 429. 
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Perugia 1235. Jnni 8. 
Gregor IX. befiehlt dem Abt von Bronnbach, den Nonnen su Frauenthal zu gelegener 
Zeit Cucullen zu fchenken. W. U. 5, 429 f. 

7. 

Hagenau 1239. Januar 1. 

Der erwählte König Konrad IV. nimmt das Cifterzienfer-Nonnenklofter Frauenthal 
mit feinen geldlichen Franen und feinen Befitzungcn in feinen befondern Schutz. 

Abgedruckt in W. U. 4, 430. Eine Abfchrift auf Papier, vidimiert von dem Notar Cafpar 
Bauer im Reichsarchiv Manchen, lieft Z. 7: potueruot ftatt poterunt, was richtiger febeint 

8. 

Mergentheim 1247. Dez. 12. 

ÄbtiOln Jutta und die Nonnen zn Frauentbai räumen Gottfried von Hohenlohe, feiner 
Gemahlin Richza und ihren Erben ein Wiederlö fungerecht an zwei Höfen zn Sonderhofen 1 ) ein, 
welche fie von Gottfried um 100 Mark Silber erworben. 

Hohenlohifchea Hausarchiv in Öhringen. Abgedruckt Hauflolmann, Diplomat. Beweis 1, 
578. W. ü. 4, 165. 

•) Balr. Amtsgericht Aub. 

9. 

1952. April 30. 

Siboto und Albert Sweimar') genannt von Uffenheim Ubergeben ihr Eigentum in Enkers- 

borg an das Kloftcr Frauenthal. W. U. 5, 449. 

•) Albert Sweimarius Schultheiß in Haßfurt 1243. Siboto und Albert Sw. 1258. Mon. 
boic. 37, 30Ü. 379. 425. 

10. 

1256. März 22. 

Gottfried von Hohenlohe beftätigt den Verkauf eines Waldes und einer Wiefe bei Freu- 
denbach durch Diepold Pfanenhals») an das Klofter Frauenthal. W. ü. 5, 149. 

') Unbekanntes Gefchlccht. Ernbrehtishouen, in der Urkunde ift Ermetzhofen, Amtsger. 

U Senheim. 

11. 

1257. Mai 13. 

Egno und Conrad von Staufen bezeugen, daß ihr Vater Egno einen Hof zu Otlingen 
mit dem Kirchfatz an das Klofter Frauenthal verkauft habe. W. U. 4, 207. 

Eine zweite Ausfertigung diefer Urkunde auf dem Kreisarchiv Bamberg hat folgende Ab- 
weichungen: Z. 8: pertinebat nec non omnia bona fua quefita et non quefita trans aquam, 
quo vulgariter Tuberis dicitur, fita pro centum et vigintl marcis. Z. 18: Reinboto de Nihtberc. 
Otto de Torzebach. Die drei Siegel mit demfelben Querbalken haben die Umfchriftcn 1. S . . 
G.N0N1S DE ST 0 . . HE. 2. SIGIIXVM CONRAD! DE STOVPHE. 3. S . CONRADI DE WAL- 
DENSTEIN. 

12. 

Papft Alexander IV. erteilt dem Klofter Frauenthal einen hundert- 
tägigen Ablaß. 

Anagni 1259. Juni 9. 

Alexander epifcopus, fervus fervorum dei. Univerfis Chrifti fidelibus prefentes litteras 
infpecturis falntem et apoftolicam benedictionem. // Vite perempnis gloria qua mira benignitas 
conditoria omnium beatam coronat aciem civium fupemoriim, a redemptis pre tio fangumit faß 
de preciofo corpore redemptoris meritorum debet acquiri virtute, inter que illnd efle pergrande 
dinosci // tur, quod ubique, fed preeipue in fanetorum ecclefiis maiefta» altißlma collaudetur. 
Hogamus itaqne univerfitatem veftram et horta // (mar in domino in remifllonem vobis peccami- 
num iniungentes, quatinus ad ecclefiaro monafterii dilectarum in Chrifto filiarnm // de Vallc 
fanete Marie Ciftercienfis ordinis Herbipolenfis diocefis imploratnri a domino delictorum ve // 
niam in humMtatt //»iritus accedatis. Nog enim , ut Chrifti fidcles quafi per premia falubriter 
ad merita invitemus // de omnipotattis dei mi/ericordia et beatorum Petri et Pauli apoftolorum 
eins auetoritate confifi omnibns vere penitentibus // et confijfts qui ad ecefrfiam ipfam in fingulis 
feftivitatibus beatc Marie virginis et in anniverfaria die dodi // cationis eiusdem eeclejie caufa de- 
votionis acceflerint annuatim, centum dies de in cunetis fibi penitentiis // mifericordäer relaxamut. 
Datum Anagnie V idus Junii, // pontificatus noftri anno quinto. 

Ein Viertel der Urkunde ift weggefchnitten , fo daß in jeder Zeile die erften Worte 
fehlen. Die Bulle ift abgeriffon. Die Urkunde ift nach der für Komburg W. U. 5, 160 ergänzt 
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13. 

M.irquard, genannt Strexo'), hobenlobifcher Lehensmann, bat vor 1261 ein Out an Wal- 
sbaeb, das er an daa Jofaanniterhaus in Rothenburg gab, von den Frauen in Frauentbai er- 
Hanffelmann, Diplomat. Beweis 1, 418. Heg. b. 4, 758. 

■) Marquard Strezo ift derfelbe, von dem Berthold Kilholx Güter in Iphofen, die einft 
den Herren von Staufen gehört hatten, 1281 erwarb. M. b. 37 , 683, wo ftatt Strez .Starz fleht 
Wallmersbacb, bayr. A.Gerichts Udenheim. 

14. 

Friedrich von Archshofen fchenkt feine [Güter in Lohrhof an daa 
Klofter Frauenthal. Würzburg 1264. Juni 18. 

Ego Fridriens de Argeshoven') tenore prefeotium recognofco publice proteftans qnod 
coadonata // manu nxoris meo Hedewigia legavi et lego, donavi et dono bona mea in Lare an- 
nuatim // triginta et dno maldra flliginis folventia monaftcrio dominarum religiofarum in Vro- 
wenta] ordiois // Ciftercienfia pro remedio anime mee uxorisque meo nec non oronium progeni- 
ornm meorum eternaliter poft mortem mcam et nxoris mee prefate jure perpetno poffidenda, ex 
qnibus poft mortem alterins conjugis deeem maldra dominabns cedent prefatia et poft mortem 
amborum totam fummam integraliter annone pereipient memorate. Hoc fane intelligendam : do- 
natio bec eft fimpliciter inter vivos aeeipienda et non pro teftamento, qnod eft donatio caufa 
mortia. In enins rei evidens argumentum prefentem litteram figillo domini mei Gotfridi de 
Brunecke nec non proprio figillo meo tradidi roborandum. Huius rei teftes funt de domo fra- 
trum Theutonicorum *) frater Gerbardus de Hiraberc 4 ), frater H. de Stubewege*) et de canonicis 
majoris ecclefie Herbipolenfis Otto cuftos, Otto cellerarius. Item Harqnardus Crufo, Harquardus 
Weifo milites et alii quam plures, Actum et datum Herbipoli in prefencia domini Iringi epifcopi. 
Anno domini H > CC*LX ( VII1*. X1III* Kalendas Julü. 

Zwei Siegel hängen an. 1. Daa Gottfrieda von Branneck hat die ümfehrift GOTFRIDI 
.... HENLOCH. 2. Das des Ansftellers zeigt einen nach recht« fchenden Adler und hat dio 
Umfchrift VM. FRID. . . I DE ARG 

•) Arcbshofen OA. Mergentheim. ») Lohrhof hart bei Frauenthal. ») in Würzbnrg. 
«) Graf von Hirfchberg bei Eichftadt. ») Stubewege unbekannt 

15. 

Bifchof Iring von Würzbnrg beftätigt die Schenkung Friedricha von 
Archahofen an daa Klofter Frauenthal. Wurzburg J264. Juni 18. 

Iringus dei gratia Herbipolenfis episcopus omnibna, ad qtios prefens feriptum pervenerit, 
falutem in domino. Ea que gignuntur // in tempore, ne procefTu temporis memoria bominum 
elabaotur, folent feriptnre teftimonio teftinmque ootitia // perhennari. Noveriot igitnr univerfi 
tam prefentes quam futuri, qnod Fridericns roiles de Argeshoven //Jad honorem Jefu Chrifti eius« 
que gloriofe genitricia et Virginia Marie pro remedio anime fue, nxoris fue nec non omninm pro- 
genitorum fuorum bona fna in villa Lare maldra triginta et dno folventia contnlit et confert, 
tradidit et tradit coadunata uxoris fue manu in noftra conftitutus prefencia iuterpofitis excep- 
tiooibus infra feriptis, ut videlicet poft mortem alteriua conjugis deeem maldra de annona pre- 
fata monafterio dominarum in Vrowental cedant et poft mortem utriusque dicta annone fnroma 
in ufom memorati monafterii totallter redigatur, renuntians aliia omnibus condicionibus, quibus 
irretractabiles donatione« fecundum legea et eanonea poterint infirmari. In enins rei teftimo- 
nium prefentem literam figillo noftro et predieti militis feeimns roborari. Teftes funt noftre ec- 
clefie canonici Otto cuftos . . . cellerarius. Item Marquardus Crufo et Marquardus Weifo milites 
et alii quam plures. Datum et actum Herbipoli anno domini M" CC° LX» XIIIIV XIIII. Kalen- 
das Julii. 

Orig. a) Reichsarchiv München. 

Ein Siegel Bifchofs Irings hing nie an, dagegen ift das befchädigto Siegel Friedrichs 
von Archebofen erhalten. Daafelbo tragt die Umfchrift: SI. FRIDERICI DE . RGISHOVEN. 
b) Duplikat auf dem Kreisarchiv Bamberg. 

Dasfelbe hat Z. 10: Vrouwental. Z. 11: renuneians. Z. 14: cuftos et Das Siegel des Bi- 
fchofs ift am Rande befebadigt und bat die Umfchrift IRINGVS DEI GRA POL S 

ECCLE8IE EPS. 

16. 

Heinrich und Gebhard von Brauneck geftatten Petriffa, Witwe Rapot- 
tos von Reinsbronn den Eintritt ins Klofter Franental und die Begabung des 
Klofters mit Gütern in Igersheim. 
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1271. Jnli 30. 

Ich Heinrich (von Bruneck) und Gebehart, mein Bruder, thun kund allen gegenwertigen 
und künftigen, das wir angefeben haben andacht, geiftlichkeit und guten wandel der geiftlichun 
frawen zu Frawental ire und ihrer kirchen von unfern eitern feiiger gedeebtniß geftifft und 
haben ine gegönnt und gönnen ine auch mit diefen gegenwertigen briff, das fie die erbere matron 
fraw Peters 1 ), Rapoten von Reinoldesprnnn wittiben, die uns von rechte dienftlieher eigenfehaft 
xuwcnntt, ine iren orden und profeß irer regeln wol zymlichen uffgenemen mögen, got dem 
Herrn ewicklichen darinne zu dienen. Auch haben wir alle ihre gute beweglich und unbeweg- 
lich, die fie umb irer feie heils willen der genannten kirchen geben wurdet, darza dann uufer 
gunfte und VTlaubet not tut, den genannten frawen nnd irer kirchen mit rechter eygenfehaft und 
nanzer warer herrlchaft zugeeignet und in er äfft difer fchrift beftiget (fiel lies beftotiget). Wir 
haben ire auch lunderlich erlewbt und gegönnet, das fie alle ihre gut, die fie dann zu Igersheim 
befitzet und befeffen hat nnd in unfer vogtey gehört, der obgenanten kirehen auch wol gegeben 
mage und vermachen, und wir verzeyhen uns auch aller anfpruch und rechte, fo wir dorsn haben, 
heymlichs und offenlichs, geiftlicber und werblicher, dos dann diefelben gifft und gobe jetz oder 
in künffiigon zeyten gebindern mochte oder geiren. Des ze gezengnifl haben wir difen briff mit 
unferen Infigel thun beveften. Die gezewgen diefer fache fein Conrad unfer fchreiber, Conrad 
Stade'), Fridrich von Markoidesheim 4 ), Bruder Conrad von Frawental, Conrad Vogt von Mar- 
koldeeheim. Geben nach unferes Herren Geburt 1271, 14 Indiction an S. Abdon und Sennes tag 

Abgefchrieben und uberfetzt von Johann HUlftein 1443. 

') gebome v. Harkelsheim. ') Heinsbronn, OA. Mergentheim. *) Stade unbekannt 
') Markelsheim, OA Mergentheim. 

17. 

Lampert vonGleichen, Propft zu Noumön fter, beftitigt die Schenkung 
von Gütern zu Markelsheim und Maßbach durch Petriffa, Witwe Rapotos von 
Reinsbronn, an das Klofter Frauenthal. 

Würzburg 1272. Februar 6. 

Nos Lampertus de Glichen •) dei gracia ecclefie novi monafterii Herbipolenfis prepofitaa 
feripto // prefenti recognoseimna et ad notitiam prefentinm ac futurorum cupimos pervenire, quod, com 
Pe//triffa*) relicta quondam Rappotonis de Reinoldesbrunnen zelo compuneta divine pie/,tatia 
religiofis fororibus abbatiffe et conventui in Vrowental omnia bona Ina tarn in decitnis agrorum 
et vinearum in Margoltesheiin *) quam in agris Maßbach 4 ) fivo aliis qnefitis et inquirendis, que 
eadem relicta a fuis longe progenitoribus a nobis et prederefforibus noftris in feodo hereditario 
poffidebat, cum omni iure, quo ei eadem bona competebant, libere tradidit, nos ad fupplicationem 
relicte eiusdem et in dicti monafterii fubventionem eandem donationem confenfu legitimo appro- 
bamus et gratam habemus ipfamque a fuccefforibus noftris volumus inviolabilitcr teneri, hoc 
folum addicto, quod .... abbatiffa et conventus prudicti annis fingulis unum maldrum tritici 
prepofito, qui tune pro tempore fuerit, de eisdem bonis oblationis nomine dare tenentur. Teiles, 
qui hiis interfuerunt, funthii: Heinricus abbas de Brunnebach*), frater Heinricus de Enkersperg '), 
frater Cunradus de Steckelberg 7 ), fratres de Brunnebach, Arnoldns facerdos de faneto Gallo 'J. 
Albertus feriptor nofter, frater Cunradus de Vrawental, Sifridus de Nuwenkirchcn»), Arnoldus 
Schello ■*) et Eugelhardus de Meiningen '•) et alii quam plurea. In quorum omniura teftimoniuoi 
prefens litera feripta eft, figilli quoque noftri munimine roborata. Actum et datum Herbipoli 
anno domini M°. CC* LXX« fecundo in craftina beate Agathe Virginia. 

Das Siegel fehlt, ein Pergamontftreifcn hängt noch an. 

') S. Uffermann, ep. Wirceb. S. 219. *) S. Urkunde v. 1271 Nr. 16. ') Markelsbeim, 
OA. Morgentheim. ') wahrfcheinlich das Asbachthal bei Markelsheim (mit unorganift-liem M. 
cf. Madi'lberg = Adelberg). *) Uffermann identifiziert den Bronnbacher Abt Heinrich 1277 mit 
Heinrich von Enkersberg. Uffermann ep. Wirceb. S. 856. ") Heinrich von Enkersberg Abt 
in Bronnbach 1253. ') unweit der fränklfchen Kinzig zwifeben Brückenau und Schlochtern. 
") S. Gallus eine Kapelle in Wttrzburg. Mon. boic. 38 , 48. •) Neunkirchen, OA. Mergent- 
heim. ") Schello cf. Mon. boic. 37, 417. Heinrich Schello. Arnold Schello 1318. Reg. boic 
5, 382. ") Meiningen (Sacbfen), wo der Blfchof von Wttrzburg Patronatsrechte hatte. 

18. 

H. v. Hohenlohe beftätigt die Teilung der Güter zwifchen Friedrich von 
Ellrichs häufen nnd feiner Schwe fter Petriffa, Wi twe Itapotens von Reinsbronn. 

1278. September 20. 

H. v. Hohenloch thun kund allermenniklich mit diefer fchrift, daß Fr. von Elricben- 
hufen«), mein diener und getreuer, und P. 1 ) fein Schwefter, Rapots von Rcinoltsprunn witübe, 
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alle ire gut, fo fio bishero gemeiniglichen befeffen nnd fametlichen genoffen haben, in meiner 
und ander etwemanicher gegenwertigkeit mit meiner gunft und willen nnd vrlavbe alfo geteylt 
haben, nemlich daß Fr. alle gut zu Igersheim 1 ) und Nufeß 4 ) jeat und hinffiro genzlicben haben 
und mit warer herrfchaft befitzen Toll mit folchcr gedinge, obe da« were, da« der genannt Fr. 
on erben abginge oder ficb in keinen orden hergebe, fo foll das halbteyl der genannter gute, 
die im an der teylung worden lein, on alle hinderniß uf fein obgen. f werter wider gefallen. 
Wer aber, das er eliebe erben gewünne und ließ oder das er fich inen orden hergebe, fo fol 
im die eigenfehaft der vorgenannten güter nachfolgen und fein erben Tollen die erben, doch follen 
die 10 fchilling zins zn Czyinmem *j, er loß erben oder nit, on alle hinderniß nßgenommen den 
in^angk eines ordens uff die genannt fein fwefter iedigklichen wider gefallen. Item es foll die 
obgen. P. alle gute zu Otelshnfen*) nnd Wormprecbtshnfen 7 ) mit einander gentzlichen annemen 
nnd mit warer herfchaft ewiklichen befitzen oder noch irera guten wolgefalen verfebeiden oder 
vergeben, nnd nff das haben fie beider feit in kraft diß briffs fich verziehen aller anfpruch und 
iritrage, dodnrch diß gemechre in künftigen zeitten nnterworffvn mocht werden und verbrochen. 
In gezeugniß hon ich in geben difen briff verflehert mit meinem infigel und beveftet Dio ge- 
zeugen fein Hermann, genannt v. Elpcrsheim *}, Fock (Vogt) von Werdeck Seybot v. Markoides- 
heim«")- Geben 1273 12 Kaiend. Octob. (Siegel H. v. Hohenlohe.) 

Abgefchrieben und überfetzt von Johann Mülftein 1443 f. ad 1443. 

') Ellrichshaufen, OA. Crailsheim '•) S. Xr. IC. ■) 0A. Mergentheim. 4 ) Neufeß, OA. 
Mergentheim. ») Vorbachzimmern. *) Adolzhaufen, OA. Mergentheirn. ') Wermutlisfaaufen, OA. 
Mergentheim. •) OA. Mergentheim. *) OA. Gerabronn •*) OA. Mergentheim. 

19. 

1276. Dezember 30. 

Frater Conradas plebanns in Frawenthal (1277 feria qninta poA natalem domini). Hanffel- 
mann 1. c. 1, 423. 

20. 

Gottfried von Brauneck verkanft fein Dorf Lohr, das Reichslehen ift, an Klofter 
Franenthal und giebt dafür König Rudolf fein Dorf Kimbach zu Lehen. 

1277. Jnli 20. 

Original in Bamberg auf dem Kreisarchiv mit Gottfrieds Siegel, das die Umfcfarift trägt: 
SIG ILLVM GOTFR1IDI DK HOHENLOCH. 
Abgedruckt bei Wibel 4, 17. Abweichungen: Z. 10: Brunekke. Z. 12: Inperio. Z. 15: hallen . . . 
Z. 21: diligencins. 

Eine zweite Ausfertigung dieler Urkunde liegt auf dem Reichsarcbiv München mit Gott- 
frieds Siegel. Dasfelbe weicht etwa» ab von dem Text bei Wibel 4, 17. Z. 10: Nos nobilis vir 
Gotfridus de Brunekke notum effe volaraus univerfis. Z. 11: quod nos fingula bona, que ad nos 
pertinuernnt in villa Lare, que bona infeodum. Z. 13: illuftrifllroi domini noftri Kudolfi Roroanorum 
regis. Z. 14: in predictis bonig dietc ville Lare. Z. 15: devotis dominabns abbatiffe et conventui 
fanetimonialium in Frawental. Z. 16: Cyftercienfis ab ipfis proprietatis tttulo q niete et libere 
poffulenda et in recompenfationem eornndem bonorum fic venditorum dedimus. Z. 17: Rimpach 
ad manus predicti domini noftri ferenifTimi regia. Z. 18: fcodum habendam. Z. 19: dictis faneti- 
immialibus et foo conventui prefentes litteras noftras dedimus. Z. 21: munimine roboratas. 

21. 

Vor 1278. Januar 28. 

Klofter Frauentlial verkauft an Metza, Witwe Konrads von Steinsfeld *), die Hälfte aller 
Güter in Oftbaufcn') für 100 Pfd., welche jene dem Haufe der Deutfehherren in WUrzburg 
fchenkt. Reg. boic 4, 57. 

') Eher Steinsfeld bei Rothenburg a. d. T. als Kocherfteinafeld. *) A.G. Aub. 

22 

Nicolaus III. beftätigt dem Klofter Frauentlial das Recht, allen Be- 
litz, der den Nonnen rechtlich zufallen würde, wenn fie weltlich geblieben 
w*reu. ficb zuzueignen. 

Rom 1278. Febraar 18. 
Nicolaus episcopus fervus fervorum dei. Dilectis in Cbrifto fidellbus abbatiffe et con- 
ventui monafterii / de Frauwental Ciftercienfis ordinis Herbipolenfis diocefis falutem et apoftolicam 
benedictionem. DevotionU veftre preeibus inclinati // prefencium vobis auetoritate concedimus, 
nt poffeffiones et alia bona mobilia et immobllia, que liberaa // perfonas fororum veftrarum round! 
relicta vanitate ad veftrum monafterium convolantium et piofefllonem // facientium iu eodem, 
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inro fncccITionis vel alio iufto titulo, fi remaufiflent in feculo, contigiffent et ipfae potuiffent allie 
libere erogare, feudalibus duintaxat exceptis valeatis pctere, recipere ac etiam retinere fine iuris 
preiudicio alieni. Nuili ergo omnino hominuiu liceat hanc paginam noftre concefllonis infrtngcre 
vcl ei aufu temerario contraire. Si quis antein hoc attemptare prefumpferit, indignationem omni- 
potentis dei et beatorutn Pctri et Pauli apoftolorum eius fe noverit incurfurum. 

Datum Romeapud fauctani Mari am Majorem idus Fcbruarii pontificatus noftri anno primo. 

Die Bleibulle fehlt. Die 2 Löcher find vorhanden, auf der Rück feite fteht: Uecognovit 
Philippus de Affilio. 

Von den Nonnen wurde auf die Urkunde gefetzt: An pofllmus Patrimonium omniura 
fororum noftrartim de iure recipere ac retinere et illos, qui nobis negant, coram indieibus in- 
pugnarc, et quod in rebus mobilibns et immobilibus hereditaverint, [manu tenere]. 

Das letzte Wort ift nahezu erlofchen. 

23, Entfee 1281. 

Frater Etnhardus de Frawcntal facerdos Zeuge beim Verzicht Alberls von Holzhau- 
fen auf Güter, wolchc an daa Johanniterhaus in Reichardsroth kamen. 
HanITelmann I. c. 1, 421. 

24. 

Gottfried von Brauneck verkauft feine Güter in Sechfelbacb an das 
Klofter Frauenthal. 1284 Allgnft 2 «. 

Nos nobilis vir Gotfridus de Brunekke notum effe volnmus nniverfia, ad quos prefentes 
littere potuerint pervenire, quod nos cum // coadunata manu et confenfu dilecte uxoris noftre 
Elifabeth 1 ) vendidimus fanetimonialibns, feilicet forori Agneti abbatilTe totique /; conventui doini- 
narum clauftri in Frauwental ordinia Cyftereienfi» Hcrbipolenfis dyocell» pro centuro et quinqua- 
ginta iibris Uallenfiutn bona , / noftra fingula fita in villa dicta Sehfeibach*) cum omnibus fuis atti- 
nentiis, five illa quefita et exprelTa exftiterint five non quefita et non expreffa, et cum omni fuo 
iure, quod ad nos in eiadem boois et pofleffionibus hactenns pertinebat, ab ipfis fanetimonialibns 
proprietatia titulo quiete et libere poffidenda. Cui etiam venditioni legitime acceffit Uber con- 
fenfus dilecti tilii noftri Andree nomine, qui Andreas renunciavit legaliter una nobisenm omni 
uri, quod Tibi et nobis fingulariter et communiter iu antedictis bonis Sehfeibach competere ali- 
quo modo videbatur. In huiua vendicionis ratihabicionem obligavimus ipfis dominabus fideiuf- 
fores Craphtonem de Keynoltsprunnen *), Uenricuu) dictum Stuhfe'), Uartmudura dictum de 
Steynach») et Winthorum de Baldoltsheim *). Huius rei teftes funt Cunradus dictus Zeho f ) et 
Bcrtungns frater fuua, Bertoldus de Geylenhufen " i, militea, Ililtbrandua de Walgarshoven *), Fri- 
dericus dictus Vngefuge, Margolfus et Cunradus filiua dapiferi de Baldolsheim (fic) et alii quam 
plures fide digni. In cuius rei telltimonium prefentes litteras antedictis dominabus noftro nomine 
et dicti filii noftri dedimus noftri figilli inuniraine firmiter roborataa. Datum et actum anno do- 
mini M° CC». LXXX° quarto feria fexta proxima poft affumptionem beate Marie Virginia. 

Das gut erhaltene Siegel Gottfrieds von Brauneck mit der Umfchrift SIGILLVM GüT- 
FRIDI De HOfaEN . . Cfl hängt an. 

') Elifabeth von Falkenftein-Miinzenberg. *) Sechfclbach OA. Mergentheim. ') Krall 
von Reinoltsbrnnn OA. Mergentheim. *) Stuhfe f. Mon. Zoll II, 350. Heinrich St. v. Hoch- 
ftetten 1290. *) Langenfteinach bei Rothenburg a. d. T. *) Baldcrsheim, Amtsgerichts Aub, wo 
Trucbfefl'en faßen. : ) Zehe f. OA.B. Crailsheim S. 827. *) Gelnhanfcn a. d. Kinzig. ») Walkera- 
hofen, Amtsgerichts Udenheim. 

K. Rudolf eignet dem Kl öfter Frauenthal das von 0 ottfried von Brau neck 
erkaufte Dorf Lohr, wofür Gottfried dem Reich das Dorf Rimbach lehenbar macht. 

Heilbronn 1284. Auguft 26. 

Rudolphus Dei gratia Romanorum Rex feroper angnftua nniverfia facri Imperii Ro- 
mani lidclibus prefentes litteras infpccturia gratiara fnam et omne bonum. Ad universalis 
veftri noticiain volumus pervenire, quod nos vendicloncm, quam fecit nobilis vir Gotfridus de 
Brunecke fanetimonialibus de Frauwentall de bonis in villa dicta Lare ') ab ipfis l'anctimonialibus 
proprietatia titulo poffidendis, que bona idem Gotfridus ab Imperio tenebat in feudum, ratam et 
gratam habemus et ipsis eadem bona prefentibus appropriamua, proteftantes de ipfis bonis per 
dictum' Gotfridum nobis recompcnfacioncm legitiinam fore factam per hoc videlicct, qnod ipfe 
Gotfridus bona fua in Rimbach 1 ) titulo proprietatia fibi attinentia in manus noftras refignan« 
eadem a nobiä reeepit feudali titulo poffidenda. In cujus rei teftimotiium prefens feriptum maje- 
ftatis noftre figill feeimua coromuniri. Datum Heilpranne VII Kalendas Septeiubria, indietionis 
VII, anno domini M<. CC LXXX° quarto, regni vero noftri anno XL 
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Papierabfchrift vom 11. Mai 1678, gefertigt auf der Plaffenburg. Sie tragt die Be- 
glaubigung : coneordat cum, originali, qnod mann propria proteftor. Cafpar Bawr notarius publi- 
ca» in fidem fubfcripfit. Die Indiction ftimmt nicht. 

>) Lobrhof. •) Niederrimbach, OA. Mergentheim. 

26 

1287. Febr. 1. 

Mechtilde, Witwe Konrads von Steinsfeld '), giebt die eine Hälfte eines Hofes in Oft- 
häufen 1 ) an das Deutfebe Haus in Würzbnrg, die andere Hälfte an das Klofter Frauenthal. 
1287 Kai. Febr. Reg. b. 4, 329. 
') 8. Nr. 21. *) S. Nr. 21 

27. 

Gottfried von Hohenlohe beftätigt den Verkauf eines Gutes in Adel- 
hofen durch feinen Vafallen Herbord an Frauenthal. 

1288. Auguft 26. 

Gotfridus nobilis de Hohenloch. Tenore prefentium omnibus innotescat, qnod Her- 
bordua') fidelis et fervus meus // refidens in Adelnhoven 1 ) vendidit predium fuum qnod in 
eaJem villa poffederat aeeedento voluntate mea // et oonfeafu religiofis doroinabus in Frauwental 
pro feptem et dimidia hallenfium proprietatis titulo perpetuo pof//fideuduro. Hac (fic) igitur 
vendicionem (fic) rite celebratam et me feiente et confentiente effe protuftans figillum // meum 
duxi prefentibua apponendum. Datum aauo doinini M« CCL. XXXVIII* VII Kalendas Septembris. 

Das befriedigte Siegel Gottfrieds hängt an mit der Uinfchrift: S. GOT LOCH. 

') Herbord mir unbekannt. *) Adelhofen, Amtsgerichts Uffenheiu». 

28. 

Papft Nicolaus IV. befiehlt dem Dekan in Onolsbach, dem Klofter 
Frauenthal feine entfremdeten Güter wieder zu verfehaffen. 

Korn 1289. März 28. 

Nicolaus epifcopus fervus fervorum dei. Dilecto filio . . . decano ') ecclefie in Onols- 
pach Herbipoleofis diocefis falutem // et apoftolicam benedictionem. Ad audientiam noftram 
pervenit, quod tarn dilecte in Chrifto filie, abbat iffa, et conventus monafterii // de Frauwental 
Ciftercienfis ordinis Herbipolenfis diocefis, quam ille, que in eodem monafterio precefferunt//, eaa- 
dem deeimaa, terraa, domos, ortos, grangias, prata, pasena, nemora, filvaa, molendina, iura, iuris- 
dictiones, maneria, poffeffiones et quedatn alia bona ipfios monafterii datis fuper hoc litteris, factie 
renuntiationibus, inramentii interpofitis et penis adiectis in gravem eiusdem monafterii leflonem 
nonnullis clericis et laicls allquibus eortim ad vftam, quibusdam vero ad non modicum terapus 
et aliis perpetuo ad firmam vel fub cenfu annuo concefferunt, quorum aliqui fuper hiis con- 
firmationis litteras in forma communi dicuntur a fede apoftoliea impet raffe. Quia vero noftra 
intereft lefis monafteriis fubvenire, diferetioni tue per apoftoliea feripta mandamus, quatinus ea, 
qne de bonis ipfius monafterii per conceffionea huius modi alienata inveneris illioite vel dlftracta, 
non obftantibua litteris renuntiationibus, iuraraentis et penis feu confirmationibus fupradictis, 
ftndeas ad ius et proprietatem eiusdem monafterii legitime revocare, eontradictorea per eenfuram ec- 
clcfiafticaro appellatione poftpofita compefeendo. Teftes autem, qui fuerint nominati, fi fe gratia, odio 
vel timore fubftraxerint, cenfura fimili appellatione ceffante compellaa veritati teftimonium perhibere. 

Datum Rome apud fanetam Mariaro majorem V Kalendas ApriHs pontificatus noftri 
anno fecund o. Die Bulle fehlt. Am äußeren Rand fteht: Recognovit PHS (Philippus) de A/ifio. 
Von den Nonnen ift draufgefetzt: Quod omnia repeti debent, que dampnofe funt a monafterio 
noftro vendita vel conceffa. 

•) Dekan in 0. — Ansbach war 1290 Burkhard, üffermann S. 254. 

29. 

1290. Januar 5. 

Abtiffin und Convent zn Frauenthal übergeben alle ihre Güter zu Adelhofen ') nnd 
Weigenhelm *), welche ihnen Heinrich'), der Sohn Rapotos und Herrads gefchenkt, an den Johan- 
niterorden, wozu der Abt von Bronnbach feine Einwilligung giebt. Siegel Krafts von Branneck 
nnd der Äbtiffin nnd des Konvents. Vig. Epiphanie M CC LXXXX. 

Abgedruckt bei Wibel 4, 21. Reg. boic. 4, 481 und 507, wo 1292 irrig ift. 

•) n. *) Amtsgerichts Cffenheim. ») v. Hohenloch, hohenlohifches Vafall. Hanffelm. 1, 419 ff. 

80. 

Abt Heinrich von Heilsbronn verkauft an das Klofter Franenthal den 
Befltz des Klofters Heilsbronn in Waldmannshofen. 

Watttanbergiroli« VUrtoljthnhtfu 1889. 15 
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1295. Juni 23. 

In nomine doroini. Amen. Ne ex temporia diurnitate in dubium veniant, quo geruntur, 
expedit ea fcripturac fubfidio roborari//. Cniua rei caufa nos Heinricus abbas totuaque con- 
ventus monafterii in Haylaprunne Cyftercienfis ordinis Eyftetenfis dyocefis {J tenore prescncinm 
recognofcitnus et conftare volumna univcrfia, quod noa onmca poffcfTioncs noftraa in villa Walt- 
ronnneahoven Titas, quas // quondam a nobiü viro Domino Gotfrido de Brfiuccfce et (Elifabeth) 
conjage fua nec non et ab Andrea filio Aio noftro monafterio comparavimus, nunc roaturo con- 
Jllio ac bona deliberacione prebaoitfs (V) religiofis dominabus abbatifle et conventui monafterii de 
Vrowental vendidimus et in hiia fcriptis vendimus et tradimnB pro centum et XII libris ballen- 
fium titulo proprietatis et iure perpetno polTidendas. Transferimus igitur predictaa pofleflfioncs 
in Waltmancahovcn (fic) folventes fingulis annia triginta fex maldra filiginia et decem maldra 
avene cum omnibus fuis pertinentiis et juribus et pleno rerum duininio in prediotum nionafteriutn 
Vrowental, ut et ipfi predicta bona poffideant et paeifice ac libere teneant et de eis faciant, 
qoidquid fuo' monafterio viderint expedire. Confitemur etiam per prefentea, noa prefatam fum- 
mam pecunie integraliter pereepiffe et cam in longe meiiorea ufua noftri monafterii coovertifle 
ex eo maxime, qula de fepedictia bonis tamquam remotius nobis fitia non potuit tanta utilitas 
noftro monafterio, ficut debuit, evenire. llenunciamua itaque omni exceplioni et actioni, que 
nobia et fucceffuribus noftris competcre pofTent in pofcernm coram quocunque itidice ordinarin 
dclcgato vel fubdelegato, et fimplicitcr omni iuria auxilio canonici ve) civilis. In cuiua rei tefli- 
roonium prefentea litteras dedimua figilli noftri muniminc roboratas. Datum anno domini M» CC 
nonagefimo quinto in vigilia beati Johannis ßaptifte. 

Das Siegel des Abts von Heilabronn mit der (Jinfchrift S . ABBATIS IN HALSPBVNN 

bangt an. 

») Ueilsbronn bei Ansbach. l ) Waldmannahofen OA. Hergentheim. 

31. 

Bifchof Mangold von WUrzburg erneuert dem Klofter Frauenthal die 
ihm vom Bi fchof II ermann verliehenen Freiheiten. 

WUrzburg 1296. Oktober 28. 

Manegoldns doi gratia epifcopus hcrbipolcnfis infpectoribus prefencium recognoieimns 
publice univerfis, quod cum tempore fundationis cunobium fanctimonialium in Frawonthal 
noftre diocefis nobile« viri quondam Gotfritt et Conradus de Hohcnloch fratrea ejasdem cenobü 
futulatores principales illud recolende memorie quondam domino Hermanno epifcopo meo prede- 
ceffori et ecclefie fanoti Kiliani libere donaverint, falvia in omnibus et per omnia tarn in fpiri- 
tualibua quam in temporalibus , tarn in exterioribua quam in interioribus libertatibua, quibus 
Oiftcrcienfia ordinis cenobia per privilegia vel antiquas confuetudinea hactenua fuot gavifa, 
quibua, inquam, libertatibua ipfe predeceffor nofter dictum pronunciaverit et vo|uerit gaudere 
cenobium in omnibus inconeuffe, prout in fuis et capituli mei litteris hec vidimus fucidnis (I. 
'ucciduia) contineri, nos eius(dem) predocefforis mei veftigiia inherentes memoratum ccnobiain 
voluimus et innovando pronunciamus inconeuffe gaudere omnibus libertatibua fuperius preex- 
preffis fic, quod a collectls, fturis, contribucionibua feu aliis quibuscunque exaetionibus liberum 
fore debeat ot immune, arebidiaconi loci nichilominua iure falvo. In cuius rei teftimonium hoc 
feriptum noftro figillo fignatum dedimus cenobio fepedicto. Datum Hcrbipoli anni domini M* 
CG" nonagefimo VIto. In die apoftolorum Symonia et Jude, pontificatus mei anno IX". 

Unbeglaubigte Abfchrift auf Papier aus dem 15. Jahrhundert 

32. 

Prozeß des Klofters Frauenthal gegen Eberhard von Ellrichahaufcn, 
der des Klofters Guter in Igersheim und Ncufeß weggenommen und deren 
Zehnten und Erträge genieße. 

1298. 

Der Prokurator der Äbtiffin und des KloAers in Frauwental, Bruder Konrad, bringt 
die Klage gegen Eberhard v. Elricheshufen 1 ), „quod ipfe contra iufticiam occupaverit et deeimet 
oeenpatos manfos feu redditua iufra feriptoa cum fuis peitinenciis fpectantes iure dominii ad mona- 
fterium prelibatum", vor den Ofrlzial in Würzburg. „Et fiti funt in Nufezze 1 ) et Igersheim ').* Bert 
hold Hovelech giebt 60 Den., 4 Käfe, 3 Hühner, nämlich 1 Faftnachtshuhn und 2 Sommerhühner. 
Item Wolzo Rubcfame giebt CO Den., 1 Malter Weizen, 3 Käfe, 3 Hühner. IL G. der Sohn Merke- 
lins giebt 60 Den., 4 Käfe, 8 Hahnen It. Kichgart 30 Den., 2 Käfe, 1 Faftnachtshuhn, 1 Sommer- 
höhn. lt. Konrad Sterzer 8 Den., 2 Hühner. It. Konrad Merze 7 Den. It. Konrad Langmann 
6 Den. It. Sifried von Harthaufen 4 ) 60 Den., 4 Käfe, 1 Faftnachtshuhn, 2 Somraerhühner. It 
Iiniengart, die Witwe Luden?, 4 Schill. Heller, 2 Kfll'e, 1 Faftnachtshuhn, 2 Sommerhnhner. 
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It. Erenbrccht giebt 4 Schill. Heller, 1 Faftnachtshuhn. Der Prokurater erbietet fich znm Beweis 
und bittet, Eberhard zur Rückgabe der Güter und Zahlung von 10 Pfd. Heller fUr die genoflenen 
Früchte zu verurteilen. 

Der Offizial legt nun in einem ansfnhrlichen Schriftftfick den Stand der Sache dar. 
Die Güter in Nufezze und Jegersheim feien der Petrifla von Markolsheiin ') als mütterliches Erb- 
teil zugefallen. Den gleichen Theil an denfelben Orten habe der Bruder der Petrifla, Friedrich 
von 1 ) Elrichesliufcn, von der Mutter geerbt, aber denfelben verkauft. Petrifla aber habe ihr 
Erbteil ihrem Bruder Friedrich zu lebenslänglichem Genuß unter der Bedingung flberlaflen, daß 
im Fall feines erblofen Ablebens die Güter an Petrifla oder das Kloftcr Frauonthal zurückfallen 
fallen. Es wird dein Klofter der Beweis auferlegt, daß Friedrich den Rückfall mit Konfens 
feines Lehensherrn Heinrich v. Brauneck verfprochen, und daß Eberhard diefe Gilter und Ein- 
künfte widerrechtlich an fleh genommen habe. 

Zengenausfagen : 

Otto v. Nufezze fagt, er wiffe von Petrifla und anderen, daß die ftreitigen Güter dem 
Klofter zuftehen, von fich wiffo er, daß die Güter zwlfchcn Petrifla und Friedrich geteilt worden 
feien, er habe Vater und Mutter der Petrifla gekannt. Als Friedrich feine Güter verkauft habe, 
fei er teilweife felbft dabei gewofen, z. B. als Ludwig genannt Bufch 10 Schill. Heller und 1 Faft- 
nachtshnhn in Zimmern gekauft. Als Ortsbfirgcr von Nenfeß wifle er, daß Wolzo v. Nufezze zu 
Knfezze eine halbe Hube, welche 10 Schill. Heller, 4 Kafe, 3 Hühner gebe, von Friedrich ge- 
kauft habe. Der Ritter Stltzel') kaufte von Friedrich in IgeTshelm 4 unc. Heller, 8 Malter Weizen, 
4 Hühner. Rüdiger Snnrrc in Jegersheim kaufte 10 Den., 1 Huhn, Wifle von Markolsbcim, 1 Acker 
in der Marknng (ioltbach«) für 3'/» Pfd. Heller, ebenfo Petrifla Svellin in derfelben Mark 1 Acker 
für IV* Pfd. Heller, Kirchcr in der Mark Jegersheim einen Weinberg für 10 unc. Den. Diefen 
Hänfen wohnte der Zeuge nicht an, die Abrede über den lebenslänglichen Genuß der Güter Petriflas 
und den Heimfall nach Friedrichs Tod fei im Klofterhof zu Markolsheim gefchehen. Friedrich 
habe kaum die Einwilligung der Abtiflln, dicta de Stophen'), dazu erhalten können, Heinrich 
v. Brauneck habe felbft für feinen Diener Fürbitte eingelegt Daß der verftorbene Bruder 
Petriflas (Friedrich) vor feinem Tod den Heirofail widerrufen habe, davon habe er nie gehört 
Bei dem Vertrag zwifchen Petrifla und Friedrich vor 25 Jahren fei von Lobenden nie- 
mand gewefen als er, der damals colonns auf des Klofters Hof (in Markelsheim) gewefen, und 
Petrifla. Wie die Güter an den Beklagten gekommen, wifle er nicht. 2. Winter von Jegersheim 
giebt an, er wifle von feinem Vater, daß die Güter dem Klofter zuft&ndig feien. 3. Götze von 
Nufezze giebt an, er habe ans dem Munde des Beklagten Eberhards von Elricheshufcn gehört, 
daß fein verdorbener Bruder Friedrich ihm' feine Güter bis zu feiner' Heimkehr Übergeben habe, 
als er mit feinem Herrn Heinrich von Brauneck nach Meißen') gezogen (Misnam ivit), nach der 
Rückkehr habe er die Güter wieder an fich genommen. Später habe er geäußert: fi deineeps 
me contingeret transfretarc, nulli ego comraitterem bona mea. 4. Der Kirchherr von Jegersheim 
(eeclefiafticu*) ftimmt mit Götz überein. Er war dabei, als Friedrich vor feinem Zug nach Meißen 
Eberhard feine Güter übergab. 5. Berthold v. Nufozze ftimmt mit Götz überein. G. C. Winser 
(vinitor) der Frauen von Guadenthal ") 7. Frau Petrifla, von welcher die Güter herfiamraen 
a Elifabeth v. Altheim 1 *) 9. Hedwig von Gattenhofen") (wahrfcheinlich Klofterfrauen) ftimmen 
mit dem erften Zeugen flberein. 10. n. v. Jegersheim hat Vater und Mutter der Petrifla gekannt. 
Kr bezeugt, daß die Güter dem Klofter zuftehen, Eberhard habe fich gewaltfam und widerrecht- 
lich derfelben bemächtigt. — Siegel des Offizials. 

Eberhard von Ellrichshaufen behauptet vor dem Oftizial, fein Bruder Friedrich habe 
ihm die Güter zu Ibersheim und Nufezze gefchenkt, er habe fie zn Friedrichs Lebzeiten mit 
Witten und Zuftimmung feines Bruders in Belitz genommen Friedrich fei nicht bloß Nutz- 
nießer (ufufruetuarius), fundern Eigenthümer und Herr Uber diefe Güter gewefen und habe fie 
zu feinen Lebzeiten als eigene genoflen, wie er denn auch von denfelben veräußert habe, ohne 
von Petrifla oder den Klofterfrauen gehindert zu werden. Er und die Abtiflln hätten fich 
beide fchon früher erboten, fich dem Schiedsfpruch des Herrn v. Branneck zu unterwerfen, den 
er auch gethan. 

Heinrich gen. Kirchcr giebt an, er fei dabei gewefen, als Friedrich die ftreitigen Güter 
zur Zeit, als er in das Meißneriand ziehen wollte und mußte, feinem Bruder Eberhard unter der 
Bedingung geichenkt und übergeben, daß er ihm diefelben wieder heimftelte nach feiner Rück- 
kehr, „donatione hmusmodi penitus revocata." Nach feiner Rückkehr habe Friedrich die Güter 
nicht verlangt fondern Eberhard habe fie eigentümlich befeflen. Die Schenkung fei in Igersheim 
Im Hof de< Weifen im Winter „una die circa fero- gefchehen. Dabei feien der genannte Weife, 
Lncre von Nufezze, Berthold de Reno und andere, deren Namen er nicht kenne, gewefen. Er 
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glaube, Friedrich habe die Gflter von feiner Mutter geerbt, auch habe er von andern gehört, Fried- 
richs Schwerter, die Nonne, habe kein Teil an (liefen Gütern, da für fie andere Güter an das Klofter 
gegeben worden feien. Friedrich habe von diefen Gütern verkauft. So fei er dabei gewefen, 
als er an feinen mütterlichen Oheim, den fogenannten Sucel*), und deflen Söhne einen Teil feiner 
Güter für 18 Pfd. Heller verkauft habe. Das fei vor 6-8 Jahren ohne Einfpracbe der Petrin» 
and des Klofters gefchehen. Der Verkauf fei teils in Igersheim, teils in Mergentheim mit Zu* 
j'timmung des Herrn von Braaneck gefchehen. 

Konrad gen. Luere deponiert, Friedrich habe nicht geglaubt, daß er aus Meißen wieder- 
kehren werde, und dämm feine Güter feinem Bruder bedingungslos übergeben und fie auch nicht 
wieder übernommen. Eberhard habe fie bis tu feines Bruders Tod ruhig befeffen. über Ort 
nnd Zeit nimmt er mit dem erften Zeugen, nur meint er, die Schenkung fei nm Jakobi gefchehen. 
Er fei auch dabei gewefen, als Friedrich vor ca. 20 Jahren Güter für 7 Pfd. Heller verkaufte. 
Konrad Weife als Zeuge giebt an, er fei bei der Schenkung gewefen. Diefelbe fei im Winter 
gefchehen. Friedrich habe die Güter nach feiner Rückkehr genoflen. 

Eckebard fowie Bertold de Reno wiiTsu nichts von einer Handlung zwifcheu den 
Brüdern nach Friedrichs Rückkehr. Der Ritter Cnimelin") fagt aus, er fei eines Tags au Gott- 
fried von Brauneck gekommen und habe dort die Äbtiflln von Frauenthal und Eberhard von 
Ellrichshaufen getroffen, welche miteinander über die Güter geftrilten. Endlich haben fie fielt 
vereinigt, fich dein Spruch von 4 Rittern zu unterwerfen, von denen er einer gewefen. Der 
Sprach fei zu Auwe") in der Stube des Propfls ums Jahr 1280 gefchehen. Herr Gottfried von 
Brauneck, dem die Anwesenden freiwillig den Eid erlaflen, fagt aus, er wiffe nicht, ob die 
Parteien Treue geleiftet, daß fie fich dem Schiedafpruch unterwerfen wollen. Man habe Männer 
gewählt, welche Knndfcbaft Uber Eberhards Befitz einziehen follten. Diefe haben ihm berichtet, 
Eberhard fei im Befitz, darauf habe er zu Auwe den Ausfprncb getban, »Eberhardtim debere 
gaudere ea pofleflione", bis der andere Teil obfiege. Ludwig von Creglingen ") berichtet, daß ein 
gewiffer Münch als Vertreter der Frauen von Frauwental den Ritter Heinrieh von Creglingen, 
Eberhard den Ritter Heinrieb von Markelsheim 1 ') erwählt und beide Teile fich auf Gottfried voo 
Brauneck und den Ritter gen. Grumelin als weitere Schiedsmänner geeinigt. Diefe 4 follten den 
Spruch thon. Er felbft fei mit Andreas v. Markolsheim und Theoderich Vocke 1 *) verordnet 
worden, nach Jegersheim zu gehen, nm Knndfchaft einzuziehen. 72 Bauern haben gefchworeo, 
daß Eberhard im Befitz der Güter fei. Rapoto v. Jegersheim giebt an, er fei einft mit Heinrieb 
v. Brauneck nach dem Dorf Erlach") gekommen, wo fie die Äbtiflln v. Frauenthal und Eber- 
hard bei Gottfried von Brauneck getroffen haben. Da habe Heinrich zu feinem Oheim gefügt : 
,.patrue, bene videas, fi poült Concordare dominam abbattiflam et Kberhardum." Gottfried labe 
darauf gerathen, jeder Teil folle einen Vertrauensmann erwählen, er wolle dann mithelfen, daß 
fie vertragen werden. Eberhard habe den v. Tanne") oder den Namens Rizzel 1 *), die Äbtiüln 
Heinrich v. Creglingen genannt Gottfried beftimmte darauf „locum placitum" (in Frauwenthal oder 
? ?). Später feien Ritter nach Igersheim gekommen, um Kundschaft über den Befitz einzu- 
ziehen. Gottfried von Braaneck habe fie bingefchickt Diefe haben Eberhard den Befitz der 
Güter zugefprochen. Wolzo v. Nufezze hat wiederholt Güter von Friedrich gekauft ohne jemauds 
Einfpracbe, gefteht aber die Abrede zwifchen Friedrich nnd Petrifla über den Heimfall der Güter 
an letztere für den Fall, daß Friedrich ohne Erben fterbo, zu. Rüdiger 8nnre von Jegersheim 
hat ebenfalls 20 Den. von Friedrich ohne jemands Einfpracbe gekauft, ebenfo Sifried, Arnolds 
Sohn, von Jegersheim 3 Schill. Heller. Theodericb, genannt Vocke, giebt an, er habe mit Ulrich 
(? Ludwig) von Creglingen und Andreas von Markolsheim, der jetzt tot fei, Augeufchein in Jegers- 
heim genommen und von den Bauern fowohl in Jegersheim als Nufezze erfahren, daß Eberhard 
im Befitz der Güter fei, fo haben fie auch Gottfried von Brauneck berichtet Er giebt weiter 
an, die Bauern haben gefagt, Friedrich v. E. habe die Güter feinem Bruder Eberhard gefebenkt, 
ohne daß fie wußten, mit welchem Rechte. Heinrich v. Markolsheim, Ritter, bezeugt, daß beide 
ftreitige Parteien fich auf Gottfried von Brauneck, den Ritter Crumelin und ihn vertragen haben. 
Sie haben den Spruch gethan, daß die Partei im Befitz bleiben foll, von welcher die Bauern bei 
der Kundfchaft fagen, daß fie beim Beginn des Streites (tempore litis mote) im Befitz gewefen. 
Dazu feien Ludwig von Creglingen, Andreas von Markolsheim und Theoderich Vocke abgefandt 
worden. Diefe Abrede fei za Baldolsheim *°) gefchehen. Der Zeuge war einft im Bann, wurde 
nber von den Examinatoren freigefprochen. 

Am 17. Februar (feria fexta ante dorn, lnvocavit) 1298 worden diefe Zeugenausfagen 
publiziert und ein Einfpracherecht bis zum 5. März (feria tertia poft dorn. Reminifcere) gewährt 
(I Zeugen bleiben dabei, daß die Schenkung Friedrichs „non pnra fuerit, fed condicionata", 8 Zeugen 
reden von unbedingter Schenkung. Äbtiflln und Konvent haben gänzlich bewiefen, daß Eberhard 
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v. Alricheshaufen (flc) zur Zurückgabe der Güter ans Klofter per diffinitivam fententiam ver- 
urteilt worden fei. 

Am 4. Juni (feria tertia poft octavam pentecoftes) 1298 wurde nun der endgültige 8pruch 
in WQrzbnrg gefallt, daß Eberhard dem Kloßer die Gflter zurückzugeben nnd für die Frflohte 
zwar nicht die geforderten 10, aber 8 Pfd. zu erftatten habe. Andreas v. Gundelfingen *•), Archi- 
diakonns, Hermann v. Liebesberg **), Wolfram v. Lynach»), Albert v. Wilenowo*«), Kanoniker, 
der Abt von Bronnbach M ), Mag. Konrad von Feuchtwangen **) , Mag. Albert von Bophingen*'), 
Mag. Gotfchalk, advocatus, Heinrich de S. Karhina"), Gotfried v. Taleim 1 *), Konrad v. Rintheim 1 *). 
Die Urkunde ift mit dem Siegel deB Gerichtshofe« in Wflrzburg befiegelt. 

') Eberhard v. Ellrichshaufen aus dein alten Gefchlechte der Herren v. Ellrichahanfen 
bat denfelben Vater mit Friedrich v. Ellrichshaufen, aber eine andere Mutter. Friedrichs Mutter 
war in einer zweiten Ehe mit einem Herrn von Markelsheim verehelicht, ans diefer Ehe flammte 
Petrifla, die Witwe Rapotos von Reinoltsbrunn. ») n. *) f. Nr. 18. *) OA. Mergentheim. •) Zu 
Mergentheim nnd Baibach angefallen. ') OA. Crailsheim. T ) Ohne Zweifel eine Tochter Egnos 
und Ignes v. Staufen, Schweiler der Brüder Egno und Konrad, vor 1257 ins Klofter getreten, 
cf. die Urkunde 1257, Äbtiflln 1273. *) Der Zug Heinrichs t. Branneck nach Meißen ift unbo- 
kannt, mnß vor 1280 fallen. Diefer Zng Heinrichs von Brauneck mit feinen Dienftmannen nach 
dem Meißner Land fcheint einer weiteren Unterfuchung wert. Ich glaube kaum, daß häusliche 
Verbältniffe zunftehft dazn VeranlalTung gaben, fo daß etwa nur anzunehmen wäre, daß Hein- 
rich« erfte Gemahlin Lukardis aus dem Meißner Land flammte, worauf allerdings die Hohen- 
lobefebe Lehensherrlichkeit in Thüringen und im Oftcrland zu weifen fcheint (Hohen). Archiv 1, 
S. 389), die von den hohenlohifchen Genealogen noch gar nicht in Betracht gezogen ift, fondern 
dai er auf Grund von Faroilienverbindungen von K. Rudolf als Landrichter nach dem Meißner 
Land gefchickt wurde, und daß er nach dem Tod feiner erfteo Gemahlin diefe Stellung aufgab. 
Es fcheint der Mühe wert zu fein, die fächfifchen Urkundenbflcher in diefer Richtung näher zu 
verfolgen, da Heinrich in den Augen K. Rudolfs eine Bedentnng hatte, während er in der hohen- 
lohifchen Hausgcfchichte nur wenig bekannt ift. ') Cifterzienferklofter, OA. Öhringen. ") Alt- 
heim, Amtager. Windsheim. ") Amtsger. Rothenburg. ,r ) Zu Bntthard nnd Heigelsberg gefeßen. 
") Aub. ") Ludwig v. Cregliogen, Mon. boic. 38, 245. '») Cf. Mon. boic. 88, 245. '") ? v. 
Elpershein. ,T ) Erlacb, abg. bei Rßttiogen, W. F. 1859, 139. ") Burgthann, Amtager. Altdorf. 
tw ) Rizzel, Beiname eines Zweigs der Herren v. Ellrichahanfen. '•) Baldersheim. **) Bifchof 
1303—14. w ) Lisberg, Amtsgcr. Bamberg, cf. Mon. hole. 37, 580. *") Leinach, Amtager. Königs 
tiofen, cf. Mon. boic. 37, 480. '•') Altweilnau in HoiTcnauNaüau ef. Mon. boic. 38, 25. ,s ) Wil- 
helm 1293-1304. ,e ) Mon. boic. 38, 330. »') ib. ") mir unbekannt *•) Theilheim bei Würz- 
burg. »■) Krautbeim an der Jagft, OA.B. Kilnzelsau S. 340, cf. Mon. boic. 38, 330. 

33. 

Papft Benedikt XL befiehlt dem Abt von St. Barkard in Würsburg, dem 
Klofter Frauenthal feine entfremdeten Güter wieder zu verfehaffen. 

Lateran 1304. Februar 9. 

Benedictas epifcopus fervus fervorem dei dilecto fllio abbati monafterii faneti Burcbardi 1 ) 
extra mu//ros Herbipolenfea falutem et apoftolicam benedictionem. Dilectarum in Cbrifto filiarum 
abbatiffe et conventus mo//nafterii de WrowenUl (fie.) Ciftercienfis ordinis Herbipolenfis diocefis 
preeibus inclinatt prefentium // tibi auetoritate mandamua, quatinus ea, qne de bonis ipfius mona- 
fterii alienata inveneris illicite vel diftracta, ad ins et proprietatem eiusdem monafterii legitime 
revocare procures, contradictores etc. Das Folgende wörtlich wie in der Urkunde Papft Niko- 
laus IV. vom Jahr 1289. Datum Laterani V idus Februarii, pontificatus noftri anno primo. 

Die Bleibulle fehlt, die 2 Inzilionen find vorhanden. Auf der Rilckfeite fteht: J. de Ancon. 

') Abt Johann. 

34. 

1305. Februar 1. 

P. Äbtiflln von Birkenfeld des Ordens von Cifterz und der Konvent dafelbft verkaufen 

an die Nonnen zu Vrauwental den beiden Klaftern gemein fchaftlichen Teil an Gütern im Dorfe 

Oftheim'), welche 9 Malter Weizen, 5 Malter Haber, »/» Malter Käfe geben, um 42 Pfd. 1305. (Kai.) 

Febr. Siegel der Äbtiflln von Birkenfeld. 

•) Birkenfeld, Cifterx. Nonnenklofter bei Neuftadt a. d. Aifch. Uflcrm. 462. ») Kraut- 
oitheim, Amtager. Marktbibart. 

35. 

Andreas und Gottfried v. Brauneck fichern dem Klofter Frauenthal 
Anerkennung der Kaufverträge durch ihre Erben zu. 

1308. Januar 22. 

In nomine domini amen. Nos Andreas et Gotfridus dicti do Brunecke tenore prefen- 
ciuro reeugnofeimus et conftare volumus univerfia tarn prefentibus quam futuris, quod nos nomine 
iuraotenti et fuper inramentum promittimus in hoc feripto, fiquis noftrum fratrnm pretactorum 
divina miferatione annuente ab hoc feculo, quod abfit, primo decefferit, alter vivens nullum roli 
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quonira hercdum Tibi pro berede ad dominium reeipiet, nifi idcui reeeptus aut recipiendtis iura- 
mento prius conti rm et, quelibet acla feu quoslibet contraetns empticios mit obligatorios noftria 
inftrumentis feu promifllonibus roboratos ratos teneat atque gratos. Contractnm empticium ex- 
preflo nomine inter noB et dominas de Valle dominarum factum et babitum per nos feu qnos- 
übet noftros fucceflores hereditarios volumus teneri perpetuo inconculTum, ut antem liuiusmodi 
promißlo impolluta et inviolata permaneat, prenotato cenobio prefens Scriptum porrigimus no- 
ftrorum figillomm mnnimine confignatum. Datum anno domini M. CCCV11I. undeeimo Kalendas 
Februarii. 

Mit der Bemerkung: Coneordat cum originali, qnod manu propria proteftor. Conradus 
Bawr notariuB publicus in fidem fubferipfit. 

Am Original lind die Siegel der Ausftcller wohl erhalten. Das des Andreas hat die 
Umfchrift: SIGILLVM ANDR, DE HOHELOCH, das Gottfrieds: SIGILLVM GOTFRIDI DE 
HÖH . . LOCH. 

86. 

1309. Nov. 10. 

Heinrich, Tcchant v. Steinach 1 ), hat dein Klofter Vrauwental zu Eckeburgehoven ') von 
der erfamen Frau Hedwig Strezine 9 ) der Wittwe mit Vcrhängniß Heinrichs ihres Sohnes und 
ihrer Tochter Irmengard und Felin 6 Malter Koggen, 5 Malter Haber, einen Lammsbauch, 1 Fad- 
nachtshuhn um 26 ff 12 Schill. H. gekauft, welche Gülten Heinrich lebenslang genießen darf. 
Nach feinem Tod füllen fie feinen Töchtern, den Frauen Sclide und Lfphufc, lebenslänglich zu 
ihrem Gewand und Nothdurft werden, aber nach ihrem Tod ans Klofter fallen. Wollte man diu 
Einkünfte den beiden Frauen entziehen, fo follen fie der Kirche zu Steinach zufallen. Zeugen: 
die achtbare Frau Elsbeth v. Bruneckc, Äbtiflln, der Priefter Cnnrat, der den Kauf that, die 
Strezzine und ihro Kinder, Heinrich der Schultheiß und feine Kinder, welche das Gut bauen. 
Der Pfarrer von Eckeburgehofen, der Pfarrer Albert von Steinach, Ebcrlin, des Tcchants Knecht. 
1309. An S. Martinsabend (10. Nov.). — Deutfche Urkunde. 

2 Siegel hängen an. 1. Sig. Abbatifle de Vrowcntal. 2. S. Heinrici Decani in Stci- 
nach, geteilter Ovatfchild, oben Maria mit dem Kind, unten eine Bflflerin (?) mit ausgcftrcckteni 
rechten Arm. 

*) Langen fteinach. *) Equarhofen, Amtsger. Udenheim. *) f. Nr. 13. 

37. 

c. 1318 öder 1319. 

Konrad v. Giillichcshciui Bürgerin der Stadt Kitzingen, vermacht dem Klolter 
Vrawental aum SeclgerÄthc für fich und feine verftorbene Frau Gifola alle feine Götcr zu Gul- 
Uedesheim mit der Ausnahme, daß Agnes, Tochter Bertolds Kitter fei. v Ehcnheim '), nun Äb- 
tiflln, lebenslang 4 Malter filig. bekomme, die nach ihrem Tod ans Klofter fallen, fowic, daß er 
einen Jahresertrag zu feinem Seelenheil, wenn er wolle, vermachen könne, ausgenommen 6 Malter 
fil. und 6 Malter Haber, welche nach feinem Tod gleich ans Klofter kommen follen, ebenfo 3 Ü 
H. auf Martini jährl. 

2 Siegel. 1. Das der Äbtiflln von Kitzingen mit der Uinfchrifl 8. GERDHVD1S DEI 
GRACIA . . . EITZING, am Rand befchädigt. Das Siegel y.eigt den Engel Gabriel und daneben 
die Worte: AVE MARIA. 2 Das Siegel der Äbtiflln von Frauenthal. 

') Geichsheim, Amtsgor. Aub. *) Enheim, Amtsgcr. Marktbreit. 

38. 

1319. Febr. 22. 

Die Kloftcrfrauen zu Vrauwcntal bekennen , daß der erbar Mann Herr Conrad r. Giil- 
lichsheim und Gifel, fein ehliche Wirthin, feinen Hof zu Gullichesheim nach dem Tod der Ehe- 
leute verlehrieben, doch follen davon 4 Malter der erbaren Frau Agnes von Ehenhoim als 
Leibgeding werden, welche nach deren Tod auch dem Klofter werden follen. An diefen 4 Mallem 
aber darf nichts abgebrochen werden, „fwie wenic daruff werde weder vor herrennot oder mifle- 
wachs noch hagcl noch keiner flahte not." 1319. Kath. Petri. 

Das Siegel der Äbtiflln mit der Umfchrift: S. ABBATISSE D. VROWENTAL häogt an. 

I 

39. 

1335. April 27. 

Gebehard von Bruneckc von dem Nuwenhufc ') vermacht zum Seelenheil feiner chlichen 
Wirthin Frau Elsbeth feiig und aller ihrer Altvordern dem Klofter Vrawental des Ordens von 
Zitcl 10 ff H. jährlich auf folgenden Gütern: 1. Snoythers Hof zu Ygersheim, gilt fefch (fi«) 
Malter Wezes') und cbenfoviel Korn und 10 Schill. II. und FaftnachUhuhn. 2. Siz MulmciOers 
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Lehen in dem Bach gilt 4 Unzen Pf. 1 Faftnaclitshnho. 3. Werner Rofer giebt von Mlinchcs Lehen 
1 tf H. 1 Paftnachtdinhn. Die Vethem (fic) Gottfried v. Brunecke und Gottfried v. Hohenlohe, 
denen Gebhard lein Erbe vermacht, willigen ein, doch bleibt ihnen die LoTung der 10 ft IT. 
gegen 100 flf II. vorbehalten. Von den geftifteten 10 flf follcn 5 & jährlich zu der Jahrszeit an 
die Pitanz, 5 ff am Mittwoch in der Galtfaften an diofelbe gegeben werden , damit die Samen- 
ung, geiund oder fiecb, gefpeifet und getröfiet werde. 1335 Donnerstag vor Walpnrgts. 

Drei Siegel hängen an. 1. Da» Gebhards mit der Umfchrift: S. GEBEHARDI DE HO- 
HENLOCH. 2. SIGILLVM OOTPIUD1 DE HOHENLOCH, größer als Nr. 1 n. 3. 3. . . . OTFRIDI 
DE HOHENLOCH, alle 3 Rundnegel, Nr. 1 n. 2 in braunem, Nr. 3 in gelbem Wachs. 

•) Neuhaus, OA. Mergentheim. *) Weizen. 

40. 

Papft Benedict XII. nimmt das Klofter Frauonthal in feinen Schutz. 

Avignon 1336. April 22. 

Benedictus epifcopus fervtta fervorum dci. Dilectis in Chrifto filiabus, abbatifle et con- 
ventui monafterii in Vrawenlal Ciftercienfis 7 ordinis Herbipolcnfis diocefis, falutem et apoftoli- 
cam benedictionem. Solet annttere fedes apoftolica piis votis et honeftis petentinm preeibus fa- 
vorem beno//volum impertiri. Eapropter, dilecte iu domino filic, veftris iuftis poftalationibus 
grato coneurrentes affenfu perfonas veftras // et locum , in quo divino oftis obfcquio roaneipate, 
cam omnibus bonis, qnc improfenciarum rationabilitor poflldetis aut in futurum //iuftis modis 
preftante domino poteritis adipifei , fnb beati Fetri et noflram protectionem fufoipimiis. Specia- 
liter autem deeimas, terra«, domos, vincas, ortos et alia bona veftra, ficut ea omnia iufte et 
paeifice poflldetU, vobis et per vos eidein monafterio auetoritate apoftolica contirmamus et pre- 
Tentes feripti patrocinio communimus falva in predictis decimls moderatione concilii generalis. 
Null! ergo omnino hoinlnum liceat hanc paginam noftre protectionis et con6rmationis infringere 
vel ei aufu temerario c.intrairc. Si qm's autem hoc attemptare prefumpferit, indignationem omni- 
potentis dei et beatorum Petri et Pauli apoftolicorum eius fe noverit ineurfnrum. 

Datnm Avinioni X Kalcndas Maii, pontificatus noftri anno fecundo. 

Rocognovit G. de Caftello. Johannes de Cubito. 

41 - Avignon 1336. Mai 12. 

Gaucelinus, Bifchof von Albano (ep. Albanenfis), beauftragt den Abt von Bronnbach '), 
die Nonnen von Vrowental, welche aus Unkenntnis des Rechtes viele Jahre von exkommunizierten 
Prieftern ihres Ordens*) Melle gehört, bei ihnen gubeichtet und andere Sakramente empfangen, 
auch mit ihnen „in eibo, potn, loquela et acribus aliis communibus, non tarnen in erimine partici- 
parnnt", und nun fürchten der Exkommunikation, dem Interdikt und der Sufpenfion verfallen zu 
fein, von ihren Übertretungen und Sünden, die fie beichten werdon, los zu fprechen außer von 
den dem apoftolifchen Stuhl vorbehalteneu Fallen. Datum Avinioni IV idus Maii, pontificatus 
domini Bencdicti XII anno octavo. 

») Heinrich v. Nideck. ') Wohl Anhänger Bifchof Hermanns. 

42> 1346. April 28. 

Heinrich Haupt und Hedwig, feine eheliche Wirthin, verkaufen an Herrn Lutz v. Hohen- 
loch, N. Groziuanc, Cunrad Seheimcr, Cunrad Ehe, Pfleger der Frtlhracffe zu Uffenheim, ihren Hof 
zu Ilohenloch 1 ) und allo Äcker, die einft Herr Friedrich von Gattenhofen baute, fowie verfchiedenc 
Gülten um 202'j ff Heller. Bürgen Friedrich und Kraft von Gattenhofen, Heinrich von Walmers- 
bach. 1346 Freitag vor Walburg. 

Papierabfchrift. Abgedruckt Georgii, UfTcnhclmer Nebenftunden S. 77 hf. 

') nohlach, Amtsgcr. Uffenheim. 

43. 1345. 

Das Ciftersicnfcrkloftcr Frawental wird wegen Mißachtung der primariao preecs für 
eine von Schaumberg (?) ab ingreflu ecelefiae fufpendirt. Ebracher Handfchrift des Michael de 
Leone S. 78. 

Die Aufzeichnung fällt in die Zeit des Bifchofs Albert v. Würzburg 1345 Dez. bis 1372. 

44. 1354. 

Rapot Dunn, Edelknecht, gefeffen zu Ekkeburghovcn »), giebt mit Willen feiner Kinder 
der Äbtiffin und dem Konvent zu Frawental 1 ff H. Gült, 3 WcihnachUhühner, 1 Faftnachtshuhn, 
1 Lammsbauch aus einem Haufe zu Ekkeburghoven, das Frytze Stryclier von ihm zu Erblühen 
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hat, Dämlich der Äbtiffin das Faftnachtahuhn und die Pfenniggfilt, der Kellnerin die drei Weih- 
nachtshlihner and den Lammibaneh damit fie dem Konvent in den Rebeoter *) Eier zum Gedächt- 
nis feiner ehelichen Wirtin Ottilie und all feiner Altfordern kaufe. Ohne Tag. 

Das Siegel Rapotos fehlt. Der Name Frytze Strycher fteht auf einer Rafur. Cf. Reg. 
boic 8, 310. 

•) Equarhofen bei üffenheim. ») Refektorium. 

45. 

1364. Juni 21. 

Der Official, Richter an der roten Thilre, zu Wurzburg bezeugt, daß die befcheidenen 
Leute Walter Zopfe und Hedwig, feine eheliche Wirthin, gefefleu zu Weftheim '), ihre Güter dem 
Klofter Frawental grauen Ordens zu Zitel vermacht haben, fo daß diefelben nach ihrem Tod an 
das Klofter kommen follen. Zeugen: Conrat Lutz, Kirchners Sohn von Hohenloch, Hermann, 
Converfe des Kloftcrs, Hans Windsheim, gefeflen zu Würzburg, Fritz Kellner, Schreiber an der 
roten Thilre. Gegeben 1364 Freitag vor S. Job. Bapt. Das Siegel des Officials ift abgefallen. 

*) Amtsger. Uffcnheim. 

46. 

1365. Sept. 14. 

Gottfried von Hohenloch, v. Brunecke genannt, und Agnes, feine eheliche Hausfrau, ver- 
machen der ÄbtiAln und dem Konvent zu Frawental um Gottes Willen und von redlichen Schulden, 
welche Gottfrieds Vater und Altvordern dem Klofter fchuldig gewefen, den Zehnten zu Wolchs- 
hufen 1 ) mit allen ZubehOrden, wie ihn Gottfried von Hohenlohe von Bifchof Albert von Wflrz- 
burg zu Leben gehabt, als recht freieigen und übergeben ihn mit Mund und Halm. 

Datum 1365 XVIII Kalcndas Octobris. Das Siegel Gottfrieds und feiner Gemahlin 
Agnes hingt an. 

') Amtsger. Aub. 

47. 

1365. Sept. 14. 

Bifchof Albert von WUrzburg 1 ) eignet dem Klofter Frawental den Zehnten in villa et 
marchia Wolkshufen, den fein Vetter Gottfried als Seelgerätbo für feine antoceflores und fuc- 
ceflbres ans Klofter gegeben; das Kapitel zu Wflrzburg und denen Dekan Heinrich v. Reinftcin 
geben ihre Zuftimmung. Gegeben WUrzburg 1365. 18. Kai. Octob. 

Das Siegel Bifchof Alberts und des Kapitels hängt an. Von jenem, das den Bifchof in 
pontificalibus zeigt, ift der untere Theil abgebrochen. Die Umfchrift lautet: fS. ALBER.... 

LEN81S. Das Siegel des Kapitels ift fehön erhalten und hat die Umfchrift: SIGILLVM 

MAI0RI8 ECCLESIE H ERBIPOLEH SIS. 

») Hohenlohe, Bifchof v. 1345-72. 

48. 

1369. Dez. 18. 

Waltber, Bifchof von Diagorgana'), Weihbifchof des Bifchofs Albert von Wflrzburg, 
beurkundet, daß er feria tertia ante diem S. Thomc 1369 den Altar S. Antonii confe (Toris in der 
Klofterkirehe zu Frawental geweiht und allen Gutthätcrn der Kirche, welche zu ihrer Unter- 
haltung luminaria, ornamenta, aurtim, argentum, veftimenta et alia bona geben oder vermachen, 
dort ihr Begräbnis Alchen, die letzte öluog empfangen, bei der Ahendglockc (ferotina pulfatione) 
drei Ave Maria kniend beten, 40 Tage Ablaß von Sünden und einen Tag Faftennachlaß gewähre. 

Das Siegel ift abgeritten. 

«) Lat. Bistum in Perfien. Wiltfch kirchl. Gcogr. II 232. Über diefen Weihbifchof vgl. 
Archiv f. Ii. Fr. und Afbhaffenburg 18, 49 ff. 

49. 

1370. September 8. 

Friedrich Fricke, Pfarrer zu Wolxhufcn (fic)'), fiebert der Äbtiflln Margarete Gblin 
nnd dem Konvent zu Frauwental die Löfung des kleinen Zehntens in Dorf und Feld zu Wolx- 
hufcn, welchen er vom Klofter als Leibgedinge um 65 Pfd. erworben, für 65 Pfd. fränk. Lands- 
währnng jedes Jahr 8 Tage vor oder 14 Tage nach Kathedra Pctri , fowie den Heimfall de« 
Zehntens nach feinem Tode zu. Siegler und Bürge Dietrich Zobel, gefeflen zu Wolxhufen. 

An der Urkunde hängt das am Rand zerbrochene Siegel des Käufers, das einen Kelch 
zeigt, mit der Umfchrift: . . . RIDRICI PA . . . und das Dietrich Zobels mit dem bekannten Pferde- 
kopf und der Umfchrift: S. DITRICI ZOBKL D. WOLCS. HN. 

«) f. Nr. 46. 
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50. 

1371. Februar 24. 

Gerwig von Tief") und feine eheliche Wirtin Elsbeth verkaufen an Herrn Philipps von 
Wigeuheim*), Kaplan im Frauenklofter zu Rothenburg, alle ihre Güter und Gülten zu Großen 
narppach 1 ) nämlich: 1. 8'/> Morgen Wiefen, der BrOel genannt, obwendig des Dorfes, 2. alle 
Güter dafelbft, welche jährlich 6 Halter Korn, 5 Malter Haber Gült, 5 Pfd. 8 Schill. Heller, 1 Pfd. 
Wachs, 4 Faftnaclitahtthner, 22 Sommerhühner geben, famt Zugehor um 800 Pfd. Heller. Elsbeth 
versichtet auf diefe ihr als Morgengabe zngewiefenen Güter mit Hand und Halm. Die Ehegatten 
halten aber das Recht, die Güter 2 Jahre nach Tod um 300 Pfd. wieder zu löfen. Bürgen : Herr 
Bertold von Gattenhofen 4 ), Hans von Scheckenbach *) von Steinach, Albrecht von Gattenhofen. 
Einlager zn Rothenborg in einem offenen Wirtshaus mit einem Pferd. Zeugen Herr Hermann 
Amraaon, Kaplan im Frauenklofter zu Rothenburg, Hans Truchfeß von Buchenau"), Hans Tuber 7 ), 
Ulrich Trüb 1 ), Bürger zu Rothenburg. Gegeben 1371 Montag nach Invocavit 

An der Urkunde hiengen 9 Siegel. Nr. 1 fehlt. Der Pergamentftreifen, an dem es 
hieng, ift vorbanden. Nr. 2 ein Querbalken im Srbild hat die Umfchrift: . . . ELISABE. DIR- 
R1N (?). Nr. 3 ebenfalls ein Querbalken mit der Umfchrift: S. BERTOLDI DIRR DE GAT- 
TEN .... Nr. 4 Querbalken mit der Legende: S. JOHANNIS SCHECKENBACH. Nr. 5 ebenfo, 
Legende: S. ALbERTI DE G. Nr. 6 ganz abgeblättert, von der Legende nur noch A M er- 
kennbar. 7. Das Bild nicht mehr klar zu erkennen. Legende: NNI DI. TU . C. 8. Eine drei- 
fprofllge Leiter mit der Legende: S. VLRICI TRVBONIS. Nr 9. Ein fitzender Hund. Legende: 
S. I0HA AI ... . ERL 

1499 S. Barbara 4. Dez. wurde die Urkunde durch Konrad Edelmann, Pf. zu Walmers- 
bach, Notar, erneuert. Zeugen waren Nik. Boxmann, Pf. zu Adelnhofen und Lorenz Ruth v. Wal- 
mersbach. Diefe Abfcbrift ift auf dem Kreisarchiv Bamberg. 

•) Oberntief, A.G. Windsheim. *) Nr. 29. *) A.G. Uffenheim. *) n. ») A.G. Rothenburg. 
•) Wo? T j Tuber, Tauberer und Trüb Rotbenburgifche Gefchlechter. 

5L 1372. Mai 1. 

Eis Gerwigin von Tief, Gerunk, ihr Sohn, Elsbet und L'rfula, ihre Töchter, verkaufen 
so Herrn Bartholomäus, Kaplan im neuen Spital zu Rothenburg, 18 Schill. Heller Gült ohne 
4 Heller und 8 Sommerbühner von ihren Gütern zu Freitenbach ') als eigen recht „ohn all Anfperach 
und Irrfalung" um 7 fl. ungar. und 4 Turnos. Bürge Herr Ludwig, Pfarrer zu Langenfteinach. 
Leiftung zu Rothenburg mit einem Pferd. Gegeben 1372. S. Walpurg. 

Von 3 Siegeln ift das der Mutter verloren, das der von Tief hat (den Balken am Ober* 
rand) ein Haupt mit der Legende: GER .... 1EF. Von dem Siegel Pf. Ludwig« ift das Bild 
lotgeblättert, die Legende läßt noch erkennen: DW1CI . PA . . TEIN. 

') Freudenbach, OA. Mergentheim. 

52- 1375 Januar 10. 

Philipp v. Wigenheim, Kaplan des FrauenkloAers zu Rothenburg, giebt der Äbtiflln 
Margirt Üblin und der Samenung des Kl. zu Frawental alle Güter, Gülten und Zinfc, die er zu 
Harpaeh 1 ) in der Pfarrei Langenfteinach hat, an ihre Pitanz, daß fie daraus fo viel möglich 
ziehen und die Einkünfte den Nonnen nach ihrem Alter der Reihe nach jahrlich zu genießen geben, 
fo daß jede von der älteften bis zur jüngften je 1 Jahr fein Seelgerüthe genießen foll. Auf 
diefe Güter bat Gerwig v. Tief ein Lofungsrccht um 300 Pfd. Zeugen Herr Hans Trucbfefle 
r. Balaltzheim»), Ritter, Hans Vbel v. Walkershofen *). Dat. 1375. Mittwoch nach Erhardi. 

3 Siegel hängen an. 1. Lamm mit Fahne und Legende. 8. PHILIPPI DE WIGEN- 
HEIM. ACERDOTIS. 2. Der fitzende, nach rechts fchauende Hund, die Legende ift abgebröckelt. 
3. Ein Querbalken und Legende: IOH. N. DICTI VBEL DE WA . . . HOVE. . 

Abfchrift wie bei Nr. 50 1499 S. Barbara durch Konrad Edelmann. (In Bamberg). 

•) Groß- oder Kleinharbach. ') Baldersheim bei Aub. ») W. f. Nr. 24. 

^ 1377. Mai 25. 

Cunz Goltftcin von Gattenhofen ') und Peter Goltftein, Gebrüder, übergeben der Äbtiflln 
und den Klofterfrauen zu Frawental ihro eigenen Güter zu Walmershach *) and in Langcnftei- 
■ucher*) Markung znm Seelgeräthe ihres Vaters und ihrer Altvordern (Flurnamen Otelsbühel in 
der Selbach, zu Haugern bei Walmersbach). Sig. Cunz und Peter Goltftein. Friz v. Holzbaufen 4 ), 
Ritter Cunz v. Keiftsbronn, Albrecht von Gattenhofen, Edelknecht. 1377 an S. Urban des h. 
Papfta Tag. 
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Von den 5 Siegeln find 4 erhalten. 1. Querbalken, die Legende ift nicht mehr les- 
bar. 2. Querbalken, Legende: PETRI . . CTI GOLTSTEIN. 3. Nach rechts fchräggcftelltcr 
Schild mit Querbalken, Legender S. FRIDR. . . . HOLZHAVSEN. 4 Querbalken, Legende: . . . 
R EINÖLT. BRVNE. 5. Fehlt. 

•) Nr. 13. «) ») u. *) A.G. Uffcnhcim. 

54. 

1379. März 18. 

Cunrat v. Reynoldsprun der Ältere verkauft an die Äbtiffin Anna v. Bruncek und das 
Klofter zu Frauonthal 2 V» Pfd. Heller Gült und anderes von feinem Gut zu Steynach unter 
Bruneck'), das Hermann Mutner baut und zu Erbe befitzt, um 70 Pfd. Heller Auwer Währung. 
BUrgen: Heinrich und Götz von Reynoltsbrunn , feine Brflder, Benedyt Roßtufcher. Dat. 1379 
Freitag nach S. Gregorii. 

Vier Siegel hangen an. 1. Querbalken S. C. D. REI NOLTSB R V NE. 2. und 3. Quer- 
balken fchraffiert. Legende bei Nr. 2: HEINR1CI DE REINOLT. 3. S. GOTFRIÜI DE RE1NOLTS- 
BRVNE, teilweife lädiert. 4. Wahrfcheinlich Pferdekopf, Legende: . . . . TI R08TV8C 

•) Niederfteinach, OA. Mergenth. 

55. 

1393. Oktober 15. 

Graf Gunther der Ältere, Herr zn Sehwarzburg '), und Frau Anna v. Hohenloch gen. 
von Bruneck vermachen zum Seelenheil Gottfrieds und Konrads von Hohenloch gen. v. Bruneck, 
Gebrüder, ihrer Oheime, und Frau Annas von HohenloehBruneck, ehlichen Wirts feiig, der Äb- 
tiffin und dem Konvent zu Frawcntal 10 Malter Korn auf dem Hof zu Hopforftatt'), den Heinz 
Kemnater baut, für fleh und Fräulein Margarete, deren Vormünder Günther und Anna find. Die 
10 Malter follen zwifchen den 2 Frauentagen in der „eren" geliefert werden. Hein» Kemnater 
foll dafür das Geld geben, der Äbtiffin und jeder der Schwertern ihren Teil, das Klofter aber 
foll dafür die Jahreszeit halten. Wicderkauf auf Petri Kathedra jährlich um 100 fl. ift vorbehalten. 

Dat. 1393 Mittwoch vor S. Galli. 

Das Siegel Günthers von Schwarzburg und Annas von Hohenlohe hangt an, von jenem 
ift das Bild ganz ausgebrochen, von der Legende nur noch NT zn erkennen. Das Annas hat 
die Legende: S. ANNE DICTE DC I (fic) DE BRVNECKE. 

') Günthers Sohn Heinrich war der Gemahl der Tochter Annas v. Hohenlohe und Kon- 
rads v. Brauneck. *) Hopferftalt, A.G. Ochfenfurt, 

56. 

1395. Anguft 30. 

Syfrid Heuptlin, Bürger zu Kothenburg, giebt dem Klofter Frauenthal zu cigan alle 
feine Schafe, die alten Lämmer, die er bei ihnen in Pflcgniß hat, fowie die, welche er ihnen her- 
nach fibergiebt, empfängt aber jährlich den Halbteil Lämmer und Wolle. Nach feinem Tod follen 
die Schafe dem Klofter ganz gehören. Zu feiner Scelraoffe giebt er 2 Pfd. Heller und 1 Faft- 
nachtshuhn jährlich auf Haus Hagens von Otclshoven '), Weingarten zu Taubcrfcheckenbach 1 )» 
gelegen zwifchen Beneditz (fic) Weingarten, 10 Schill. Heller und 1 Faftnachiahuhn auf dem 
Gütlein zu Pfohlbeiin Ä ) an dos Pfohlbeimers Hof, das der Zimmermann baut, damit daß Klofter 
feinen J*hrtag in der Goltfaften nach dem heil. Kreuztag') im Herbft begehe. Zu feiuen Leb- 
zeiten aber foll man ihm jährlich eine Meffe um das Heil des Lebendigen fingen. Sig. Syf. 
Heuptlin, Heinrich Holfeldcr, Stephan GroC, Heuptlins Tochtermann, beide Bürger und des 
inneren Rats zu Rothenburg. Dat. 1395 Montag vor S. Ägidii. 

Das Siegel Heuptlins ift abgefplittert, die Legende zerdrückt. Das Heinrichs Holfelder 
zeigt 2 gekreuzte Büfchel und von der Legende . . N . . . H . . . . OLFELDERI. Das dritte 
enthält einen fechsftrahligcn Stern mit der Umfchrift: STE . . . DCT. GROZ. 

') Adelhofcn, A.G. Uffcnhcim. ") A.G. Rothenburg. s ) Pfalnheim, A.G. Lffenheim. 
') Die Quatemborfaften nach Kreuzerhöhung 14. September. 

57. 

1401. Marz 12. 

Rapot Dünne v. Ehcnheim und Anna, feine ehel. Wirthin, verkaufen ihren Niederhof zu 
Eckburghofon, der ihnen von ihrem Vetter Betzold Dünne anerftorben ift, um 139 fl. ans Klofter 
Franenthal. Doch foll den Kloftcrfrancn Grete Geiling und ihrer Schwefter Katharina ein Leib- 
geding von 8 Malter und nach dem Tod der einen Schwefter der Überlebenden noch 5 Malter 
jährlich werden. 
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Bürgen Hans Dünne und Betzold Gebr. Cunz Weydoer, Weiprocht Wilde. Datum 1401 
8. Gregorii. 

Sechs Siegel hängen an, nämlich das 1. Rapots, 8. Hans', 4. Betzolds DUnne, 5. Cunz Weyd- 
ners, 6. Weiprecht Wildes, mit dem Querbalken, das 2., das ift das Allianz wappen Annas v 
Ehenheim mit der Legende: S. ANNA TVNEN, und zeigt das Wappen der v. Ehenheim und v. Tief. 

^ 1401. März 12. 

Rapot Dünne und Anna, feine Hansfrau, verkaufen den von Betzold Dünne anerftorbenen 
Huf zu Eckburghofen, ausgenommen den See, welchen Götz Dünne fei. gehabt und mit feinem 
Bruder Betzold geteilt hatte, an das Klofter Frauenthal. Bürgen diefelben. 1401. S. Gregorii tag 

Von den Siegeln hat 1. die ümfehrift: SIG. RAPOT. MILIT. DVN. 2. SIG. ANNA 
TVNEN, Allianzwappen Ehenheim-Tief. 3. S. HANS DICTI DVNNE. 4. S. BEZOLD. D. DVNNE. 

59 * 1402. Januar 10. 

Heinrich Toppler, Bürger zu Rothenburg 1 ), welcher mit dem Oberhof zu Egburkhovcn 
auch 1 f? neiler Gült auf dein Hof des Klofters Frauental, den Cunz Breittenweg baut, von 
Rapot Dünne v. Ehenheim gekauft bat, verkauft diefes ti H. an Katharina v. Bibercren'), Äb- 
tiJTin zu Frauentlial, und das Klofter um 20 fl. Sig. Toppler, Peter Northeimer, fein Schwager, 
und Heinz Bermeter, Bürger zu Rothenburg. Dat. 1402. Dienstag nach Erhaidi. 

Die Siegel Topplers und Northeimers fehlen, das 3. hat die Umfchrift: S. HEINRICH 
RERMVTR. 

') Der berühmte Bürgenneifter. *) A.G. Aub. 

W - 1402. Februar 14. 

llanB Truchfeß von Baldersheim ') und Peters, feine eheliche Wirthin, vermachen dem 
Klofter Frauental 2 Malter Korn auf ihrem Gut zu Gullichßheim "). Die KlolTterfrauen follen da- 
für der Eheleute lebendig oder tot gedenken. Dat. 1402. S. Valentin!. 

Das Siegel Haus Truchfeß fehlt. Das Siegel feiner GatUa zeigt den Pferdekopf des 
Zobelfchen Wappens. 

») Nr. 24. ») Nr. 37. 

6L 1402. Dezember 9. 

Üechant Leonhard und das Kapitel zu Herrieden«) verkaufen an die Äbtiflln Katharina 
v. Bibcreren 1 # U. Gült auf dem Brügclshof zu Freitenbach um 20 fl. Dat. 1402. Samstag 
nach Mar. Coneept. Das Siegel des Dcchanten und Kapitels ift lädiert, 

') Das alte Hafenried öftl. v. Dinkelsbühl. 

62 - 1403. März 22. 

Agnes Wernitzerin, Priorin, und der Konvent de» Prcdigcrklofters zu Rothenburg ver- 
kaufen mit WifTen der Kloftervorraündcr und Pfleger Heinrich Tonpiers und Peter Northeimbs 
an das Klofter Fraucothai Gülten zu Fieitenbach: 7 Batzen, 67 Eier, 21 Sch. H, 3 Faftnachts- 
hühncr, 1 Malter Korn und '/» Malter Haber, welche das Predlgcrklofter auf des Klofter Franen- 
thals Gütern zu Freitenbach gehabt, dagegen giebt das Kl. Fraticnthal 2 halbe Huben zu Strci- 
chenthal an das Predigerkloftcr. 

1403. Donnerstag vor Laetare. Sieg, des Predigerklofters, des Kl. Frauenthal und der 
Stadt Rothenburg. 

m - 1404. Januar 16. 

Grete von Vefteuberg '), ÄbtilTin, und die ganze Gemeinde des Klofters Frauenthal be- 
freien Götz Fuchs zu Wolxhaufen feinen Acker vom Zehnten, wolür er dem Kloftor ein Stück des 
Ackers zwei Morgen breit abtritt. 

Siegel der ÄbtilTin und des Konvents. 1404. Mittwoch vor S. Antonii. Die Urkunde, 
gefchrieben durch Johannes, Pleban in Eycbsfeld»), ift dureh Maufefraß befchädigt. 

«) A.G. Ansbach. *) Eichsfeld, A.G. Volkach. 

64 1404. November 11. 

Hans Ber und Margarete ux., (,'cfeflen zu Frytcnbach, verkaufen der Kufterin des 
Klofters, Fr. Frau Margarete v. Moyenbcrg 1 ), auf ihrem Gut, genannt Glanzgut obwendig von 
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Diepolts Hof, ein Faftnachtshuhn und 1 flf Wachs jährlich auf Lichtmeß um 6 Ii. rh. 1404. S. 
Martini. 

8ieg. Hans v. Reinsbrunn und Wyprecht Wilde, letzteres etwas befchadigt 
•) Mainberg, A.G. Schweinfurt. 

65, 1405. Mai. 

Heinz Schech und Margarete ux. zu Frytenbach verkaufen an Heinz Nagel, Mcifter des 
Klotten Fr., 2 ti Wachs und 1 Faftnachtshuhn ron ihrer Hofreit unter Kursoers Hof auf 2 Tag- 
werk Wiefen genannt nafenäcker vor dem Buhel, auf 3 Morgen Acker bei der Leimengrube, auf 
Sowelts-Wafen und Gereut um 10 fl. Bürgen Heintz Schriner und Cunz Dypolt. Sieg. Haas v. 
Reinsbrann und Wiprecht gen. Wilde (beide gut erhalten). 1405. S. Wallpurgis. 

66 ' 1406. April 28. 

Gcrnot Hnbner und Peterneil ux. vermachen dem Kl. Frauenthal 1 flf ewige Gült auf 
ihren Wiefen und Weingarten, dem großen Borg, 2 1 /* Morgen an der Bolzhelderklinge •) zu Net- 
tersheim r ) und ein Faftnachtshuhn. S. Heinz Vbel und Weiprecht Wilde, beide von Euenheim 
(erhalten). Dat. 1406. S. Georgii. 

') Bolzhalden abg. bei Tauberrettcrsbeim und Schäftersheim. *) A.G. Aub. 

87, 1406. Dezember 4. 

Margarete v. Veftetiberg, Äbtiflln zu Frauwental, und der Konvent des Klotten geftatten 
Hans Snyder zu Markelsbcim, des Klofters Hof dafelbtt gegen eine jahrliche Gült von 11 Malter 
Korn, 6 Malter Haber zu verkaufen. Zeugen Heinrich Stetenberg, Cunz v. Ochfenfurt, Fritz Lei, 
Schultheiß zu Markelsheim, Heinz Nagel, Meifter des Klofters. 

Sieg, der Äbtiffin (abgefplittert). Dat. 1406. S. Barbara. Papier- Urkunde. 

^ 1409. April 17. Juni 19. 

Hans Tewrlin v. Ipsheim') klagt vor dem Gericht in Fürth, daß Heinrich Toppler fei. 
und fein Sohn Jakob den LXmmerzehnten auf dem Hof zu Eckmerhofen'), den Hoinricb Toppler 
Tel. hinterlaflen und Jakob Toppler jetzt innehabe, in die 7 Jahre freventlich vorenthalte. 1409. 
Feria fext ante Georgii. Weitere Verhandlung fer. quinta ante Job. Baptifte : Job. GeiRenbcrgcr 
von Altheim 1 ) klagt gegen Jakob Toppler. Befchluß: Man foll erfahren, ob Jakob Topplers 
Vater den Lammerzehnten nicht gegeben oder verzogen bat Das Urteil foll proxima polt Jacobi 
(26. Juli) ergehen. 

Acta mutila im kaiferlichen Gerichtsbuch zu Nürnberg. 

*) A.G. Windsheim. ») Equarhofen. a ) A.G. Windshelm. 

69> 1412. April 27. 

Heinrieb Topplcr, Bürger zu Nürnberg verkauft an Margarete v. Veftenberg, Äbtilfin, 
und das Klofter alle feino Güter und Gülten zu Eckburghofen, wie fie ihm und feinen Gefchwiltern 
von feinem Vater angefallen, den Hof auf dem Buhel, das alte Burgl'tall daneben, 2 Seen, den 
einen hinter der Badftube, den andern darob, um 800 fl. Einlager zu Windtbeim. Bürgen Hans 
Toppler, Hans Zingel, Andres Uallcr, Bürger zu Nürnberg. Dat. 1412. Mittwoch vor Wallpurgis. 

4 Siegel find abgeriffen, die Urkunde unten am Rand befchadigt. 

70 - 1412. Mai 19. 

Wolfgang Fronhofer, gofeffen zu Berchtheim »), und Dorothee ux. verkaufen an den bc- 
febeidenen Fritz Vetter von Symersbofcn *) eine Wiefe zwifchen Pfolnheim und Symershofer Mark, 
die Lorwiefe, um 32 fl. Sig. Wolf Fronhofer und Jakob Schenk. Dat. 1412. Donnerstag vor 
Pfingften. 

•) Herrenbergtheim, Ldg. Uffenheim. ') Simmershofen ib. 

7L 1416. 

Bruder Joh. Hinnlis, Prior der Cart häufe '), und die übrigen Diffinitorcn des General- 
kapitcls teilen auf Bitten Bruder Waltbcrs, Priors und Konvents der Cella Salulis in Tuckcl- 
haufen 1 ), dem Klofter Frauwental alle geift liehen Güter des Ordens mit 1416. (Ohne Tag.) 

Grünes Wachsfiegel der Carthaufe, am Rand befchadigt. 

») Chartreufc. *) S. Uffermann, S. 400. 
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72. 

14ia Juli 10. 

Math. Rumpier zu Eckbnrghofen verkauft den gciftlichen Kranen zn Frauwental für 
ihre Pitanz 2 Morgen Wiefen zu Eckburghofen um 88 fl. Sieg. Stephan Übel v. Ehenheim (be- 
fchädigt). 

Dat. 1418. Sonntag vor S. Margareta. 

73 

1418. Juli 22. 

Hans Buhel verkauft den geifUicben Frauen zu Frawental 2 (I. Gült von einer Wiefe 
in Hohenloeher ') Mark an ihre Pitanz um 80 fl. Sig. Stephan Übel und Lienhart Grumat, beide 
v. Ehenheim. Dat 1418. Sankt Mar. Magd. - Das Siegel Stephan Obels fehlt. 

') Hohlaeh W. F. 6. 829. 

74. 

Ansbach 1420. Nov. 11. 
Graf Albrecht v. Hohenlohe eignet dem Tewrlin den Zehnten zu Eckbachhofen (!), der 
bobenlohifches Lehen war. Sieg. Albrecht t. Hohenlohe (gut erhalten). Dat. Onolzbacb 1420. 
S. Martini. 

75. 

1420. Dezember 6. 

Hans Tewrlin zu Ipsheim und Katharina ux. verkaufen ihren Zehnten zu Eckbarhofen 
• des Ganzen) famt einem Giitleiu dafelbft mit Hofreit, Garten und Holzrecht an Peter Leyn- 
acher, Bürger in Windsheim, und Katharina ux. um 190 fl. Bürgen Hans v. Seckendorf zu Über- 
zenn, Hermann v. Maflenhaufen, Richter zu Windsheim, Hermann Tewrlin, des Verkäufers Bruder. 

Sieg. Hans Tewrlin für fieb und feine Hausfrau (2 Querbalken) und die 8 Burgen. Dat. 
1420. S. Nicol. 

76. 

1421. Nov. 20. 

Katharina und Eis Lefchin, Gefobwifter, verkaufen ihren Hof zn Seflelbacb an die Pi- 
tatz des Klofters Frauenthal um 120 (1. Bürgen Heinz Ehenheim, Gattenhofen genannt, Wei- 
proebt v. Ehenheim, Wilde genannt, Stepfan (fic) v. Ehenheim, Übel genannt. 

8ieg. des Klofters nnd der 3 Bürgen. Dat. 1421. Donnerstag vor Katharine. 

f 

77. 

1422. Okt 29. 

Hans übel v. Ehenheim fon. als Gemeiner, Weiprecht v. Ehenheim und Dietrich Geyer 
vertragen Fritz Truchfeß und Klofter Frauenthal miteinander. Fritz Truchfeß fpricht für feinen 
Hof zu Scehfelbach in der Pfarrei „Baltmashofen- einen Weg durch den davorliegenden Hof, 
welcher an die Pitauz des Klofters gehört, an. Lienhart v. Ehenheim bestreitet namens des 
Klofters das Wegreeht durch den Hof. Die Kundfchaft fpricht zu Gunften des Klofters. Die 
Theidinger Sprechen, daß das Klofter des Wegs foll überhoben fein. 

Drei Siegel der Richter, das Hans Übels zerbröckelt Dat 1422. Donnerstag nach 
Sim. u Jud. 

1426. Nov. 25. 

Fritz Efel zu Illesheim') vermacht für fleh und feine Brüder Conz, Bnrkbardt, Hans 
feiner Schwefter Anna Efelio, Klofterfrau zu Frauenthai, den Anteil der 4 BrUder am Zehnten 
zn Ennbrechtshofen»), der Lehen des Bifchofs v. Würzburg Ift, fowie 4 Eimer Wein als Leib- 
geding, das aber nach ihrem Tod dem Brnder wieder zufällt. 

Sieg. Fritz Efel, fein Oheim Hans und Stephan v. Heßburg. Dat 142G. S. Katharine. 
Siegel 1 u. 8 gut erhalten. 

•) Illesheim bei Windsheim. ') Ermetzhofen A.G. Uffenheim. 

79. 

1429. Mai 7. 

Kraft v. Veftenberg der Ältere, gefeflen zu Rügland '), verkauft an die Klofterfranen 
Katharina nnd Elifabeth Lcfch zu Frauenthal 1 Malter Korn und 1 flf Heller auf dem Hof zu 
Aufftetten*), der auch dorn Klofter Scheftersheim und Poppo Rüde gdltbar ift, um 9 fl. 

Sieg. Kraft v. Veftenberg, Hans u. Burkhard v. Birkoufeh a ). Dat 1429. Samstag 
nach S. Wallpurg. Das Siegel Krafts v. Veftenberg ift befchadigt, das Birkenfelfer zeigt 
einen Ring. 

«) A.G. Ansbach. ') A.G. Aub. ») A.G. Ansbach. 
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80 

1431. März 19. 

Martin Maurer, Bürger zu Rotbenburg, und Elsbeth nx. verkaufen den halben Hof zu 
Hohenlocb, deffen andere Hälfte Lorenz Fürbringer, Gatzen FQrbringera Sohn zu Uffenheim ge- 
hört, an die Pitanzroelfterin zu Franenthal Katharina Rewpffin um 140 fl. Zeugen Friedrich 
Kerling und Heinrich Noter, Bürger zu Rothenburg. 

8iegel der Stadt Rothenburg. Dat 1431. Montag nach Judica. 

8L 1437. Juli 7. 

Papft Eugen IV. befiehlt dein Dekan v. Öhringen, den Schaden, welchen Konrad von 
Harten') dem Klofter Frowental zugefügt, zn nnterfnehen. 

Dat Bologna 1437. VII. Id. Julii. Otters Sammlungen 2, 11& 114. Wib. 4, 65. 66. 
•) Hartheiro, Bad. 

82 ' 1489. Juli 8. 

Elfe v. Bernheim '), Klofterfrau zu Frauwental, vermacht der Äbtiffin ihren Hof zu Uoen- 
loch, den fie um ihr väterliches Erbe gekauft, und ihrer Muhme Anna v. Bernheim, ihres Veiter 
Hans v. Bernheim Tel. Tochter und deren Sch weiter Barbara, wenn fie in Franenthal geiftlich 
werden. Wenn ihr Vetter Konrad v. Bentheim Töchter gewinnt, die ins Klofter Franenthal treten, 
follen fie die Hälfte an dem Hof bekommen. Die Ältefte foll den Hof boletzen. Treten fie aber 
in ein anderes Klofter oder weichen fie aus dem Klofter, fo erlifcht ihr Recht. Stirbt das Gc- 
feblecht der v. Bentheim ans, fo fällt der Hof ganz an das Klofter. Sieg. Hans Loefer, Kirchherr 
zu dem Rode 1 ), Ulrich v. Schechingen '), Amtmann zu Uffenheim. Dat 1439. S. Kilian). 

Das Siegel Hans Loefers zeigt 8 Rofcn und hat die Umfchrift: SIG. JOHANNIS 
LOESER PBRI. Das Siegel Ulrichs von Schechingen ift der geteilte, halb gehaltene Schild. 

') Burgbernheim, bayr. *) Reichardsroth. *) OA. Aalen. 

^ 1440. April 19. 

Lienhart v. Ehenheim, genannt Grumat, gefeffen zu Walmarsbach, bekennt, daß fein 
Vater Engelhard Grumat der Pfarrei Walmarsbach 2 Malter Seelkorn zwifchen beidun Frauen- 
Logen Mariae Affumptio und Nativität zu reichen vormacht habe, damit der Pfarrer alle Sonn- 
tage feines Vetters Cunz Stcinsfelder«, Anna, feiner Hausfrau, Margareta Welheim, feiner Schweiler, 
auf der Kanzel mit andern Lieben gedenke. Die v. Ehenheim können die 2 Malter mit 70 1S 
Pf. von der Pfarrei löfen. Sieg. Lienhart v. Ehenheim. Dat 1440. Dienstag nach Tiburtii und 
Valeriana 

841 1440. Juli 1. 

Stephan v. Leuzenbrnnn, gefeffen zu Heynsbrunn, nnd Magdalenc v. Sachfenhcim ns. 
verkaufen an Conrat Lieren, Kaplan im Spital zu Auwc, und Tylmann . . ., Pfarrer zu Walmcrs- 
bach, Schaffner der geiftlichen BrQderfchaft zu Anwc, ihr Gütlcin zu Steinach unter Braunock 
um 50 fl. rh. Dat 1440. Freitag vor Vifit Mariae. 

Schlecht erhalten, löchcricht nnd durchnäßt, die Siegel find abgeriffen. 

m ' 1442. September 15. 

Im Garten der Kaplanei des Klofters in Gegenwart dos Abts Johann v. Bronnbach 
deponiert die Äbtiffin Katharina Rubfin vor dem Notar Theoderich Arnoldi, daß ihre Vorgängerin 
Margarete Zobel 200 fl., die fie dem K öfter geliehen hatte, demfelben zu einem Seelgeräthe ver- 
macht habe. Das bezeugen Johann Jäger, Pfarrer zu Eckberhofen, Katharina und Anna 
Trofchlerin, Agnes Turlerin (auch Teurlin), Katharina von Gattenhofen, Klofterfrauen. Gegen- 
wärtig waren Mag. Johann Altheim, Profcffor der Theologie, Konrad Cocus und Heinrich, beide 
Diener des Abts, Georg v. Ungarn, Bartbolomaeus nnd Junker Job. Bacharach. Ohne Siegel. 
1442. Sabb. octave fex. Id. Septcmb. 

1448. März 10. 

Johann Mülftein, Propft zu U. L. Fr. in Awe l ), thut kund, daß Judith v. Gattenhofen, 
Priorin, nnd Urfula Übelin, Klofterfrau zu Francnthal, ihm 2 befiegelte Briefe auf „bermat* ge- 
bracht und ihn gebeten, fie „außer Latein in Deutfch zu machen". (Ks find die Urkunden Heinrich* 
und Gebhards v. Hohenlohe v. 1*271 S. Abdons Tag und Heinrichs v. Hohenlohe v. 1273 12 Kai. Od.). 

Dat. 1443. Sonnt. Invocavit. 

') Aub. 
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87. 

1443. Juni 15. 

Peter Lcynaeher v. Windshoim und Katbarina ux. verkaufen das Drittel des Zehnten 
in Eckperhofen und ein Giitlein dafelbft an die Klofterfrauen Katharina Trufchlerin, Barbara 
Mertenin und Anna Trofchlerin zu Frauen thal um 206 fl. Bürgon Joft Zetler, Lcynachers Eidam, 
derzeit Bürgermciftcr in Windsheim, und fein Sohn Hans Leynacher. Sieg. Joft Zetler ti. P. 
Leynachcr (fchlechterhalten). Dat. 1443. S. Veitstag. 

^ 1444. Mai 3. 

Peter v. Euenheim zu Walkershofen als Gemeiner, Hans Übel als Vertreter der Äb- 
tiffin Katharina v. Frauenthal, und Licnhart Grumat als Vertreter Wilhelm Lochners, Amtmanns 
des Deutfehherrn, entfeheiden, daß der Hof des Klofters zu Walkcrshofen, darauf Heinz Gundloch 
fiut, dem Dcutfchorden nicht zehntpflichtig fei. Sieg. Peter v. Ehcnheim. 

Dat. 1444. Inventio Crucis. 

1451. Januar 5. 

Engelhard Wagenkneoht zu Eckwerhofen und Katharina ux. verkaufen den Vormündern 
Herrn Hans Kielings, Pfarrers zu Steinsfeld fei-, Herrn Jörg Baumann und Herrn Kunrad Goldner, 
Pf. zu Swcinsdorf, 1 fl. und 1 Faftnachtshuhn von 2 Morgen Wiefen an Herrn Andr. Seemanns 
Wielen von Auwe auf dem Steinbühel in Hohenlocher Mark., die als Seelgeriithe für Kisling an 
die Pfarrei Stcinafeld kommen follen. Sieg. Burkhard v. Seckendorf (verdorben). Wolfram 
v. Geitendorf (am Rand befchädigt). 

Dat. 1451. Dienstag vor dem Oberftcn. 

r i 

90, 1457. Januar 11. 

Kraft v. Hohenlohe läßt durch Burkhard v. Wolmershaufen fen. Lehengericht halten. 
Aowefend Eberhard v. Gemmingen, Kraft v. EnslingeD, Eberhard v. Bachenftein, Heinrich v. Crewls- 
heim, Fritz Geyer, Kapolt und Michel v. Gebfedel, Jörg t. Eitershofen, Burkhard v. Wolmers- 
haufen jnn. Klofter Franenthnl und Jörg Zobel ftreiten wegen eines Ackers, den das Klofter 
Frauenthal hat, und der hohenlohifches Lehen fein foll. Anwalt des Klofters ift Hans v. Ahel- 
fingen, Anwalt Jorg Zobels Heinrich v. Crailsheim. Dem Klofter wird Zeugenbeweis in der 
Stadt Auwe auferlegt. 1457. Dienstag nach dem Oberften. 

91 - 1457. Dezember 16. 

Martin Helt, Schultheiß, und die Schöffen des Gerichts zu Auw bekennen, daß vor de 
Margareta, Äbtiffin, und Barbara, Priorin zu Frauenthal, an einem und Jörg Zobel von Gewkönigs- 
hofen am andern Teil gekommen, und berichten durch Konrad von Hehenriet, Amtmann der 
Uerrfchaft Weinsberg, daß fie einen rechtlichen Tag vor Graf Kraft v. Hohenlohe und feinen 
Lchensruannen gehabt, der den Frauen zu Franentbal den Zeugenbeweis auferlegt, daß der Acker 
zu Mörbach 1 ) des Klofters Eigen fei und nicht hohenlohifches Leheu. Zu Gunften des Klofters 
fchwören Peter Stein v. Röttingen, Kunz, Schultheiß zu Sundernhofcn, Peter Mengellin zu Kchfels- 
heira*), Endres Hammer zu Bolzhaufcn. Sieg. Stadt Awc (Maria mit dem Kind). 

Dat. 1457. Freitag vor Dom. Exfurge. 

') Wo? *) Wohl Eichelfec, das alte Asluchesheim. 

92 ' 1463. Januar 15. 

Georg v. Ellrichshaufen, Canonicns zu Würzburg, fchreibt dem Plebanus zu Eck mar- 
hofen, die Äbliflln v. Frauenthal dürfe das von Markgraf Albrecht geforderte Geld nicht be- 
zahlen. Unterfcbrift: Nicol. Rymcnfchneider, Procurator fisci. Papier-Urk. ohne Siegel. 

93. 

1463. April 13. 

Conrad Friedrich, Pfarrer zu Steinafcld, verkauft an Barbara Mertenin, Klofterfran zu 
Frauenthal, die Wiefe zwilchen Eckwerhofen und Hohenloch, die vormals Engelhard Wagcn- 
knecht zu Eckwerhofen gehörte, um 21 fl. Sieg. Peter v. Gattenhofen (Querbalken). 

Dat. 14«:*. Vierter Oltertag. 

94 1464. April 26. 

Hans v. Mcintal, Amtmann zu Creglingen, fragt in Sachen der Äbtiffin v. Frauentbai, 
von welcher er einen Brief einfehickt, beim Markgrafen an. 1464 Donnerstag nach Marci. 
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95. 

1464. Juli 21. 

Anna Efelio, Äbtiflln zu Frauenthal, und der Konvent verkaufen dem Frflhmefler und 
den Frühmeßmeiftern Georg Großer und Klaus Füilinger zu Cregliogen ihren Hof im Weiler zn 
Erpurg») um 100 fl. 

8ieg. der Äbtiflln (fehlt) und des Konvents. Dat 1464. Samstag vor Mar. Magd. 
Der Brief ift zerfchnitteo. 
«) Erdbach, OA. Mergentheim. 

1464. Augnft 10. 

Anna Efelin, Äbtiflln, fchreibt an ihren Schwager Hans v. Absberg, Amtniann zu Uffen- 
heim, wegen der 50 fl., welche der Markgraf von ihr fordern lafle, und welche Tie nicht bezahlen 
könne. 1464. Laurencii. 

97. 

1464. Anguß 12. 

Hans v. Absberg fchreibt an den Markgrafen, er habe geglaubt, da die Äbtiffin oft 
wegen der 50 fl. beim Markgrafen gewefen, die fei be fei mit dem Markgrafen übereingekommen, 
und habe deswegen nichts mit ihr gehandelt. Dat. 1464. Sonnt, nach Laurencii. 

98. 

1466. April 16. 

Bruder Bymbertus, Abt zu Cifterz diOc. Cabilonenf., beauftragt den Abt v. Bronnbach, 
fich darüber zu vergewiflern , daß das Klufter Frauenthal weitentlegene Güter habe, welche 
befler verkauft werden, und deren Erlös in der Nähe des Klofters angelegt werden könnte. Dat. 
Cifterz 1466. 16. April. Lat. Urkunde. Das Siegel des Kl. Cifterz liegt abgeriflen und zer- 
bröckelt beL 

99. 

1466. Mai 3. 

JOrg Truchfeß v. Balderabeim giebt der Äbtiflln Anna Eflin zn Frauentbai einen Morgen 
Acker zu Öllingen und erhält dafür ein Wiesfleekleln unten im Dorf zu öllingen. 
Sieg. Jörg. Truchfeß (gut erhalten). Dat. 1466. Invent. Cruc 

100. 

1470. März 7. 

Kunz Fronhofer fchreibt an die Priorin , er fei mit der Äbtiflln In Forderung wegen 
eines im Dienft der Äbtiflln abgegangenen Pferdes gefunden, habe aber keinen Erfatz erlangen 
können, darum wolle er, bis es ausgerichtet fei, nach des Klofters Gütern greifen und dem Ktofter 
fchaden mit „Kam, Brand, Vohr*), Totfchlag". Seine Helfer find Asrnos von Wicfeofeld, Kunz 
Strobel, der Junge Peter von Moß, Hans von Stein, Hant Knott und „all unfer Gebrött (?)• 
Knechte. Dat. 1470. Afchermittwoch. 

') Gefangennahme. 

101. 

1470. März 12. 

Margarete v. Vinfterlohe, Äbtiflln, klagt dem Markgrafen Albrecht, daß Kunz Fronhofer 
nach dem Tod der alten Äbtiflln ihr als Priorin einen Feind fchaftsbrief gefehickt, und bittet den 
Markgrafen um Schutz für das in feinen Schirm gehörige Klofter. Kunz Fronhofer möge er auf 
den Weg des Rechts weifen. Dat. 1470. Montag nach Invocavit. 

102. 

1472. Oktober 23. 

Reinhart, Truchfefi v. Baldersbeim, verfchreibt feiner Schwerter Gertrud, Klofterfraa 
zu Frauenthal, 13'/> Malter Korn auf dem Hof zu Waltmannahofen, nachdem de zn feinen und 
feines Bruders fei. Gunftcn auf ihr Erbe und Anfall verzichtet hat. 

8ieg. Albert v. Biberern, Amtmann zu Creglingen, fein Schwager, und Beinhart Truchfeß. 
(Die Siegel fehlen.) Dat. 1472. Freitag nach S. Galt. 

103. 

1473. Juli 30 

Da der Brief Götz Fuchfen von Wolkshaufen Schaden genommen, läßt ihn die Äbtiflln 
Margarete und die Priorin Urfula Übel tarnt dem Konvent erneuern und befiegeln. Dat. 1473. 
Freilag nach S. .lakobi. 



Digitized by Google 



Die Wörttembergifchen Vierteljnhrshefte für La ndesgcfchich tc 

werden für die Mitglieder der auf dem Titel genannten Vereine vierteljährlich je 
in 5 Bogen ausgegeben und zwar in der Regel: Heft I am 1. April, Heft II am i. Juli, 
Heft III am 1. Oktober und Heft IV am L Februar des folgenden Jahres. Die- 
felben bilden zugleich den zweiten Band der \Y ü r tt e m bergi fchen Jahrbücher 
und kommen als folcher in der Hegel in 2 Hälften, Heft I und II im Monat Juli, 
III und IV im Monat Februar des folgenden Jahres zur Ausgabe. Der erfte Band 
der Jahrbücher für daR Königreich Württemberg enthält das flatiftifche Jahrbuch 
und fonftige Veröffentlichungen des ftatillifchen I^ndesamts. 

Die Vierteljahrshcfte find auch im Buchhandel zu haben, der Jahrgang zu 
4 oü Der Preis der Württemb. Jahrbücher einfchließlich Vierteljahrshefte ift f> Ji 
Ältere Jahrbücher find, die Jahrgänge 1861—69 ä 1 J£ 80 Pf. 1870 uud 71 * 3 J6, 
1872—81 n f> cti zu beziehen. 
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of Michigan 



Redaktions-Ausfchuß: 

Voi-Citzender: Der Vorftand des Königlichen ftatiftifchen Landesamt* in Stattgart: 
v. Knapp, Direktor. 

Weitere Mitglieder: Bazing, Landgerichtsrat a. D. in Ulm, Vorftand de9 Vereins für Kunft 

und Altertum in Ulm und Oberfchwaben. 
Dr. Blind, Pfarrer in Adolzhaufcn. 
D. Pank, Profeffor der Theologie in Tübingen. 

Uaupp, Profeflbr am Gymnafium in llall, Vorftand des hiftorifchen Vereins 

flir das Württ. Pranken. 
Oößler, Dekan in Luftnau. 

Dr. J. Hartmann, Profeflbr, ordentl. Mitglied des K. ftatiftifchen Landes- 
amts in Stattgart. 

Mayer, L., Profeflbr, Vorftand der StaaLHinnmilung vaterländifcher Kunlt- 

und Altertums-Denkmale in Stuttgart. 
Dr. E. Paulus, Pinanzrat, Konfervator der vaterllndifchen Kunft- und 

Altertums -Denkmale in Stuttgart 
Dr. P. Prcffcl, Rektor des Uymnafiums in Heilbronn. 
Dr. v. Rieß, Domkapitular in Rottenburg, Vorftand des SQIcbgauer Alter- 

tumsvereins. 
Dr. P. Stalin, Geh. Archivrat in Stuttgart. 
Dr. Veefcnmeycr, Profeffor a. D. in Ulm. 
Dr. A. Wintterlin, Profeffor, Bibliothekar in Stuttgart. 
Stellvertretende Mitglieder: Dr. Heble, Rektor des Gymnafiums in Ehingen. 

Kolb, Profeffor am Gymnafium zu Hall. 

Dr. Pehlcil'en, Profeffor am Gymnafium zu Hall. 



Redaktion: 

Bazing, Blind, Hai tmann, v. RieC (f. oben). 



Einfendungon, welche fllr den Anteil des Statiftifchen Landesamt* an den Vierteljahrs- 
heften beltimmt find, bittet man an diefes, folche für den Anteil des Württ. Alter- 
tums Vereins an Hartmann in Stuttgart, die für den Anteil des Voreins für Kunft 
und Altertum in Ulm und Oberfchwaben beftirainten an Bazing in Ulm, folche zum 
Anteil des Hiftor. Vereins für das wiirttcmbergifche Pranken an Blind in 
Adolzhaufen, endlich diejenigen für den Anteil des Slllcbgauer Vereins an v. Rieß 
in Rottenburg zu richten. 
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I. Annales Zwifaltenaes. 

Das Benediktinerklofter Zwiefalten, eine Gründung der Grafen von Achalm und des 
berühmten Hirfauer Abts Wilhelm, war frühzeitig eine Stätte gefchicbtlicher Aufzeichnungen. 
Das Bedürfnis, die für das Kloftcr und die Zeitgefchichte wichtigen Ercigniffe niederzufchreiben, 
veranlaßte auch die Zwiefalter Mönche, das, was fie Uber die Zeit vor der Stiftung des Klofters 
in Erfahrung brachten, als Einleitung zur Kloftcrgcfchichte zufammenzuftellen. So entftanden 
die Annales minores und maiores Zwifaltvnses. 

Der Urheber der Annales minores hat fein Werk äußerlich fo angelegt, daß er 
die Jahre nach Chriftus bis 1183 einfach unter einander fchrieb und neben den betreffenden 
Zahlen feine Einträge machte, während er vor die weiteren Jahre 1184 bis 1243 — foweit hat 
diefelbe Hand die Zahlenreihe ') zum voraus gefchrieben — 2 mit roter Tinte eingefaßte Spalten 
ftellte, welche zu jedem Jahre die Lunar- und die Sonntagsbuchftaben enthalten. Daraus ift 
wobl zu fchlieflen, daß, gleichwie die Chronologie der Annales maiores von 1089 als dem GrQn- 
dungsjahr an eine ausführlichere ift, tinferem Schreiber das Jahr 1184 ein besonders wichtiges 
war. Als nächftliegender Grund hiefür erfcheint der, dafl er damals fein Werk begann und jetzt 
für die Zeitgefchichte ein genaueres chronologil'ches Schema wühlen zu miiffcn glaubte. Allerdings 
war es ihm nicht vergönnt, feine Chronik bis auf diefe Zeit fortzuführen; der letzte Eintrag von 
feiner Hand fteht beim Jahr 1162. Wenn im 17. Jahrhundert onferen Annalen die Auffchrift: 
Chronicon Zwifaltenfe minus, scribi coeptum 1138, vorgefetzt wurde, kann uns dies bei dem 
Mangel jeglichen Anhalts für diefe Zcitbeftiraroung in der entgegengefetzten Annahme um fo 
weniger irre machen, als die Einträge der erften Hand bis 1162 nach Tinte und Schrift ohne 
größere zeitliche Unterbrechung gemacht worden find. 

Da der Verfafler der Annalen bis 1054 faft nur die Chronik des Hermann von Reichenau 
ausgezogen bat und von da bis zur Kloftergründung dem Bernold von Conftanz folgt, geben wir 
nach dem Vorgange der Monumenta Germaniac aus der Zeit vor 1089 nur einiges Wichtigere. 

Nachdem der orftc Schreiber beim Jahr 1162 die Peder niedergelegt, haben zunächft 
zwei verfchiedene Hände, die noch dem 12. Jahrhundert angehören, einiges nachgetragen : die 
eine bei 1156 und 1158, die andere das Fridcricus ei in regno succesBit bei 1152, fowie bei 
1169 und 1175. Hände des 13. Jahrhunderts haben fpäter noch dio Angaben bei 1101 und 1148 
beigefetzt 

Allem Anfcheine nach infolge Anlegung der Annales maiores wurden die minores nicht 
fogleteh weitergeführt; nur bei 1191, 1193, 1196, 1198, 1208, 1209 wurden von vermiedenen 
Händen Einträge gemacht. Nicht vor 1209 — denn hier muß die neue Hand einem vorher da- 
ftehenden Eintrag ausweichen — begann ein Fortfetzer wieder Annalen bis 1221 zn fchreiben. 
Sein erfter Nachtrag findet fich bei 1164; von 1189 an wird er nur durch die oben erwähnten 
früheren Einträge unterbrochen. Quelle des Fortfetzers bis mindeftens 1212 find dio Annales 
maiores: was hier von verfchiedenen Banden verzeichnet ift, hat jener in wörtlicher oder freierer 
Wendung fortlaufend herübergenommen. 

Der Verfaffer der Annales maiores ftellt denfclben auf der erften Seite einen ewigen 
Kalender voraus, um deffen Buchitaben und Zahlen, nachdem er die Zeit von 1 — 1088 nur nach 
den Inkarnationsjahren benannt, von 1089 an zu verwerten. Bei diefem Jahre beginnt er näm- 
lich in befonderen Spalten die Lunarbnchftaben, die Sonntagsbuch ftaben, die Daten, Zahlen und 
Bnchftaben für anni incarnationis domini, indictiones, epacte, coneurrentes, dies pasche, dies 
penteeostes, ebdomades a pentecoste usque ad adventum domini, quanta offfeia*) fint iteranda, 

') Wir geben diefelbe in beiden Annalen, obgleich fie mit römifchen Zahlen gefchrieben, 
mit arabifchen Ziffern wieder. 

*) Da die Zahl diefer officia nie mehr als vier beträgt, fo ift kaum an Anniverfarien 
za denken, fondern wobl an Wiederholungen im Brevier. 
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adventns domini je auf einer Zeile nebeneinander zu Hellen und führt dieR bis 1335 durch. 
Fllr 1336—1487 fetzt eine Hand des 15. Jahrhunderts diefcs Schema fort. Zwifchen den Zeilen 
hat ohne Zweifel der Verfertiger der Jahreali ftc je Uber dem betreffenden Jahre feine chroni- 
kalischen Einträge gemacht, und zwar bis 1196. 

Ihre Nachrichten entnehmen die Annales maiores in ihrem älteren Teile den Annales 
minores, dem Hermann von Reichenau und Bernold: wir bringen ihn um To weniger zum Abdruck, 
als namentlich die auf die fchwäbifchc Gefcbichtc bezüglichen Stellen, wenn auch mannigfach mit 
abweichender Jahresangabe, in nnferem Auszuge aus dem Anfang der Annales minores ent- 
halten find. 

Eigenes bieten die Ann. maiores von 1089 ab, wirklich felbftändig find He von 1164 
an, fo daß fie jetzt ihrerfeits der Fortfetzung der Ann. minores als Quelle dienen. Wegen der 
gleichmäßigen Handfchrift ift anzunehmen, daß der Annalift feine Aufzeichnungen nicht fehr lange 
vor 1196 begann, wozu nnfere Annahme ftiuimen wfirde, daß der Verfaffer der Annales minores 
etwa 1184 diefe unternommen, aber nicht zur Vollendung gebracht habe, und daß an ihrer Stelle 
die Annales maiores angelegt worden feien. 

Eine Fortfetzung von den verfchlcdenften, den Ereigniffen meift gleichzeitigen Händen 
beginnt bei 1198; dabei find 1220—1228 von einer Hand verzeichnet. Die Eintrage nach 1487 
flehen, da die Jahreslifte nicht weitergeführt ift, auf dem Rande der letzten Seite. 

Erhalten find beide Zwiefalter Annalen in Pergamenthandfchriften der K. Öffentlichen 
Bibliothek in Stuttgart, die minores in Cod. hlft Nro. 415, fol., die maiores in Cod. thcol. Nro. 141, 4*. 
Oedruckt find fie in ungenügender Weife in Heß, Monum. Guelf. 216-233, forgfältig durch Abel 
in Monum. Germ., Script X, 51-64, wobei nur zu bedauern ift, daß die dabei beliebte An- 
wendung cheroifcher Mittel nicht nur die Annalea maiores ftark befchmutzt, fondern auch manche 
Stellen derfelben völlig ausgetilgt hat 

II. Ortliebi Chronloon Zwifattense. 

Das Chronicon de origine, fundatione, incrementis monaaterii Zwifaltcnsis, autbore 
Orthliebo, olim eiusdera loci professo et bistorico et abbate Nercsheimensi, wie es eine Hand des 
17. Jahrhunderts betitelt hat, ift laut der Einleitung auf Veranlagung des Abts Ulrich und des 
Mönchs Bertolf (wohl Bertolds, des zweiton Chroniften des Klofters) vor 1135 begonnen worden. 
Der Verfaffer, der feinen Namen Ortlieb durch die verzierten AnfangsbnchfUben der einaclnen 
Abfchnitte der Vorrede zu erkennen giebt, nennt als Quelle die Berichte des Abts Ulrich, des 
Bertolf und anderer bejahrter Männer, fowie zerftreute Aufzeichnungen; dabei fpricht er den 
Gründl atz aus, nur dasjenige aufzunehmen, was er als ganz ficher erfahren. Das Ganze ord- 
nete er in zwei Bücher, das erfte mit 21, das zweite mit 5 Kapiteln. Den Inhalt des erften 
Buches bildet die Vorgefchichte des Klofters. Ortlieb selbst sagt am Schluffe desfelben, daß er 
es nach vereinzelten Notizen gewiffermaßen als Abfchweifung gefchrieben, während er im zweiten 
eine ausführliche Gefchiche des um das Klofter fo verdienten Abtes Ulrich geben wolle, was 
der eigentliche Zweck des Werkes war. Er begann das zweite Buch 1135, in welchem Jahr er 
auch die Vorrede fchrieb, hat aber leider nicht einmal die beiden erften Kapitel ganz vollendet 
Wir befitzen daher nur die Einleitung und einen kleinen Anfang des Hauptwerkes. Für das 
letztere felbft hat der Chronift wohl den Stoff gefammelt, den nachher Bertold mitbenutzte. 
Auch dasa Ortlieb den Tod des Abts Ulrich, welcher am 19. März 1139 ftarb, nicht erwähnt, weift 
darauf hin, daß er vorher mit feiner Arbeit abbrach; fie fpftter zu vollenden hinderte ihn der Um- 
ftand, daß er, wahrfcheinlich 1140, zum Abt von Neresheim gewählt wurde, als welcher er 
1. Juli 1163 ftarb. Die Stelle im 20. Kapitel des erften Buchs mit der Nachricht von dem Ein- 
tritt der Gertrud, Tochter des Herzogs Boleslaw, in das Klofter, welcher 1138») erfolgte, ift wohl 
eine der letzten Aufzeichnungen Örtlich«, da der fie enthaltende Abfchnitt mit bläfferer Tinte, 
aber, wie ea fcheint, von derfelben Hand auf leergelaffcnem Baume nachgetragen wurde. 

Die Chronik ift bis vor dem Abfchnitt Uber die 1141 eingeweihte ecclesia Orientalin 
von einer Hand, fei ea nun Ortliebs felbft oder eines Mönches, der deffen Konzept abfehrieb. 
Diefelbe hat auch das bald darauf folgende Reliquienverzeichnis mit Ausnahme des Schluffes 
niedergcfchiieben. Nach dem letzteren folgt noch einmal ein wohl von der erften nand flammender 
Eintrag, mit dem -die Chronik abbricht. Von Fortfetzern derfelben ftammen die Nachrichten 
Aber die Kircheneinweihungen von 1141 und der Schluß des Reliquien verzeichniffea. 

Angefügt wurde noch eine Translatio manus saneti Stephan!, von einem Teilnehmer an 
derfelben 1141 oder bald darauf verfaßt, und eine Translatio duarum virginum, welche einen 

') Monum. Germ. Script X pag. 66. 
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Augenzeugen des 1145 oder, wie die Annaleo wollen, 1143 erfolgten Ereigniffes zum Urheber hat. 
Im Anfchluffe an die erflere hat eine Hand de» 13. Jahrhunderts eine Stelle aus Bertold Uber 
die von der Herzogin Salome gefc henkten Reliquien eingefchrieben. Die erfte, leergelaflene Seite 
wurde 1156 benützt, die Stiftung eines ewigen Lichtes im Siechenhaus des Klol'tcrs dem Gc- 
dächtnifle zu überliefern. 

Das auf kleinen Pergamentblüttcrn gefchriebeno Original der Chronik befindet fich in 
der K. Öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart, ( od. hift. Nro. 156, 4°. Abfchriften derfelben find 
in Monum. Germ. Script. X, 66 verzeichnet; gedruckt ift fie zum erftenmale vollft.tndig ebenda 
S. 64 -92. 



I. Annales minores. 10 

754. Sanctus Bonifatius passus est. Sanctus Quirinns latus est ad Tegirnse in 
Bawariam. 

900. Arnolfus imperator obiit, apud Sanctum Etnmerammum quiescit. 

916. Conradus rex Arnolfum ducem prelio vicit. 

917. Erkinger dux cum Bertboldo fratre apud Altingen decollantnr. 15 

918. Conradus rex obiit. Heinricus Saxo snecessit, XVIII annos absque regali 
nnetione regnavit. 

923. Sanctus Oudalricus episcopus Auguste factus prefuit annis Uli. 

924. Uogari Alcmanniara vastant. Sancta Wiberat passa est 

936. Heinricus rex obiit, apud Kutiliburc sepelitur. Otto filins eius snecessit. 20 

937. Arnoldus dux obiit. 

938. Herimannus dnx Suerorum obiit Lintnldus filius Ottoois regis snecessit 

941. Lintoldus dnx patri rebellat. Adilbertus comes de Marhtila in obsidione 
saneti Oudalrici apud Mantichingen in bello oeeiditur. 

942. Ungari inxta Augnstam apud Colital ab Ottone rege bello vineuntur IV. Idus 25 
Augusti, ubi ex nostris Conradus dux et Diepolt frater saneti Oudalrici 
oeeubuerunt 

948. Bertholdus dnx Bawariorum obiit Heinricus frater regis Ottonis snecessit. 
953. Heinricns dnx Bawariorum expulsns a Lintolfo duce Alamannornm et ab 

Ottone rege, fratre sno, est restitntns. 30 
956. Heinricns dux Noricorura obiit. 

958. Liutoldus dux Alamannorum obiit, cui Burchardus snecessit. 

972. Sanctus Wolfgangns Suevigcna de Pfullingen narns Ratispone episcopus 
est factus. 

973. Otto magnus, qui et primus, Leo cognominatus , obiit, apud Magdeburc a 85 
se construeto est sepultus. Otto filius eius successit 

975. Sanctns Onadalricns obiit. 

976. Burcardus dux Suevurum obiit, cui Otto filius Liutolfi successit. Sanctus 
Conradns Constautiensis episcopus obiit. Gaminoldus snecessit 

980. Gaminoldus episcopus obiit, cui Gebebardus fundator Petrisbnsensis cenobii 40 
successit 

982. Otto secundus, Kufus cognomento Sanguinarius, in bello apud Galabriam a 
Sarracenis victus, de navi in qua captus erat aufugit Otto dux Suevorum 
obiit, cui Conradus snecessit Otto II. imperator obiit, Rome sepultus. Otto 
filius eius, mirabilia mundi cognominatns, ei snecessit 45 
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992. Teophanu imperatriz, uzor Ottonis secundi, de Grecia veuiens obiir, Colonie 
sepulta. 

994. Sanctus Wolfgangus episcopus obiit 

995. Heinricus duz Rawarie obiit et filius eius Heinricus successit. 
5 998. Cönradus duz Suevorum obiit. Herimannug successit 

1001. Beringer, Reginolt, Gerbart tres fratres occiduntur, Bocbaugie sepeliuntur. 
Inde Adilbertu8 Babinbergensis, frater eorutn, in bello occidit Cönradum 
fratrem Ludewici imperatoris. Otto tertius imperator obiit, Heinricus Clau- 
dus duz Bawarie successit. Herimannus duz Suevorum imperatori rebellis 
10 Argentinam vastat, sed postea eacro loco satisfecit. 

1007. Heinricus rez episcopatum Babinbergensem construzit 

1012. Herimannus duz Alamannornm obiit. Ernest successit. 

1015. Ernest duz in venatu pro fera sagittatus obiit. Ernest filius eius successit. 
Gisilam viduam eius Conradus, Hcinrici filius, imperator fulurus aeeepit. 
15 1024. Heinricus imperator obiit. Conradus successit 

1026. Heinricus duz Bawarie obiit. 

1030. Ernest duz imperatori rebellis occiditur. Otto successit. 
1032. Rodolfus rez Burgundie, frater Gisile regine 1 ), moriens diadema suum cum 
regno et lancea a qnodam Samsone, Italico comitc, acquisita, que Constan- 
20 tini fertur fuisse, misit Cönrado imperatori. 

1038. Stephanus rez Ungariorum, cum tota sua gente baptizatus, obiit. 

1039. Conrad us imperator apud Traiectum subito defunetus est, Spire sepultus. 
Heinricus filius eins successit. 

1047. Otto duz Suevorum obiit. Otto comes de Swinfart successit. Hunfridos de 
25 Mumpligart, avunculus Liutoldi et Cononis comitis de Acbalmen, Ravenoe 

episcopus factus est. Sanguis domini Mantue invenitur. Odilo Cluniacensis 
abbas obiit. 

1052. Leo nonus papa Katispone apud Sanctum Emmeramm um sanetum Oionisium 
Ariopagitam ab Arnolfo imperatore, ut fama ferebat, illuc translatum quesivit 

30 et invenit. 

1053. Bellum apud Apuliam a Leone papa coutra Nortmannos. Reliquie saneti 
Zenonis a Waltero Veronense episcopo ad Ulmam sunt allate. 

1054. Leo papa obiit. Hermannus Contractus obiit. 

1056. Heinricus tercius imperator obiit, Spire sepultus. Heinricus IUI. filius eius 
36 successit. 

1057. Otto dux Alamannornm obiit, cui Rödolfus successit. 

1065. Hoc anno pasca fuit VI. Kai. Apr., in qua die Christus surreziL Sigefridus 
Magontiensis, Gunterus ßabinbergensis , Otto Ratisponeosis, Willehelmus 
Traiectensis episcopi cum magna multitudine lerusalem profecti, a paganis 
40 raulta perpessi, etiam bellum cum eis verrire*) coacti, cum magno labore 

Bunt reversi. Conradus de Pbullingen Trevirensis electus passus, apud Do- 
letum abbatiam sepultus. 

1069. Rumoldus episcopus Constantiensis obiit. 

1070. Willibeimus Hirsaugie abbas factus est Otto duz Bawarie privatus est; 
45 Welph ei successit. 



') Vielmehr ducisae, Mutter Kaiser Heinrichs II (Mon. Germ. 1. c. 54 Anm. 2). 
') Der Text bat vrir mit AbkUrzungsftrich. Vordre mflßte ftlr werrire = gaerrire 
flehen. Jedenfalls ift das inire der Mon. Germ, unrichtig. 
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1072. Dietericus comes sanctum Cönradum de Phnllingen Treveris electum occidit 
Tolagie sepultum , peuitensque Hierusalem iens cam multis in mari di- 
mersus est. 

1074. Alexander papa obüt. Gregorius VII. qui et Hiltibrandus snccessit. Hic 

presbiteris conubia interdixit, Heinricura regem pro suis criminibus excom- 5 
manicavit. Heinricas com Saxonibus apad fluviam Unstrot bellum gessit. 
Herimannus marchio Cluniaci monacbus factus obiit. 

1076. Rädolfus dux Suevorum rex est constitutus contra Heinricum apud Forbcbaim. 

1077. Agnes regina raater Heinrici Rome obiit, in ecclesia sanote Petronelle 
sepulta. 10 

1078. Heinricus rex Sueviam igne et ferro vastat. Dowingen obsessa. 

1079. Bellum iuxta fluvinm Strowe inter Heinricum et Rödolfum VII. Id. Augusti« 

1081. Rodolfus rex iuxta fluvinm Elster cum Heinrico dimicans oeeubuit. 

1082. Herimannus de Lntzilinburc post Rodolfom imperavit. Bellum apud Hoh- 
stein HI. Id. Augosti. 15 

1084. Welp dux Noricorum Augustam obtinuit. Heinricus rex Romam obsidens 
obtinuit, Gregorium papam deposuit, Wipertum Raveunatensem episcopum 
superposuit. 

1086. Bellum apud Wirziburc III. Id. Augusti. 

1087. Sanctus Nicolaus Bare translatus. 20 
1089. Iuicium Zrivildensis cenobii. 

1092. Cono comes obiit 

1093. Eclipsis solis. 

1094. Magna hominum mortalitas. 

1095. Noggerus abbas primus obiit. 25 

1098. Liutoldus comes et monacbus obiit. 

1099. Hierusalem a ebristianis capta est. 

1101. Fundamentum iacitur Cisterciensis ordinis 1 ). 

1102. Capella saneti Nicolai apud Coloberc dedicata est. 

1105. Heinricus imperator IV. a filio sno equivoco captus est. 30 

1106. Colonia obsessa est. Heinricus IV. imperator obiit. 

1108. Bellum Suevorum apud Edungesheim. 

1109. Idus*) Septembris monasterium Zvivildense dedicatum est. 

1110. Gebebardus episcopus 3 ) obiit. 

1111. Paschalis papa a Heinrico V. imperatore captus est. 35 
1117. Terre motus magnus. 

1123. Translatio saneti Cönradi. 
1125. Heinricus imperator V. obiit. 

112(5. Treveris inventio saneti Mathie apostoli. Farnes magna. 

1127. Oudalricus episcopus obiit. Cöuradus regDum invasit. 40 

1129. Heinricus dux Noricorum Fridericum ducem insecutus monasterio Zvivildensi 

confracto partem cenobii igne cretnavit. Spira obsessa. Houorius papa 

obiit. 

1133. Eclipsis solis HI. Non. Augusti. 

1134. Lotarius rex Sueviam vastavit, Ulmam destruxit. 45 



») Nachtrag aas dem 13. Jahrh. 

») Vielmehr: V. Idus (vgl. Ann. mai. und S. 43 Z. 42). 
') ConstantteDsi«. 



Digitized by Google 



10 



Annalee 



1137. Lotarius rex Apuliam subiugavit, revcrsus in montanis obiit. Conradus 
successit. 

1138. Predia cenobii Zrifildensis Heinricas tniles Heinrici ') ducis igne vastat. 

1139. Oudalricus abbas obiit, post hunc Bilgrinu« novem ebdomadas presedit, et 
5 hnic Bertoldug successit. Home magna sinodus sub Innocentio papa. 

1141. Bertoldus abbas loco ccssit. Huic Ernest successit. 

1143. Duo corpora de undccim milibus virginnm a Bertoldo abbate sunt allata. 

1144. Innocentius papa obiit. Item Celestinus papa obiit. 

1145. Lucias papa obiit. 

10 1146. Cometa visa. Ernest abbas onus suum deposuit. Quod Bertoldus iternm 
assumpsit 

1147. Cönradus rex cum multis Hierosolimam abiit. In boc itinere Ernest abbas 
pro Christo passus est. 

1148. Ciaruit ad liquidum Bernardus Clarevallis abbas primus*). 

15 1152. Conradus rex obiit. Fridericus ei in regno sucessit 3 ). Bertboldus locum 
cum potestate iterum descruit. Post hunc Wem presedit 
1153. Eclipsis solis. 

1156. Wem abbas obiit. Post hunc Gotefridus est intronizatus*). 
1158. Fridericus imperator Mediolanum obsedit. Gotbefridus onus suum deposuit, 
20 cui Bertoldus iterum successit 5 ). 

1162. Mediolanensis civitas destructa est. 

1164. Congreditur hello Twingin Welph dux cum palatino Hugone 8 ) 
1169. Bertoldus abbas onus suum deposuit, cui Conradus successit 3 ). 
1175. Alexandria a Friderico imperatore obsessa est 3 ). 
25 1179. 7 ) Concilium Korne famosum, grande, celebre 

Hac fuit etate, caruit tarnen utilitate. 
1182. Vixit Alexander post concilium tribus annis, 

Et moritur; post quem Lucius eligitur. 
1184. Mandato pulsus pape, Wclphone rogante, 

90 Abbas Cönradns hic rege 8 ) redit mediante. 

1186. Lucius hac luce discedens morte vocatus, 

Urbano summam dimisit pontificatus. 
1188. Urbanus morte rerum summa spoliatur, 

Pro quo Gregorius in Petri sede Iocatur. 
35 1189. Uierusalem capitur a paganis. 

1190. VIII. Kai. Julii facta est eelypsis solis circa horam sextam diei. 

1191. Fridericus rex obiit; cui Hainricus filius successit 9 ). 

1193. Conradus abbas obiit; cui Wcrnherus successit 9 ). 

1194. Hainricus imperator totam Apuliam et Siciliam sibi subiugavit. 

*) Im Text: Heinricus. 

*) Nachtrag aus dem 13. Jahrb., von ähnlicher Hand wie bei 1101. 
*) Fridericus — successit: Nachtrag von derfelben noch dem 12. Jahrb. angehOrigen 
Hand wie zu 1169 und 1175; ohne Zweifel den Ann. maiores entnommen, nicht umgekehrt. 
') Nachtrag wahrfcheinlich noch vom Ende des 12. Jahrh. 

») Desgl. von Gothefridus ab , wozu eine Hand des 15. Jahrh. das iterum einfügte. 
Wahrfcheinlich find auch diefc beiden Stellen den Annale» maiores entnommen. 

•) Von der Hand des Fortfetzers ; dux und Hugone als Glofle Aber der Zeile. 

*) Von bicr an von der Hand des Fortfetzers mit den unten bezeichneten Ausnahmen. 

•) Von derfelben Hand Friderico als Gloffe über der Zeile. 

») Teilweife auf Kafur andere Hand. 
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1106. Wernherus abbas obiit; cui Hermannas successit '). Maxima tres anno« pressit 
fames bic Alamannos. 

1198. Heinricus imperator obiit. Cni Philippus frater suus successit*). 

1199. Otto res, filius Hainrici ducis de Saxonia, Colonie eligitar a principibus 
regni, et controversia inter cum et Philippuni regem. 5 

1200. Conrad us archipresnl Mogootinas rooritur. 

1201. V. Rai. Septembris translalio sancte Knnegandis regine in Babi obere 

1203. Rex Boemie et lantgrans de Daringin rebellant regi Philippo. 

1204. Philippus rex regem Boemie et lantgranm recepit in graciam suam. 

1206. Diethalmus episcopus Constancieosis moritur. 10 

1207. II. Kai. Martii facta est eclypsis solis ab hora sexta diei usqne nonam. 

1208. Hermannns abbas obiit; cui Cvnradus Fabariensis successit 3 ). Pbylippus 
rex occiditur. Otto succedit*). 

1209. Cftnradus abbas abicitur. Cunradns camerarins in abbatem succedit*). 
Otto rex consecratur imperator Korne. 16 

1210. Nonis Angusti visi sunt duo soles media die. 

1211. Hic facta est dissensio inter apostolienm Innocentium et Ottonem impera- 
torero ob caufam inobedientie. 

1212. Res fit mira nimis pnero duetore marinis 

Sedibus innumeri conveninnt pueri 8 ). 20 

1213. Fridericus rex Apulie Ottonem imperatorem fugavit ab Alamannia. 

1215. Concilium Rome factum est sub Innocentio papa. 

1216. Sequenti anno statim moritnr domnus apostolicus, et Honorius substituitnr. 

1217. Multa milia hominum in Anstria et Boemia fame perierunt. Armis Hiera* 
salem petit vulgus innnmerabile. Abbas Conrad us moritnr; cai Hainricas 26 
abbas successit 6 ). 

1218. Otto imperator obiit, cui Fridericus rex Apulie successit Eodem anno 
Bertboldus dnx de Zaringin obiit. 

1219. Hainricus abbas huius loci obiit Cni Liutoldns successit Eodem anno 
magna nix et aspera biemps. 30 

1220. Hoc anno fames magna facta est. Dux de Austrasiornm hic moritnr. 

1221. Fridericus rex Apulie Roniam veniens cum exercita magno benedictionem 
a domno apostolico suseepit Rome. 



II. Annales maiores. 

1089. Istud cenobium presenti tempore ceptnm, 86 

Crescat in eternnm, maneat sine fine beatuin. 
1090 T ). Noggerus monachus Hirsawgensis fit abbas primus huius loci 8 ). 



') Teil weife auf Rafur andere Hand. 

*) Desgl., wobei der Fortfetzer diefem Eintrag ausweichen muß. 

*) Von anderer Hand; nur Fabariensis Tum Fortsetzer auf dem Rand nachgetragen, 40 
Zweifel aus Ann. maiores. 

4 ) Phylippus — succedit, Cfinradus — snecedit von einer der des Fortfetzers ähnlichen 
Tlaod mit blalTer Tinte eingetragen; jedenfalls vor dem Fortfetzer, da diefer fleh mit dem leer* 
gel.ilTenen Raum begnügen muß. 

*) Sicher den Ann. majores entnommen, die ausführlicher find. 46 
*) Abbas — successit von derfelben Hand auf dem Rande nachgetragen. 
') Vielmehr 1091. 

•) Hand des 16. Jahrb., aber wieder durchhieben. 
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1091. Willehelmus abbas Hyrsaugensis sepelitur. 

1092. Cono comes moritur, hoc cenobio turaulatur. 

1093. Eclypsis solis, uudenis facta Kaleodis Octobris mensis, raansit ferme tribns horis. 

1094. Mors populos stravit, subita quos peste necavit. 

5 1095. Abbas Noggerus obiit sine fine beandus. Domnus Oudalricus merait pater 
esse secundus. 

1098. Liatoldus comes bic ornato (ine quievit. 

1099. Anno milleno centeno quo minus uno 

Hieru8alem Franci capiunt virtute potenti. 

10 Urbanus papa obiit. 

1 100. Manegoldus abbas Sancti Georgii a quodam monacbo suo in eodem loco heu 
miserabiliter ocoiditur. 

1101. Fundainentaui iacitur Cystcrcicnsis ordinis. 

1102. Capella sancti Nicbolai apud Colberc dedicata est 1 ). 

15 1105. Heinricus IV. imperator a filio suo equivoco captus est. 

1106. Colonia obsessa est. Heinricus IV. imperator obiit. Cui filius suus successit*). 

1108. Bellum Suevorura accus Edungeshaim. 

1 109. V. Idus Septerabris monasterium Zvivildense dedicatum est. 

1110. Gebebard us episcopns obiit. 

20 IUI. Paschalis papa a Heinrico V. imperatore captus est. 

1117. III. Non. Januarii terre motus factus est magnus bis in nocte et die, mul- 

tiqne homines opprcssi sunt. 
1123. Translatio sancti Conradi episcopi VI. Kai. Decembris. 
1125. Heinricus V. imperator obiit. Cui Lothar ius soccessit. 
25 1126. Treveris corpus sancti Mathie apostoli invenitar. Multa milia hominum 
fame perierunt. 

1127. Oudalricus episcopns obiit. Cönradus III. surgit contra Lotbarium regem. 

1128. Conradus rex Italiam fugit. 

1129. Heinricas dux Noricorum Fridericum ducem insecutus monasterio Zvivil- 
30 densi confracto partem cenobii ignc cremavit. Spira obsessa est. 

1 130. Honorius papa obiit. 

1133. III. Non. Augusti eclypsis solis facta est circa sextam horam, luna XVU. 

1134. Lotbarius rcx Sucviam vastavit, Ulmam destruxit. 

1137. Lotbarius rex Apuliam subiugavit et revcrsus in montanis obiit, cui Con- 
35 radus succcssit. 

1138. Quedam predia ad hoc cenobium pertinentia a qucdam Heinrico, milite 
Heinrici ducis, iocendio sunt tradita. 

1139. Domnus Oudalricus, pater huius loci secundus, obiit et domno Bilgenno 
regimen dcreliquit. Qui novcm ebdomadibus transactis sedi renuncians, 

40 Ncrne8haim obnixe obediens locura sibi primum coramissum recepit, pro 

quo hoc loco domnum Bertholdum succcssorem elegit'), cui domnus Ernest 
successit. 

1142. Hiis temporibus liber Scivias 4 ) multum cbatbolicus cuidam incluse nomine 
Hiltgardis a deo revelatus est 1 ). 



') Von hier bis 1162 ift vieles den Ann. 
*) Cni etc. etwas fpäterer Eintrag. 
*) Renuntians — elegit die meiften Worte verwifcht. 
«) cf. Tita S. Hildegardis in Act. Sanct. Sept 17, cap. 32. 
*) Eintrag de« 14. Jahrb. 
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1143. III. Non. Septembris buic cenobio sunt il lata duo corpora integra de reliquiis 
virginum undenorum milium Colonie passarum. Innocentius papa moritur. 
Celestinus substituitur '). 

1144. Celestinus papa obiit. Salome ducissa Bolonie obiit. 

1145. Lucios papa obiit. Cometa visa est multis viribus. 6 

1146. Item cometa est visa. 

1147. Regnura gentium in quatuor mundi partibus a christianis est vastatum. 
Ernest quintns huius loci abbas doctor gentium est factus et Bertboldus 
restitutus. 

1148. Conradus rcx cum multis Hierosolimam abiit. In boc itincre Ernest abbas 10 
pro Christo passus est. 

1149. Ciaruit« ad liquidum Bernbardus Clarevallis abbas primus. 

1152. Conradus rex obiit, cui Fridericus successit. Bertboldus onus suum iterum 
deposuit, cui Wem successit. 

1153. VII. Kai. Februarii cclypsis solis facta est circa horam sextam manens fere 16 
usque ad vesperam. 

1156. Wern abbas obiit. Gotfridus de Hyrsaugia successit. 
1158. Mediolanum obsessa est. Gotfridus onus suum deposuit, cui Bertoldus iterum 
successit. 

1160. Hoc anno ab Egone comite de Vrab vel de Fürsten berg preciosa cortina 20 

auro texta buic monasterio translata*). 
1162. Fridericus imperator Mediolanum destruxit. 



1164. Congreditur bello Tuwingin Welp cum palatino. 

1169. Abbas Bertboldus, qnarto iam deoique factus, 

Courado cessit, morbo non morte coactus. 25 
1175. Alexandria a Friderico imperatore obsessa est. 
1179. Concilium Rome famosum, grande, celebre 

Hac fuit etate, caruit 8 ) tarnen utilitate. 
1182. Vixit Alexander post concilium tribua annis 

Et moritur; post quem Lucius eligitur. so 
1184. Mandato pulsus pape, Welphone rogante, 

Abbas Conradus bic rege redit mediante. 
1186. Lucius bac luce discedens morte vocatus, 

Urbano summam dimisit pontificatus. 

1188. Urbanus morte rerum summa spoiiatur, 36 

Pro quo Gregorius in Petri sede locatnr. 

1189. Host! gentili data saneti terra sepulebri 

Hic est: mundus ob id totus in arma mit 

1190. IX. Kai. Julii facta est eclipsis solis circa boram sextam diei*). 

1191. Gurgitis exigui rex invictus perit hic vi-, 40 

Sceptri sublimis fata stupenda nimis. 
Cui Hainricus filius eins successit 

1192. 5 ) 



*) Desgl. Innocentius etc. von dcrfelben Hand. 
*) Eintrag de« 14. Jahrh. 

s ) Wurde, nachdem der urfprüngliche Wortlaut fchon in die Ann. minores Ubernonimen, 
in mult* geändert. 

«) Bei 1190 und 1194 die erften Eintrage von anderen UÄnden. 
») Ausradiert. 
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1193. Dom oo Cönrado matora morte remoto 

Abbas Weroberos sublevat eius onus. 

1194. Heoricum gentes regem malte pavitaotea 

Hic censa ditat Grecus, hic Apulus diademat. 
5 1196. Egresso rite Werobero limina vite, 

Hermaono datur bic virga magisterii. 
Maxima tres annos pressit fames hinc Alamannos '). 

1198. August us moritnr; fuit Line pax, Iis reparatur. 

1199. Namqae suum fratrera proceres ciscunt sibi patrem, 
10 A quisdam sed Oto, gaudetque dato sibi seeptro, 

Qui Masilc rivum per milia multa Qairituni 
Coacorrere, reos fagat ast Snevicus beros. 

1200. Hic prcsul eximius Magonti*) .... 

Hic Argcntina male seosit belia Philippi, 

15 Turmig artatur, Alsatia depopnlatur. 

0. temptans iterum multo petit agmine Soevam, 
Est Suevis septas, palmam Philippus adeptns. 

1201. Qninto Septembris Idas est traoslata Caningoodis 3 ). 

Trans mare Conradom reeipit Mogootia darum: 

20 Litern finisset, nisi mors bunc falce tulisset. 

Concilium Babinberg 

1202. 0. dueibus fretus Reni rediit cito letus: 

Namque triumpbavit tuoc, Suevum quando fugavit. 
Hic discat mundus adversis mixta seennda. 

25 Hic patrem gentis Herbipolis obruit ensis. 

1203. 

1204. Philips ad regna dirigit sua bella Thuringa; 

Heu qua frustratur, tarnen Lee humus hic spoliatur. 

1205. »)■ 

80 1206. Tempore sub verno collecto milite Suevo 

Coloniam Marte forti circumtooat arcem. 

1207. II. Kai. Marcii facta est eclipsis solis ab bora sexta dici usque ad nun am. 

1208. Hermannus buius loci abbas obiit; cui Cünradus abbas Fabariensis, frater 
eins, successit. Philippus 5 ) rex expeditionis itinere venieus Babinberc sab 

35 signo pacis a palatino de Witilinsbac occiditur, sed ob eandem perticlie 

culpam et ipse postea occisus ioteriit eodem anno. 

1209. Huic emuluB eius Otto comes Normannie in regno successit. Qui eodem 
anno quo electus, ab apostolico vocatus Romam, imperialem reeepit co- 



40 1210. Augusti Nonis orbes visi duo solis. 

Abbas Fabarie non vi sed iure coactus 
Huic cedens oneri, Conradus preripit illud 8 ). 



') Maxima etc. von etwas fpäterer Hand. 

») Ober diefe faft völlig radierten Worte ift das folgende gefohrieben. 
*) Aus Cuningis korrigiert; diefo Worte von anderer Hand früher eingetragen als die 
folgenden. 

«) Ausradiert 

») Philippus etc. großenteils auf dem Rande von kaum jüngerer Hand nachgetragen. 
Abbas etc. von anderer Hand auf Kafur. 



Digitized by Google 



Zwifaltenses 



15 



1211. Hic facta est dissensio inter apostolicum et imperatorem ob causam inobe- 
dientie, dans eum vinculo anathematis. 

1212. Res fit mira nimis: paero dactore marinis 

Sedibus innumeri conveuiuut paeri. 
Nemoque doctoram novit numeruni semoruui, 5 

Tandem pars rediit, vendita pars periit, 
Apnlia rediens de regno pellitur Otto, 
A papa missus rex eligitur Fridericus. 

1213. Urbem Colonie rex obsidcs o Friderice. 

Hic oritar ordo Predicatorara et Minorum fratrum. 10 

1214. Otto, rex Anglus a Francigenis superantur, 

Hic et adis 1 ) Flandrura victo tyrone Brabantam. 

1215. *). 

1216. Concilium Rome claro iam canone pollet 

Mox Innocentius moritur, et Honorius snbstitnitnr. 15 
Aostralem populum pressit fames innamerum. 

1217. Conrado summo claustri moriente periclo 

Heinrico manct bic virga magisterü. 
Armi8 Jerusalem petit innumerabile vulgus. 
Vinnm habandat. 20 

1218. Heinricns abbas huius loci obiit; cui Liatoldus in regimon successit 8 ). Eodem 
anno dax Bertold us de Zariugen sine berede obiit. 

1219. 

1220. Fridericns ab Honorio consecratus est in imperatorem Rome. Mnlti prin- 
cipam Tentonicoram Jerosolitaaam terram adennt. 25 

1221. Damiatam civitatem munitissimam Egipti cbristiani pcrdunt. 

1222. Heinricus filius Fridcrici imperatoris coronatar apad Aqnisgrani *). 

122ü. Verbnm predicationis claret et com mulla penitencia suscipitur; malti etiam 
signo sancte cracis signantur. 

1226. Pestilentia pecudum per univcrsas tcrras grassatur, fames etiam pressit 30 
homines. 

1227. Honorius papa moritur; cai Gregorius successit. Malta milia bominam in 
itinerc sancte terre pestc periernnt. Discordia oritur inter papam 5 ) et im- 
peratorem. 

1228. Expedicio terre sancte nobilium et divitum hic facta est Romani pre- 35 
cepto imperatoris Gregoriam papam invadnnt et fngant, et Viterbinm ob- 
Bident »). 

1230. Fridericus ioperator transiens mare Jberusalem christianis restituit. 

1231. Bellum oritur inter papam et inperatorem. 

1232. Liatoldus abbas huius loci obiit; cai Rcinbardus in regimen successit. 40 

1233. Rex Hainricus cum victorioso exercitu devicit ducem Baawarie. 

1234. Reinhardus resignavit abbatiam Zuiuildensem ; cui successit Fridericus. 



') Mittels Zeichen auf Friderice bei 1213 verwiefen. 
') Ausradiert. 

') Auf dem Rand eingetragen, während eine Hand de« 15. Jahrh. auf Rafur eingefügt: 
Hiioricus abbas obiit, cui dominus Lutoldu* succesgiL 

') Diefer Eintrag fleht wegen Mangels an Kaum bei 1223. 
») Diefes Wort ift abgefchnitten. 
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1235 ')• 

1236. Inperator Fridricus Sueviam intravit, filinm suum captivum in exilium misit 
Sororem regis Anglie in oxorcm duccns nuptias Maguntie celebravit. Justingen 
obsidens evcrtit J ). 

5 1237. Inperator Lonbardiam devastavit; roittens exercitum in Austriam, duoem 
inpngnavit. 

1238. Inperator i terato lonbardiam veniens Mediolanensium sedecim milia occidit, 
currum et potestatem cnm mnltia aliis cepit. 

1239. Papa post multara discordiam inter eo« habitam inpcratorera excommunicavit 
10 Abbas Fridricus convertit sc ad Predicatores ; cui successit Liutoldus. 

1240. Inperator Fridricus Favcntiam et Vincentiam vi cepit et Lonbardiam rapinis 
et incendiis molestavit. 

1241. Prelati ab inperatore Friderico cum multo thesauro captivantur. Gregorius 
papa moritur. Tartari terras Pannonie, Septem nrbium, Moravie vastavernnt, 

15 propter quod contra cos bomines totiua Germanie cruce signantnr quo com- 

perto in fugam sunt conversi. Inperatrix s ) moritur. Filius *) inperatoris 
in captivitatc moritur 5 ). 

1242. Coloniensis et Maguntinus episcopi iupugnant inperatorem, captus autem est 
Coloniensis episcopus in Badua, occisi sunt quingenti sexaginta quinque 

20 homines ab inperatore 

1243. Cum sedea Roroana vacasset duobus annis, Innocentios papa hic sub- 
stituitur. 

1244. Conventus querimoniam babens contra abbatem Lintoldum, iudicio Mogon- 
tinorum iudicum deponitur, et in locura eins Wernberus eligitur. Trans- 

26 marini christiani ab exercitu regis Babilonie occisi sunt, vix obtinentes 

eivitates et castella. 

1245. Innocentius papa Lugduois protulit eententiam depositionis in inperatorem, 
eique lantgravius Turingie fmbstitutus est. 

1246. Cum quo Cünradus filius inperatoris apud Francbenfurt dimteans fugam 
30 iniit .... f ), sexcenti milites capti sunt. Dux Austrie cum Ungaris dimicans 

occiditur. 

1247. Langravius Ulmam obsodit sed innete recessit et statim mortuus est. Tota 
Teutonia igne et ferro devaatata est. 

1250. Abbas Wernberus obiit: Cflnratb sibi suppoaitus fit abbas. 
36 0 mala mors, eque tollis vitam Friderici 

Tu vincis queqae, tibi sunt omnes inimici 

1251. Eberhardus episcopus Constantiensia fraudulenter capitur ....*) 

Hinc contristatur clcrus meritoque gravatur. 
Abbas Cflnradus onus suum deposuit, successorque suus iterato fit Rein- 
40 hardus. Rex 9 ) Cftnradus Iiquit Suevos et trans mare vadit. 



') Ausradiert. 

'-) Maguntie etc. nach Mon. Germ., da faft ganz verblichen. 
») Ifabellv 

*) Heinrich, der übrigens im Februar 1242 Harb. 

*) Nach Mon. Germ, ergänzt, da teilweife weggefchnitten. 

*) Ein Satz durch Rafur getilgt. 

7 ) 0 mala etc. auf Kafur. 

') Ein Satz durch Rafur getilgt. 

») Diefes Wort ift durch Kafur beinahe verfchwunden. 
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1252. Eberhardus presul Constantiensis com exercitibus inmensis 
Exivit iopngnatum Sancti Galli prelatam. 

Res gemitu digna: nobis für fraude maligna 
Trea calices rapuit aacraqae diripait. 

1253. Abbas fit Bertoldus, cum cessit Reinhard us. 5 

1254. Morte subintrante Cvnradi vita recessit, 
Hoxqae deo dante Wilhelmus regna capescit. 
Papa vir egregius obit lnnocentius. 
Papalisqae pater surgit Alexander. 

1255 Dccimo Kai. Augusti luna fuit in ecclipsi, 10 

Sociamqae tbori nefarie decollat dax Bawarie. 

1256. Morte satis tristi, rex o Wilhelme, peristi. 

1257. Bawarus effugere fecit bellando Boemum: 

Pars cecidit, pars mersa fuit, pars captaque demum. 

1259. Abbas fit Petras, cum tamulatur Bertoldus '). 15 
Prelia tendebat Hezelinus et ense cadebaf. 

1260. Ungarns inpetiit per prelia multa Boemum, 

Et simnl binc inde milia multa cadunt. 

1261. Sargit Alexandro moriente papa, pater Urban. 

Prelia primatum suflert Alemannia magna. 20 

1262. Partes Suevorum CAnradi Alias intraL 
Fulmina terrifica taugunt etiam loca nostra. 

1264. Urbanas papa moritur. Cometa etiam crebro visa est 

1265. Clemens papa substituitar. 

1266. Sabcabnit victus Garolo princeps maledictus, 25 
Milia per roille populi male perdidit ille 2 ). 

1268. CAnradinus Alias regis CAnradi a Lonbardis pro rege vocattiB cum daee 
Austrie a Karolo fratre regis Francie oapite est truncatus s ). Clemeus papa 
moritur '). 

1269. Abbas Petras onus snam deposait; cai Uolricns suocessit 5 ) 30 

1272. Gregorias nonus 8 ) substituitar. 

1273. Elapso regno Romano tempore longo 
Ipsi successit RAdolfas, qui bene rexit. 

Sancta Elizabeth lantgrawia canonizata ^ 

1274. Conciliam celebrat Lugdunis Gregorins nonus 6 ). Eberhard ds Constantiensis 85 
episcopos in pace vitam finivit . . . summas prepositus 8 ). 

1275. Verbam predicationis clarct hic et cum magna penitentia sascipitor, malti 
etiam signo crucis signantur. 

1276. Gregorio nono*) ex hac Tita migrante 

Papa vir egregius surgit Innocencius. 40 
Quo defancto Adrianus substituitar ; post Johannes episcopos instituitur '). 

') Abbas etc. auf Rafur von einer Hand des 15. Jahrhundert«. 
*) Manfred. 

*) Cnnradinua etc. teilweife auf Kafur von einer Hand dea 14. Jahrhundert«. 
«) Clemens etc. von einer andern Hand, wohl des 14. Jahrh. 
*) Abbas etc. von einer Hand des 15. Jahrh. 
•) Vielmehr Gregor X. 

*) Sancta etc. auf Rafur von einer Hand des 14. Jahrh. 
*) in paoe etc., da zerfrört, nach Mon. Germ, ergänzt. 
*) Quo etc., da zerfrört, nach Mon. Germ, ergänzt 

Wttrtumb«r»ifch. ViorUg»bMfaoft< 18S«. 2 
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1277. KAdolfo rege per bella petente Boemam, 
Vicit eum, iura regni ceduot sibi demum. 

1278. Rex cedes egit Rüdolfus, abinde subegit 
Regna Boemorum prost rato rege suorum. 

5 Per morsus ensis coraes est stratus Julacensis; 

Quingenti proceres, buius succumbit et heres. 
Papa necem diram Johannes quando subibat, 
Per sortem miram regimen Nicolaus inibat 

1281. Dum Nicolaus obit, Martinus papa Rome fit 
10 Rödolfi regis obit uxor, cellula legis. 

1282. Submersit Renus Hartmannum gurgite plenus, 
Rödolphi natum, Basilea tenet tumulatum. 

1283. Abbas Uolricus discessit fine beatus. 
Domuus non tardus regimen capit Eberhard us. 

15 1285. Hoc anno Martinus papa obiit; cui Honorius papa successit. 
1288. Honorio papa ex hac vita migrante Nicolaus papa substituitur. 

1290. Rvdolfus arcbiepiscopus Salzburbensis dictus de Honeg in pace finivit 

1291. Rüdolfus rex Romanoram in pace vitam finivit. 
Cui Adolf us in regnum successit. 

20 1292. Hoc anno in dedicatione nostra quidam Scolaris occisus est in monasterio 
nostro. Quod statim per Bonifacium episcopum Spirensem in die Matei 
apostoli est reconciliatum *). 
1293. Rodolfus Constautiensis episcopus obiit, cui Hainricus regis cancellarins 
successit. 

26 1294. Celestinus papa creatur, qui sponte papatui renunciavit. Cui Bonifatius 
succedit 

1298. Austrie dux magnum prelio prosternit Adolfum, 

Nec non in vice regimen sibi possidet ipse. 
Millenis bac trecentis binis minus annis 
30 In Julio mense rex Adolfus cadit ensc 

Per man us Austriaci, Processi Martiuiani *). 

1303. Bonifacius papa obiit; cui Benedictus successit. 

1304. Albertos rex Romanorum cum multis Bohemiam intravit, sed inane recessit 

1305. Hoc anno cives de Rvdelingen zenobium Zwiveldense inpngnaverunt, prei- 
35 piteros graviter vulneraverunt, domum infra muros incendio tradideront, et 

alia mala multa verbis et opcribns commiserunt Clemens papa substituitur. 
1308. In die Pbilippi et Jacobi apostolorum occisus est Albertus rex Roniajioram 

a Johanne duce, filio fratris sui. Eodem anno Hainricus succedit 4 ). 
1313. Hainricus inperator Romanorum a quodam Predicatore toxicatus obiit. 
40 1314. Clemens papa moritur. 

1316. Jobannes papa substituitur. 

1324. Obsessa est Burgo a rege Bawarie Ludwico, 

Quem statim Liupoldus fugavit victorialis. 
1326. Liupoldus dux obiit. 



•) Quingenti etc. desgl. 

») Teilweife abgefchnitten und dalier nach Mon. Germ, ergänzt. 

') Desgl. — Von Millenis an ein von anderer Hand auf dem Hände gemachter Eintrag. 
4 ) HainricuR succedit, da völlig verfchwundon, nach Mon. Germ, ergänzt. 
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1327. Hoc anno obiit abbas Eberhardus dictns de Lapide; cui succefsit Uolrieus 

abbas de Wiblingin. 
1330. Hoc anno obiit Fridericog dox Austrie. 
1334. Jobannes papa XXII moritar *). 

1336. Uolrieus abbas dictus de Hasenwiler occiditur. Cui Waltherns successit. 5 
1339. Otto dux Austrie obiit hoc anno. 

1341. Benedictas papa obiit. Cni Clemens successit ordinis sancti Benedicti. 
1344. Claustrum Marthel hoc anno spoliatum est a comite de Wirteoberg, et pars 
curtilis cum villa incendio interiit *). 

1346. Hoc anno Waltberus abbas onus suum deposuit; cui Jobannes successit. 10 

1347. Hoc anno cum vites undique uberes fractus produxissent, auditu mirabile 
dictu, cum iam vindemiari debuit, VI. Idas Septembris frigore perierunt. 

Post Christum tria C quatuor X Septem quoque millia 

Nomine non dingnus Ludewig cesarque malingnus 

Cadit is per equum merito, quod non fuit equam, 16 

Ut homo restaret vel morti se sociaret, 

Qui, quamquam rexit, ius leges male vexit. 

Sorduit in bannis gravi bus iam pluribus annis, 

Scismata patravit, fidei leges violavit 

Quod sit defunctus multis cum turpibus unctus, 80 
Sic cantat fama per vallcs, per quoque rama 3 ). 

1349. Mors pestilencia prima hic populos pressit. 

1350. Annus iubileus id est remissionis annus. 

1357. In monasterio Zwiweltun multe persone ex pestllentia hominum moriuntur. 

1358. Karolug V. 4 ) cesar cxercitum suum copiosum super comitem Eberbardum de 26 
Wirtenberg misit et per se ibi inventus est. 

1363. Innocentius papa VI. obiit, cui Urbanus V. successit. 
1366. Vincula Petri obiit domnus Jobannes, abbas huius monasterii, in quo anno 
fuit maxima karistia; cui successit Ansbelmus*). 

1370. Urbauu8 papa quintus obiit. Abbas Massiliensis ordinis sancti Benedicti 90 
Gregorius XI. constituitur. 

1371. Obsessa est Burgo et Liphain a comite Uolrico iuniore de Wirtenberg 6 ). 

1372. Hoc anno comites de Wirtenberg percusserunt Ulmenses et alias civitates in 
ore gladii. 

1375. Hoc anno Angli totam Alsaciam vastantes et fines circa Basileam in acte 36 
recesserunt. 

1377. Hoc anno oritur Iis maxima inter civitates regni Romanorum Swewie et 
comites de Wirtinberg, et factum est prelium iuxta Bütlingen circa cap- 
pellam Sancti Leonardi ; in parte comitum de Wirtinberg ceciderunt LXXX 
viri pugnatorum nobilium. 40 

1378. Karolus V. cesar obiit in die Sancti Andree apostoli. Wenezlaus filius eins 
rex Romanorum constituitur. 



') Ebenfo, da faft ganz «erftörL 
*) cum etc. ebenfo. 

') Post Christum etc. von anderer Hand auf dem Band nachgetragen ; einzelnes nicht 
ganz deutlich. 

*) So hier und bei 1378. 

*) cni etc. auf dem Rand nachgetragen. 

*) Auf dem Rand nachgetragen; der Eintrag innerhalb der Zeilen ift durch Rafur getilgt. 
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1379. Gregorius XI. moritur. 

Scandala nova cape, qaia facti sunt duo pape, 
Scilicet JJrbanus Rome et Clemens in Affinione. 
1383. Domnas Anshelmus abbas huius monasterii obiit III. Idas Februarii; cni 
5 successit domnus C. ') de Lapide. 

1386. Hoc anno occisas est illnstriasimas princeps Lapoldas dnx Aus tri e com mnltis 

nobilibas a Swiczsensibus in Sencbach*). 
1388. Hoc anno in vigilia sancti Kartbolomei occidebatar Uolricas comes de 
Wirtenberg a civitatibus imperialibus, et tarnen obtinuit victoriam, et illad 
10 contigebat circa Wilam. 

1393. Obiit domnas Conrad as abbas de Lapide 3 ), cai Jobannes successit. 

1398. Obiit Johannes abbas 4 ); cui successit Wolfo de Lapide. 

1399. Hoc anno regnaverunt pestilencie quasi in toto orbe terra r um. 

1405. Hoc anno rustici in Zella abbatis contra abbatem de Sancto Gallo litiga- 
15 verunt, et eidem censsus annuales dare noluerunt, et totam provinciam usque 

in Constanciam sibi subiugaverunt, et fecerunt confederacionem cum rusticis 
in Pregancia et cum fluvio Lecb, et in Curwaf contra ducem Austrie pugna- 
verunt. 

1415. Hoc anno circa fest um omnium sanctorum oritur concilium grande in cm- 
20 täte Constancia, et ibi erat magna multitudo popnlorum de longinquis par- 

tibas, atque ibi constitutus est papa Martinus, et idem concilium durabat 
fere tres*) annos. 
1417. Obiit Eberbardus comes de Wirtenberg. 

1419. Hoc anno regnaverunt pestilencie in toto orbe terraram, et innamerabilia 
25 milia hominum obierunt, quos denumerare nemo poterat, in di vereis urbibus- 

Et duraverunt du ob annos et ultra. 

1420. Oritur beresis magna a quodam prespitero nomine Husso circa partes Bobe- 
miales, qni tnnc temporis concilii in civitate Constanciensi igne crematos est 
cum socio suo Jeronimo artium magistro, quorum nomina deleantnr de libro 

80 vi?encium et cum iustis non scribantur. Notandum vero, quod predicti 

Husstte multa milia hominum interfecernnt et multa cenobia despoliaveront 
atque ignibus tradiderunt. 

1421. Obiit Wolfo abbas de Lapide vigilia Urbani; cui successit Georius Eger. 
1430. Hoc anno nndecima die Maii tarn magne pruine renerant, quod omnes fruges 

35 frumentorum, uvarum et arborum quasi per totam Scbweviam perierunt et 

defeceruut, item quod magne karistie evenerunt. 
1433. Eodem anno scilizet XXXUI coronatus est rex Sigismundus in imperatorem 

Rome. Item hoc anno fuerunt karistie buiusmodi, quod unus modios eilt. 

ginis solvebat quatuor libras Hallensium. 
40 1434. Hoc anno fuerunt tarn multi mures, quod sexcenti fuerunt percussi in ano 

agro, et eodem anno regnavit Sigmundus cesar in Swevia. ")Item eodem 



') Conrad. 

*) So der Text 

*) Obiit etc. von anderer Hand auf dem Rand eingetragen , wozu wieder von anderer 
cui etc. gefetit. 

4 ) Obiit etc. zweimal von verfchiedenen Händen eingetragen. 
») Die letzten Buchftaben diefea Wortes find weggefchnitten. 

*) Itom etc. auf dem Rande, der To beichnitten wurde, daß eineeine BachfUben ergänzt 
worden mUflen. 
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anno vinee faerant devastate, et vina quasi in tota Swevia consumpta per 
frigora et per prninas, ita qnod nostrum monasteriam vix collegit dnas urnas 
vini. Item eodem anno scilicet XXXIV conciliam Basiliense inposuit staram 
in tota cbristianitate, ita qnod prelati, monachi, presbiteri et sacerdotes 
Bccnlares dedernnt semidecimam sive vicesimam partem de omnibus reddi- 5 
tibas sive fructibus ac precariis etc. 
1436. Obiit Oeorius venerabilis abbas buius monasterii; cni Jobannes successit. 
')ltem depost*) anno dotuini 1436 conciliam Basiliense dedit plenariam 
remissionem omniura peccaminum omnibus contribaentibus ad redactionem 
Grecoram tantam, quantam in una ebdomeda qais consumit in domo sua 10 
com tota familia, et voluit, qai qnantamqne sie contribneret at predictam 
est, partieeps fieret predictarum indalgenciarum semel in vita et semel in 
mortis articulo. 

1438. Anno domini 1438 V. Kai. Jnnii permissione dominica abbas baius mona- 
sterii, cui dimicabatur, Jobannes II. qai electas fuerat iaridice ut assero, non 1& 

vero Decembr. 9 ). Hoc anno faerant tante 

caristie, quod siliginis maldrum solvebat Septem libras Hallensium, et mal- 
dram tritici VIII floreaos, avene aatero maldrum quatuor libras duos solidos 
solvebat in Constancia circa festam saneti Johannis baptiste. 

1439. Regnavit pestilencia validissime per totam Alemanniam, ita qaod extimacione 20 
multoram tertia pars hominum videbatur obiisse. Item anno domini etc. 
XXXIX. oritar Iis magna inter ducem de Bavaria et filium eins. 

1440. Scandala nova cape, qaia facti sunt dao pape: 
Engenius Florencie residet, Felix Basilee. 

Hoc anno obsessum est oppidnm dictum Winsperg a qoibasdaro nobilistis 25 
litigantibas contra civitates Suevenses. 

1441. Hoc anno destrnetom est Castrum dictum Mayeofels. 

1449. Hoc anno oritur Iis non modica inter domnnm Uolricum com item de Wirten- 
berg et civitates imperiales. 

1450. Hoc anno septimo Kai. Octobris obiit generöses dominus Lndwicus oomes 80 
de Wirtenberg. 

1457. Hoc anno visa est cometa per plnres dies circa festam Johannis baptiste. 

1460. Hoc anno oritur Iis magna inter domnum palatinum Reni et Ludwicam 
ducem Bavarie ex ana, et domnum Albertum marebionem Brandenburgense m 
ac domnam Uolricum comitem de Wirtenberg partibus ex altera, que duravit 86 
a dominica Oculi usque ad festum Laurencii, in qua multi comites ac nobiles 
occisi sunt. 

1475. Venerabilis pater Jobannes abbas huius incliti cenobii obiit; cui graciosus 
Jeorias successit. 

1477. Deceseit profesta reg am bella cadens Karolus Burgundie caput 1477. 40 

1478. Wo anno in festo saneti Dionisii ineepta est alma aniversitas in TUwingen nec 
non collegiom canonicorum de Sindelfingen ad eandem universitatem translatam. 

1498. Anno millesimo quadringentesimo [nonagesimo] •) octavo congregatis civitatum 



') Item etc. neben auf dem Rande eingetragen. 
*) 80 deutlich, nicht prins, wie Mon. Germ, lefen. 

*) Der ganze auf dem unteren Rande flehende Eintrag ift, weil beinahe verwifcht, nicht 
Heber an lefen. Die Fortfetzaog ift von anderer Hand zwifchen den Zeilen eingereiht. 

«) Fehlt im Texte. Der ganze Eintrag fleht auf dem oberen Rande , da der Kalender 
aar bis 1487 fortgefetzt ift. 
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primatibos et regentibua provincie Wirtenberg doinnne Eberhardna dnx buina- 

modi provincie consciua aliquoram arduorum eaauum, pavore percusaus, cum 

vasia argenteis et exengi aufugiit. Cui ilico dnmnna Uodatricus dux aacceasit. 
1500. Factum cat prelium inter regem Romanorum et Helvetios mnltique ex ntraque 

parte snnt occisi, inter quos domnua Hainricus comca de Füratenberg et duo 

barone8 eciam occubuerant 
1503. Viae aunt vario genere et colore presertim rabeo cracis imaginea, qae ceci- 

derant in veatimenta bominum et corporalia aacerdotum et ceteraa res 

Iineaa 

*) Beide Einträge aue denselben Grande neben anf dem Rande. 
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Ortliebi Chronicon. 



Incipit prefatio huius opusculi. 

Omnibus Zwivildcnsem locum incolentibus et aliis scire volentibus in hoc 
opusculo quibuscumque verbis pandere curavimus, quibus auctoribus ad spiritaletn 
et angelicam vi tarn isdem locus ab initio coaptatus, quibus traditoribus prediis et 6 
aliis donariis amplificatus vel qualiter regularibus discipliuis iustitutus atqoe vir- 
tatum ornainentis foerit decoratus. 

Rem quidem arduam nostrisque viribus inasitatam presnmpsimus, sed ut id 
temptarcmas, non semel neque bis, sed multoticos a patre nostro Oudalrico secondo 
loci buius abbate nec non dileclissimo fratre nostro ßcrtolfo sacerdotc lenibns et 10 
asperis, mollibus ac duris verbis compulsi sunms. 

Tandem tcdio devicti vel potius terribiübus sacramentis obstricti, licet 
inertes, licet omni scientia liberali propemodum cxpcrtes, prefatorum virorum ancto- 
ritate supcrati, monitis animati, presidiis roborati, ad ultimum suffragiis confisi man am 
applicavimus, obedicntie iugo colla submisimus. 1& 

Liborem itaque nostram co gratiorem vobis esse suademus, quo non tautum 
temporal i um rerum traditorum vel tradentium *) in eo querimus commodum, quantam 
ve8trum qui rebus traditis utimini per boc attendimns lucrum. 

In hoc denique bencfactorura huius ccnobii fore iudicamus cmolumentum, 
cum per nos posteris venerit in monimentum , qui fuerint qui bonis suis bona pre- 20 
sentis monasterii dilataverint, quid vel quantum donaverint, quod ob hoc non solum 
apud deum retributionem , verum etiam apud vos prccum meruerint interventionem. 

Esse quoque vestram non minimaro credimus utilitatem, si Semper in me- j 0 j, 3^ 
moria tenetis, pro quibus orare merito debctis, ne quando gratis, ut in Job legitur, 38. 
fructus terre comedatis, ne sulcos eins adversum vos flere compellatis. 26 

Beatum quoque propbeta dicit, qui laborcs manuum suarnra raanducaverit. Ps.128,2. 

Fortassis dicat aliquis: 

Eo satis bona possedimus predia, quid confert utilitatis, a quibus collata 
siut scire personis. 

Cum hec et bis similia quidam inconsiderate locuntur, a propbeta popu- Hoa. 4, 5. 
lorum peccata comedere convincuntur ideoque maledicuntur. 

Ista quippe nirnis magna et abbominabilis monachorum, canonicorum seu 
sanctimomalium est ignorantia, monasteriorum suorum eos nescirc priraordia uec 
saltem preces pro eis fundere vel orationis verba Seminare, quorum tcmporalia bona 
se gratulantur metere. 86 



') vel tradentiotn von derselben Hand mit roter Tinte Uber der Zeile. 
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Talern ignorautiam per prescentem capientes cxcladere lncabralianculam, 
obnixe precamar lectorem, ne propter sermonis rusticiratem contempnat ret veri- 
tatem, sciens nos nihil ex nostro corde falsi confinxisse, sed ea, que vel oculis 
inspeximus vel ab hie qui videruot et interfaerant audivimus aot in scedulis spar- 
5 Bim invenimus posuisse. 

Hoc autem nequimus celare, qaod propter ingenii tarditatem ac sensus 
ioopiam la Unorum verbornm non habuimus copiam ideoque coacti sumus ponere 
nonnulla secandum tbeutooici nominis idioma. 

Omisimos eriam plurima, qae videri poterant falsa vel dubia, sufficere vera 
10 credentes atque probata. 

Cor multis moramar? 

Omnia pene, qne scripsimas, prefato patre nostro Oudalrico abbate fideius- 
sore cognovimas, prcsertim cum sab ipsias magisterio vel per ipsnm acquisita vel 
com ipso patrata sint fcre cuncta qae in secnndo baias opascali libello sunt relata, 

15 cuins etiam quadragesimo anno, qaod huic prelatas est monasrerio, incarnationis 
vero domioi MCXXXV, fandationis autem coenobii XLVII. exordium scribendi 
sumpsiraus ipsiusque simul ac raemorati Bertolfi presbiteri vel aliornm senioram 
narrationem secuti sumus. 

Per singula qae memorie digna iadicavimas Seriem capitaloraro apponere 

20 cnravitnus, ut qaod qaisqae voluerit scire tanto facilius queat invenire, sicqae totam 
in duobus libellis opus sategimas distinguere. 

Tos nanc omnes in hoc loco Christo famalantes devote petimns, ut sicut in 
hoc opere vobis ultra vires scrvire stadaimus, ita vos quoque premium nostri laboris 
orationnm vestrarum memoriara faciatie. 

25 Statuimus quidem de nostro nomine nullam penitas mentionera facere, sed 

ut quidam ait, titnlum frontis erade, ut pngina sit muta. Si quis tarnen ob memo- 
riam agendam nomen nostrum dignatur expressius scire, in capitalibus huius proemii 
literis illud valet colligere 1 ). 



Explicit prefatio. 

80 Incipiont capitnla. 

1. De fundatoribu8 loci. 

2. De situ loci. 

3. Quem patronam elegerint. 

4. Descriptio dotis. 

35 5. Quid doronas Liatoldas com es ad hunc locam sine fratre tradiderit. 

6. Quid domnus Cono comcs de suo tradiderit 

7. Qualiter Wernhernm comitem ab bereditate huius loci donis suis repnlerint. 

8. Que causa sit quod illa duo predia Dietincbovin et Böch ad presens non 
habeamus. 

40 9. De familia huiuB loci. 

10. Qualiter beatus Willehelmus abbas fratres suob huc transmiserit. 

11. Ordinatio domni Noggeri abbatis. 

12. Quomodo Privilegium libertatis acceperint. 

13. Descriptio privilegii. 

') Ortlieb fe«it boo opui. 
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14. De obitn Cönonis 

15. Electio advocati. 

16. De obitn Noggeri abbatis, et qnis eins successor faerit 

17. De obita Liotoldi comitis. 

18. De conditione vel dedicatione maioris ecclesie. 5 

19. Qualiter et alia quedam cenobia de hoc loce vivendi sumpserint exempla. 

20. Qualiter multi nobiles et ignobiles sive mediocres ad bnnc locum se con- 
talerint et bona sua tradiderint. 

21. Qnod mnlti principnm vel aliorom nobilium tabam extremam hic pausando 
prelegerint expectare. ^ 



Expliciunt capitula. 

Incipit Uber primos. 
1. De fundatoribus loci. 
Temporibus Cönradi imperatoris faernnt in partibns Alamannie dno germani 
f rat res, potentiasimi et nobilissimi coroitee, quornm unus Egino, alter Rödolfus dice- 15 
batur. 

E qnibus Egino vir bellicoans et qnantnm ad secnlnm nnlli tnnc temporis 
gloria virtutnm fnit secundus, bostibus suis nt leo terribilis, amicis forens ut agnns 
mansuetus et affabilis. Qni post multas qua» domi inilicieqne consecutus est trium- 
phalea corouaa, post multas inimicornm atrages, montem qni a pretcrflnente rivo 20 
Achalmin vocatnr dato precioso quodam predio auo nomine Slate nec non pecu- 
niarnm pondere non modico a poaseasoribns eins coemit, moxqne fondamenta nrbis 
qne hodieqne dicitnr Achalmin in eiusdem montis cacumine iecit. Verum qnia vita 
presens dum haberi pntatnr amittitur, iadem Egino modico febris dolore tactusLue.9,24. 
mortisqne debitum solvere coactus Castrum qnod cepit edificare non potuit con- 25 
anmmare. Cuius frater Rödolfua tanto germano vidnatns glorie virtntia et inchoati 
operis est heres factus. Hic urbe iam construeta et ad fastigium nsqne decenter 
perdneta inxta ebristianum morem competentem sibi aeeepit uxorem; filiam denique 
nobilissimi comitis Linthonis ac Willibirge de Mnmpilgart sen de Wolvelingin 
Adelheidam nomine, sororera videlicet Hunfridi Ravennantinm archiepiscopi. ex divina 80 
benedictione meruit aeeipere; natiqne sunt eis exemplo Job prophete Septem filii 
et tres filie. Nomina filiornm fuerunt isla: Cöno primogenitns, seenudns Liutol- 
dus, terciua Egino, quartus Rödolfus, quintns Hunfridus, sextus Beringerus, septimus 
Weroberns poatea Strazburgensis episcopus. Horum sorores fuerunt Willibirc, Mabt- 
bilt atqne Beatrix, qne postmodum apud Ascoowam abbatisse nomine prefnit. 85 
Qnibns ennetis viam universe carnis ingressis dno germani, qni maiores natu 
fnernnt, C5no scilicet ac Lintoldus, soli superstites remanserunt. At ubi tota simul 
hereditas est ad eos devoluta, dominici non immemores preeepti dicentis: Date 
elemosinam et ecce omnia munda sunt vibiscum, decem höbas et unam salicam n 4 j 
terram cum dimidia parte ecclesie apud Tagelvingin ad Hirsaugiam saneto Petro 
apoatolo et ibidem deo servientibus fratribua tradere decreverunt atque sepulture 
sue locom illic esse statuerunt. Divino vero nutu factum est, ut qni rerum suarum 
partem deo devote disponebant offerre postmodum illi totum immolarent, et qui de 
primieiis substantie sue sacrificium litatnros se domino devoverant, ad ultimum etiam 
omne Patrimonium suum bolocauatum ipsi faciebant 45 

Superna aiquidem gratia preventi tractare ceperunt de suis facultatibua 
Christo domino monasterium construere et ad boc oranem hereditatem saam tradere, 
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melius arbitrantes esse propriis operibus insudarc, quam super aliennm fundamentom 
EccI. 82, edificare. Sed quia Script am est: Omnia fac cum consilio et post factum non 
2 *' penitebis, adhibucrunt sibi duos fidcles consiliarios , id est Adelberonem Wirzibur- 
gensem antistitem ac Willehelmuni Hirsaugiensera abbatem. Quibus aperientes cor 
5 suum, qnod prius animo gerebant, eorum consilio pariter et auxilio ad effectum 
perduccre gestiebanr. Morabatnr quippe taue temporis memoratus episcopua Adel- 
bero cum eomite Liutoldo, quem cum aliis orthodoxis episcopis expulerat Heinrici 
sevitia regia. 

2. De situ loci. 

10 Interea perquiritur in omni dicione sua locus spiritalibus disciplinis aptus, 

et invenitur vicnlus ex vetustate urbis antiquitus ibi construete Altinburc vocitatus, 
qui hodieque cum filiis suis buic monasterio servit, cuius radices fluvius qui dicitur 
Neccarus lambit Hic congruus iccirco iudicabatur, quod in captnra piscium, pascua 
pecorum ac venustatc locorum iocundus et babilis videbatur. Verum quia montanus 
15 est locus et aquam ad singulos usus ibidem habere nequihant, ad alium querendum 
se convertebant. Tandem invenitur locus, quem clegitante secuta dominus: Gloria, 
laus canitur, Christo grates referuntur. 

Hic de ipso loco special iter aliquid dicere dignum duximns, ut hoc officio 
decorero domus dei nos diligere comprobemus. Hic itaque de quo nobis est sermo 
20 locus iuxta famosissimum fluviutn üanubiuni est situs, habens a meridie memoratum 
amnem, ab aquilone vero alpes lietianas. Nec immerito servi dei dicuntur habere 
cf. Ps. flumen a meridie qui captivitatera suam cottidie postulant converti a domino sicut 
12B, 40. j orrcntem j D aU8 t ro> e t aü aqnilone nivosas ac frigidas alpes, quia ille qui dixit: 
Jee. 14, Sedebo in monte testameuti in lateribus aquilonis, semper iusidiatnr eorum aetibus 
14 - bonis. Qui locus in medio valliurn positus crucis effigiem similat ostendeus, casdetn 
convalles habundare frumento spiritali atque per hnmilitatis meritum sectari domi- 
nice crucis obprobrium. Nomen autem a duplici fluvio suseepit, quia duplex fluvius 
Zwivaltaha vocatur. Recte siquidem a duplici limpha nominis ethimologiam traxit, 
quia duplici doctrrna legis et gratie prala mentium irrigantur illic domino ser- 
30 vientium. Sed ut concludamus de loci huiue amenitate, salubris est aere, iocundus 
flumine, fecundus tellure, nrboribus nemorosus ac pratorum vernantia gratiosus; pre- 
terea lapideis moutibus circumseptus, si quelibet edificia construere velis, etiam 
saxorum copiam illic habebis. 

Inventa igitur ut dixiraus lanta loci congruentia milites Christi Liutoldus et 
85 Cono habitatore8 eius loco cedere iusserunt, ne quod ipsi videbantur colere quasi 
2. Cor. 6, hahominatioue8 Egiptiorum populum dei cernerent hoc coram se mactare. Que 
enim societas lucis et tenebrarum? quis consecnsus sccularium cum spiritalibus? 
Post hec eliminatis secularibus boroinibus de loco saneto beatissimi mercatores 
Chiisti vota sua reddebant domino in conspectu omnis populi eius, in atriis domus 
40 domini. 

3. Quem patronum elegcrint. 

Hoc quoque silentio non est pretcreundum, quod pre omnibus sanetis spe- 
cialiter sanetam dei genitricem Mariam Semper virginem, cui suam largirentur 
bereditatem, procuraverunt eligere, quippe cum hec sif, que sola pre ceteris sanetis 
45 ante legem, sub lege vel sub gratia speciale tcmplum divinitatis meruit esse et 
filium altissimi de thalamo virginalis uteri, sponsum virginis ecclesie, digna fuerit 
producere; hec est de qua nemo digne quidquam polest fari, cui credimus nihil 
umquam a filio suo posse negari; merito pre omnibus eligitur, honoratur ac dilt- 



Digitized by Google 



Chronicon. 



gitur, per quam et Angelus matoris gratie privilegio donatur et bomo perditus 
reparatur atque salvatur. Popularis etiam ecclesia fuerat in eius honore ab anfi- 
qnis lemporibns dedicata, iuxta quam edificatis ut tunc tempus dictavit monaohoram 
numsiunculis, ibidem eos fecerunt Interim manere, qnoadusque in loco quem elegit . 
ante sccula dominus aptiora possent construere. Igitur prelitulati comites Cöno 5 
videlicet et Liutoldus in nativitate sancte Marie huc venientes Willehelmuro Hir- Sept 8. 
saugicnsem abbatem cum aliis multis ad esse fecerunt et locum habitationis glorie 
domiui bic presignarerunt et eadem die subscriptis prediis dotaverunt. 

4. Descriptio dotis. 10 
Hec sunt autem predia et ista sunt allodia, que sepedictus pie memorie 
Liutoldus comes cum germano suo Conone comite Christo eterno deo vivo et vero 
nec non eius sanctissime genitrici Marie Semper virgini perpetim a servie suis pos- 
sidenda contulerunt et que pro sc suisque omnibue pro redemptione animarum 
snarum, pro spe salutis et incoloroitatis sue ad monasterium Zwivildense (radidernnt. 16 

Primo videlicet locus in quo cenobium nunc est construetum cum viculis 
et terminis suis, id est Bach et ßrunnon, Stainikart 1 ) et Göwiberc, que adbuc in- 
culta fuerant, et ecclesia plebis cum omni deeimatione vel iure quo ab ipsis aut 
patribus eorum eotenus est possessa, quam usque ad id temporis bini sacerdotes 
semper simul tenuerunt et usque ad presens popularis agitur conventus, tunc est 20 
delata, que simul computata cum berbida lellure, saltuosa superfieie, arativo vel 
sterili rure cum deeimis, que ex decem a ) viculis dabantur, pro centum mansis 
estimabantur. Iste locus in divisione prediorum in sortem obvenerat Wernhero 
frairi eorum, qui cum esset Argentiue episcopns ante paueos dies obierat; ideoque 1077. 
indifferenter ambo simul ista utpote adhuc iudivisa tribuebant. Ecclesia m quoque 25 
apud Tygirinvelt sitam cum deeimis et tributariis bominibus ad illam pertineotibus 
ambo germani communiter domino simul et eius sanctissime genitrici Marie perpetue 
virgini dederuut, eo tempore quo presens cenobium instituere pari voto decreverunt. 

Ista namque ceteris cqua sorte divisis nondum diviserant, quam ob rem 
indifferenter ista simul tradebant. Ea vero que sequentur singillatim quisque de 90 
sua contulit portione, que licet non uno tempore tradiderint, tarnen quoniam ad 
UDum locum ab ipsis data sunt, unum quoque locum relationis utriusque donationes 
hic babebunt. 

5. Quid domnus Liutoldus comes ad hunc locum sine fratre tradiderit 

Domnus Liutoldus comes ad alendum pauperes Christi monaebos donavit 36 
dimidiam villam, que Tarodingin appcllatur, ad banc sancte dei genitricis aulam. 
Hec in optimo solo sita penc duodeeim aut co amplius bobas soluramodo in agris 
arativis dicitur comprehendere. Dedit et prata satis bona et super omnem villam 
nsum totius legitimi iuris dimidium, duo nemora, duo molendina, dimidiam 
quoque partem ecclesie in eadem villa, nec non ecclesiam saneti Blasii haut 40 
procul a villa remotam integram. Ad bas duas basiücas, videlicet illas partes, que 
nostri sunt iuris, pertinet unum nemus cum quinque bobis. E quibus qoatuor apud 
Tarodingin perhibentur iacere, sed apud Wilon villam quinta dinoscitur ease, omnia 
fere XX höbe illic poterunt fore. Item dedit villam que dicitur Undingin dimi- 
diam, XII böbas tantum in agris frugiferis ac pratis occupantem, in silvis vero vel 46 



') Von derselben Hand mit anderer Tinte fibergefchrieben. 
») Ebenfo tredeeim über decem. 
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pascuis pecorum plag qaam LX spacium extendentem, unam quoquc in eodem loco 
tabernam. De bis duobus prediis qnedam carta venit nobis in manum, qaam hie 
subiungendam estimamus. 
[c. 1090]. Notum sit omnibus tarn futnris quam presentibns qui aaditu perceperint, 

5 injustam et pro Dibilo habendam esse querimoniam, quam habent fratres de Mie- 
ringin pro predio sito Taredingin et Undingin, quod, qnia a progenitoribus suis 
qoondaro in proprietate liabitum sit, iure hereditario suum esse affirmant. Unde eo, 
qood iniuste ablatum sibi estiment, adversus eiaedem predii possessores sepe con- 
qaerantnr. Hoc autem modo, boc ordine rei eventus hucusque ad prcsens tempos 

10 devenit. Tempore Cönradi injperatoris et Heinrici successoris eias in regno avia 
eornndem fratrum consilio et effectu cognatoram suorum missa in I^ongobardiaro 
legitimo ibidem tradita est marito. Interim frater eins doroi relictus, paralitica in- 
firm i täte per compagem membrornm resolutus, predictam prediam, qaod tanc tem- 
poris fiai iuris erat, absqne omni contradictione tradidit in proprietatem Rödolfi» 

16 comiti de Acbalmin, tum qnia infirmitate debilitatus, tum qnia consanguinitate ei 
erat coniunctus, ea tarnen pactione, nt sibi qaoadnsque viveret in loco filii necessaria 
vite Buppeditaret. Postea vero longo tem poris intervallo transacto predicta soror 
eins, contempto cui legitime sociata est marito, a Longobardia revertens prediam 
supradictum quasi inioste sibi ablatum a Rödolfo repetiit, sed qnia legalia iura 

20 propter turpem abiectionem mariti perdidit, contradicentibus legis periris minime 
recepit: qnippe que maritalem castitatem amisit etiam iura bereditaria perdidit. 
Predictus autem Rödolfus, licet posset obtentu rationis recusare 8i vellct, miseri- 
cordia tarnen motus super eam, tradidit ei prediura quod habuit apud Himinhusen 
et quinque böbas Undingin ob comprimendam eiua licet iniastam pro bac re que* 

25 rimoniam et amicitie fedus redintegrandum et perpetuo consolidandum, ante omnia 
affirmans, nt de cetero prorsus se abdicaret. His ita sab testimonio plurimorura 
ascito rite peractis idem prediam, quod a predicto fratre eiusdem mulieris percepit, 
postea nullo reposcente in quovis colloqnio ducum aut comitnm in proprietate reti- 
nuit filiisqae suis nemine refragante in hereditatem reliquit Similiter etiam ipsi 

80 per totum vite sue tempus nullo reposcente retinentes tandem huic monasterio per- 
petuo adhesurnm tradidernnt 1 ). 

Memoratus comes Liutoldns tradidit etiam nobis Altinbnrc villulam totam 
cum capella integra et uno molendino, quod in pratis et arativis agriB fere XIV 
höbe creditur esse, exceptis dumtaxat silvis et pascais. 

85 Dedit quoque dimidiam ecclesie partem apud Onfridingin cum IV hobis 

optimis ibidem positis et apud Niuwinhusin unum mansum; item apud Tuzzelingin 
unum ac secus Imminwilare daas böbas, quas postea commntavimus cum dnabus 
hobis apud Stubicbabe positis. Item apud ScephbÖch X mansas, apud Willigi- 
singen IV boubas, tria molendina secus Husin, que postea data sunt in cooeambio 

*0 Rödolfo de Rutelingin pro Wiminisbeim. Item iuxta Curiensem civitatem quartam 
partem ecclesie in villa que Lupinis appellatur, et unam Balicam terram cum 
omnibus que vel ibi vcl apud Plasconis viculum bactenus habuerat in edifieiis, 
in agris, in vineis, in pratis, in pascais aberrimis, quas incole terre illius alpes 
vocitant, et deeimas que proveniunt ex tribus hobis, quas parentes eins ad cellam 

45 Sancti Galli tradiderant; cuius traditionis cartam licet per soleciBmum conscriptaro 
bic subicere curanius, pauca quidem verba propter barbarismum vitantes, qoedam 
vero sicut invenimus simpliciter ponentes. 

•) Vgl. Wirt. ürk.Buch V, 374. 
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In Christi nomine. Regnante Heinrico quarto imperatore, anno regni eins 1092. 
XXXVI, ego Liutoldus comes cum mann advocati mei Victoria dono donatomque esse 
volo omne tale predium, qnod habeo in vico Lupine in solis, in edificiiß, in Tineig, 
in agris, in pratis, in alpibus, in navi, in eil vis, in herba et in folio ac vinitoribus 
ad cellara sancte Marie Zwivilde, scilicet omnes tres partes et quicquid habeo in co- & 
mitatu Rödolfi comitis; fall 1 ) ante pono cui legibus pertioet; et reeepit abbas Ou- 
dalricus cum manu advocati sui Tyberii. Tracta et facta est bec carta in vico 
ad Campos, in tnense Maio, cuius testes Gigio, II Oudalrici, Otto, II Tyberii, Adel- 
bert us, Bruningus, Ursaldus, ego qnoque Landnlfus teatis et VI alii. Si quis banc 
cartam rumpere voluerit, incurrat iram sancte trinitatis et sancte Marie et solvat 10 
duplum quod carta ista continet et ad iudices XX libras auri reddat, et ego Mero- 
aldus cartam scripsi*). 

Isdem Christi cultor Liutoldus quoddam in Alsatia cum fratribus suis habebat 
predium, cui Ebireheim erat vocabulum, quod post obitum fratrum suorum cupiebat 
conferre monasterio, scd quia cingulum milicie tum pro divino atuore, tum pro 15 
corporali deposuerat egritudine, secundum leges seculi non potuit boc beredibus suis 
auferre. Quoniam vero sapientissimus ingenio fuit, tale consilium ad hoc dedit, qua- 
tenus monasterium aliquod inde posset habere commodum: nam cum longe a mona- 
sterio fuisset remotum et iccirco quorundam horainum violentia nobis esset ablatum, 
Wernbero comite de Gröningin filio scilicet sororis eius operam dante, licet hoc 20 
bereditario iure sibi poeset vendicare, per Heinricura quintum imperatorein in usum 
nostrum talitcr est redactum. Prcnominato Wernbero comite sicut diximus omni- 
modis annitente atque favente per manum ipsius Wernberi prefato boc dedimus 
cesari pro LX marchis argenti, de qua pecunia XX marebas postea dedimus Sophie 
coniugi Cönradi de Ilabecbisburo, que cum quondam esset uxor Eginonis fratris 25 
Liutolfi comitis ideiu predium dicebat ab eodem Eginonc viro suo sibi fuisse traditum, 
cuius rei veritatem tametsi sciremus aliter se habere, tarnen locum dantes insanie 
Bupradictam appendimus illi pecuniam. Has ergo XL marchas que remanaerunt 
a Liutoldo comite vel potius a Wernhero comite de Gröningin dieimus nobis col- 
lataa esse. 30 

Idem Liutoldus dedit nobis ad Sigginhusin duos mansos et duo pomeria. 
Item binos mansos ad Phnllingin dedit et unum pratum magnum in eadem villa 
Aschahe vocitatum. 

Apud Stubichabc nibilominus dedit unum mansum, quem ei domnus Gebe- 
bardus Hirsaugiensis abbas hoc pacto dedit, ut ipse Liutoldus abdicaret se quicqaid 35 
iuris in vico qui vocatur Essingin potuisset habere ; bic enim eius sorori Willibirge, 
matri Wernberi comitis, ex paterna traditione in sortem venit, quem viculum isdem 
postea Wernberus ad Hirsangiam tradidit. Hec sunt predia que tradita sunt nostre 
memorie Liutolfum com item ad Zwivildensem locum contulisse, caius traditionee 
quamvis iunioris ante retulimus quam fratris, quia ipse principaliter ac specialiter 40 
extitit auetor celle fundationis. 

6. Quid domnus Cono comes de suo tradiderit. 
His igitur prelibatis que pie memorie Liutoldus comes sancte dei geni- 
trici Marie Semper virgini neo non in Zwivildensi cenobio sibi famulanübus simul 

') So der Text (fal mit Abkürzungsftrich durch I). Der Sinn ift, daß er jene Güter dem 
Klofter fchenkt; den (Tod-) Fall aber zum voraus demjenigen beftimmt, dem er gefetzlich zukommt. 

*) Vgl. Wirt. Urk Buch V, 872. Woher Heß (vgl. Mon. Germ. Script. X, 74 Anm. 5) die 
Anfleht hat, daß die Namen teilweife entftollt feien, ift unerfindlich. 
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com germano büo dive nibilominus rccordatioiiis Cönone comite tradidit vel que 
de sua substantia spccialiter adiecit, nunc ad ea memoranda convertimur, que frater 
eins videlicet isdem Cöno de suis facultatibus proprie et singillatim absqae ger- 
mano ßiio tradidisse recolitur. 
5 Absque bis, que ut diximus cum fratre suo eoncorditer huic monnsterio 

contulit, bec que subiungimus fidelitcr superadderc Christi miles Cöno curavit. 

Primum itaque memorare ccnsuimus, quod vidctur in donis eins preciosius, 
scilicet Niuwinbusin, quo loco cuncta quo babuit cum vicino monte qui Cholebere 
dicitur nobis tradidit, que terra similis est terre repromissionis , terra fruetifera 

10 et fertili8 vini, terra panum et vineanim, terra mellis, olivarum et nueum, terra 
inquam bec salubris est acre, in capiendis quoque piseibus iocunda flumiue, fe- 
cunda terris, arboribus nemorosa et vincis uberrima. Hie est mons et collis, de 
quo multi testantur, quod pene in omni Romano imperio (antis usibus aptam nullam 
vidissent areolam, et ut sine mysterio dicamus mons est coagulatus, mons pinguis. 

15 In qno monte unara aalicam terrara tradidit cum nemoribus ac vineis eundera mon- 
tem cingentibus et duo prata versus Niuwinhusin ad radices ipsius montis iacentia 
et cuneta beneficiola, que ad culturam vinee fuerant deputata. Ad Niuwinbusin 
siroilitcr unam dedit salicam terra in et unum mansum et unum molendinurn et ius 
totum eiusdem vici legitimum ac duo netnora, quorum ista sunt vocabula : Stubicbabe 

20 atque Kachunrain. Omnia igitur que ad Niuwinhusin aut Cholebere donavit cum 
universis ad sc pertiuent.bus sive in agris, vineis, pratis, nemoribus, paseuis, aquis 
aquarumque decursibus omnique graminca seu saltuosa superficie LX mansi poesunt 
esse, sicut diligentissimis inquisitionibus a nobis investigata sunt, exceptis bis que 
vel emptionibus in ius nostrum vencrunt, vel que clientes eius postmodum in eodem 

25 loco superaddiderunt, que post a nobis commemoranda in suis locis erunt Ex bis 
adhuc nonnulla fuerant infruetuosa niaximeque super montem posita, verum post* 
quam servi dei hoc in loco convalucrunt, arbores infeeundas succidere, spineta 
extirparc ceperunt et silvaticam tellurem reddiderunt terram fruetiferam, et edifi- 
caverunt domos et queque habitacula bumanis habitationibus oportuna et semin.v 

80 verunt agros et plantavcrunt vineas, et dominus benedixit eis, et multipiieati sunt 
nimis. Extruxerunt sibi piscinam aqueduetus, conseverunt ligna pomifera mulli- 
genarum arborum, exeoluerunt bortos in silva lignorutn germinantium , ecelesinm 
quoque inibi fundaverunt, quam in honorem duodeeim apostolorum dedicaro deerc- 
verant, ad quorum numerum XII carradas vini omni labore suo expenso vix se 

86 aeeepturos speraverunt. Sed deus longe alitcr quam sperassent previdit, cum et 
ecclesiam in bouore saneti Michabelis archangeli et saueti Nycbolai episcopi sanetique 
Benedict! confessoria dedicari voluit, et mensuram vini quam prediximus iueredibi- 
liter contra spem omni um mulliplieavit. Nam aliquando XXX, nonnnnquam XLTel L 
carradas vini profert ubertas memorati loci, de quibus tres parcinutur deeime, 

40 prima parrochianis clericis, secunda ad solatium fratrum barbatornm, qui ad exr 
colendam vineam XII vel eo amplius cum duobus aut tribus monaebis illuc deputati 
sunt, tercia loci nostri eleroosinario ad sustcntacnlum pauperum et peregrinorum. 
Prctcr hoc, qnod singulis annis de Cholebere magis pro caritate quam ex debito de 
optimis frugibus terre nobis impenditnr a fratribus, inferuntur nobis de Niuwinbusin 

45 interdum ampliua quam ducenti modii purissimi tritici. 

Isdem Cöno comes dedit nobis in pago qui Durigöwe nuneupatur iuxla 
Wulvelingin castellum suum unam parrochialem ecclesiam ex integro in villa Noch 
cognomioata cum omni iure ecclesiastico et uuam salicam terram maximamque 
partem eiusdem ville cum omnibus appendieiis suis, uni versa scilicet que ibi habe- 
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bat iu edificiis, agris arativis vel inarativis, pratis, pascuis, aquis aquarumque de- 
cursibus et in omoibas usibus plus quam XX mansos. 

In eodem pago tradidit huic novelle plantationis congregatiuncule quartara 
partem Tille Dietinchovin appcllate et nnam salicam terra m et quartam partem eins 
dem loci ecclesie, quartam nihilominus piscine partem in piscoso fluraine Lindimaco 5 
nomine ibidem decurrente. Istud predium in graminea et saltuosa telluris super- 
ficie, fertili vel sterili rurc duodenas complectebatur bftbas. 

Hcc sunt que domnua Liutoldus atque frater eius C6no illustrissimi comites 
Christo nec non eins sanctissime genitrici perpetue virgioi Marie voverunt et absque 
cnnctornm mortalium contradictione simul vel singillatim tradiderunt atque harum 10 
possessionum suarum eandem dci genitricem sibi specialiter beredem instituerunt 
monachi8que locam liunc incolentibus perpetualiter possidcnda cootulerunt. Nempe 
taliter erga suos beredes disponere satcgerunt, ne quis eorum ipsis defunctie ullam 
pote8tatem aat ullam controvergiara in hoc cenobium vel in eins bona ulterius here- 
ditario iure posset exercere. 15 

7. Qualiter Wernhernm comitem ab hereditatc buius loci donis 

suis repulerint. 

Itaqac buius rei accelerandi gratia cum quibusdam optimatibus regni con- 
venerunt apud oppidum Biemphelingin prefati duo gerroani. Ubi Wernherus conies 
de Gröningin, filius Willibirgc sororis eorum, qui pre ceteris consaoguinibus 20 
illorum prediis hereditaria lege magis videbatur succedere, cum aliis conveniens 
spootance et absque omui refragationc se abdicavit ab hoc cenobio et ab omnibus 
prediis a supra nominatis patronis ei delegatis, scqne numquam vel bereditario iure 
vel ulla tyrannide boc irritum facturum fore sacris rcliqniis coram allatis iure iurando 
per man um Ottouis sui clientis, grogarii scilicet militis, confirmavit. Quapropter 25 
eidem Wernhero nepoti suo tradiderunt dimidiara ecclesie partem apud Tetingin 
et eandem villam dimidiam, in qua parentes eorum sedem suam statuerant et ubi 
frequentius, cum in bis essen t regionibus, babitaverant, ubi etiam pater eorum 
Rodolfus comes cum duobus parvulis suis fratribus eorum Hunfrido videlicet atque 
ßeringario sepultus quicscebat. Quorum corpora mouasterio iam coostrueto inde 80 
translata in capitolio nostro digna cum veneratione sunt tumulata. Ad hec quoque 
tradiderunt ei dimidiam partem villo que Mctzingin dicitur cum dimidia parte 
ecclesio, nec non dimidiam ecclesie partem apud Eniugin cum una salica terra 
in eadem villa, insuper pene cunetos apparitorca et milites suos cum castello suo 
Achalmin dicto, quod usque in diem hodiernum cernitur in duas munitiones esse 86 
discretum, quarum unam maiorem videlicet Rodolfus pater eorum, alteram id est 
minorem Liutolfus comes a fundamentis construxit. Hec omnia cautissimi famuli 
Christi ea fecerunt intenrione, quatenus ipsum Wernherum ac reliquos heredes suos 
ab istius ut diximus loci repellerent appellatione. Quod ita factum est in prefata 
villa Biemphilingin, cuius rei testes sunt subscripti : Burchardus de Witilingk), C6a- 40 
radus de Wirtinebcrc, Eberhardus de Metzingin, Trutwinus frater eius, Marcwart 
de GrAningin, Sigeboto de Kemmincbeim, Rödolfus de Rutelingin, Oebino de 
Pbullingin, Wernher de Sleittorf et frater eius Albericus, Folmarus et Rodolfus 
de Berinhusin, Wernher de Linidorf. Igitur comes Weruher non solum que 
pollicitus est quoad vixit inviolabiliter custodivit, sed etiam omnia que milites sui, 
qui ei tradicione avunculorum in potestatem venerunt, donare nobis voluerunt, 
libentissime concessit, et sicut alibi retulimus sexagiuta marebas argenti per 
Heiuricum iroperatorem nobis acquisivit. Quam ob rem eius memoria non dere- 
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lioqoetar a nobis in seculum seculi et noraen eins requiretur a generatione io 
generationem. 

8. Que causa sit quod illa duo predia Dietinchovin et Böcb 

ad presens non habeatnus. 

5 Verum qaid cause fuerit, quod illa duo bona et magna predia Boch 

videlicet atque Dietinchovin , que buio loco tradita supra retulimus, inpresentiarum 
non habeamus, uoticie cunctorum panderc curamus. Domno Cönone comite ex bac 
luce migraote cum frater eins Liutoldus comes solus esset superBtes atque hereditas 
domu8 patris eins et omnium fratrum suorum ad hunc solum devenisset, convenerunt 

10 ad cum duo fratres germaui Burebart videlicet et Otto, filii sororis eius Mahtbildis 
de Horeburc, et rogaveruot eum, ne penitus tanto parentum suorum patrimonio 
privarentur. Quibus tametsi nulla sors pro consuetudinariis legibus obveniret, quippe 
quibus ex materna dote dimidia pars ville que Witiliogin nominatur et optima curtis 
iuxta Renum Hcrzinacb nomiue, penes dos quoque villa quae Bicbinisbusio dicitur 

15 in bereditatem devenisset, tarnen predictus Liutoldus comes eoram avuDculus sapienti 
usus consilio pariterque cousiderans quod scriptum est : Redimeotcs tempus, quoniam 

* 6 ' dies mali sunt, cum consensu atque coniventia Noggeri abbatis omniumque fratrum 
tradidit eis castellum Wulvelingio nuueupatum cum universis prediis ac militibus 
suis in eadera regione constitutis nec non et curtem Böcb cognomiuatam , de qua 

20 8umu8 prefati, quam ipsi magno desiderio omnique annisu precabantur sibi dooari. 
Quod et fecit ea conditione, quatenus et ipsi huius loci cunetorumque bonorum, 
que vel ipse vel frater eius Cöno nut alius quisquam buic monasterio contulisset, 
omnino se perpetim abdicarent. Quod ita gestum esse sub idoneis testibus, sciat 
universitär ecclesie. Isti nempe preseotes fuerunt, quaudo hec que diximus 

26 euneta peregerunt: Hartmann us comes de Gerohusin, Ad elber tu» de Regiuberisbovin, 
Bertoldus de Gemuudin, Folmarus de Veltheim, Rödolfus presbiter et alii multi. 
Hec ideo literis commendare curavimus, ut si deineeps ista que ab eis sancita 
sunt ulla presumptione violare temptaverint, presentibus scriptis in medium prolatis 
desistant a talibus nequitiis. Saue duo prefati germani Burcbardus et Otto postea 

BO perpendentes, quod memoratam curtem Boch avunculus corum ad boc tradidisset 
cenobium, metneotesque ne diviuam iram ineurrereut, si gratuito eam sibi vendicarent, 
sua sponte duodeeim marebas argenti domno Oudalrico, loci huius secundo abbatt, 
devoverunt dare; e quibus Burcbardus postea Traicctensis episcopus VI marebas ut 
promisit donavit, alter vero frater Otto tantum cquum unum pro sua dedit parte. 

86 Alter um quoque de quo supra retulimus allodium, quod vocatur Dietinchovin, 

dux Welpho, qui iam factus fuerat noster advocatus, petiit sibi ad emendum dare, 
nec amplius quam XX marchas argenti pro bac commutatione voluit persolvere. 
Gui, licet decuplum tanti valeret, secundum Liutoldi comitis consilium pro eo quod 
esset advocatus huius loci fratres universi pro memorata decreverunt hoc Uli dare 

40 pecunia. Conventione vero facta dux idem predium in suum suseepit dominium, 
nec saltem unum propter boc donavit nummum. Gumque diu pro boc negotio fati- 
gati tedio defecissemus, tandem vix quartam pecunie partem exegimus. Interim 
isdem dux Jberosolimam proficiscitur, iterum atque iterum a fratribus interpellatur; 
qui filio suo Welphoui rem coramisit, ipse autem ut disposuit ire perrexit. Die vero 

46 magie quam pater nos afflixit ipsumque predium suis hominibus in benefieium coo- 
cessit et tarn diu provisorcs huius loci buc et illuc fatigando frustravit, donec per 
Heinricum quiotum imperatorem post multns admonitiones ad ultimum regali po- 
teutia convictus, sua reeipieus, fratribus sua reliquit invitus. Domnus autem Oudal- 
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ricuB abbas preteritis malis instructus et precavens in futurum, ne forte similia 
den oo foret passurus, coidam comitisse, coniugi videlicet Ottonis comitis de Ha- 
bechisburc, pro LXX marchis argenti dedit illnd. Porro homines, qoos ibidem cente- 
nariotn nomerom excedentes vel babohnos vel habemus, nee tunc illos vendidimus, 
nec umquam aliquos venundabimus. 5 

9. De familia huius loci. 

Hoc loco qaia mentionem de familia nostra fecimus illnd preterire non 
debemns, quod ant numqnam aut perraro quiequam in aliqua traditione de eis locnturi 
somas, qoippe com parom subsidii, maximum aotem pondus frcquenter ab eis susti- 
neamas. Nam nec boc metu laboramus, qood aot fogitivos sustineamus aut alio io 
modo quemquam illorum perdatnus, cum multos bec possideat ecclesia, qui seinet 
ipsos propter afflictionem et multitudiuem servitntis, qua durissime premebantur, 
a propriis dominis in ins uostrom coemeriot causa quietis, e quibus alü ruricule, 
alii vinitores, quidam panifici, sutores, fabri sunt ac mercatores artiumque diver- 
sarom vel operom execotores. Nonnulli quoque de ipsis suut tributarii, qui tarnen 15 
aliqoantula diversitate videntur discrepare: sunt eDim inter eos aliqui ad monaste- 
riom proprie pertinentes, qui et ipsi bac dissimilitudine noscuntur differentes, quod 
alii annuos ad monaaterinm persolvunt nummos, alii ceram ad instaurandum aliquem 
maiorem cereum. Quicquid igitur census ab buiasmodi ad monasterium persolvitur 
totom ecclesie custodi deputatur. Aliqui pertiuent ad ecclesiam populärem trans 20 
flumeu, aliqui ad ecclesiam saneti Stephani Tygirinvelt vel ad ecclesiam saneti 
Blaaii Tarodingin, vel ad quamlibet nostre ditionis ecclesiam, quorum census illi 
ecclesie specialiter assignatur, ad quam ipsi proprie pertinere noscuntur. Hi 
tarnen omnes sicut ceteri dieuutur esse de familia nostri monasterii, qui talibus 
legibus esse debent sobditi, qualibus et aliorum monasteriorum vel ecclesiarum tri- 25 
butarii. Et notandum qood illi de Tygirinvelt com huius loci tributariis presente 
preposito monasterii iudicandi sunt ab advocato loci statntis temporibus. Si qois 
eorom coioslibet temeritatis foerit convictus seu quolibet modo secoudom legem eorum 
exaetione debiti constrictus, una pars exaete peeuuie iuris est advocati, due partes 
relique nostre publice rei debentur, nisi respectu misericordie relaxentur. Illi 3) 
aotem, qoi ex toto iure proprietatis ad monasterium pertinent, tametsi certis tem- 
poribua ab advocatis sicut tributarii non iudicentor, tarnen si quid vel in nos vel 
in qoemqoam aliqoid deliquerint aot ioste qoerele commiserint, tarn acriter a pre- 
posito vel advocato cocrccndi sunt, ut ceteri metum babeant et nullus eorum talia 
deineeps usurparc presumat. Sunt adhuc atii, quibus boc genus servitutis iniungitur. 35 
ut domno abbati, priori, preposito seu ceteris fratribus quoquam profecturis cum 
equä? sais comitantes ministrent et obsequantur. Quapropter ut boc mnnus iure 
possit ab eisdem exigi, quedara beueficia solent eis prestari. Hi nimirum bac reve- 
rentia dignitatis gestiunt bonorari, quatenus nomen et ius babeant buiusmodi, quod 
Uli tenent homines, quos appellamus diente* sive ministeriales. Veruntamen nullum 40 
adbuc tarn cervicosum, tarn elatum nostra possidet ecclesia, qui vel militaribus 
armis nobiscom permittatur equitare vel manticam cuiuscumque monachi uostri in 
soo iumento dedignetur portare. Nam nec loci fundatores ucc alii nostri benefactorcs 
eiusmodi voluerunt nobis tradcre,«ed neque nos aliquando »ales consensimus snaeipere, 
per quos posset nobis aut nostris successoribus aliqua moleatia provenire. Isti qnoque, 45 
si quam incorrerint offensam seo negligcntiara, prepositi vel domni abbatis pro hoc 
sostinebont sententiam. Qood si renucrint eis subici, necesse est per severitatem 
advocati rebellionem atque contumatiam eorum comprimi. Si eqnos snos in nostro 

3 
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8ervitio per nostram incuriam perdiderint, aut alii eis a nobis eqai tribaentar aut 
tribus annis absque servitio beoeficia sua habere perraitteutur. Poetquam aliqais 
eoram filios habens vel noo habens dcfunctus faerit, equus eius et cetera qoe a 
suis similibus accipi soleot iu usum roonasterii redigitur, aimiltter de prefatis tribu- 
6 tarÜB vel alii« de servili coudicione mortuls agitur. Quod lex cuiuscumque ordinis 
exigit solemus aeeipere, nec aruplius quam iustum sit debemus exigere. Nec hoc 
pretercundum, qaod quidam pro magna benivolenlia servos suos ad buoc locum 
sab statuta censu tali pacto tradiderunt, ut nec cum ceteris tributariis examina- 
rentur ab advocato nec aliquaui oppressionem vel viulentiam patereutur ab eo, nisi 
10 forte, quod absit, preposito vel abbati eubdi detrectaverint. Tunc ei placuerit rec- 
toiibus huius loci ad subiectionem ac ius faciendum ab advocato sunt coercendi. 

10. Qua liter beatus Willchelmus abbas fratres suos huc transm iserit. 

Descriptis omnibns que vel ante construetionem vel in ipsa inchoationc 
huius ceuobii sive poetea nobis tradiderunt piiesimi fundatores Liutoldus scilicet 

15 et Cöno comites nuue qualiter per Willehclmum Hirsaugiensem abbatem primitus 
angelica vita plantari ceperit ac per incrementum divinitn« datum hoc loco frueti- 
fieaverit memoraro debemuH. Loci namqne sicut prefati sumus oportunitate inventa 
traditioneque prediorum sub testimonio totius ecclesie rite peracta beatum Wille- 
helmum, quem huius rei consiliarum providissimtim habuerunt, ut voti compotes 

20 efficerentur ipsius auxilio, petierunf. Quibns venerandus pater, ut Semper instis 
petitionibus sc promptam exhibebat, annuit, ac mox in subsequenti festivitate saneti 
Michahelis arebangeli XII monaebos in bonore totidem apostolorum et V barbatos 
fratres iu commeraoratione quinquipartite passionis Christi, dominice incarnalionis 
anno millesimo LXXXIX niisit, hunc locum ad salutcm animarum preparare. Qui sta- 

25 tim ut locuoi sanetum in descensu alpium aspcxcrunl, iussu patris Willehelmi de iuroeotis 
de8cenderunt ac nudipedes effeeli letaniam cum magna cordis devotione cecinerunt. 
Intrantes aulcm regine celi templum ymnum Ave maris Stella dulciter modulabant 
et eius habitatricem sanetam videlicet Mariam dei genitricem humilitatis obsequio 
sal uta baut. luterim per priores regebantur et ad queque spiritalis exercitii studia 

30 ferventer iueitabantur et, quamvis in multa degerent paupertate, pro viribus tarnen 
quelibet necessaria satagebant edificarc. Quidam autem de vicinis habentes sub- 
stantiam mundi frequentcr eis subsidia ministrabant, quidam etiam omnia vendentes 
que habebant precia eorum ad pedes illorum ponebant vel cum tota supellectili sua 
ad ipsos veuientes de cetero cum eis permanere studebant. 

35 U. De ordinatione domni Noggeri abbatis. 

1091 - Augebatur cottidie fidel i um numerus, tantique collccti sunt in brevi, ut anno 

fundatioois tercio peterent sibi abbatem douari. Quam peticionem Willchelmus arebi- 
mandrita libentiesime suseepit, et domnum Wezilonem, quem a88ignaverat eis priorem, 
cuncti8 pene ignorantibus domum repedare iussit ac domnum Noggerum totius sanc- 
40 titatis preconio preditum in media quadragesima tercii anni abbatem eis prefecit. 
Gen. 25, Qui, sicut de Jacob patriarcha scriptum legitur, erat vir simplex et babitabat domi 
creditumque sibi talcntum quoad vixit spiritalibus lucris augmentare non cessavit. 
Hic primum apud cellam saneti Megiuradi que vocatur Einsidelin post laudabileui 
vitam, quam in seculo sacerdos exereuit, ad convereationem monachicam venit, 
45 ibique plerosque annos in dei laudibus sanete vivendo cum aliis dei servis exegit. 
Post hec divina ut credimus ordinatione, sed tarnen qua neseimus occasione Hirsau- 
giensem locum tunc iani vetustate collapsum iu initio reparationis eius expetiit, nbi 
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et alii com eo famuli Christi de diversis locis iu figura XII apostoloram seu totidem 
propbetaram aut in typo XII mensium anni vel faorarum diei prirno convenisse re- 
ferentur biaseoi. Qui quasi XII lapides vivi celestis sanctuarii meruerunt angelice 
simul et apostolice bnins vite fundatnenta tieri. Nam hos XII , quos primam con- 
fluxiese retulimas, omnes postmodutn monasteriorum patres ac rectores facto* audi- 5 
vimus. E qnibus beatus Wiilebelmus de cenobio eancti Emmerammi qnod est in 
civitate Ratisponensi inter reliqnos veniens priDcipatnm snper eos meruit habere 
atqne sancte haius institutionis legislator existere. Ipse qaippe roonachorum con- 
suetadines et institutu patrum, quibas regula sancti Benedicti possit in cenobiis 
observari, de Claniacensi fönte denvavit atquo cisalpine monasteriorum ariditati 10 
velut largissima flueuta rainistravit. Eodem autem anno, quo domnus Noggerus 
buias loci regiroen suBcepit, isdem Wiilebelmus tlirsaugiensis abbas, fundator istius 
monasterii aliorumque plurimornm constructor et reparator cenobiorum, roultis clarus 
virtutibus, obiit in senectute bona et appositus est ad patres suos senex ac plenus 
dierum. Consummatus est autem III Nonas Julii anno doniinicae incarnationis mil- 15 
lesimo XCI, fundationis buius cenobii III. Cui successit domnus Gebehardus, postea 
Spirensis episcopus. 

12. Quomodo Privilegium libertatis aeeeporint. 

Eo tempore presens cenobiuro adhuc in potestate Liutoldi comitis et fratris 
eius Cononis erat, in cuius etiam manu ius advocationis ac defensionis adhuc con- 20 
sistebat. Qui metuentes, ue forte suis beredibus aliquam potestatem vcl tyrannidem 
in hoc mona8terium exercendi traderenr, st hoc in suo dominio retinerent, communi 
consensu Manegoldum comitem de Yeringin convocantes eum non raodica multitudine 
procerum omnem proprietatem, quam usque ad illam diem libere et absque cunc- 
torum contradictione mortalium in eadem cella videbantur habere, delegaverunt eidem 25 
Manegoldo comiti ea conditione, ut vel ipso vcl alius nutu ipsius Rornam ad aposto- 
lorum limina veniret ac prefatam cellam apostulico patrociuio et ecclesie Romane 
dominio sub unius aurei censu singulis annis Lateranenei palatio persolvendo subderet. 
Hunc autem aureura ex instituto domni Oudalrici huius loci secundi abbatis ac 
consensu totius congregationis uno anno monasterii prepositus, altero camerarius 30 
cum rebus sue eure creditis debet acquirere et in nativitate sancte Marie supra 
maius altare post missam ineboatam cerneotibus cunetis fratribus ponere. Quem 
aeeipiens custos ecclesie tamdin curat eum reservare, donce per idoneos nuntios 
in Lateranensi palatio presentetur presuli apostolico. Quodsi forte prepositus aut 
camerarius eum prescripto die neglexerit, sicut superius iussura est, in ecclesia super 35 
maius altare ponere, in choro, refectorio, capitolio nec non ubique locorum ordioe 
novissimus debet esse, quoadusque eundem aureura cognoscatur persolvisse. Si vero 
nec tali verecundia comroouitus fuerit istamque neglegcntiam usque ad festum sancti 
Micbabelie protraxerit, i IIa tandem die prefatum aureum palam super altare con- 
signet ac sie ordinem pristinum reeipiat. Sin autem, noverit sc dominici corporis 40 
ac sanguinis communione nisi mortis articulo superveniente cariturum, usquedum sepe- 
dictum super altare presentaverit aureum. Manegoldus itaque comes, ut rogatus fuit, 
implere sategit et eandem cellam Dietrico de Buinburc delegavit ac super altare 
sancti Petri prineipis apostolorum ad tributum unius aurei vice sua tradere rogavit. 
Parvo post hec intervallo 8ub abbate Noggero memoratua Dietricus cum Wernhero 45 
preabitero de Aloshusin, Manegoldi comitis clcrico, Romam adiit et cellam sibi dele- 
gatam super altare Bancti Petri multis Romanorum prineipum, senatorum ac rcli- 
quorum procerum astaotibus, sub censu prefati aurei in perenncra proprietatem, tui- 
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tionem et obedientiam Romanorum pontificnm tradidit. His diebus Urbanus huius 
nominis secundus papa Romanam regebat ecelesiam, qui memoratam cenobium in 
suura suscipiens dominium Noggero primo loci buias abbati manu propria con- 
firmatum ac consignatum libertatis misit Privilegium auno incarnationis divini verbi 
& millesimo XCIII, pontificatus vero domni Urbani pape VI. Quod postea sub Oudal- 
rico secuodo loci huius abbate per Calistum papam huius vocabnli secundum inno- 
vatum buic opusculo inscrendum iudicavimus idoneum. 

13. Privilegium ab Urbano papa buic loco primitus concessum. 
1093. Urbanus episcopus servus servorum dei dilecto in Christo filio Nogero 

10 abbati mouasterii sancte Marie, quod silum est in loco qui dicitur Zvivalta, eins- 
que successoribus regulariter substitnendis in perpetuum. Pie voluntatis affectus 
studio debet prosequente compleri, ut ecclesiastica utilitas apostolice sedis favore 
vires accipiat. Apostolice siquidem sedis devotissimi filii Liutolfns et Cono comi- 
15 tes, et reliqua ut in sequentibus. 

Datum in monte Gargano per manum Romane ecelesie diaconi cardio alis 
duodecimo Kai. Maü indictione prima anno dominice incarnationis millesimo XCIII, 
pontificatus autem domini Urbani secundi pape anno sexto. (Rota und Mono- 
gramm.) 1 ) 

20 Privilegium per Calistum papam nobis collatum. 

1122. Calixtns episcopus servus servorum dci dilecto filio Oudalrico abbati mo- 

nasterii sancte Marie, quod in loco qui Zvivulda dicitur situm est, eiusqne suc- 
cessoribus regulariter substituendis in perpetuum. Religiosis desideriis dignum est 
facilem prebere consensum, ut fidelis devotio celerem sortiatur effectum. Apostolice 

25 siquidem sedis devotissimi filii Liutolfus et Cono comites de facultatibus proprüs 
monasterium in loco qui Zvivulda dicitur aspirante domino construxcrunt , quod in 
beate dei genetricis et Semper virginis Marie honore ac nomine consecratum beato 
Petro apostolorum priocipi et sancte eins Romane et apostolice ecclesie obtu- 

30 lerunt. Quam nimirum oblationcm nos auctoritate sedis apostolice confirmantes ad 
exemplar domini predecessoris nostri sancte memorie Urbani pape predictum 
locum sub beati Petri tuitione confovendum suscipimus et contra viventium omnium 
infestationes presentis decreti stabilitate munimus. Statuimus enim, ut quicquid 
predicti comites divinc aspirationis instinctu eidem ceuobio contulerunt et quecum- 

35 quc a qtiibuslibct tidelibus de suo iure aut hactcnus collata sunt aut in futurum 
annuentc domino couferri contigerit, tibi, karissime in Christo f rater Oudalrice, qui 
nunc eidem loco in abbaten) preesse divina dispositione cognosceris, tuisque succes- 
soribus firraa Semper et illibata permaneant. Nulli ergo bominum liceat idem mo- 
nasterium temere pertubare aut eius possessiones auferre vel ablatas retinere, mi- 

40 nuere vel tcmerariis vexationibus fatigare; sed omnia integra conserventur eorum, 
pro quorum sustentatione et gubernationc concessa sunt, usibus omnimodis profutura. 
Obeunte te nunc eius loci abbate vel tuorum quolibct successorum nullus ibi quo« 
libct surreptionis astutia scu violcntia preponntur, nisi quem fratres communi con- 
sensu vel fratrum pars consilii sanioris secundum dei timorem previderiut eligen- 

45 dum. Hoc ipsutn de advocati ctiam constitutione precepimns. Qui tarnen advocatus 
si inutilis monasterio repertus fuerit, amoto eo alius substituatur. Chrisma, oleum 
sanetum, consecrationes altarium sive basilicarum ab episcopo in cuius diocesi estis 
aeeipietis, nisi forte simoniacum esse constiterit aut apostolice sedis communionem 
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et gratiam non habere. Qood si constiterit, liceat vobis a qnocumque tnalaeritis 
catholico episcopo et clericorum ordinationes et cetera sacramenta suscipere. Si 
quis secularium in eodem cenobio locum sibi sepolture desideraverit preparari, 
liceat vobis pie desiderata concedere. Ad indicinro autera percept« bnios a Ro- 
ma na ecclesia libertatis aureom unom quotannis Lateranensi palatio persolvetis. ö 
Si qaifl igitur in futurum arcbiepiscopus ant episcopus, imperator aut rex, princeps 
aut du, cotnes, vicecomes, iudex, potens aut impotens hanc nostre constitutionig 
paginam sciens contra eam temere venire temptaverit, secoodo tertiove commonitus, 
si non satisfactione congrua eniendaverit, potestatis honorisque sui dignitate careat 
reomque se divino iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat et a eacratis- 10 
simo corpore ac sanguine dei et domini redemptoris nostri Jesu Christi alienus fiat 
atque in extrerao examine districte ultioni subiaceat. Cunctis autem cidem loco 
iusta servantibus sit pax domini nostri Jesu Christi, quatenus et bic fr actum bone 
actionis pereipiant et apud districtrum iudicem premia eterne pacis inveniant. 
Amen, amen, amen. l& 

(Monogramm). Ego Calixtus catholice episoopus ecclesie laudans subscripsi. 

Datum Laterani per manum Gri«ogoni sanetc Romane ecclesie diaconi car- 
dinaiis ac bibliotecarii IX. Kai. Aprilis, indictione XV. incarnationis dominice anno 
MCXXII, pontifficatus antem domini Calixti secundi pape anno IV. 1 ) 

14. De obitn Cönonis comitis. 20 
Postqaam venerabilis Cöno euueta de construetione cenobii, uti mente 
disposnit, feliciter cum gerroano suo complevit, iam senex et grandevus in castello 
sno Wulvelingin corporis dolore corripitur, cumque hac infirmitate gravi per dies 
XIV laborasset, in senectute bona collectus eBt ad patres suos anno dominice in- 
carnationis roilleBimo XCII, fundationis rero cenobii IV. Qui cum esset tempore 1092. 
grandis persecutionis et hereticc pravitatis, qne per Heinricnm quartum impera- 
torem ecclesiam vehementer vastavit, bic in fidclitate saneti Petri cum sepedicto 
fratre suo Lintoldo immobiliter veluti cedrus inconeussa perduravit nec sicut multi 
tone temporis genua ante Baal curvavit. Postquam igitur ut diximus de hoc mundo 
tamqnam verus Hebreus transivit in iobeleo in eternum victurus cum domino suo, so 
frater eins Lintoldns comes hoc audiens, licet ipse quoque cigneo foret capite ac 
podagrico adeo constrictus dolore, ut vix bacnlo sustentante gressum quoquam posset 
movere, tarnen unom quod et ultimum restabat, scilicet quod vivus mortuo debebat, 
fratri defnneto deferre non distnlit obsequium. Nam impiger post ipBum abiens cum 
magna gloria corpus eius hueusque perduxit ac secus introituro popularis ecclesie, 35 
nbi noviter collecta adhuc mansitabat congregatiuncala, versus altare saneti l'etri cum 
tantillo monachorum numero udis luminibus sepelivit; ubi postea imaginera crueifixi, 
coius hodieqoe visontor vestigia, super eum iussit in pariete depingi. Postmodum 
vero monasterio iam pene consuramuto, cineres eius inde translati, iuxta ossa patris 
et fratrom soorom in capitolio nostro sunt venerabititer tomolati. 40 

15. De electione advocati huias loci. 

Cöno feHcis memorie comes quoad vixit huius loci advocatiam iure pro- 
prietatis administravit et usque ad diem mortis sue more pii patris istud ceno- 
bium defendere curavit. Quo rebus humanis exempto frater eins Liutoldus comes 
pondus bniusmodi eure ferre non valuit quia podagrico simul et cyragrico dolore 45 
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laboravit. Hanc ob causam eius consilio ac conscnsu nee non privilegii auetoritate 
Tel permi88u communis fratrum conventus Welphonem dacem Bawarioram elegit ad- 
vocatum, ita sane, quatenus naper collata per Privilegium libertas inviolata maueret, 
scilicet nt tamdia sciret so preesse , qaamdia volui6set haic loco prodesse; si autem 
5 inutilis foret, congregatio alium advocatum eligendi liberam potestatem habere*. 
Itaquo privilegio allato et Welpbone duce advocato monasterii constituto factum est 
magnum colloqninm apud Rotenakere totius regni prineipum, ibique presentatum 
Privilegium cunetis audientibus qui affuerunt publice lectum est atqne legitime con- 
firmatum. 

10 16. De obitu domni Noggeri abbatis, et quis eins successor fuerit. 
1095. Igitur domnus Noggerus abbas anno de nativitate Cbristi MXCV. fundationis 

cenobii VII, ordinationis autem eius V, piis intentns operibus II. Non. Harcii de huius 
raundi carcere ad celi palacium letus emigravit atque immarcescibilis glorio coronam, 
pro qua streun ue certavit, a domino pereipere meruit. Cuius obitu f rat res admodum 

15 tristes effecti Walechonero abbatem de Winigarten ad esse petierunt ac defuneto patri 
sepeliendi per eum officium impenderunt. Eodera vero die quo bunc terre com- 
mendavit, quendam novitium nomine Oudalricum cum aliis duobus fratribus isdem 
Walecho in monachuni consecravit. Post hec orbati fratres Hirsaugiam venientes 
petierunt domnum Gebebardum abbatem, ut eis dignum animarum suarum donare 

20 dignaretur patrem. Quorum peticionem benigne suseipiens quibusdam fratribus as- 
sumptis, quos ad boc officium idoncos iudieavit, ad bunc locum venire maturavit, 
ubi et alii duo a fratribus evocati convenerunt abbates, videlicet prefatus Walecho 
de Wioigartin et domnus Azelinus de Buirron. Hü tres tamquam in figura trini- 
Gen. 1,26. tatis dicentes: faciamus hominem ad imaginem et similitudinem nostram, multa 

25 retractantes consilia tandem superius dictum, licet neopbitum, licet nondum pleno 
decem ebdomadas in monachica conversatione habentem elegerunt Oudalricum in 
primo die rogationum, qui eodem anno in Kai. Maii venerat. Qui cum ad nullnra 
ecclesiasticum ordinem adhuc esset promotus omniumque fratrum foret loco novis- 
14 "l'b. 8 ' n,08 > dictum est ei a domino: aroice, aecende superius. Nam cum subesse mallet 

30 quam preeBse, quamvis multum renitens, multum reclamans, multum indignum se 
voeiferans, tandem omnium unauimitate superatus vis et egre consensit pondus regi- 
minis subire. Quem domuus Gebebardus venerabilis Constantiensis episcopus et 
apoBtolice sedis legatus paternis admonitionibus instruetum tempore delapso per 
eingulos gradus ordinis ecclesiastici provexit et sie demura in abbatem consecravit 

35 Qua benedictione pereepta taliter se gerebat, ut non neophitum, sed potius quasi 
quoddam prelatorum iudicares eum speculum. Illud quippe cuiusdam sapientis dictum 
32^1! CD P' eo8 implere: prineipem te constituerunt, noli extolli sed esto in Ulis quasi unus 
ex illis, ita ceteris divina mandata verbis et exemplis satagebat intimare, quatenns 
et ipse que adhuc utpote rudis in conversatione nesciebat non erubesceret ab eis diecere. 

40 Ita quoque in quibuslibet agendis fratrum suorum Semper usus est consiliis, ut illud 
ibid. preeeptum Salemonis executione compleret operis: Omnia fac cum consiliis et post 
82, 24. factum non penitebis. Qualiter vero sub ipsius magisterio res monasterii profecerint, 
in subsequenti narratione, quam specialiter de bis bonis acturi sumus, que sub ipso 
presenti provenerunt loco, melius patebit. 

45 17. De obitu Liutoldi comitis. 

Decimo fundationis anno cenobii huius nondum elapso Liutoldns comes 
graviori correptus infirmitate sensit se termino vite presentis appropinquare. Qui 
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licet com apostolo posset dicere: bonnm certamen certavi, cursum consummavi, * 
fidem servavi, de reliquo reposita est mihi Corona insticie et cetera, tarnen nt 
iustus iustificaretur, adhnc in bora exitus gui petiit se monacbica benedictione in- 
signiri. Qua percepta triduura quod supervixit deum laudare non cessans bene- 
dixit. Scd quid referam, qnale testamentum fecerit, coro fere nihil babuerit? Jam 5 
enira totnra eine hcredibus, id est bis monacborum oatervis, distribuerat absque bis, 
qne suis ut supra retulimus nepotibus tradiderat. Tarnen instante iam bora sue 
doroiitionis presentiam postulat abbatis. Hunc cum adesse sensisset, divitias suas 
exposuit; Septem pelles ovinas se habere dixit, qnas dnobus famulis suis, qui eum 
in sella gestatoria portare consucverant, donare rogavit. Ita se qnondam ille opu- 10 
leotus, qnondam prepotens comes, qaoudam deliciis affluens, propter deum et propter 
tos , o fratres, o dilecta deo proles, expoliavit, ita se nudavit, nt nndus Christum 
sequi posset, ut suis babundantiis vestram inopiain suppleret, ut sui memoriam apud 
deum et apud tos in eternum faceret. Vos nunc perpeudite, fratres, quid huic 
patri vestro debeatis, quid bis bcneficiis eius retribuatis, ne forte, quod absit, tantis 15 
bonis eius ingrati remaneatis. Totum quod habuit vobis distribuit, vos remotis car- 
nalibus propinqnis heredes suos constitnit. Quid plura? Hoc quod psalmista eecinit, 
in vobis opcre complevit: dispersit, dedit panperibus, institia eius manet in seculum Ps. 111,9. 
seculi. Obiit autem temporibus Heinrici quarti imperatoris XV. Kai. Septembris 
anno MXCV1II dominice incarnationis, ac sepultns est in nostro capitolio, in sepulchro 1098. 
maiorum, videlicel patris ac fratrum suorum. Iste dilectus deo et hominibus fuit, 
cuiua memoria nunc et Semper npud deum et apud nos in benedictione erit. Hic 
dignum videtur referre, quid a nobis agatur pro eius requie. Anniversarium eius 
nec non et domni Cononis comitis fratris eius eo modo celebramus, quo cuiuslibet 
abbatis nostri dcfuncti celebrare solemus. Ad Placebo, ad officium et ad missam, 25 
que festive celebrantur , omnia eigna prolixius pulsantnr, quinque lampades accen- 
duntur, insuper monumentum corum tapcti coopcritur et cereus usque ad capituluro 
arsurus apponitur, quod etiam iufra missam a diacono thuriticatur. Unusqnisque 
saeerdos cantat pro eis missam, alii quinquaginta psalmos vel qui psalmos nesciunt 
totiens orationem dominicam. Ipso die fratres habebunt uberiorem in refectorio 30 
caritatem. Pauperes quoque XII reficiuntur in hospitali non solum pane et vino sed 
etiam carne. Si quid borum ex aliqua necessitate defuerit, elemosinarius alias quod 
tantnndem valet providebif. Hec autem paupernm recreatio et missarum priva- 
tarum vel psalmorum decantatio tantum agitur in nostrornm abbatnm et istorum 
daornm fundatorum anniversario, nisi forte communi decreto iropendantnr alicui magno 35 
benefactori nostro. Nam quicumque plenariam rcfectionem quam appellamus cari- 
tatem communiter fratribus omnibus impenderit ita, ut sine ciborum nostrornm vel 
potus additione nobis snffecerit, Septem penitentialcs psalmos unusquisquc per se 
cantabit, sive pro vivis seu pro defunctis ipsam caritatem fecerit. Prcterea quotiens 
tricenarium alicui facimus, qui non fuit noster monachus aliquandiu nobiscum con- 40 
versatns, et abbates et prefati adiunguntur fundatores, insuper monacbi, fratres bar- 
bati ac sorores, qui nuper de nostris profcssis obierunt, usque dum tres pro eis 
tricenarii compleantnr, sccundum edictum domni Oudalrici abbatis connumerantur. 
Cottidie psalmus De profundis cum oratione dominica specialiter pro eis et pro 
omnibus hic sepultis a singulis fratribus legitur et ad missam, quo privatis diebus 45 
mane fratribus canitur, oratio: Omnipotens sempiterne deus cui non, pro eisdem di» 
citur. Ista perpetualiter eis agenda sunt ab omnibus privatim vel communiter. Ad 
hec unusqnisque quanto devotius eorum recordatus fuerit, tanto fiducialius eornm 
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temporalibus boniB nti poterit et cum eis eternis gaudiis consociatus regem in de- 
core 8ao videbit. Amen 1 ). 

18. De condilione vel dedicatione maioris ecclesie. 
Maius monasterium, qnod temporibus pie memorie Noggeri abbatis est 
5 incboatum, cepit in dies augmeotari et succrescere per doranum Oudalricum. Nam 
primum fecit nnam construi in honore sancte dei genetricis et eins sanctissimi 
tutoris apostoli Johannis capellam, cni claastrnm ligneis tabulatis est adiunctam. 
lbi po8tquam de populari ecclesia transniigraverant interim comroanentes et qnc 
dei sunt agentes, tanta ceptum opus aggressi snnt instantia, ut XXI. anno, postquam 

10 ccnobinm est incboatum, etiara templum preter picturas et alia bniuscemodi orna- 
menta licet cum magna paupertate fuerit consummatum. Cumque fratrnm numerus 
cottidie per domini gratiam augeretur nec esset eis in ecclesia minori locus, nbi 
regulariter divinum officium ageretur, quippe cum pene XL vel eo amplius tunc 
temporis hic essent monachi, qni priusquam ista scriberentur domino volente adeo 

15 sunt multiplicati, ut monachorum LXVII, exteriorum fratrnm CXXX, sororum pene XL 
foreut, domnus Oudalricus collcctis undecumque poterat his, que ad cibum ar potum 
pertinere novcrat, cum consilio congregationis diem aptum constituit dedicationis. 
Post bec convocavit beatc memorie Gebebardura Constantiensem episcopum, Ber- 
tolfi ducis germanum et apostolice sedis lcgatum ac domnum Widonem Curiensem 

20 antistitem. Quibus aperiens suam voluntatem postnlavit cos, ut domino favente 
complerent ecclesie consecratiouem. Ulis autem hec annuentibus dedicatum est 
ab eis idem templum in honore sancte dei genitricis Marie et omni um sanctorum V. 

1109. Idus Scptembri8 MCIX anno dominice incarnationis. Qunntis vero vel qunlibus hic 
locus fulciatur solatiis per congregatas a patre nostro Oudalrico roultiplices sanc- 

25 torum reliquias, ibi referre censnimus, nbi de thesauro ecclesie sive prcdiis nostris 
agere disposuiraus. Veniente itaque sicnti supra retulimus dedicationis die tanti 
referuutur e diversis ecclesiis confluxisse, ut preter monachorum, canonicorum, cleri- 
corum, religiosorum numerositates XIV convenirent abbatcs et utriusque sexus divcr- 
seque dignitatis infinite multitudines. Quibus pater noster Oudalricus quasi cum 
M 2. r< 3 Domino dicturus: misereor super turbam, quia iara triduo sustinent me nec habent 
' ' quod manducent, et si dimisero eos ieiunos deficient in via, baut multum dissimili 
miraculo tantam copiam administravit ex insperato, ut collectis que superaverant 
ne perirent fragmentis omnem huius loci congregationem per aliquot dies habun- 
danter pasceret ex reliquiis eisdera. Altero vero post hanc dcdicationem anno raemo- 

1110. ratus Gebehardns episcopus II. Idus. Novembris a corporalibus exemptus membris 
coniunctus est in etbereis sedibus summus pontifex summis pontificibus. 

19. Qualiter et alia quedam cenobia de hoc loco vivendi sumpserint 

exempla. 

His diebus egit per amicos suos dux Boeroicus, quatenus per domni Ou- 
4 q dalrici nostri Bcnioris magisterium nuper ab eo constructum regcrctur monasterium. 
Quod cum patri nostro nec non conventui cuncto propter eiusdem gentis ingenitam 
feritatem, morum improbitatom ac lingue barbariem durum videretur, bec tarnen 
maxima difficultas putabatur, quod isdem locus et abbatem et monachos habere de 
eadem natione dicebatur. Tanta vero vis erat amicorum id petentium, id deside- 
45 rantium, id postremo violeutia caritatis extorquentium, ut omnis excusationis occasio, 

*) Hit griechifchen Majnskeln gefchrieben. 
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omnig negantium vinceretur contradictio et qnod ab amicis mnximeqne ab uxore 
memorati ducis petebatur, eo quod erat filia Heinrici comitis de Berge hoc loco 
quiescentis, impleretnr. Miesi sunt itaqne XII fratres, VI roonachi scilicet ac VI bar- 
bati, discipline claustralis experientia pollentes. Qui cum aliqnantulnm tcmporis 
ibi transegissent et quaedam causas illic vidissent, quas sine pcriculo anime ferre 5 
neqaivissent, per domni Oudalrici abbatis operam, contra spem omnium reverei sunt H17. 
in patriam, ea tarnen duci promigsione facta, ut, si quod eos offcndebat scandalum 
pofstea fuisset sopitum, ad eandem denuo reverterentur rcgioncm. Quod ita factum 
est. Nam fratres plug quam XX sunt postmodum illuc transmissi, e quibus uuus prefi- 
citur eis abbas nomine Wizimannus, quo defuncto dnceqae Latizlao nomine rebus 1125. 
buuianis subtracto persecutionem magnam a fratribue ibidem susccptis sunt perpessi 
et rur8U8 repatriare compulsi. Tercio nibilonrinus quidam e fratribus nostris cum 
assignato sibi abbate nomine Bertolfo sunt illuc directi, postquara fratres qui pridem 
eos expulerant ab insania sua sunt correcti. 

De Nernestheim. 15 

Sancte quoque recordalionis Oudalricue Constanstiensis cpiscopus com ger- 
mauo suo comite Hartmanno ') per idem tempus domnum Oudalricum abbatom nostrum 
cepit inquietare, quatenus suo docmate dignarctur rigare seinen, quod per alios apud 
Nernestheim dominus olim inchoarerat plantare, sed dormientibus hominibus ini- 
micus iam exorsns fnerat zizania euperseminare. Quid plura? Peticiones tantorum 20 
virorum non licuit vilipendere, presertim cum et germane eorores eorum, domna 
videlicet Adelheit quondara comitissa, nunc autem ancilla Christi devotissima, nec 
non et Hadewic cquali fulgens sanctimonia, cepissent pro eadem re eupplicare. 
Igte quippe dilecte domino femino duas vitas Marie et Marthe inter sorores 
loci nostri perfectissime servantes hoc mcruere, ut qnicquid racionabilitcr pcticrint 25 
merito debeant impetrare. Diriguntur igitur illuc fratres quolquot erant necessarii, 
aliquandiu per priores regendi. Deinde cum postulasset fratrum unanimitas et loci 
illud exegisset utilitas , datur eis abbas omni sanctitate plenus prior noster nomine 
Heinricus. Post cuius transitum domnum Pcregrinum, virum ex virtntibus factum, 
meruernnt habere patrem secundum. 30 

De Scyrensi abbate. 
Ea tempestate fratres de Skyre domnum Oudalricum priorem nostrum, sum- 
me prudentie ac singularis ingenii virum, petierunt sibi donari magistrum. Quod 
cum per so non valuissent impetrare, per Heinricum ducem Rawariorum, secundum 
advocatum nostrum, et Ottoncm eiusdem gentis palatinum temptavcrunt efficere, sed 85 
cum nec sie prevaluissent illud extorquere, novi&simc per epistolam domni Innocentii 
pape et regem Lotharium tandem illum obtinuerc. — Quid referam, multos non solum 
laicorum, clericorum, monachormn, verum et abbatum vel episcopornm in quibus- 
übet agendis bic crebrius quesisse ac hausisse salubre consilium? Quis enim sa- 
pientum tarn cervicosus esset, qui hoc loco philosopbantium consilia despiceret. 40 

20. Quomodo multi nobiles etignobiles seu medioeres ad hunc 
locum se contulerint et bona sua tradiderint 
Multi quoque nobiles et medioeres ac fortune minoris utriusque sexus hominee 
di versa buic loco donaria contulcrunt et quidam eorum deineeps uobiscum perman- 45 



') von Dilltngen. 
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seront. Quorntn caput extitit fundator huins cenobii comes Liuroldus, qai iaxta 
vite terminum hic factus est monachus. Post quem Cono comes de Bafaile sive 
de Botingin, Liutfridns Alias Bcrtolfi de Sparewarisegge, quem igdem pater postea 
secatus est eodem traraite. Deinde Oudalricns filias Manegoldi de Sunimötingin 

5 et Adclbertus de Hatingin ac deinceps quam plures pari dignitatis linea pollentes, 
quorum laudabilis vita neglegentioribus proponebatur imitanda. Non solum autem 
virorum nobilium, sed et fcminarum eqaa ingenuitatis alroitate decoratarnm presens 
ceoobium est redimitum. Inter quas tamquam ceteris clariora raicabant sydera, 
secuodum seculi quidem dignitatem nobiles, sed iuxta divinara religionem multo no- 

10 biliores et fulgentiores: Adelbeit comitissa scilicet uxor Oudalrici comitis de Ganter- 
tingin, filia vero Hartmauni comitis de Dilingin, cui boc ad cumulum aeceasit cla- 
ritati8, quod erat gerraana soror Oudalrici sanctissimi Constantiensis antistitis. Quam 
c vestigio secuta est soror ipsius Hadewic nomine, que prius apud Erinstein in 
nonnarara seu monialium vixit'conversatione, sed amore sororis, immo desiderio vite 

15 artioris in hoc humili se reclusit ergastalo, tanto Christi fervens amore, nt eins irre- 
preliensibilis vita non solum feminis, sed etiam viris possit exemplo fore. Has non 
modo gressibus corporeis verum et via virtutis et alie quam plures eqoali pro- 
sapia vel minori exorte sunt secute, e quibus fuerunt ■) Adelheit et Bertha filie 
Oudalrici comitis de Gamertingin, prefate Adelheidis comitisse älii ac Judinte filie 

20 Berhtolfi ducis de Zaringin nate, Gertrut ßolezlai ducis Boloniorum et Salome 
filia, Liuggart de Gomingin, Hiltrut de Rordorf et equivoca eins filia, filie ipsius 
de Hirzspile, Adelbeit filia Adelberti de Hatingin 3 ); sed et alie malte, simili gene- 
roRitatis excellentia referte que non tarn suis oblationibus, quam caste sue vite 
et absque uero reprehensionis conversatione huic cenobio honori simul et decori 

25 fuere. Sed nec hoc silendnm arbitrarour, quod quidam tarn viri quam femine se- 
culari dignitate sponte deposita hic magis subesse quam alibi preesse delegerunt. 
De quorum numerositate quedam extitit AI berat nomine, comitis Eginonis filia, 
sed Gebehardi Strazburgensis pontificis germana, que quondam fuit apud Lindau 
giam abbatissa. Hec cundem fastum pro Christo depoBuit et huroeros suos iussis 

30 domni Oudalrici abbatis hoc loco gupposuit; cuius vite austeritas, abstinenüe singa- 
laritas, patientie longanimitas, humilitatis, tacituruitatis ac reliquarum virtutnm 
sanetitas tanta fore narratur ac talis, ut merito prioribus sanetis credatur equalis. 
Hanc Oudelbilt comitissa, coniux Frideriei comitis de Zolre, ipsius abbatisse ger- 
mana, in quantum potuit etiam in fasce posita dignitatis imitari studuit. Quid plura? 

35 Tanti sexus ntriusque nobiles et ignobiles, divites ac pauperes seu raedioeres ad hanc 
locnm pro dei amore incolendum venerunt et bona sua tradiderunt, ut vallis ista 
cepisset frumento spiritali simul et corporali babundare, clamare et ymnum dicere. 
Quis explicare poterit, quantus fervor conversationis in utroque eexu fuerit? Quis 
enuraeret cuneta in eis, Christe, tua magnalia? Ipsi quippe sunt, de quibus testaris: 

40 quoniam inbabitabo et ambulabo in illis. Nullum ibi virorum ac mulierum vel in col- 
loquio consortium, nullus illic cognatam vel germauam aut etiam ipsam matrem suam 
cum alterius quam abbatis coucessione permittitur umquam adire, nullus preter magistros 
earum et certas personas, aliquando sine licentia sinitur ingredi ad illas. Nam 
licet omues pariter commorentur in una vallc, dividuntur tarnen ab invicem diverso 

45 mansioniim calle. Hü omnes Student ex hac plorationis convalle per ascensus vir- 
tutnm scandere, ut mercautur deum deorum in Syon videre. 

') (fu-)erunt bis flatingin mit blässerer Tinte, obwol von derselben Hand. 
*) Adelheit filia Alberti de H auf Rasur, atingin Uber der Zeile, da der für den 
Nachtrag leergelassene Kaum nicht ganz reichte, 



Digitized by Google 



Chronicon. 



43 



21. Quod roalti principum vel alioram nobilium tabara extremam hic 

paasando preelogcrint expectare. 

Non oalli vero principum et aliorum nobilium utriusque sexus ac dignitatis 
varie tubam novissimam elegerunt hic pausando expectare. De quibus abeque 
loci fundatoribus prirous extitit comes Oudalricus, qui apud Garaertingin in ec- 5 
clesia sne dicionis erat primo tumulatus, sed per uxorem suam Adelbeidam supcrius 
mcmorntam postmodnm bnc est translatus. Deinde comes Heinricus de Berge cum 
filio suo eiusdem nominis ac dignitatis ad succurrendum in bora mortis monachi per 
domnum Oudalricum abbatem apud nos effecti, cum ossibus parentum suorum, id 
est Bobbonis coroitis et Sopbie ipsius uxoris et parvuli filii Diepoldi sunt buc trans- 10 
ducti et in capitolio nostro cnncti pariter in uno monnmento positi. Post quos 
Manegoldus de Sunimötingin cum Mathilda sua uxore mernit in eodcm capitolio 
quiescere. Preter hos, quos nomine tenus 8t riet im enumerando perstrinximus, multi 
clara generositate referti, viri scilicet ac mulieres, ad commanendum nobis buc vivi 
venientes sive mortui nostris consepeliri mortuis cupientes tanta huic conobio in 15 
brevi contulere predia vel altcrius rei donario, ut sicut supra retulimus maior ac 
minor ecclesia com claustro et officinis monastice vite congruis edificari sit cepta 
divinoque cum patrocinio decentissime perfecta. 

His paucis quasi per excessum de construetione vel provectu buius cenobii 
»absequenter notieiis 1 ) qualitercumque prolatis consequenter hoc loco übet nominatim 20 
exprimere, quomodo temporibus domni Oudalrici secundi buius loci abbatis idem 
monasterium vel prediorum sit traditionibus amplificatum vel librorum conscriptiono 
decoratum. Sed quia tbesaurus ecclesie cuneta, que memoranda sunt, sanetarum 
reliquiarum estimatione precellit, in ista narratione primum locum retinere sanetas 
reliquias vel tbesaurum ecclesie ordo rationis compellit. Igitur aggrediamur memorie 25 
tradere, qualiter iste locus per memoratum patrem uostrum Oudalricum ceperit suc- 
crescere qualiterque cuneta pene, que subsequenti conscriptione de sanetorum reliquiis, 
de ecclesie thesauro, de prediis vel de libris sunt commemoranda, per ipsum aut 
cum ipso eint congregata, cuius continua cura cunetis diebus vite sue ad hoc Semper 
vigilavit, ad hoc Semper intenta fuit, quatenus utriusque vite necessaria congregaret, 30 
congregata conservaret, conservata roultiplicaret. Hinc que vel ipsi vidimus vel 
aliorum relationc cognovimus noticie cunetorum pandere curavimus. Anno MCXXXV 1135. 
dominice incarnationis, XLVII coenobii ioeboalionis, et XL prefati Oudalrici patris 
nostri ordinationis ea que secuntur scribere cepimus. 

Explicit hic primus über, ineipit inde secundus. 35 

1. Principium libri sanetos decet esse secundi. 

2. Exiu thesauri sequitur narratio templi. 

3. Post hec nostrorum conscribitur ordo librorum. 

4. Predia que dantur post hoc sine fine locantur. 

5. De reliquis donis est ultima mentio nobis. 40 
Mille8imo centesimo nono dominice incarnationis anno, indictione secunda, 1109. 

V. Idus Septembris, feria quinta dedicatum est hoc templum sanete Marie a venerabili 
viro Gebebardo, DJ. buius nominis Coustantiensis ecclesie pontifice et apostolice sedis 
legato, in nomine sanete et individue trinitatis et in bonore sanete et victorio- 
sissime crucis, preeipue autem in honore sanete ac perpetue virginis dei genitricis 45 
Marie. He sunt autem reliquie sanetorum, que continentur in dominico altari: 

•) Codex: anbseqaeutur aoticiae. 
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De capillifi nec non de vestimentis ac de sepulcbro dei genitricis ac perpetae Vir- 
ginia Marie; reliquie sanetorum apostolorum Petri, Pauli, Andree, Jacob i, Matfaei, 
Symoni8 et Mathie; de vestiniento sancti Johannis evangcliste, Stephani proto- 
martiris, Clementis pape, Cornelii pape, Sixti pape, Stephani pape, Urbani pape, 
5 Blasii, Apollinaris, Lamperti, Chiliani episcopomra et niarliram; Laurentii, 
Cyriaci, Vincentii, Manricii, Exuperii, VictoriB et Ursi, Gcorgii, Pelagii, Sebastian?, 
Gerconis, Rom an i, Viti, Pancratii, Gangolfi, Quirini, Ypoliti, Vaientini, Nazarii, Na- 
boris, Christofori, Genesii, Alexandri, Marci et Marcelliani, Felicia et Adaucti, Ge- 
nnini martirum; Silvestri pape, Gregorii pape, Hilarii, Nicholai, Remigii, Gerraani, 

10 Anrelii, Maximini, Materni, Arbogasti, Salvii, Eucherii episcoporam et confessoram; 
Benedicti, Galli, Othmari, Octaviani, Justi, Maximilian! et Zenonis confessoram; 
Barbare, Verene, Walpurge, Engenie, Enfemie, Eolalie virginum, nndecim miliam 
virginum Coloniensiuro, Pelicitatis, Anastasie martirum. 

Altare ad sanctam cracem consecratnm est eodem die dedicationis templi in 

15 honore einsdem sancte crucis, continentur autem in eo reliquie sanetorum : De Hgno 
domini, de columna in qua flagellatus est dominus, de spinea corona, de spongia 
domini; Johannis baptiste, Andree, Jacobi, Mathie apostolorum, Marci evangeliste, 
Stephani protomartiris, Marcelli pape, Georgii, Pancratii, Pelagii, Sebaatiani, Cyriaci, 
Vincentii, Exuperii, Chrisanti martirum; Gregorii pape, Martini, Nicholai, Ambrosii, 

20 Arbogasti episcoporum et confessorum; Petronelle, Praxedis, Gertrudis, Anastasie; 
de corporibus sociarum sancte Afre. 

Altare medium, quod est proxime positum retro principale altare, consecratnm 
1103. est MC1II dominice incarnationis anno a supradicto episcopo IV. Non. Julii in honore 
sancti Benedicti omniumque monachorum et heremitarum. Continentur vero in eo 

25 reliqnie sanetorum : De ligno domini, de sepulchro domini, de velo sancte Marie, de 
virga Aaron, Georgii martiris, Columbani, Galli, Othmari confessorum. 

In altari proximo huic dextrorsum posito, quod post ipsum diem dedicationis 
templi crastina die consecratnm est in honore sancti Petri omniumque apostolorum, 
continentur reliquie sanetorum: Petri, Andree, Jacobi apostolorum, Marci evange- 

30 liste, reliquie sanetorum Innocentum, Dionisii episcopi sociorumque eius, Pan- 
cratii, Mauricii, Pantaleonis, Laurentii, Sebastiani, Adriani, Cosme et Damiani, 
Romani, Secundiani, Justini martirum. 

Item altare, quod est sinistrorsum positum proxime iuxta medium, consecratnm 
est secundo die post ipsum diem dedicationis templi in honore sancti Georgii om- 

35 niumque martirum; continentur autem in eo reliquie sanetorum: Georgii martiris, 
Sixti pape, Alexandri pape, Bonifacii archiepiscopi , Vincentii, Pancratii, Pantale- 
onis, Mauricii, Abdon et Sennes, Sigismundi regis et martiris, Gregorii pape, Va- 
lerii episcopi, Benedicti el Bertini abbatum, Eutropie et Eunomie martirum. 

Eodem die consecratnm est extremum altare in sinistra parte in honore 

40 sancte Justine virginis omniumque sauetarum virginum et riduarum; continentur 
autem in eo reliquie sanetorum: Justine virginis et martiris, Uerasmi episcopi et 
martiris, Mauricii, Pancratii, Antonini martirum, Silvini episcopi, Barbare, Fortu- 
nate, Juliane virginum, Marie Magdalene, Margarete, Tecle, Leoswinde, Severe 
virginum, de reliquiis sanetarnm nndecim milium virginum, de corporibus sociarum 

45 sancte Afre. 

Altare extremum, quod est in dextro latere positnm, consecratum est eodem 
die eodemque anuo, quo etiam altare sancti Benedicti, in honore sancti Martini 
episcopi et confessoria omniumque confessorum et episcoporum; continentur antem 
in eo reliquie sanetorum: De presepio domini, Stephani protomartiris, Adalbert! 
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epUcopi et martiris, Martini, Nicbolai, Aarelii, Remigii, Ambrosii, Brictii, Herhardi, 
Herinfridi confessorum. 

De capella domni abbatis. 

Miilesimo centesimo vicesimo dominice incamationis, indictione XIII, XVI. J120. 
Kai. Octobris dedicata est capella domni abbatis a venerabili viro Oudalrico Con- 5 
stantiensis ecclesie pontificc in nomine sancte et individue trinitatis et in honore 
saDcte et victoriosissime crucis ac sancte dei genitricis Marie, precipne antem in 
honore sancti Michabelis archangeli et sancti Nicbolai episcopi sanctique Bcnedicti 
abbatis. He sunt antem reliquie sanctorum que contincntur in altari: Andree 
apostoli, Stephani protomartiris, Cornelii pape, Blasii episcopi, Laurentii, Vincentii, 10 
Georgii, Ypoliti, Viti martirum, Gregorii pape, Martini, Nicholai, Oudalrici, episco- 
pornm et confessorum, Benedicti abbatis. 

De ecclesia infirmornm. 

Miilesimo centcsimo vicesimo primo dominice incarnationiB anno, indic- 1121. 
tione XV, Nonis Octobris dedicata est ecclesia infirmornm a venerabili viro Oadal- 15 
rico Constantiensis ecclesie presule in nomine sancte et individue trinitatis et in 
honore sancte ac victoriosissime crucis, precipue autem in honore sancte dei geni- 
tricis Marie perpetue virginis et sancti Johannis apostoli et evangelistc. He sunt 
autem reliquie sanctorum que continentur in principali altari: De cruce domini, de 
capiilis Baucte dei genitricis Marie, Andree, Johannis evangeliste, Jacobi, Mathei 20 
apostolorum, Marci evangeliste, Alexandri pape et martiris, Sixti pape et martiris, 
Apollinaris, Vincentii, Mauricii, Georgii, Viti, Gorgouii, Sebastiani. Christofori, Panta- 
leonis, Oswaldi regis, Gangolfi martirum; Gregorii pape, Martini, Nicolai, Ambrosii, 
Aurelii, Rcmigii episcoporum et confessorum ; Benedicti, Galli, Othmari confessorum; 
Agathe, Lucie, Eugenie, Verene, Walpurgo virgiuum; Anastasie, Afre, Kunomie martirum. 25 

Sancti Bartholomei. 
Eodem die eodemque anno consecratum est altare, quod est in septentrionali 
plaga eiusdem ecclesie, a prefato episcopo in honore sancti Bartholomei apostoli, 
et he sunt reliquie sanctorum que continentur in eo: Bartholomei apostoli, Lamperti 80 
episcopi et martiris, Martini episcopi et confessoris, Fiorini confessoris, Agathe 
virginis et martiris. 

Altare sancti Gregorii. 
Eodem die, eodem anno consecratum est altare, quod est in meridiana plaga 
eiusdem ecclesie ab eodem episcopo iu honore sancti Gregorii pape. He vero sunt 85 
reliquie que continentur iu eo: Gregorii pape, Laurentii martiris, Gereonis martiris, 
Brictii episcopi, Cecilie virginis et martiris. 

De ecclesia sancti Nycbolai episcopi. 
Miilesimo centesimo tricesimo tertio dominice incamationis anno, indic- 1183. 
tione XI., III. Idus Septcrohris dedicata est ecclesia, que respicit aquilonem, a 40 
venerabili Oudalrico Contantiensi presule secundo in nomine sancte et individue 
trinitatis et in honore sancte ac victoriosissime crucis et sanetissime dei genitricis 
Marie perpetue virginis, precipue autem in honore sancti Nicholai episcopi et con- 
fessoris ac sancte Marie Magdalenc. He vero sunt reliquie sanctorum que continentur 
in altari: Jacobi apostoli, Cleraentis pape et martiris, Cornelii pape et martiris, 45 
Stephani protomartiris, Vincentii martiris, Sebastiani, Tyburtii, Bonifacii, Cbrisogoni, 
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Mauricii, Albani, Meginradi, Pancratii, Senesii martiram; Martini, Brictii episco- 
poroni et confessorum; Magni confessoria, Agne, Agathe, Ursale, Eutropie virginum 
ac martirum, Walporgis virginis '). 

[De ecclesia orientali.J 
5 Millesinio centesiino quadragesimo primo dominice incarnationis anno, in* 

1141. dictioue IV., VIII. Id. Januarii dedicata est ecclesia orientalis, nbi sanctimoniales 
excubant, a veuerabili Tietwino, Romane ecclesie cardinali episcopo titnli sancte 
Rufine et apostolice sedis legato, nec non a venerando episcopo Constantieusis 
ecclesie Hcrimanno in nomine sancte et individue trinitatis et in bonore sancte ac 

10 victoriosis8ime crucis sanctissimeque dei genitricis Marie perpetne virginis et oroninm 
sanctoram. llos aatem priueipalitcr et nominatim idem templum noscitnr habere 
patronos, sanctam videlicet dei genitricem Marian) ac sanctam Johannem baptistam. 
Iste vero sanctoram reliquie continentar in altari einsdem ecclesie: De crnce domini, 
de vestimcnto sancte dei genitricis Marie, reliquie sancti Johannis baptiste, sancti 

15 Petri, sancti Andree, sancti Matbei, sancti Thome apostolorum; sancti Stephani 
prothomartiris , sancti Cornelii pape et martiris, sancti Blasii, sancti Lamperti, de 
vestimentis sancti Adelberti, Donati episcoporam et martirum; sancti Georgii, sancti 
Scbastiani, de capillis sancti Sigismund*! regis, Pancratii, sancti Genesii martiram; 
sancti Silvestri pape et confessoris, sancti Celesti episcopi et confessoria, sancti 

20 Egidii, sancti Luciniani confessorum; sancte Marie Magdalene, sancte Afre, sancte 
Felicitatis martirum; sancte Ursule regine, sancte Cecilie, sancte Romane virginum 
et martirum. 

[De ecclesia apud Halfstetin.] 

Eodcm anno, quando dedicata est precedens ecclesia, dedicata est etiara 
25 ecclesia apud Hulfatetin, videlicet crastina die a snperias dicto Herimanno episcopo, 
VII. Idus Jannarii, in nomine sancte trinitatis ac sancte crucis et perpetne vir- 
ginis dei genitricis Marie et omnium sanctoram, preeipue aatem in honore sancti 
Nycolai episcopi et confessoris. Iste vero reliquie continentur in ara: sancti Ny- 
colai episcopi et confessoris, sancti Pancratii, sancti Genesii martiram; sancti Ce- 
30 lestis, sancti Gotehardi episcoporum et confessorum; sancte Felicitatis martiris, 
sancte Ursule regine et martiriB. 

[De reliqaiis loci istius.] 

Quantis sanetarum reliquiarum patrociniis locus iste defensetur ac nobilitetur 
seu quantum per eadem sacrosaneta pignera contra canetos iuearsas aeriaram pote- 

35 statnm muniatnr scripturus primum eas reliquias, que in aliquo fabrili opere con- 
dite sunt, dicere sum aggressus. Denique ceteras, qnas vel in marsuppiis vel in 
capsulis talibus sunt, que sicuti facilc clauduntnr, ita ctiam eadem facilitate ape- 
riuntur, scribere mihi qnidem non pigrum, sed abinam sint aut in quibus locis re- 
periantur dicere nimis est ambiguum. Studcat igitur qaisquis buic cenobio fuerit 

40 prelatus, ut ea, que multo labore, malta industria sunt bic a fidelibns collecta, 
magis noverit augere, quam ullo modo minuere, sciens ob hoc se prepositura fore, 
non ut congregata dispergat, sed ut dispersa congreget, augeat et conservet Videat 
ne de rebus sanetis aliquo modo temeratis, sordidatis, diminntis sive direptis inenrrat 
sacrilegium aut vinciatur vineulo anathematis, quod continet loci Privilegium. Hoc 

') Damit fchließt Ortliob diefes Kapitel , läßt aber beinahe 2 Seiten zur Fortfetzun^ 
leer. Letztere ift denn auch durch eine andere Hand in den beiden folgenden AbfAtzen erfolgt. 
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autem cnnctos 6ive prelatos seu subicctos germaiiitus nioneo, ne eint veloces et 
precipites ot dispergant sancta sanetorum, scilicet distribneudo reliquias eorum et 
reliqaa tribi devote a suis devotis collata; careant omnes deo dilecti, ut, si quoquam 
necessitas postulaverit sacrosanetas reliquias dari, illuc dentur, ubi eis a fidelibus 
digne Semper et laudabiliter serviatur; memorentur preterea, ne umquam tribuaut 5 
caiquam totum, quod in qualibet minutissima licet ligatura fuerit colligatum, tametsi 
multociens alibi contigerit eadem nomina reperiri. Nam quia fragilitas butnana 
scire nequit occulta, potest forraidari, ne vera tradantur aliis, apoerifa remaneant 
nobisroet ipsis, si vero fieri valet ita cunete recludantur, ut numquam ab aliquo 
ante diem iudicii aperiantur. Ante omnia sane cuneti sunt pariter admonendi, quo 10 
sie studeant laudare dominum in sanetis eius, quatentis mereantur post banc vitam 
eorum interrentu perpetim babitare cum iliis. Amen. 

Preter illas quas in altaribus memoravimus reclusas iste continentur boc 
loco reliquie: In cruce sancta, quam domnus ßertolfus iunior de Sparwarisegge 
de Jberosolimis attulit, auro et gemmis mirifice decorata iste adorari solent ubi- 15 
cumque ante nos portantur reliquie: In superiore crucicula et in media continetur 
de ligno dominice crucis, in sumraitate de petra, ex qua dominus celos ascendit; 
in dextro eiusdem sanete crucis cornu de sepulchro domini, in sinistro de loco 
calvarie, in inferiori parte de presepio domini. Hec in ipsa lignea crucicula 
continentur, que de Jberosolimis est allata. In capsa vero eiusdem sanete crucis 20 
fabrili opere facta conduntur iste reliquie: In superiori parte reliquie saneti Jo- 
hannis baptiste, in dextro latere saneti Andree apostoli, in sinistro saneti Marci 
evangeliste, in inferiori parte reliquie saneti Jacobi apostoli. 

In cruce auro, argento et gemmis decentissime ornata, que portari solet in 
longo hastili, continentur iste reliquie: In summitate habetur de vestimento 25 
sanete Marie, in medio de ligno sanete crucis, iu parte inferiori reliquie san- 
ctornm apostolorum Andree et Bartbolomei, dextrorsum continetur dens saneti Jo- 
hannis baptiste et dens saneti Phil ippi apostoli, sinistrorsum reliquie sanetorum 
apostolorum Petri et Pauli; iste reliquie retrorsum legi possunt per lapidem cri- 
stallinum. Hanc autem ligni partem preciosam, quam prefati sumus in hac cruce 30 
reconditara, Otto monaebus noster de Stuzzelingiu a Jherosolimis cum nonnullis aliis 
sanetorum reliquiis attulit, quas a bcate memorie Warmundo patriarcha dono 
aeeipere meruit. Isdem Otto dedit ad idem opus auri purissimi uncias octo, reliquum 
anri cum gemmis donavit quedam soror nostra nomine Sophia, Hartmanni comitis 
de Dilingin pedissequa. Nam prioris crucis expensas a quadam Salome nomine de 35 
Tetingin audivi nobis case impensas. 

In cruce auro et argento ac cristallinis ornata lapidibus iste reliquie sunt 
collocate: In medio imaginis eaB reliquias collocavimus, quas preciosiorcs estiraa- 
vimus, id est de cruce domini, de vestimentis sanete Marie, de presepio domini, 
saneti Johannis baptiste, saneti Petri apostoli, saneti Pauli apostoli, saneti Bar- 40 
tboloroei apostoli, saneti Stcpbani protomartiris, saneti Cornclii pape et martiris, 
saneti Calisti pape et martiris, saneti Laurentii levite et martiris, saneti Georgii 
martiria, saneti Martini episcopi et confessoris, saneti Gotehardi episcopi et confes- 
soria, sanete Marie Magdalene, sauete Afre martiris, sanete Felicitatis martiris, 
sanete Agathe virginis et martiris, sanete Margarete virginis et martiris, sanete 45 
Walpurgc virginis. Huius crucis impendia, videlicet in auro vel argento, dedit 
quedam Bilibilt nomine, ducis Boloniorum eubicularia. 

In cruce deaurata argento et lapidibus decorata, quam contulit nobis dom- 
nus Marcwardus presbiter de Nazzcgostetin , continentur sanetorum reliquie, scilicet 
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undecim milium virginnm et martirum, sancti Mauricii et sancti Theodori martirum, 
sancte Justine virginis et martiris. Iste reliquie in imagine sunt 

In croce maiori, que super dominicum allare Semper est posita, habentor 
reliquie sanctorum Crispini et Crispiniani martirum, undecim milium virginnm et 
5 martirum. 

In cruce minori, que iugitcr est Semper altare, iste sunt reliquie: De 
sanguine sanctorum martirum Fabiani et Sebastiani et Oswaldi regis et martiris, 
reliquie sancti Gcreonis et sociorum eius martirum. 

In crucicula 1 ) aurca cum catenula aurea, quam tradidit nobis pie memo- 

10 ric Mcginhardus ßocmicus episeopus, iste reliquie sunt ab eodem incluse: In 
summitate de cruce domini, de sepulchro domin i, de vestimento sancte Marie, in 
dextra parte reliquie sancti Fancratii niartiris, in sinistra de stola sancti Petri 
apostoli, Matbic apostoli, Margarete virginis et martiris, in inferiori parte reliquie 
sancte Marie Magdalene, Nycholai episcopi et confessoris, Egidii confessoris, de 

15 sepulebro sancti Leonardi confessoris. 

In crucicula deaurata et ad similitudinein proxime precedentis facta cum 
catenula argentea deaurata continentur lie reliquie: Superius de vestimento sancte 
Marie virginis, sauetorum apostolorum Andree et Bartholoinei , in medio de cruce 
domini, dextrorsum sanctorum martirum Clcmentis pape, Cornelii pape, Sixti 

20 pape, sinistrorsum sanctorum martirum Laurentii levitc et Viti, Nycolai episcopi 
et confessoris, iuferius Gotlichardi episcopi et confessoris, OUimari confessoris, Afre 
martiris. Iste reliquie per cristallos Ieguntur. Hanc crucem quidam monachus 
nostcr Conrad uk nomine cum sorore sua Gotelinda nobis tradidit. 

In crucicula argentea, quam domnus Folmarus Hirsaugiensis abbas dedit dom- 

25 ne Oudilhildc cotnitisse de Zolre, et illa sorori sue Alberade', quondam abatisse, 
nostre autem nunc monache, donavit, iste babentur reliquie: De ligno domini, 
sancti Johannis baptiste, sancti Petri apostoli, sancti Pancratii niartiris, Nycolai 
episcopi et confessoris, Afre martiris. 

In crucicula cum imagine argentea deaurata ac super similitudinem rote 

30 lapidibus et atiro decorate posita iste sunt reliquie: Sancti Bartholome! apostoli, 
sancti Calisti pape et martiris. Hec posita est in capella domni abbatis. 

In crucicula parva, que solet ad infirmos porfari, istas reclusimus reliquias: 
Sancte Marie, sancti Bartholoinei apostoli, sancti Laurentii martiris, sancti Se- 
bastiani martiris. In crucicula minori infirmoruui iste sunt reliquie: Viucentii et 

85 Sebastiani martirum, de eapillis sancti Sigismundi regis et martiris. Harum cruci- 
cularum altcram Eberbardus noster senior monachus de Steine, alteram Wernherus 
seoior noster de Hcrebrehtingin dedit. 

In crucicula ossea auro circumdata continetur de sanguine domini; hanc 
dedit Gouta de Inaringin. 

40 In crucicula parvissima stagnea de cruce domini. In crucicula ossea cum 

catenula reliquie sancti Bartholomei apostoli; hanc dedit Hcinricus monachus noster 
de Augia. Iste reliquie in cristallina acerra sunt recondite: De cruce domini, 
des vestimentis sancte dei genitricis Marie, reliquie sancti Johannis baptiste et 
martiris, sancti Petri, sancti Andree, sancti Bartholomei, sancti Mathie apostolorum; 

45 sancti Xixti pape et martiris, sancti Laurentii levite et martiris, sancti Bonifatii, 
sancti Pancratii, sancti Viti, sancti Sebastiani, sancti Cristofori, sancti Ypoliti, sancti 
Gordiaui et Kpimaclii martirum; sancti Gotehardi episcopi et confessoris, sancti Magni 

>) Von etwas fpätcror Hand ift auf dem Rande eingetragen: bta crux abaque reliqaüs 
postea vendita est pro qaadam necessiUte. 
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confessoria, de cnpillis sanetc Agathe virginis et martiris, eanete Fidis virginis 
et inartiris. Iste rcliquie in cristallo altero sunt iuclusc quem domnus abbas 
propter iufirmos eolet seeum iu itinere ferre. De cruce domini, de capillis sanete 
Marie dei genelricis, reliquie saneti Petri, saneti Bartholomei apostolorum, saneti 
Pancratii, saneti Viti raartirum, saneti Martini, saneti Nycholai episcoporum et con- r> 
fc88orum, saneli Egidii confe&soris, sanete Margarete virginis et martiris '). 

In brachio ad simililudiuem dextere benedicentis auro et gemmis facto 
continebantur, quando isla scripsimus, rcliquie iste: Brach iu tu saneti Dyonisii 
episcopi et martiris, avunculi saneti Afre martiris, de brachio saneti Epiphauii epi- 
scopi et coufcssoris, reliquie saneti Alexandri pape et martiris, Eventii et Tbeodoli 10 
raartirum, Pelagii martiris. 

In fibula aurca reliquie saneti Vincentii levite et martiris. Hanc dedit 
qaedaro matrona nomine Salome de Tetingin*). 

*) Hactenus descripsimus eos sanetorum reliquias, que in aliquo reconditc 
fuerant metallo; debiue aggredimur eas dicere, que needum erant recluse. Sed quia 15 
scirc nequimus, utrum postca in aliquo reeludantur metallo, libuit cunetis referre, 
quantos qualesque uunc ubieumque sive in marsuppiis seu aliis servatas loculis hahea- 
mus reliquias; que si post hee ineludantur, nomen et genus metalli eonscribatur, 
deinde nominibus sanetorum scriptis priora nomina minii linea eubtus tracta, deleta 
vel potius rcelusa designentur. 20 

De reliquiis. 

Braehium eanetc Justine virginis et martiris, quod ab initio fundationis 
hic repertum est a monachis'). 

[Translatio manne saneti Stepbani.] 

Teroporibus Heinrici IUI. imperatoris ac ßolezlai Boloniorura preclarissimi o-, 
ducis quidam ex nobilissimis prineipibus Grccorum filiara suam cuidam tradidit in 
matrimonium regi Rutenorum *) , et preter alia permagni6ca dotalia, vestimentorum 
videlicet iusignia, auri et argeuti diversorum mirifiei operis vasorum infinita pondera 
nee non alia atque alia preciosarum rerum coneupiseibilia munera, super aurum 
et thopaziou preciosa, sauetarura rcliquiarum eontulit pignera gloriosa. Intcr quas :to 
preeipue manns sanetissimi levife Stepbani prothomartiris fulgorc sanetitatis enituit 
ac pre eeteris licet omni secnlo venerandis singulare Privilegium venerntionis opti- 
nuit. Memorata igitur matrona superius dieto regi viro suo egregiam peperit cle- 
gantis forme filiam, quam pater suus, postquam adolevit, cuidam nobilissimorum 
Bolonie tyraunorum in coniugium darc decrevit. Huius autem coniunetionis ac ar> 
desponsationis paranimphus quidam extitit ditissimus Boloniorum priueeps nomine 
Patricias 6 ), sed, ut postmodum res patuit, sibi, non altcri sponeam cum sponsalibus 
perfid us despongator copularc statuir. Quo compos effectus, alio quoque maxime 
perfidic veneno est infeetus : nam quendam Kuszie regem 7 ) contra Boloniorum 

') Nach martiris ist eine Seite leergelaflen. Das Folgende bis Tetingin von etwas 
jUngerer Hand. 

*) Die zweite größero Hälfte der Seite ift leer. 

*) Hactenus — a monachis wohl der letzte Kintrag Ortliebs. 

4 j Der Heft der Seite ift leer. 

*) Swutopole Michael, Fürft von Kiew, Gemahl einer nahon Verwandten des Kai fers 
Alexius, gab feine ältefte Tochter 1103 Holeslaw III zur Ehe. (Mon. flenn. I. c 00 Anno. 7.) 
") Petrus Wlaft (I. c. 91 Ann). 8). 
') Waladar, Fürft von Ilalicz (1. r. Anm. 9). 

i 
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du com dominum suuni inimicicias agentcm fraudc circnmvenit, et postquam fidem 
iusiurandi fecerat, postquam se in dominium ipsius tradiderat, postquam filium eius 
de sacro fönte suseeperar, tarn dolose factionis ignarum in manus adversariorum tra- 
didit vinculandum atque immeuso pondere thesaurorum damnandum. Ob huiusmodi 
5 igitur et aliorum scelerum execrabiles ncquicias a domno papa vel pontifieibus terrc 
illitiH diu collcctas iussus est pro Christo dispergere divicias. Inter alias enim atque 
alias largifluarum elemosiuarum copias, peregriuorum, debilium, vidaaruni, pupillorum 
scilicet expletas inopias, LXX vel eo amplius decreverunt cum fabricare de propriis 
sumptibns ecclesias, inter quas nonnulla monachorum decernunt eum edificare ce- 

lo nobia, quibus ctiam de reditibus ac pecuniis suis sufficientia delagavit subsidia. 
Cumquc prefata cenobia cuperet aliquo maiori supplemento cumulare, quaiiter id per 
alios quoque perfieeret eepit cogitare. Talia cogitanti venit in mentem, duci Ro- 
lezlao meraoratam manum prothomartiris Stepbani pro quodam fertilissimo predio 
nomine Kotskin plus quam V milia bobarum tradere. Cumque sepedicto duci 

ir, voluntatem suam retexisset, nihil in hoc mundo sibi deesse nisi sanetomm pignera 
ratus promptissime ac libentissirue implevit quod fucrat postulatus. Tradidit naroque 
ad Bretizlavense cenobium de quo locuti sumus allodium, et post subtilissimani 
discussionera ac prorsus ab omni dubitationis scrupulo remotissimam examinationem 
reeepit diu coneupitam, pelle et enrnibus manum vestitam. Quam preciosiorem om- 

20 nibus mctallis, omnibus preeiosissimis, ut verc erat, existimans margaritis, nullo vo- 
luit operc fabrili includere nec cartam apponere, metucns, ne aliquis illectus metalli 
fulgore raperet quod tanto fuerat consecutus amore. Sed quid plnra? Post multa 
virtutum opera, post multos contra diversas natioues triumphos, post multa, que 
cenobiis vel ecclesiis, inter que plurima nobis, contulit bona, tandem in dimidio 

25 dierum suorum isdem dux morte compellente viam ingressus est patrum suorum: 
1138. siquidera V. Kai. Novembris solvit debitnm mortis. Cuius uxor Salome, filia Hein- 
rici comitis de Berge sororque Diepoldi nunc usque patris comitatum regentis, tanto 
viduata marito unam de filiabus suis nomine Gerdrudam perpetuo nobiscum man- 
s u r am cum magnis ad nos transmisit muneribus. Deinde post paueos aDoos misit 

:jo nuncium ad nos mandans, ut domnus Otto de Stuzzeliugin frater noster, quem raa- 
gistrum solebat appellarc, assumpto quolibet monacho sacerdote transmitteretur ad 
se. Quam ob rem isdem Otto me loco sacerdotis comite cum alio fratre Gernodo 
nomine post multos labores et itinerum difficultates infra adventum domini venit 
ad illam in opidulo Pagiuensi. Que nos videns quos diu desideravit honorifice 

;r> sicut deeuit salutavit. Cumque per aliquot dies casas ac teutoria more Kumidarura 
mutando cum ipsa permansissemus, quadam die iussu ipsius in ccclcsiam loci, qui 
dicitur Malgostus 1 ), cum fideli eubiculario eius non absque metu barbarorum nos 
reclusirau8. Isdem vero eubicularius aeeeptis a sacristis scriniorum domine sue 
clavibus omnia nobis licet sigillata patefecit et inter refertos sanetarum reliquiarum 

10 thesauros queennque nobis prestantiora viderentur eligere fecit. Eleefis antem ex 
iuuumeris quibusque celebrioribus et eroinentioribus secundum libitum nostrum LXXX 
vel amplius sanetarum reliquiarum particulis quoddam non admodum parve capa- 
citatis scriniolum implevimus. Postmodum igitur cum iam licentiam abeundi nobis 
disponeret dare, preelarissimos tilios suos duecs Bolezlaum ac Misiconcm 2 ) cum 

4r> uxoribus eorum, liliabus scilicet regum Ungarie et Ruszie, de regionibus 8uis fecit 
ad generale colloquium convenire. Quo colloqnio in civitate que vocatur Lantsiza 3 ) 

') Ulawa im Herzogtum Sandomir (1. c. Anm. 11). 
v ) Mieczystaus (I. c. Anm. 12). 

a ) I.cuezycz am Fluß Bzura zwil'cheo Warfchau und Kalifen (I. c. Anm. 
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cum regni primatibus liabito cepit cum eis tractare, utrum filiam suam Agnetcm viro 
tradcre au per nostrum ministcrium ac sororum nostri loci consortinm celesti regi 
vellent desponsare. Sed quia suspcctnm habebant fratrem suum ex alia matrc ortum 
natuque maiorem ducem Ladizlaum, ne forte preoccuparet eos in amicicia gentis, 
cuidam filio regis Ruzzie decreverunt eam causa federis vix triennem in consor- r, 
tium dare. Necdum soluto conventu (radidit nobis sepedictam ac sepius veneran- 
dam prothomartiri8 Stepbani preter pollicem manum, pelli consumptis carnibus ad- 
herenti sacratissimis ossibus. Tradidit nihilominus nobis superius dictum scriniolum 
lypsanis sanctoruro refertum, insuper alia egregia numera, plus quam CC marcas 
argenti valentia, de qu'ibus, quia postea dicturi sumns, bic ea prelibare supersedimus. m 
Igitur postquam nobis valcfecit, abivimtis et post mnltos barbarorum circuitus, per 
Saxoniam transcuntes ducatu Conradi marcbionis usque ad orieutalcm Franciam, 
deinde per Wirziburgenscm cpiscopum et Fridericura iuniorem ducem Suevie ad 
locum nostrum MCXIJ dominice incarnationis auno Kai. Aprilis sano numero com- 1141. 
meantium cunctarumque rerum qua» habtiimus, tandem feria II. post palmas deveni- 15 
mus. Ubi quanto gaudio, quauto tripudio nos cuncti commilitones nostri snsceperint, 
tentes sunt lacrime gaudiis admixte, utpote quo« mortuos ac variis suppliciis expo- 
sitos audiere, sanos et incolomes prospcro celeumatc venicutes contigit videre 1 ). 

[Translatio duarum virginura.) 
Ilee sanctorum reliquie pio laborc doroni Bertholfi, patris huius loci quarti, <j<i 
nobis sunt acquisite: Duo integra corpora sanctarum XI milium virginum Colonie 
pro Christo passarum, reliquias sanctorum martirum Gordiani et Epimachi sanctique 
Sebastiani martiris, de costa sancle Agathe et de capillis eius. Quo ordine vero 
predicta sanctarum virginum corpora ab eo eint acquisita, seu veritas de eis per nos 
probata, serie subsequenti pandimus scire cupienti. Igitur postquam ille vcncrabilis 20 
patcr sc oneri regiminis humilitatis causa subtraxit ordine quo superius diximus 
metnens, nc sua ptesentia successori suo germinaret aliqua scandalorum zizania, loco 
cessit et in Saxoniam ad qnendam locum, qni sub ditionc Magcdeburgcnsis abbatis 
erat, secessit. Quo dum Coloniam Agrippinensem pertransiens pergeret, auxilio 
cuiusdam presbitcri religiosi, nomine Liutolfi de titulo sanete Marie qui dicitnr ad 30 
pascha, duo corpora de numero XI milium virginum ibidem passarum acquisivit. 
Hec itaque inibi sub cautela per aliquot tempus tutavit, et postea rediens illuc MCXLV H4r>. 
dominice incarnatiouis anno ad nos ante nativitatem sanete Marie pro magnis 
xeniis ea transferre enravit. Nos vero utpote bomines rei veritatem ignorantes, nc 
forte pro certis incerta suscipcrenius, premissis ieiuniis et orationibus per iudicium ;<;> 
frigide aqne veraciter et clara lucc cunetis qui aderaut deum collaudantibus virginca 
corpora saneta pro Christo Colonie passa ac de numero XI milium virginum esse 
comprobavimus. Qua examiuatione peracta albis et cappis ornati casdem reliquias 
congruis laudibus gaudentes suseepimus. Deinde rogatu prefati patris alterum quidem 
de ipsis corporibu8 apud nos retinuimus, alterum apud sanetum Johannem baptistain 40 
in monasterio virginum collocavimus. 

l ) Folgt ein «lern Bertolt! entnommener Eintrag von einer Hand des 13. Jahrhunderts 
über die weiteren durch Herzogin Salome dem Klofter geschenkten Reliquien, der übrigens durch 
ein Zeichen an den Schluß des letzten Kapitels verwiefen ii't. 
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A. 

Aachen f. A<|ui»granuui. 
Achalra OA. Reutlingen 25, 2L 23, 31^ 35. — 
Grafen von: 

Beatrix 25, 35, 

Beringer 25, 33, 31, 30, 

Cuno ^25,^22.1^2.125,32.3126,35, 

27, 5. 12, 29, 12 ff. 32, 1 34, 15, 35, 21L 
36, Ii, 37, 2L 42, 39, 2i. 

Egino 25, 15, IL 24. 33, 29, 25, 

Hunfrid 25, 33, 31, 30, 

Liutold 8,25,9,20.12,125,32.3X26,1 
34.27,6,12,34 ff. 29,2,13 ff. 31,3132, 
8. 38, 34^14.35,19,36,142^87,3X44, 
38, 45 ff 42^ L 

Mahthilt 23 34. 32, 10, 

Rudolf 25, 15, 26, 33, 28, LL. 

Wcrnhcr 25, 84. 27, 24. 

Willibire 25, 34. 29, 36, 31, 20. 

— vgl. Wulvclingin. 
Adclhcro, Bifchof von Würzburg. 
Adelbert 29, 8. — von Hatingin. — von 

Marchthal. — von Rcginherishovin. 
Adelhcit von Dillingcn. — von Gamertingen. 

— von Hatingin. — von Mumpilgart. 
Adolf, Deutfcher König. 

Agnus, Königin 9, iL 

AI berat von Urach. 

Albe rieh von Sleittorf. 

Albrecht, Markgraf von Brandenburg. — 

Deutfcher König. 
Alexander 11. 9^ 4. III. 10, 21 13, 22. IV. 

17, 8, 19, 
Alexandrial0,24 13, 26, 
A 1 o s h u f in , Altahanfen OA. Saulgan. — Preab. 

Wernher 35, 45, 
AI fatia, Elfaß 14, 15, 19, 35, 29, 13, 
AI tinbare, Altenborg OA. Tübingen 26, H 

28, 32, 

Altingen (beide Zwief. An aalen und einige 
Handfebriften Hermanns von Reicbenan 
haben diefe Form) OA. Herrenberg? 7, 15, 

Altshaufen f. Aloehufin. 



AI tfteu Olingen f. Stuzzelingin. 
Anglia, England, König (Johann) 15, 14. 

Ifabella von 16, 3, lß, 
Anfelm, Abt von Zwiefalten. 
Appenzell f. Zella abbatis. 
Apulien 8, 34. 10, L 32. 11, 24. 2132,12, 
34 14, 4, 15, 1 
; Aquisgranuro, Aachen 15, 21. 
; Argentina, Straßburg 8, 1LL 14, 14 — Bifch. 

Gebhard 42, 28. Wernher 25, 34. 27, 24. 
: Arnulf, Herzog von Bayern. — Deutfcher 
Kaifer. 

I Afchahe, Echatz, Fl. 29, 33. 
Ascouwa, Efchau, elfÄff. K. Gerolsheim 
25, 35, 

Augsburg 7,18.25,9^16,14,40, - Bifch. 

Ulrich 7, 18. 24. 26, 31 
Auftrafien, Herzog von Ii, 3L 
Auftria, Öftcrrcicb llj 24. 16, 5, 20, 11 — 

Herzog von 16, 30, — Albrecht 18, 21 

Friedrich 17, 28, Otto 12. fi, 
A zolin, Abt von Blaubeuren. 

B. 

Habinberc, Bamberg, bayr. AG.St. 8, 14. 
11, 1 14, 2L 34. — Adilbert, Beringer, 
Gerhart, Reginolt von 8, 3 (unfer Annalift 
fetzt das Ereignis um faft hundert Jahre 
zu fpät an). — Bifch. Gunter von 8, 3h. 
Babylonien 16, 25. 
1 Bach, Baach OA. Münfingen 27, 11 
| Badorf f. Badua 

| Badua, Badorf, preuß. Kr. Cöln 16, 12. 
Bamberg f. Babinbero. 
Bare, Bari in Italien 9, 20, 
Bafel 18, 12. 19, 35, 24. 24. — Coneil von 21, 
3, 8. 

' Baumbarg f. Buinburc 
1 Bayern, Herzoge: 

Arnulf II. 7, 14. 24. 

Bertold 7, 23. 

Heinrich L 7, 28. 22. 34. 

Heinrich II. 8^ 4. 



r,4 
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Heinrich IV. 8, L & 
Hoinrich V. 8, lfi. 
Otto H. 8, IL 

Welph 18,10.9,10.32,3^38,2.11 
Welph II. 32, 11 

Heinrich der Stolze 9, IL 10, 3. 12, 20. 32. 
4L 8L 

Welph VI. 10, 22. 13, 3L 
Welph VII. 10, 22, 13, 2i 
Otto II. 15, IL 

Ludwig II. 17, IL 13. (wo l'tatt 1267 zu lefen 
1257). 

Ludwig d. Gebart. 2^ 22. 

Ludwig d. Höck. 21, 22. 

Ludwig IX. 21, 33. 
Beatrix von Achalin. 
Bempflingen f. Biemphelingin. 
Benedict XL 18, 32. XII. 19, L 
Berg, OA. Ehingen. — Graf Bobbo von 43, IQ, 
Graf Diepold 43, 12. 50, 2L Graf Heinrich 
41, 2. 43, L 50, 23. Gr.tfin Sophie 43, 10. 
Beringer von Achalin. 

Berinhufin, Bernhaufen OA. Stuttgart. — 

Folraar, Rudolf von 31, IL 
Bernhard von Clairvaux 10, IL 13, 12. 
Bern häufen f. Bcrinhufin. 
Hertha von Gamertingin. 
Bertold, Herzog von Bayern. — von Ge- 

uiundin. — Kammerboto 7, Iii. — Herzog \ 

von Zähringen. — Abt von Zwiefalten. 
Bertolf, Abt von Kladrau. — von Spare- : 

warisegge. 

Bichin is hufin, Bichishaufen OA. Munfingcn 
32, 1_L 

Biemphelingin, Bempflingen OA. Urach 31, 
HL HL 

Bilgriin, Abt von Zwiefalten (vgl. Pcrcgrinus). 
Bilihilt 47, iL 
Bläfiberg f. S. Blafii ecel. 
Blau beu reu f. Buirron. 
Bobbo f. Borg. 

Böhmen 11, 2L 18, L L 3:1 — Bifch. Megin- 
hard 48, Hl Herz. Ladislaus 40, 31L iL Iß. 
König von IL 8. 2. 17, 13. LT. 

Bottingen f. Botingin. 

B o I e s 1 a w f. Bolonia, 

Bolonia, Polen. — Herz, von 47, 47. — Agnes 
51, L Boleslaw 42, 20. 49, 25. 50, 13. 4L 
Gertrud 42, 20. 50, 23. Ladislaus 5J_, L 
Mifico 50, 44. Salome 13, i 42, 20. 50, 2fi. 
M, 12. 

Boni faz VIII. 18, 25. 32. — Bifch. von Speier. 
Botingin, Böttingen OA. Miinfingen. — Graf, j 

Cuno von 42, 3. 
Boch, Buch, fchweiz. K. Zürich 30, 47. 32, 3 ff. 1 
Brabant 15, 12. 

Brandenburg, Markgraf Albrecht 24, 3L 
Brcgenz f. Prcgancia. 
Brctizlav, Breslau 50, IL 



Bruning 29, Ü- 

Brunnon, abg. bei Zwiefalten 27, 17. 
Buch, f. Boch. 

Buhiic, Bilhl, OA. Rottenbarg. — Graf Cuno 
von 42, 2. 

Buinbnrc, Baumburg, abg. OA. Riedlingen. 

— Dietrich von 35, 43. 45. 
Buirron, Blaubeurcn, OA.St. — Abt Azclin 

38, 23. 

Bure hart von Horcburg. — Herzog von 
Schwaben. — von Utrecht. — von Witi- 
lingin. 

Burgo, Burgau, bayr. AÜ.St. 18, 12. 19, 32. 
Burgund, Carl von 2L, 10. — Rudolf von 
8, 18. 

C. 

Calabrien 7, 12. 
Calixtus II. 36, fi. 2L 

Campos, ad — , Garns, fchweiz. K. S.Gallen 

29, a. 

Cholcbere, Coloberc, Kohlberg OA. Nürtingen 

0, 211 12, IL 30, 8 ff. 
Chur f. Cur. 

Ciftercienfor 9, 28. 12, 13, 

Clemens IV. 17, 2L 28. V. 18, 32. 10. VI. 

19, L VII. 20, 3. 

Cluniacum, Clugny 9, 7. - Abt Odilo 8, 27. 

Coeleftin IL 10, 8. 13, 3. L V. 18, 24. 

Co lila), bei Augsburg 7, 25. 

Coloberc f. Choleberc. 

Colonia, Cöln 8 J LlJ i L12 1 lfi.l3 l 2.14 J 
3L 15, 2. 51, 23. - Bifch. von 16, 18. 12. 

Conrad, Bifcb. von Conftanz. — Deutfcher 
Kail'er. — Herz, von Franken (der übrigens 
906 fiel) 8, L — von Habechi«burc. — der 
Heilige 9, 3L 12, 23. — Mönch 48, 23. — 
Herz, von Lothringen 7, 20. — von Mähren 
51, 12. — Krzb. von Mainz. — von Pful- 
lingen. — Herz, von Schwaben. — von 
Wirtincberc. — Abt von Zwiefalten. 

Conradiii 17, 2L 2i 

Conftanz 20, lü. 20. 28. 2L 12. 

Bifch.: Conrad 7_, 32. Dietlialm IL, Iii. 
Eberhard IG, 3L 17, L 3ä. Gaminold 7^ 
32, 411 Gebhard 7,4119,31.12,13.38,32. 
40, 18. 35. 43, 43. Heinrich 18, 23. Her- 
mann 46, 2. 25. Rudolf 18, 23. Rumold 
8, LI Ulrich 9,lÜ,12,2L41 1 lfL42 1 12. 
45, EL 15. 22. IL 

Cuno von Achalm. — von Buhile. 

Cur, Chur, fchweiz. K. üraubüoden 26, 10. — 
Bifcb. Wido 40, 12. 

Curwal, Kurwaldcn, fchweiz. K. Graubünden 

20, 12. 

IL 

Damiette 15, 20. 
Derendingen f. Tarodingin. 
Dettingen f. Tetingin. 



ttegiftcr. 



f)f, 



Dcutl'che Kaifer und Könige: 

Ludwig das Kind (irrtUuilicherweife von dem 

Annaüfton um ein Jahrhundert zu fpät ge- 
feit) 8, 8. 
Arnulf 7, 13. 8, 20. 
Conrad L 7, Ii Ii 
Heinrich L 7, HL 20. 
Otto 17,20. 22.23.25.28.30.35. 
Otto II. 7, 35, 42. Ii- 
Otto III. 7, 44. 8, Ö. 
Heinrich II. 8, tL LL Ii. 15- 
Conrad II. 8, LL 15. 20. 22. 25, LL 28, 10. 
Heinrich III. 8, 23. 31 28, 10. 
Heinrich IV. 8, 31 9, 5. 0. 8. 9. 11 12. 13. 

lfi.3Q.12 J Lilfi.26 1 L29 1 L37 J 2fi,39 1 

19. 48, 25. 

Heinrich V. 9,30.35.3138.12,111.10.20. 

24. 2j^ 21 31, 48« 32, 41 
Lothar 9, 45. 10, L 12, 24,33. 34. 
Conrad III. 9 1 4iLU),LLiLil2 1 2L2a. 

34. 13, 10, 13. 

Friedrich L 10^ 1£, 12, 24, 30, 31 13, Li 
22. 20. 40. 

Heinrich VI. 10, 3L 39. 11, 3. 13,42.14,3.8. 
Philipp 11,3,0,8.9,12.14,14.11.21.34, 
Otto IV. U, 4. 13. 15. 12. 2L 2L H, LL 

15, L 1 LL lfi. 22. 3L 
Friedrich II. ^212132,15,8,0,24,21 

34. 30. 39. 16, 2 ff. 
Heinrich VII. 15, 21 41 16, 10. 
Conrad IV. 16, 29. 40. 17, fi, 
Wilhelm von Holland U7, 1 12. 
Rudolf von Uabsburg LT, 33, 18, L 3. 10. 

12. la. 

Adolf 18, 19. 21 31L 
Albrecht L 18, 21 33. 31 
Heinrich VII. 18, 38. 32. 
Ludwig d. B. 18, 42. D», LL 
Friedrich v. Ö. 19, 3. 
Carl IV. 19, 25. 4L 
Wenzel 19, 4L 
Sigmund 20, 31 IL 
Dicpold von Berg. — Bruder de» b. Ulrich 
7, 20. 

Dietinchovin, Dietikon, fehweiz. K. Zürich 

31, 4. 32, 3 ff. 
Di et ha Im, Bifehof von ConJ'tanz. 
Dietrich von Bninburc. — Graf 9, L 
Dilingin, Dillingen, bayr.AO.8l. — Adelheit 

von 41, 22. 42, LL HL Hadewic von 41, 23. 

42, 13, Hartmann von 4L, 11 42_, LL 

47, 34. 

Dole tum: nach Acta Sanctorum Juni 1 wurde 
der h. Conrad zu Lonfetum trans Mofullam 
begraben. Das Wort feheint cntltellt. 8, 4L 
(vgl. Tolagia). 

Donau 26, 20. 

D u r i g i) w e , der Thurgau [50, 46. 
D ti (5 1 i n g c n f. Tiizzclingin. 



Duwingen, Twingin, Tübingen, OA.St. 9, LL 
10, 22. 13j 23, 2^ 4L - l'falzgraf Hugo 
10j 22, 13, 23. 

Eberhard, Bifch. von Conftanz. — von Me- 
tzingin. — von Stein. — von Wirtembcrg. 
— Abt von Zwiefalten. 

Ebirsbcim, Ebersheiro, clfaff. K. Schlcttftadt 
29, 14, 

Edungesheim, Jedesheim, bayr. AG. liier- 

tiffen 9, 32. 12, LL 
Kger, G., Abt von Zwiefalten. 
Egino von Achalm. — von FurJ'tcnberg. — 

von Urach. 
Einfiedeln, Kloftcr 34, 43. 
Elifabeth, d. IL 17, 31 
Elfter, Fl. 9, 13. 
Emmelweiler f. Imminwilare. 
1 Eningin, Eningen OA. Reutlingen [il^ 33. 
j Erinftcin, Erftein, elfäff. K.St. — Äbtiffin 

Hadewic 42, 13, 
Er kinger, Herz, von Schwaben. 
Ernft, Herzog von Schwaben. — Abt von 

Zwiefalten. 
Erftein f. Erinftcin. 
Efchau f. Asconwa. 
Effing in, Edingen OA. Aalen 29, 3SL 
Eugen IV. 2L 21 



; Fabaria, l'fäffers, Ichweiz. Kant. St. Gallen 
11, 12. 14, 33. 41 

F a v e n t i a , Faenza 16j LL 
, Feldheim f. Veltheim. 

Felix V. 2J, 24. 
I Fläfch I. Flasconis. 
1 Flandern 15, 12. 

Flasconis, Flitfch, fehweiz. K. Grauhiindcn 
28, 42. 

Florenz 2J, 21 

Förch heim, bayr. AG. St. 0, & 

Frankfurt a. M. DJ, 20. 
I Frankreich 15, LL 

j Friedrich, Deutfcher Kaifor. — Herzog von 
Schwaben. — von Zolre. — Abt von Zwie- 
falten. 

! Fiirftcnbcrg, bad. BA. Donaucfehingen. — 
Graf Ego von LS, 20. Heinricli von 22, 5. 

U. 

, Garoertingin, Gamuiertingcn, hohenzoll. 
OA.St. 43, 5. — Adelheit von 42, 18. 43, 6, 
Bertha 42, 18. Ulrich 42, ÜL 10. 43, 5. 
Gaminold, Bifch. von Conftanz. 

, Garns f. ad Campos. 

1 Gebhard, Bifch. von Conftanz. — Abt von 
Dirlau. — Büch, von Speier. — Büch, von 
Straßhuig. 



Rogifter. 



Gebino von Phullhigin 

Uemmingen f. Gomingin. 

Gemnndin, Gmünd OA. Tettnang. — Bertold 

von 32, 2fL 
Georg, Abt von Zwiefalten. 
Gerhau Ten f. Gerohufin. 
Gernod, Mönch 50, 32. 
Gerohufin, Gerhaufen OA. Blnuheurcn. — 

Graf Haitmann 32, 23. 
Gertrud f. Botonia. 
Gigio 202 & 

Gifela, Herzogin von Bayern 8, IS. — Kai- 

ferin 8, 14. 
Gmünd f. Gemundin. 

Gomingin, Gemmingen, abg. OA. Saulgau. — 

Liutgart von 42, 2L 
Gotelind 48, 23. 
Gotfried, Abt von Zwiefalten. 
Qouta f. Ioaringin. 

Gowiberc, wohl Parzelle von Gaiüngen bei 
Zwiefalten 27, IL 

Gregor VII. 9, 4. IL VIII. 10, 34» 13» 30. 
IX. 15, 32. 33. 33. 33. 16, 3. 13. X. 17, 3L 
35. 33. XI. 19, 3L 20, L 

Griechenland R 4» ±9» 23. 

Grieningen f. Groningin. 

Grifogonua, card. 37, IL 

Groningin, Grieningen OA. Riedlingen. — 
Graf Wernher von 29, 20 ff. 3J, lfi ff. 

Grftningin, Markgröningen, OA. Ludwigs- 
burg. — Marcwart von 31, 42. 

Gunter, Bifch. von Bamberg. 

IL. 

Habechisburc, Habsburg. — Conrad von 29, 
25. Ilartmann von 18, IL Olto von 33, 2. 
Sophia von 29, 25» 

Hadewic von Dilingin. 

Hadrian V. 17, 4L 

Ilartmann von Diliugin. — von Gerohufin. — 

von Habechisburc. 
Hafen weil er, OA. Ravensburg. — Ulrich 

von 19, L 5. 
Ilatingin, Hetlingen, hohenzoll. OA. Gammer- 

Ungen. — Adelbert von 42. 5. 22. Adel- 

heit 42, 22. 

He in rieh, Herzog von Bayern. — von Berg. 

— Bifch. von Conftanz. — Deutfcher Kai- 
fer. — von Filrftenberg. — Abt von Ner- 
neftheim. — Herz, von Sachren. — Abt 
von Zwiefalten. 

Herbertingen f. Herebrehtingin. 
Her bi pol is f. Wircibtirg. 
Herebrehtingin, Herbertiegen OA. Saulgau. 

— Mönch Wernher von 48, 3L 
Hermann, Bifch. von Conftanz. — Coutractus 

8, 33. — von Lutzilinburc. — Markgraf. 

— Herz, von Schwaben. — Abt von Zwie- 
falten. 



Hei zinach, Hirzenach am Rhein 32, LL 
Hettingen 1*. Hatingin. 
Hezelinus, Ezzelino 17, HL 
Hieronymus von Prag 20, 23. 
Hiltgart, S. 12, 41. 
Uiltrut von Rordorf. 
: Himinhufen, Immenhaufen OA. Tübingen 
28, 23. 

Hirfau, OA. Calw 11, SL 13^ IL 25, 40» 34, 
ifi. 38, 18. - Äbte: Gebhard 35, lfi. 39, liL 
Volraar 48, 2L Wilhelm 8, 44. 12, L 26, L 

27, lü- 3L 35, ü. LL 
Hirzenach f. Herzinach. 

Hirzfpilc, Hirfchbühl, abg. OA. Oberndorf. 

— von 42, 22» 
Höchltädt f. Hohftein. 
Hohftoin, HöchftÄdt a. D. 9, 14. 
Honeg, Hohenegg, bayr. AG. Weiler 18, IL 
Honorius II. 9, 42. 12, 3L III. IL, 23. 15, 

13. 24, 32. IV. 18, 15. lfi» 
Horeburg, Horburg, elfäff. K. Andolsheim. — 

Burchart, Otto von 32, 10. 23. Mahthild 

32, HL 

Hugo, Pfalzgr. von Tübingen. 

Huldftotton f. Hulfftetin. 
; Hulfftetin, Huldftetten OA. MUnfingen 46, 25. 
I Hunfrid von Achalm. — von Munipligart. — 
Erzbifch. von Ravenna. 

flufin, Unterhaufen OA. Reutlingen 28,33. 

Huß 20, 2L 

J. L 

Jedesheim f. Edungesheim. 

Jer ufa lern 8, 32. 9, 2.2L 10, 12. 33. 11,24. 
L^&13 J 10.15 J lJL2k3&3^4&47,liL 
20. 3L — Patriarch Warmund 47, 32. 

Imininwilare, Emmelweiler OA. Ravensburg ? 

28, 3L 

I naringin, Inneringen, hohenzoll. OA. Garn- 
mertingen. — Gouta von 48, 39. 

I n n o c e n z II. 10» 5. 8. 13, 2» III. IL IL 22» 23» 
15, L 3. 15. IV. 16, 2L 2L 17, fi. V. 17, 4Ü. 
VI. 19, 2L 

Johannes XXI. 17, 4L 18, L XXII. 18, 4L. 

19, 4. — Pairicida 18, 38. — Abt von 

Zwiefalten. 
Ifabella, Kaiferin 16, 3. lfi. 
Italien 12, 28» 
Jndinta von Zaringin. 
JiiUcnm, Jülich 18, 5» 
Juftingen, OA. MUnfingen 16, 3. 

TL. 

Kachunraln, Wald bei Neuhaufen 30, 19. 
Karl von Anjou 17, 25» 2S» — Deutfcher Kaifer. 
Kladrau, Diöc. Prag 40, 39 ff. — Abt Ber- 

tolf 4L 13. Wizimann 41, lü. 
Kohlbcrg f. Cholcberc. 
Kunegundis, S. H, L 14, 18. 
K iitil ibnrr, Quedlinburg 7, 20» 
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L. 

Ladislaus f. Bocmia, Bolonia. 
Landulf 29, 9, 
Lantfiza 50, 46. 

Lapide, de — , Stein, wohl Reohtenftein OA. 
Ehingen. — Conrad von 20, 5. LL Eber- 
hard von 19, L 48, 3JL Wulf.) 20, 12, 33, 

Lech 20, IL " 

Lei p heim f. Liphain. 

Leo IX. 8, 28. 31, 33. 

Leopold von Überreich 18, 4Ji iL 20, fi, 

Lindaugia, Lindau, bayr. BA.St. — ÄbtilTin 
Alberat 42, 28. 

Lindimac ii g, Liromattl. 31, ä. 

Lintdorf, Lindorf OA. Kirchheim. — Wernhcr 
von 31, 44. 

Liphain , Leipheiro, bayr. AG. Gilnzbnrg 19, 32. 
Liutfrid von Sparewariseggc. 
Li Ii t gart von Gomingin. 
Lintho von Mumpilgart. 
Liutold, Graf von Acbalin. — Abt von Zwie- 
falten. 

Li u t o I f , Herz, von Schwaben — presb. öl, 2Q, 
Lombardei 16 J ü.LLL17 1 2128 J Il. 
Lothar, Deutl'cher Kailer. 
Lucius IL 10, JL 13, 5. III. 10, 28. 21 13, 

20, 22. 

Ludwig, Herzog von Bayern. — Dont feher 
Kaifer. — Graf von Wirteniberg. 

L u g d u n u nj , Lyon IC, 27. 17. 35. 

Lupine, Lupinis, Maienfcld, fehweiz. K. Grau- 
bilnden 28, 4L 29, 2, 

Lutzilinburc, Luxemburg, Hermann von 
(Salm) 9, 14. 

IL 

Mähren f. Moravia. 

Magdcburc 7, 35, — Abt von 5L 28. 

Mahtild von Achalm. — von Horeburg. — 
von Sunimotingin. 

Maie Ilfeld f. Lupine. 

Maien fe la OA. Weinsberg 21, 2L 

Mailand f. Mediolannro. 

Mainz 14, 13. 16, 3. Bifeh. von 16, 12. Con- 
rad iL LL liL Sigfrid von 8, 2L — 
Gericht von 16, 2iL 

Malgoftus 50, aZ. 

Manfred 17^ 25. 

Mangold, Abt von iL. Georgen. — von Suni- 
motingin. — von Vcriugin. 

Mantic hingen, Schwahinilnchcn, Merching 
oder Manching, alle im Bistum Augsburg 
(vgl. P. F. Stalin, Geich. Württemberg I, 
183) 7. 24. 

Mantua 8, 20. 

Marchthal f. Marthel. 

Markgröningen f. Giuningin. 

Marc wart von Gruningin. — von Nazzego- 
ftciin. 



Marthel, Marhtila, Marchtbal OA. Ehingen 

19, iL — Graf Adclbcrt 7, 23. 
Martin IV. 18, Ü. 15. V. 20, 2L 
Mediolanum, Mailand 10, HL 2L 13, 18, 16,7. 
Mcginhard f. Böhmen. 
Meroaldus 29, LL 

Metzingin, Metzingen OA. Urach 31, 32. — 

Eberhard, Trutwin von 31, 4L 
Mieringen, Möhringen 0A. Horb. — Herren 

von 28, 5. (vgl. WirtL'rk- Buch II, 411 

Anm. 357, Belehr, d. OA. Horb S. 222). 
Minoriten 15, KL 
M i fico f. Bolonia. 
Mömpelgart f. Mumpligart. 
Moravia, Mähren 16, U, — Markgr. Conrad 

51, LL 

M Uhringen f. Mieringen. 

Mumpligart, Mompelgart. — Adelheid von 

25,22. Bunfrid 8, 21, Liutho, Willibirg 

25, 22. 

N. 

Nazzego ft et in, Nasgenftadt OA. Ehingen. 

— Presb. Marqnard 47, 42. 
Ncccar, Fluss 26, LL 
Neckartailfingen f. Tagelvingin. 
Nerneftheim, Nercsheira OA.St. 12, 40. 41, 

15 ff. — Abt Heinrich 41, 22. Abt Pilgrim 

41, 22, 

Neuhaufen f. Niuwinhufiii. 
Nicolaus III. 18, S. !L IV. 18, lfi. d. IL 
9, 2J1 

Niuwin hufin, Neuhaufen OA. Urach 28, 36. 

30, 8 ff. 
Nogger, Abt von Zwiefalten. 
Normannen 8, 3L 14, 37. 

O. 

Oberfulmetingen f. Sunimotingin. 

Odilo, Abt von Clugny. 

Oferdingen f. Onfridingin. 

Onfridiogin, Oferdingen O A. Tübingen 28, 35, 

Otto 31, 25. — Herz, von Bayern. — Deiitfcher 
Kaifer. — von Habecliiabnrg. — von Horc- 
burg. — Büch, von Regensburg. — Herz, 
von Schwaben. — von Stuzzelingin. 

Oudelhilt von Urach und Zolre. 

1*. 

Pagin cnfe oppidulum 50, 34. 
Pannonien 16, 14. 
Pafchalis IL 9, 20, 12, 20. 
Peregrinus, Abt von Nerneftheim. 
Petershaufen, bad. BA. Conl'tanz I 4Ü. 
Petrus, Abt von Zwiefalten. 
Pfaffer r f. Fabaria. 

Pfalz, Friedrich d. Siegr. von 2L 33. Otto 

von 41, 34, 
Pfullingen f. Phullingin. 
Philipp, Deutfcher König. 
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Phu Hing In, Pfullingen OA. Reutlingen 7, 33. 
29, 32. Conrad von, erw. Bifch. von Trier 
8, IL 9, L Gebino von 31, 42. 

Polen f. Bolonia. 

Predigerorden 15, IQ. 16, IQ. 

Prcgancia, Bregenz a. B. 20, IL 



Quedliuburg f. Kntiliburc. 

IL 

Ratispona, Rcgcnsbnrg 7, 33. 8, 23. 35, L 

— Bifch. Otto 8, 38. \V»lfgang 7, 33. 8, 3. 
Ravenna, Büch. Hunfrid von 8, 25. 25, 30. 

W ipeit 9, iL 

Regcnabnrg f. Rati*pona. 

Reginherishovin, Rennet tshofen, bayr. B A. 
Neuburg a. D. ~ Adelbert von 32j 2&. 

Reinhard, Abt von Zwiefalten. 

Kemminchciro, Remmingsheira OA. Rotten- 
burg. — Sigeboto von 31, 42. 

RcnnerUhofcn f. Reginherishovin. 

Retiane alpcs, fchwäb. Alb 26, 2L 

Reutlingen f. Rutelingin. 

Rohrdorf f. Rorclorf. 

Rom 7, 4L 9, ÜL 10,5.20: U, 15. 22, 32. 

13 J 2fi.U i a8 J 15 1 lL2L35. 
Rordorf, Rohrdorf, bad. BA. Meßkiioh. — 

Hiltrut von 42, 2L 
Rotenakere, Hottenacker OA. Ehingen 38. 7. 
Rotakin 50, IL 
Rottenacker f. Rotenakere. 
Rudolf, Graf von Achalm. — von Berinhufin. 

— König von Burgund. — Bifch. von Con- 
ftanz. — Deutfcher König. -- Gaugraf 29, 
(L - Presb. 32, 26. — von Rutelingin. — 
Erzbil'ch. von Salzburg. — Herzog von 
Schwaben. 

Rnmold, Bifchof von Conftanz. 
Rvd Clingen, Riedlingen OA.St. 18, 3L 
R fi 1 1 i n g e n f. Rutelingin. 
Ruszia 49, 32. 51, 5. 

Rutelingin, Rödingen, Reutlingin OA.St. 19, 

2a — Rudolf von 28, 4XL 31, 42. 
Rntenia 49, 2L 



S. 

12. 13. — 



Herz. Heinrich 



Sachfen 9, fi. 51, 
11, L 

Salome, Herzogin von Polen. — von Tctingin. 
Salzburg, Erzbifch. Rudolf 18, IL 
S. Blafii ecel., Bläfibcrg OA. Tübingen 27, 40. 
S. Km in er am ro in Regensburg 7, 13. 8, 28. 
35, fi. 

S. Gallen 17,2.20,^.28,45. 

S. Georgen, Abt Mangold. 

S. Meginrad, Klofter Einlledeln 34, 43. 

Sarazenen 7, 43. 

Scephboch, abg. bei Neuhanfen 28, 38. 



Scheuern f. Skyrc. 
Schlaitdorf f. Slelttorf. 
Schlatt f. Slate. 

Schwaben2,2JL 9, LL 3j2.45.LL2.2L 12j 
lL3jL14 1 LlJL23.3Q.16,2. iL 2L 19, 
3L 20, 35, 4L 21, L — Herzoge von : 

Erkinger 7, 15, 

Hermann I, 7, 22, 

Liutolf 7, 22 23. 2JL 32. 33. 

Burkard II. 7, 32, 33. 

Otto L 7, 33. 43. 

Conrad 7, 4L 8, 5. 

Hermann II. 8, 5. 2, 

Heimann III. 8, 12. 

Ernft L 8, 12= 13. 

Ernft II. 8, 13. IL 

Otto II. 8, IL 2L 

Otto III. 8, 2L IttL 

Rudolf 8, 36. 9, a 12. 13. 

Friedrich II. 9, 4L 12, 22. 51, 13 
Schweinfurt f. Swinfart. 
Sempach 20, L 

Septem tirbes, Siebenbürgen 16, 14. 
S i c i I i e n 10, 32. 
Sicken häufen f. Sigginhufin. 
Siebenbürgen I*. Septem urbe*. 
Sigeboto von Remroim-heim. 
Sigfrid, Bifch. von Mainz. 
Sigginhufin, Sickenhaufen OA. Tiibingeti 
29, 3L 

Sigmund, Deutfcher König. 
Sindclfingen OA. Böblingen 21, 42. 
Skyrc, Scheuern, bayr. AG. Pfaffenhofen 41, 
31 ff. 

Slate, Schlatt, abg. OA. Urach 25, 2L 
Sleittorf, Schlaitdorf OA. Tübingen. — Al- 

berich, Wcrnhor von 31, 43. 
Sophia 47, 3L — von Berg. — von HabechiH- 

burc 

Sparcwarisegge, Sperberseck, abg. OA. 

Kirchheim. — Bertolf von 42, 3. 47, IL 

Liutfrid von 42, 
Speier 8,22.3L 9, 42.12, 29_- Bifch. Bo 

nifaz 18, 2L Gebhard 35, HL 
Sperberseck f. Spare wari*eggc. 
Stainikart, abg. bei Zwiefalten 27, IL 
Stein f. Lapide, de — . 
Stephan, König von Ungarn. 
Straßburg f. Argentina. 
Strowe, Fluß 9, 12. 

Stubichahe, abg. bei Neuhaufeti 28. 33. 29, 
3L 30, 12. 

Stuzzclingin, Altftenßlingcn OA. Ehingen. 
- Otto von 47, HL 33. 50, 30. 32. 

Sunimotingin, Oberfulmetingen OA. Bibe- 
rach. — Mangold von 42, L 43, 12. Ma- 
thild von 43, 12. Ulrich von 42, 4. 

Swinfart, Schweinfurt, bayr. AG.St — Giaf 
Otto von 8, 24 
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T. 

Tag el vingin, NeckarthailfinginOA. Nürtingen 

25, ML 

Taroditigin, Derendingen OA. Tübingen 27, 

3& 4iL 28, G. 33, 22. 
Tartari 16, Ii, 

Tegirnfe, Tegernfee, bayr. AG.St. 7, IL 
Tetingin, Dettingen OA. Urach 31, 2fL — 

Salome von 47, 30, 48, HL 
Theophano, Kaiferin 8, L 
Thüringen, Landgraf von 11, 8. 2. 14, 2L 

16, 23. 29, 32. 
Thnrgan f. Durigowc. 
Tietwin, Cardina) 46, L 
Tigerfeld f. Tygirinvelt. 
Tolagia, Toni 9, 2 (»'gl. Doletum). 
Traiectuui, Utrecht 8,22,— Uifch. Burchard 

32, 33. Wilhelm 8, 3JL 

Trier 9, 3JL 12, 25. — erw. Bifch. Conrad 8, 

iL 9, L 
Trutwin von Mctzingin. 
Tübingen f. Duwingen. 
Tuzzclingiu, Dußlingen 0 A. Tübingen 28. 36. 
Twingin f. Duwingen. 
Tybcrius 29, L iL 

Tygirinvelt, Tigerfeld OA. Miinfingen 27, 

26, 33, 2L 2fL 

l. 

Ulm8 J 32.9,45.12,a3.16,32.19,3iL 
Ulrich 29, 8. — Bifch. von Augsburg. — 
Bifch. von Conftanz. — von Ganiertingin. 

— von Suniinotingin. — Abt von Wiblingen. 

— von Wirtemberg. — Abt von Zwiefalten. 
Undingin, Undingen OA. Reutlingen 27, 44. 

28, IL 2L 

Ungarn 7,L^2ä.l6,3iLn,LL— König 

Stephan 8, 2L 
Unftrut, Fluß 9, fi. 
Unterhaufen f. Hufin. 

Urach, OA.St — Alberat von 42, 2L 48, 25. 
Egino 13_, 20. 42, 2L Oudelhilt 42, 33. 
48, 25. 

Urban 11. 12, 10. 36, L 5. 9. 3L III. 10, 32. 

33. 13, 3L 35. IV. 17, 19. 23. V. 19,22.30. 
antip. 20, 2, 

Urfald 29, 9. 
Utrecht f. Traiectum. 

V. 

Veringin, Vehringen, hohenzoll. OA. Gammcr- 
tingen. — Graf Mangold von 35, 23. 20. 
42. 4iL 

Veltheim, Feldheim, bayr. BA. Neuburg a. D. 

— Folmar von 32, 2iL 
Verona, Bifchof Walter von 8, 22, 
Victor 29, 2. 

V i n c e n t i a , Vicenza 16, IL 



I Vitorbo 15j 3JL 

! Vohnar von Berinhufin. — Abt von Hirfan. — 
von Veltheim. 

W. 

Walecho, Abt von Weingarten. 
Walter, Bifch. von Verona. — Abt von Zwie- 
falten. 

Warm und f. Jerofolima. 

Weilderftadt f. Wila. 

Weilheim f. Wilon. 

Weingarten, Abt Walecho 38, 15. 18. 

Weinsberg f. Winsperg. 

Welph, Herzog von Bayern. 

Wenzel, Deutfcher König. 

Wernher, Presb. von Alosluifin. — von 
Achalm. — von Ilerebrchtingin. — von 
Lintdorf. — von Nlcittorf. — Bifeh. von 
Straßburg. — Abt von Zwiefalten. 

Wezilo, Prior 84, 33. 

Wiberat, dio h. 7, 10. 

Wiblingen OA. Lanpheim. — Abt Ulrich 

von 19, 2. 
Wido, Bifch. von Cur. 
Wila, Weilderftadt OA. Leonberg 20, lß. 
Wilhelm, Deutfcher König. — Abt vnn Hirfan. 

— Bifch. von Utrecht. 
Willibirc von Achalm. — von Mumpilgart. 
Willigifingen, Wiltingen OA. Muri fingen 

28, 33. 

Wilon, Weilheim OA Tübingen 27, 13, 
Wil fingen f. Willigifingen. 
: Wimin isheim, Wimsheim OA. Miinfingen 
28, IQ, 

Winsperg, Weinsberg, OA.St. 21, 25. 
Wipert, Bifch. von Ravenna. 
W i r c i b u r g , Würzburg 9, 12. 14, 25. — Bifch. 
Adelbero 26, 3. fi. 
j Wirtomberg, Wirtineberc 19,38.— Conrad 
von 31, 4L Graf Eberhard der Greiner 

19, 25. 33. DcITen Sohn Ulrich 19, 32. 83. 

20, 3. Ulrich III. 19, 8. Eberhard d. M. 
20, 23. Ulrich V. 21, 23. 35. Ludwig d. Ä. 
2L, 30. Herz. Eberhard II. 22^ L Herz. 
Ulrich 22, 3. 

j W r itilingin, Wittlingen OA. Urach 32, 13 — 
Burchard von 31, 43. 
Witilinsbac, Wittelsbach, Pfalzgraf von 
14, 35, 

Wittlingen f. Witilingin. 

Wizimann, Abt von Kladrau. 

Wolfgang, Bifch. von Regensburg. 

Wolfo, Abt von Zwiefalten. 

W ülfllngen f. Wulvelingin. 

Würzbnrg f. Wireiburg. 

Wulvelingin, Winningen, fehweiz. K. Zürich 
2^29-3^11.3^^37, 23. — Ku.lolf 
von 31, 30. (vgl. Achalüi und Mim- 
pilgart). 
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Z. 

Zaringin, Zaliringeo. — Herz. Bertold von 
1^23.1^22. 40,1^42,20, Judinta von 
42, UL 

Zella abbatis, Appensoll 20, Ii. 
Zeno, d. IL 8, 22. 

Zolre, nohenzollcrn. — Graf Friedrich von 
42, 33. Gräfin Oudelhilt von 42, 33. 48, 25, 

Zwiefalten OA Münfingen 0, 21. 33. 41. 10. 3. 
^25.1^1£21L3kl8^2ü.2L19,2L — 
Äbte: Kogger (1091—1095) 9, 25. IL, 3L 
l^k3^LL3^3jL3^11.45.36,3.2. 
38, LL40, 4. 

Ulrich L (1095 -1139) 10, 4. 12, 5. 3JL 29, 6. 

32j32.4a.35, 22. 36,fi.2L 38,1X26. 

39,43. 40, 5 ff. 41, 6. iL 3L 42 , 30. 43, 

Q. 21 ff. 
Bilgrim (1139) 10, 4. 12, 3S 
Bertold L (1139—1141. 1146-1152. 1158— 

1169) 10,5.fLLlillü2Q.2a. 12, IL 

13, 8, 13. 18* 2L 51, 20. 
Ernft (1141—1146) 10, fi. 1£L 12. 12, 4L 13, 

a. KL 

Werner L (1152— lläß) 10, Hl IS. 13, iL 12. 
Gotfricd (1156-1158) 10, IB. HL 13, IL IS. 
Conrad L (1169-1193) 10^ 23. 20, 32, 13, 
25. 32. 14, L 

Werner II. (1193-1196) 10, 38. 11, 1. 14, 2 5. 



Hermann (1196 1208) H, L 12. 14, 6_ 33. 
Conrad von Ff.'iffers (1208-1209) 11, LL IL 

14, 33. IL 

Conrad II. (1209-1217) U, IL 25. 14, 42. 

15, 12. 

Heinrich (1217-1218) 11, 25. 22. 15, lfi. 2L 
Liutold L (1218-12:52) LL 22. 15, 2L 40. 
Reinhard (1232 - 1234. 1251— 1253) 15, 40» 
42. 16, 32. 17, 5. 

Friedrich (1234-1239) 15, 12. IG, IQ, 
Liutold H. (1239-1244) 16, 10. 23. 
Werner III. (1244-1250) 16, 2L 3£ 
Conrad III. (12M>— 1251) 16, 3L 32. 
Bertold II. (1253—1259) 17, k 15. 
Petrus (1259-1269) 17, 15. 30. 
Ulrich II. (1269-1283) 17, 30 IS, 13. 
Eberhard (1283-1327) 18, IL 19, L 
Ulrich III (1327-1336) 19, L 5. 
Walther (1336 - 1346) 19, 5. 10, 
Johann L (1346-1366) 19, lfl, 28. 
Anfelm (1366 - 13S3) 11L 29, 20, L 
Conrad IV. (1383-1393) 20, 5_. LL 
Johann II. (1393 -J 398) 20, LL 12. 
Wolfo (1398—1421) 20, 12. 22, 
Georg L Egcr (1421-1436| 20, 33, 21, L 
Johann III. (1436-1475) 21, L 15. 28. 
Georg 11. (1475—1514) 21, 31L 
Zwivaltaha, Zwiefalter Aach 26, 28. 



Berichtigungen zum Regirter 

Aurich f. Urach. 

B (Iggingen, bad. B.A. Mullheim. — Erkin- 
bert von 30. 

Bugingen, Ober-Unter- Boihingen OA. Nür- 
tingen 4L — Bertold von 43 b. Eber- 
hard 30. 

Dettingen, hohenzoll. OA. Haigerloch. — 

Walther von 20. 58 b. 
Eutingen f. Zutingen. 
H Ilmberg abg. clfäü. Kant. Lfltzelltein. 



Aber den Codex Hirrnngiends. 

' Lomersheim, OA. Matilbionn. — Adalbert 
von 46 b. 

Rippnrtr, Rflppnn- bad. B.A. Karlsruhe? — 

Maselin von 31b, 36 b. 
Urach, OA. 8t. - (Jraf Egeno 30. 65 
Urach, Aurich OA. Vaihingen 46. — Heinrich 

von ÜL Segewin 431». 8ig\vart 3L 
Wal deck, elfeß. Kant. HUtiingcn — Gcrholt 

von 68 b. 

Zutingen, Eutingen OA. Horb 66b. 



Die Württembergifchen Vierteljahrs hefte für La ndesgefcbichte 
werden für die Mitglieder der auf dem Titel genanuten Vereine vierteljährlich je 
in 5 Bogen ausgegeben und zwar in der Regel: Heft I am 1. April, Heft II am 1. Juli, 
Heft III am 1. Oktober und Heft IV am 1. Februar des folgenden Jahres. Die- 
felben bilden zugleich den zweiten Hand der Württembergifchen Jahrbücher 
und kommen als folcher in der Kegel in 2 Hälften, Heft I und II im Monat Juli, 
III und IV im Monat Februar des folgenden Jahres zur Ausgabe. Der erfte Band 
der Jahrbücher für dag Königreich Württemberg enthält das ftatiftifche Jahrbuch 
und ionftige Veröffentlichungen des ftatiftifchen Landesamts. 

Die Vierteljahrshefte find auch im Buchhandel zu haben, der Jahrgang zu 
4 Der Freis der Württemb. Jahrbücher einfchließlich Vierteljahrshefte ift 5 J6 
Ältere Jahrbücher find, die Jahrgänge 1861—69 ä 1 Ji 80 Pf. 1870 und 71 a 3 
1872-81 ä 5 JL zu beziehen. 



Fllmed by Preservation 1990 



r 



DO NOT REM 0 VE 
OR 

MUTILATE CARD 



B1 No 23 520 



Digitized by Google 



xJ by LjOOgl 



